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I. 4,2 
Gezogene Kanonen älterer Zeit. 
— ;f 
er. 
(Gerogene Handrohre kommen bekanntlich fon gegen das eine 
15. Jahrhunderts vor. Kaspar Zöllner in Wien fol fie den 
oder Doch zuerfi gefertigt haben. Man bediente fich ihrer jedoch lange 
Zeit nur zur Jagd und zum Schießen nach der Scheibe, und zu ietz⸗ 
terem auch wieder nur dann, wenn es kein Öffentliches war; denn auf 
die Schießpläße der Schüßengefellichaften durften fie noch in den exften 
Jahrzehnten des 17. Jahrhunderts nicht gebraht werden. So heißt 
e8 3. 8. in der Einladung der Frankfurter ‚‚ Staal- und Zielbüchſen⸗ 
Geſellſchaft“ zu dem auf den 12. Auguf 1582 feſtgeſetzten Schießen: 
„ein jeder fol Hiermit gewarnet fein, daß wir alle gefährliche und 
ungebührliche Öffentlihe und heimliche Bortheile, fo etwan an den 
Büchfen gebrauhet werden, gänzlich wollen verbotten haben, fonder- 





lich aber alle gefhraubete, gezogene und geriffene oder dergleichen 


andere ungewöhnliche Nohr u. f. w.“ 

Aus diefem ſehr eingefchräntten Gebraud, der bie zum zolahrigen 
Kriege von ben gezogenen Handfeuerwaffen gemacht wurde, läßt ſich 
ſchon ſchließen, daß derartige Rohre größeren Kalibers noch ſparſamere 
Anwendung fanden und daher auch wohl nur in geringer Zahl vor⸗ 
handen waren. Daß es aber deren ſchon im 16. Jahrhundert gab, 
— und es wäre bei dem "häufigen Borlommen der geſchmiede⸗ 
ten, von hinten zu ladenden Geſchütze, fowie der Bleilugefn mit 
eifernem oder fleinernem Kern zu verwundern geweien, wenn 

Sünfundgwanzigfter Jahrgang. XLIX. Banb. 1 
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es feine gegeben hätte, — wird durch ein paar Nachrichten, die 
wir hier folgen laffen, wiß, doch fehr wahrſcheinlich ge- 









ſchte Ehriftiang IH. von Däne⸗ 
ng von Kopenhagen durch den Kö— 
die Bürger von einem Thurm mit einem be= 
elches man eine gefhraubte Schlange genannt, 


Seiwort „„gefihraubt“ bier "nopt nicht beziehen, denn diefe war da · 
mals noch zu mannigfaltig und zu rei an Seltfamfeiten, als daß 
fie Beranfaffung ‚zu einer beſonderen ‚Erwäpnung,, zumal unter ben 
angefüprten Umftänden, gegeben pibeh folfte.  Daffetbe I atfo wopt 
für gleihbedeutend mit „gezogen zu nehmen, in welchem Sinne es, 
wie bie oben mitgetbeilte Stelle aus dem Frankfurter Einladungs- 
ſchreiben beweiſt, in Deutſchland gebräuchlich, war... Das. Gefhüg war 
ohne Zweifel nur vom geringem 1—2pfündigen Kaliber, ein auf einem 
Bode in einer. beweglichen Gabel liegendes Serpentin — Scharpetin, 
Scharfetnidel — weil die Thürme gewöhnlich nicht Raum genug zur 
Aufftellung größerer Stüde hatten. * 
Im Zahre 1756 befand. ſich im Zeughauſe zu Dresden, nach einem 
damals aufgenommenen ‚Inventar — mitgetheilt in Meuſels hiſtori—⸗ 
ſcher Literatur, Jahrgang 1781, S. 561 u. f. — unter den metallnen 
Stüucken oͤſterreichiſchen Urſpruugs „ein gezogenes, 10 Pfund ſchießend, 
36 Ctr. ſchwer, 323 Kal, lang, 1582 unter, Kaiſer Rudolph, ge 
goſſen“. 
gm Berliner Bronbaufe war a3, — den, Stüdverzeihniß-von 
* Dielen, Jahre — abgedrudt-in v. Schönings Geſchichte der preußi— 
ſchen Artillerie, 1. Bd., ©. 236 — „eine Ipfündige Kanone, gezogen, 
aus Kaiferswerth 1702, gegoſſen 1591, wiegt 3. Cte. 40 Pfd.“. 
Bon den beiden letzteren Röhren iſt freilich nicht ausgemacht, ob 
fie: gleich nach ihrem Guß oder erft fpäter gezogen worden find. 





iore ‚tormento, re 





serpentinam voc int, lobos ejacu- 
historia Regis Christi 1° Ha 
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Als man in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts anfing, bie 
gezogenen Gewehre häufiger im Kriege zu gebrauchen, verſuchte man 
auch öfter die Verfertigung von b, hen Kanonen. Mehrere davon 
find denn auch gewiß bier und N den Feind zur Anwendung 
gekommen, und ein Zeugniß if vorhanden, das⸗ dies nicht ohne Erfolg 
gefchehen. 

Der bayerifhe Oberſtückhauptmann Koch fagt nämlich in feinem 
für den Kurfürſten Marimilian Emanuel (1679—1726) verfertig- 
ten Artilleriebuch, welches fi in der Handſchriftenſammlung der Hof- 
und Staatsbibliothet zu München befindet, bei der Zeichnung, die er 
im Längen» und Duerburchfchnitt von einer von hinten zu ladenden 
gezogenen Kanone giebt, daB man mit folhen Rohren aus Feflungen 
auf Rekognoszirende geichoffen und in großer Entfernung damit ge= 
troffen habe. Wenn im Diarium Enropaeum (34, Theil, S. 37) 
berichtet wird, daß im Jahre 1676 „der ſchwediſche Kommandant im 
Kaftell Landokron unaufhörlich jedoch mehr aus gerieffelten Rohren ale 
Kanonen fchießen laſſe“, fo And unter jenen vielleicht Heine Kaliber 
von der Größe der Serpentinen, die nicht zu den Kanonen gerechnet 
wurden, zu verſtehen. 

Uebrigens gefchieht, fo viel man bis jet weiß, außer in dem ge- 
nannten, in feinem andern gebrudten oder gefchriebenen Artilleriebuche 
bis zum 19. Jahrhundert der gezogenen Gefhüße auch nur Erwähnung. 
Dies gänzliche Jgnoriren derſelben berechtigt denn wohl zu dem Schluß, 
baß die ältere Artilferiezunft mit nicht minderer Geringſchätzung darauf 
herabgeſehen, wie noch vor wenig Jahrzehnten die neuere, und die 
meiſten derartigen Stücke, die nad und nach zum Borfchein kamen, 
find daher auch wohl nicht von Artilleriflen, fondern von andern an⸗ 
ſchlägigen oder fpelulirenden Köpfen Fonftruirt. Rad den wenigen: 
noch vorhandenen Eremplaren follte man glauben, daB fie ziemlich 
felten gewefen. Dem war jedoch, wie es fcheint, Teinesweges fo. Es 
fann dafür ein Gewährsmann von nicht geringem Gewicht angeführt 
werden. Robins if es, der zwifchen 17237 und 1749 zweimal Flan⸗ 
dern und wahrſcheinlich auch Deutichland beſuchte und der in einem 
Aufſatze, betitelt: Bon der Befchaffenheit und dem Nutzen der gezo⸗ 
genen Kanonen — im 1. Theile ſeiner 1761 von Wilſon herausge⸗ 
gebenen mathematiſchen Abhandlungen beſindlich und im 1. Stuck ber 
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Neuen Kriegsbibliothek überſetzt — gleich vornan fegt, daß dieſe Ge⸗ 
ſchütze in England zwar wenig bekannt, allein auf dem Feſtlande ganz 
‚ gebräudlich wären, und welter daß in Deutfihland und in der 
Schweiz hier und da die se befonders wenn fie vedht weit 
ſchießen wollten, fi ber Pflafter von gefetteten Leder» oder Filzſcheiben 
bedienten, während bie gewöhnliche Ladungsmethode die fei, daß die 
bloße Kugel mit dem Seßer, worauf man mit einem Fäuftel ſchlage, 
zu Boden zu bringen. Der einige 20 Jahre fpätere Heberfeher fügt 
in einer Note hinzu, daß feines Wiffens auch auf dem Feſtlande bie 
gezogenen Städe mehr zum Zierrath dienten und als Seltenpeiten in 
den Zeughäufern vorfämen, als fie auf den Wällen und in den Ar, 
meen gebraucht würden. Und meiftentheils denn guch nur von ſolchen 
in den Zeughäufern find uns Notizen aufbehalten, wonon die wenigen, 
die gefammelt werden Eonnten, hier folgen. 

In der „Defignation derjenigen Stüde, fo zu Münden und Waſ⸗ 
ferburg (im Jahre 1705) vergraben geweſen“ in Thucelit des heil. 
Röm. Reihe Staats -Acta, 5. Theil, ©. 17 — fliehen aufgeführt: 
„3 eifern gefchmidte Stück, fo gezogen, die Berfläbung und Schild⸗ 
zapfen daran mit Meſſing“. Vielleicht find dies zum Theil dieſelben, 
die nah Schmölzl — die gezogene Kanone, ©. 3 — fih no jept 
im Zeughauſe zu München befinden und welche beſtehen in einem 
fihmiebeeifernen Falkonet mit 8 Zügen, 1694 in Nürnberg verfertigt, 

von 46,8 Millim. Bohrungspurchmefler und 67,75 Kil. Gewicht, nebfl 
mebreren andern bergleihen Röhren aus dem 18. Jahrhundert, dar 
unter eins von Schmiebeeifen, 114 Kit. fchwer. 

Der würtembergifche Artilleriefauptmann Schmidt, der im Sahre 
1753 abgeſchickt war, die große SchieBübung der Öfterreichifchen Artil- 
lerie bei Moldau⸗Theyn beizuwohnen, und bei dieſer Gelegenheit die 
meiften Hauptfläbte Deutichlande befuchte, berichtet in feinem Reife 
journal, welches ſich in der Stuttgarter Bibliothek befindet (Mise. mil. 
Ar. 69 des Handſchriften⸗Katalogs), daß er zu Wien im Taiferlıden 
Zeughaufe „ein gezogenes fchönes Ipfündiges Stück“ gefehen. Das- 
felbe fland neben einer „bamascirien Kanone, welche die Patrone ab- 
ſchneidet“, im oberen Stod bei dem Heinen Gewehr, und dürfte daher 
wohl von Eiſen geweien fein. Im Zeughaufe zu Dresden fah er 
„ein Kebenmal gezogenes Gpfündiges metallnes Stüd, welches ver- 
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mittel doppelter Kammermafchine feine Ladung von hinten erhält”, 
und im Zeughaufe zu Wolfenbüttel ‚zwei bamascirte gezogene Ka⸗ 
nonen von 1» und 13 pfündigem Kaliber mit den Portraits der Her« 
zoge“ u 

Gegenwärtig befindet fih im Zeughaufe zu Wien eine gezogene 
damascirte Kanone, die König Auguſt II. von Polen (wahrſcheinlich 
zwiſchen 1733 und 1740) dem Kaiſer Karl VI. zum Geſchenk gemacht 
bat. Leber giebt in feiner Schrift „Wiens Kaiſerliches Zeughaus 
1846, 2. Th. ©. 348, folgende Beſchreibung von ihr: „Das Rohr 
iſt von ausgezeichneter Arbeit aus geſchmiedetem bamascirten Eifen 
verfertigt — nur dig zierligen Delphine find von Bronze — und bie 
Seele fehr fleißig und zwar zehnmal gezogen. In der Nähe des Zünd- 
lochs ſteht die Auffchrift: Jacob Triebell a Zell. Davor befindet ſich 
ein meffingener Rahmen, in welhem man ehemals das wohlgetroffene 
Bildniß Kaiſer Karies VI., von dem berühmten Künſtler Donner in 
Perlmutter gefchnitten, erblickte, daͤs jedoch abhanden gefommen iſt. 
Die Länge des Rohre ohne Traube beträgt 5' 8° Wiener Maß; die 
Mündung der zehnedig gezogenen Seele mißt 13 300. 

Das Artillerie-Mufeum zu Paris enthält nach dem Kataloge des⸗ 
felben (Paris 1845, S. 181 und 196) mehrere gezogene Kanonen von 
Schmiebeeifen, nämlid: „No. 258688. Petits canons en fer forg& 
a eulasse mobile et earabin&s, portant l’inseription T. Senner 
inventor 1746 et un aigle eouronnee, und No. 2789 et 90: Pié- 
ces en fer forge. La plus longue est une coulevrine, dont le 
cauon est raye.‘“ 

Im Zeughaufe zu Zurich fol fih, nah einer icche ilnng in der 
Beilage zum Militair⸗Wochenblatt für das deutſche Bundesheer, Jahr⸗ 
gang 1860, Ar. 19, eine gezogene Kanone von Heinem Kaliber aus 
dem lebten Biertel des 16. Jahrhunderts befinden. 

Bon Erfindern und Berfertigern gezogener Kanonen find bereits 
zwei genannt worden; Triebell und Senner, beide der erflen 
Hälfte des 18. Jahrhunderts angehörend. Etwas früher, in den erſten 
Jahrzehnten des nämlichen Jahrhunderts, hatte der ſchweiz. Oberſt 
Burfiemberger zu Bern neben andern Geſchützen befonderer Art 
auch gezogene Fallonette konftruirt. (u. Robt, Gefchichte des berne- 
riſchen Kriegsweſens, 3. Theil, ©. 84.) 


In England hat Robins noch gar 17498 — denn in diefem Jahre 
ging ex nad Indien — mit gezogenen Kanonen erperimentirt und fich 
mit deren zwedmäßiger Einrichtung beichäftigt. Aus einem gezogenen 
6Pfünder fchoß er hölzerne Kugeln gegen eine Mauer, um zu ermit- 
teln, ob die Drehungsare auch unterwegs ihre Richtung nach vorn . 
unverändert beibehielte, und ſodann Bleitugeln unter einem Winkel 
von etwa 86°, um zu feben, ob biefelben der Abweichung ebenfo un- 
terworfen wären, als die Geſchoſſe aus glatten Röhren. Er fand, daß 
jene flets mit dem anfänglich vorderſten Punkt die Dauer trafen, unb 
daß biefe, ungefähr 5 Dinute gerade in die Höhe fleigend, allemal 
zwifchen 100 und 150 Ruthen vom Geſchütz nieberfielen. Wenn man 
den letzteren Verſuch, fügt er Hinzu, mit einer gewöhnlichen Kanone 
anftelite, fo würde ber Unterſchied in den Schußweiten eine halbe engl. 
Meile und mehr beitragen. Er hält bad Laden von hinten für gezo⸗ 
gene Gefchüße viel befler, als das von vorn, „Man hat, fagt er, in 
England Kanonen gegoflen, vergleichen ich fonft nirgends gefehen zu 
haben weiß. Man hat es fo eingerichtet, daß fie von hinten geladen 
werden können. Das Bodenſtück ift in diefer Abficht ſtärker, als die 
andern Theile. Kugel und Pulver werden durch eine Deffnung, die 
an der Seite des Stüdes if, eingelegt, und dieſe mit einer Schraube 
verſchloſſen. Die Kugel muß, wenn man Josbrennt, nach den. Zügen 
sehen und einen Schraubengang in dem Innern des Zylinders anneh⸗ 
men. Diefe Methode ift in der Praris, wenn man noch einiges daran 
veränderte, allen andern vorzuziehen.” Wem fallen hierbei nicht die 
jeßigen Armfirongfanonen mit ihrem Ladungsausfchnitt in der obern 
Seitenwand und ihrer Berfchlußfchraube sin? 

Daß Robins au verſucht hat, eifernen Gefchoffen eine fie zum 
Schießen aus gezogenen Rohren fähig machende Einrichtung zu geben, 
ſcheint ziemlich unzweifelpaft aus folgender Stelle hernorzugehen. „Aus 
ber Natur des Gefchüges dieſer Art erhellt, daß man allein Blei dar⸗ 
aus fchießen und folglich nicht Bomben oder eiferne Kugeln werfen 
könne. ... Es ließe ſich aber doch wohl eine Methode finden, lehy⸗ 
teres zu bewerkſtelligen.“) Ich felbft habe hierüber verfchiedene Ber- 


*) Diefer Satz fcheint im Original dunkel au fein, in der Ueber⸗ 
feßung, die nur allein zu @ebote ftand, if er ed wenigſtens fehr 
ſtark. Er Heißt Hier nämlich: Wenn man aber von der Eigen- 
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ſuche und Proben angeftellt, und allerlei Erfindungen, welche mir aufs 
fieben, verfucht, wie ich denn noch neulich eine neue Entdeckung Pier» 
über gemadt, deren Wirkung mir unfehlbar vorlommt. Ich kaun mid. 
hier aber darauf nicht eintaffen.“ \ 

Es darf Hier nicht unerwähnt bleiben, daß Robins der Erſte ge⸗ 
weien iſt, der eine Erklärung von den Bewegungserfcheinungen der 
aus gezogenen Rohren fortgetriebenen Eugelförmigen Geſchoſſe gegeben. 
hat, und zwar eine foldhe, die auch noch jebt durchaus ftichhaltig ‚if. 
Bon länglihen Geſchoſſen weiß er freilich noch nichts. 

Im lebten Drittel des vorigen Jahrhunderts brachte in England 
ein gewiffer Lind eine Feine gezogene Kanone zum Borfchein, wit 
der Schießverfuche ängeflelt wurden. Dieſelbe war — nah A des- 
eription of rifled ordnance by James Lind. Edinburg 1776. — 
von 1— 2pfündigem Kaliber und hatte hinten auf dem Bodenſtück ein 
Fernrohr zum Richten. Auf einer Entfernung von 560 Schritt ober 
1500 (2) Fuß wich die Kugel nur 11—2 Fuß zur Seite. (0. Scharn- 
borf, Handbuch für Offiziere. Neue Ausg. von v. Hoyer. 1825, 
©. 2%.) 

Im Jahre 1816 fonfiruirte der berühmte Techniker Reichenbach 
zu München eine 7zügige Kanone von 1,24“ Bohrungsdurchmeſſer, 
nebſt einem zylindro⸗koniſchen, zur Expanſion vermittelſt eines langen 
Holzftöpſels eingerichteten Bleigeſchoß, und brachte alſo ſchon das zur 
Ausführung, womit Delvigne und Minis viel ſpäter hervortraten. 
(Das Nähere darüber findet man in der Schrift ‚Die gezogene Ka- 
none‘ von Schmölzl.) Troßdem aber, daß ein damit angefielltes 
Probeſchießen die vorzüglichften Refultate gab, konnte er feiner Erfin- 
dung keinen Eingang verſchaffen, ebenfo wenig, als 10 Jahre fpäter 
(1826) der verabfchiedete Major v. Reiche in Berlin der feinigen, 
„die in einer auf feine Koften bei Spandau auf dem Gewehrplan 
gefchmiedeten 3pfündigen Kanone, fog. Artillerie⸗Kugelbüchſe mit ge- 
zogenem Lauf beftand. Das Rohr war 20 Kal, lang und wurde von 
hinten geladen; allein eine nähere Prüfung gab, daß es nur zum Ge⸗ 


fhaft, welche ihnen über die andern fo viele Bergüge giebt, an« 
bebt, fo könnte man wohl eine Methode finden, fölche auf fchwere 
Körper Fe Der kurze Sinn dabon ift aber wohl kein 
anderer, ale der oben ausgebrüdie. 


brauch bieierner Paßkugeln geeignet war und auch feine Kartätichen 
ſchießen tonnte, ohne die Züge zu verderben. Es war daher, fagt bie 
Geſchichte der preußiſchen Artillerie, 2. Band, ©. 124, für die An 
wendung im Kriege ganz: ungeeignet und bie Erfindung wurde des⸗ 
halb zurückgewieſen“. 

Sie iſt gegenwärtig allenthalben angenommen, oder wird es doch 
binnen Kurzem: fein. Die Erfolge, welche die länglichen Geſchoſſe 
beim Heinen Gewehr erlangt, find es gemweien, bie ihr die Bahn ge- 
brochen haben. Dit den Kanonen, die Cavalli im Jahre 1846 für 
ſolche Geſchoſſe konfiruirt und die Sarbinien zuerft eingeführt hat, 
beginnt für die Artillerie eine neue Aera. Wie die raſche Weiter 
verbreitung derſelben beweift, wird ihre Ueberlegenheit über die Rund⸗ 
kugelgeſchütze nirgend mehr in Zweifel gezogen, und es ſcheint, als ob 
die Anficht immer mehr Platz griffe, die ſchon vor hundert Jahren 
Robins darüber hatte und die er am Schluß feines mehrerwähnten 
Aufſatzes folgendermaßen ausfpricht. „Sch bin überzeugt — find feine 
Worte —, daß diejenige Nation, welche die befondern Eigenfchaften 
und Das Borzügliche der gezogenen Kanonen erkannt hat und die die⸗ 
felben gut herzuftelen und richtig zu handthieren und zu gebrauchen 
verfieht, ein ſolches Uebergewicht im Kriege erhalten muß, wie es alle 
andern Erfindungen, die bisher zur Berbefferung der Waffen gemacht 
find, nicht geben können. Ich wage fogar zu behaupten, baß fie einer 
Armee diefelben Bortheile über eine andere, die fie nicht befißt, geben 
werben, als es die Feuerwaffen zur Zeit ihrer Erfindung thaten.” 


Toll, Major a D. 


u : 
Die reitende Artillerie im fiebenjährigen Striege. 


Die Nachrichten, die wir von der Entfiehung, Stärke und dem Aufs 
treten der reitenden Artillerie im fiebenjährigen Kriege haben, find im 
Allgemeinen fehr dürftig und Dabei noch großentheils ungenau, ſchwan⸗ 
kend und felbft unrichtig. Die meiften berfelben finden fih in der Ge 
fchichte der preußifchen Artillerie von v. Malinowski und v. Bonin 
zufammengeiragen, allein nicht eben fehr forgfältig, wodurch benn 
manche nicht unerbebliche Irrthümer entſtanden find. 

Das gleichnamige v. Schöning’fhe Wert, obſchon, was Diefen 
Gegenſtand anbelangt, mit mehr Kritik verfaßt und zum Theil auf bie 
dahin unbekannt gewefene Urkunden ſich ſtützend, iſt doch auch nicht 
ganz ohne Fehler geblieben und ebenfalls nicht ganz vollfländig, und 
fpäter erſchienene Schriften, wie 3. 8. die Monographie der Schlacht 
bei Kunersporf (Beiheft zum Milttair« Wochenblatt von 1860) haben 
den alten Irrthümern noch neue hinzugefügt. Es dürfte daher wohl 
eine neue Zufammenftellung fämmtlicher Angaben, die fich nach gründ⸗ 
licher Prüfung ald gewiß oder doch als fehr wahrfcheinlich erweifen, 
nicht überflüffig fein. Sie ift in Nachſtehendem verfucht worden. 


Schon Berenhorf hat ee gefagt, und es wird wohl jebt nicht 
mehr befiritten werben, wie es dieſem geichah, daß die reitende Ar- 
tillerie in ihren erfien Anfängen weiter nichts war, als eine Nach⸗ , 
abmung der berittenen Regimentsgeſchütze, welche die ruifide Ka- = 


r 
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vallerie im fiebenjährigen Kriege hatte, der fogenannten Dragoner- 
Rüde, die ſchon feit dem Anfange bes 18. Jahrhunderts in mehreren 
Armeen, namentlich in der ruffifhen und ſächfiſch⸗polniſchen, befanden 
und denen in der preußifchen fehon lange vor dem Beginn bes fieben- 
jährigen Krieges der Feldmarſchall Schwerin das Wort geredet 
hatte. *) 

Ihre Einführung fällt in den Winter von 1758 auf 59, zu welcher 
Zeit der König der Artillerie befondere Aufmerkſamkeit widmete und 
fie beträchtlich vermehrte, „um dadurch, wie er an den General Fou⸗ 


" auet fchrieb, den Mängeln der Infanterie, deren Stoff in dem Maße, 


+ 


als der Krieg fi verlängert, fchlgshter wird, zu Pülfe zu lommen“. 
Es war im Lager bei Landshut, wo die erfie Heine, nur aud 4 Ge- 
ſchützen beflehende Abtheilung reitender Artillerie formirt wurde und 
wo der König fich perfönlich mit ihrer Einübung befchäftiate. Dierfür 
And zwei Zeugnifle vorhanden, gegen deren Zuverläffigteit fich nichts 
einwenden läßt. Das eine IR das eines Augenzeugen, des nachherigen 
Maiors im Regiment Holfein-Bed v. Scharden, der 1792 im Neuen 
militärifhen Zournal, 6. Band, &. 282, Folgendes veröffentlicht hat: 
„Als der große König im Krähiahr 1759 fein Hauptquartier zu Reich⸗ 
bennersborf bei Landshut hatte, fah ich ihn beinahe jeden Morgen feine 
damals neu errichtete reitende Artillerie ſelbſt einrichten, dreſſiren, exer- 
ziren und mit ihr manoeuvriren. Auch machte der König, bevor er 
no dies Lager verlieh, eine.Probe damit gegen den Feind, die gut 
ansfiel, als er bei einer Relognoszirung jenfeits Libau die Reträte 
feiner Dragoner dergeflalt mit der reitenden Artillerie bedte, daß alle 
wiederholten Angriffe der ſehr überlegenen feindlichen Kavallerie HöL- 
lig mißlangen.“ . 

Das andere Zeugniß giebt ein gleichzeitiger Schrifikeller, Seif« 
fart, deflen fehr ausführliches Wert über den fiebenjährigen Krieg 


manche Details enthält, die fich ſonſt nirgend finden. Im 3. Bande 


*) In einem Auffage der Neuen Kriegebibliothel, 5. Stüd, S. 256, 
. beißt ed in Beziehung hierauf: „Feldmarſchall Schwerin hat in 
feinen ungedrudten Schriften fih gleich nach der Erfindung der 
Amüfetten des Marfhalls v. Sachen wider dieſelben erflärt und 
auf deren Verbeflerung gefonnen. Er nennt fein Kavalleriegeſchütz 
Karrenbüchſen; es iſt fehr leicht, wird von hinten geladen, ift zum 
Bleikugelſchießen beſtimmt u. ſ. w.“ 
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deſſelben, der 1761 erſchien, auf S. 427 in ber Anm. Ar. 1820, ſagt 
er nämlich: „Die preußiiche Leichte oder fitegende Artillerie iſt 
1759 am erſten zum Vorſchein gelommen. Sie befand in 4 leichten 
bpfündigen Stüden, weiche zu dem Zung-Platen’fchen Dragoner-Regie 
mente gegeben wurben. Der König machte bei dem. Einfall über Schatz⸗ 
lar in Böhmen den erfien Berfuch davon. Ihr Bortheil belebt haupt⸗ 
ſächlich in der geſchwinden Bewegung. Die Artillerifien, welche alle 
beritten find, jagen der Neiterei glei, und es kommt daher Geſchüt 
auf einmal und an Orten zum Borfchein, wo man e8 nicht vermuthet. 
Der König foll die Handlanger und Artilleriften felbR geübt und 1766 
noch mehr dergleichen (leichte 6Pfügder) haben gießen laſſen.“ 

Die hier erwähnte Unternehmung auf Schahlar ift eben bie Re⸗ 
fognoszirung jenfeits Libau, wovon ber erfle Zeuge ipricht, und bie 
ber König am 29. Juni ausführte, als er den Aufbruch der öſterrei⸗ 
chiſchen Armee aus dem Lager bei Schurz erfahren Hatte. 

Das zweite Mal ſoll die reitende Artillerie im Arrieregarben-Ger 
fecht bei Guben, welches am 2. Auguft 1759 gegen das Haddikſche 
Korps ſtattfand, gebraudt worden fein. Es fehlt jedoch an beſtimmten 
Nachrichten darüber. Eine gleiche Bewandtniß hat es mit der Theil. 
nahme berfelben an der Schlacht bei Kunersdorf. Indeſſen ſteht feſt, 
baß unter den Regimentern, mit denen der König auf die Nachricht 
von ber Niederlage des Wedelſchen Korps bei Kay aus dem Lager 
von Schmottfeifen. nach Frankfurt a. d. DO. aufbrah, auch das Dra- 
goner-Regiment Jung⸗Platen, dem die reitende Artillerie attachirt 
war, fich befand, und daß daflelbe ſowohl bei Guben ale bei Kuners⸗ 
dorf mitfoht. Dan kann daher wohl annehmen, daß die obigen An⸗ 
gaben richtig ſind. 

Die Tradition ſagt ferner, daß unter der bei Kunersdorf verloren. 
gegangenen Artillerie auch die reitende geweſen, daß fie aber mit jener 
einige Tage hernach im Lager bei Fürftenwalde erneuert worden fei. 
Wie es fih auch damit verhalte, fo viel iſt gewiß, daß fie noch im 
Laufe deffelben Jahres wieder auftrat und zwar um 2 Geſchütze ver⸗ 
mehrt, woraus fi deun wohl fihließen läßt, daß fie bis dahin ven 
Erwartungen des Könige gut entfprochen. Wurde fie nach ver Schlacht 
wirklich neu formirt, und es if kein Grund vorhanden, daran zu zwei⸗ 
fein, fo kam fie ſehr wahrfcheinlih and wieder zu dem Dragoner⸗ 





Regiment Zung=Platen, mit welchem ſie dann fpäter im Fink ſchen 
Korps nach Sachſen marfpiete: Dort vereinigte ſich das "genannte 
Korpo am 4. Dftöber im Lager bei Strehlen mit der Armee des Prinzen 
Heinrich, und da treffen wir denn auch die reitende Artillerie wieder, 
die in einem am 12, Oberſten v. Dies kau eingereichten 
Rapport über das im Lager vorhandene Geſchutz mit 6 leichten 6Pfün« 
dern aufgeführt v. Schöning (Geſch. der preup, Artill. 2 Bd. 
S. 156 u 411) meint nun zwar: ,, Dies gebe den Beweis, daß auch 
ber: Armee des Pringen Heinrich ſchon im Jahre 1759 reitende 
erie‘ gebraucht worden, wie and) die Aımapıme‘babuirh einigen 
Glauben erhalte , als wäre das Ganze eine Idee des Pringen gewe⸗ 
fen“ z allein er irrt darin, denn Hätte der Prinz ſchon in diefem Jahre 
Gefüge mit berittener Mannfchaft verſehen laſſen, wie er es im fol- 
genden dpat, fowirde Kalkreuth, der ihm damals als Adjutant und 
Günfting ſehr nahe andund genane Kenntniß von Allen, was in 
der Armee des Prinzen vorging, Hatte, an derjenigen Stelle in feinen 
Memoiren, wo er vonder Entſtehung der reitenden Artillerie und den 
vielen falſchen Nachrichten darüber ſpricht, ſolches gewiß nicht uner- 
wãhnt gelaſſen und nicht ausdrüdlich verſichert Haben, das desfallſige 
Projeft des Prinzen feier 1760 zur Ausführung gefommen, Aller⸗ 
dings mochte der Prinz ſchon früher ben Gedanfen bazu gefaßt haben 
und- escift nicht unwahrſcheinlich, daß er es bereits damals gethan, 
als er Gelegenheit yatte, fih ganz in der Räpe von der Nublichteit 
diefer Einrichtung" zu überzeugen. Es war dies in dem Gefecht bei 
Pretfh, welches am 29. Oftober 1759 von ben vereinigten Korps der 
Generale v. Wunſch und v. Rebentifh, wovon dieſes der Armee 
des Pringen, jenes dem Finkſchen Korps angehörte, den Defterreis 
chern unter dem’Herzog v. Üpremberg geliefert wurde, Ein Augen- 
zeuge, ber nachherige Oberſt v. Brentenhoff; erzäpft in einem Auf ⸗ 
fage der Militäriſchen Monatsſchrift (1. Bd. S. 372), betitelt: „Etwas 
über-die Inverfion “,'den Hergang mit einigen, namentlich die Artil- 

lerie betreffenden Einzelnheiten, bie in allen andern Relationen fepf 

weshalb wir feinen Bericht hier wörtlich folgen lan. 
Sobald — fagt er — der Zeind den Anmarſch des General- 
lieutenants v. Wunſch erfuhr, fo zog er fih nach einem Walde zu- 
in welchem wine Anhöhe Tag, die deſſen Rüdzug den Augen des 


preußifchen Korps gänzlich verbarg. Auf einmal aber zeigte ſich auf 
biefer- Anhöhe eine Linie von ungefähr 500 Mann feindlicher Küraf- 
fiere in der rechten Flanke des Regiments von Jung⸗Platen, wel 
ches in Kolonne rechts abmarfchirt fand. Der Generalmajor 9. Pla- 
ten Tieß daflelbe rechts einſchwenken, ungeachtet ein Stabsoffizier Bor- 
fellungen dagegen machte, weil er glaubte, das Regiment würde in 
der Inverfion nicht agiren können, und feßte fih, ba der Feind no 
ziemlich weit weg war, in Trab, indeflen der Lieutenant Schwebs 
von der Artillerie, der die beim Regiment befindlichen 6 leichten Ka⸗ 
nonen fommandirte, diefelben gleich auf einer Höhe auffahren ließ 
und den Beind fo wirffam damit begrüßte, daß er die Anhöhe verlieh, 
bevor gedachtes Regiment ihn erreichen konnte. Letzteres verflärkte 
hierauf feinen Trab, und glaubte die feindliche Kavallerie noch hinter 
der Anhöhe zu finden; allein diefe hatte fich ſchon in den Wald ge 
worfen, und flatt beffen fand es auf dem Abhange des Berges 2 Ba- 
taillons Grenadiere im Anfchlage liegen. Ungeachtet dies nun fehr 
unerwartet kam, fo ließ fih der Generalmajor v. Platen dadurch 
nicht irre machen, ſchrie: Drauf! dranf! und alle Dffiziere: Marſch! 
Marſch! Das Regiment febte fih in Karriere und hieb mit fo gutem 
Erfolg in die feindliche Infanterie ein, daB von folder der General 
v. Semmingen feld, 1 Oberfi, 22 Offiziere und 1400 Mann neo 
2 Kanonen gefangen wurden.‘ 

Das Regiment Jung⸗ -Blaten wurde dafür mit Belohnungen 
und Auszeichnungen überſchüttet. Um nur eine anzuführen, fo erhielt 
ed für ewige Zeiten das Recht, den Grenadiermarſch ſchlagen zu dür⸗ 
fen. Bon der Artillerie, die nach dem Schreiben eines preußiſchen 
Dffiziers, das Setffart im 3. Bande S. 425 mittheilt, zweimal ine 
Feuer kam, und ber, wie man ebendafelbft ©. 427 findet, nachgefagt 
wurde, „Daß fie in diefer Aktion ungemein große Dienfte gethan“, 
deren aber, wie gewöhnlich, In ven offiziellen Berichten gar nicht Er⸗ 
wähnung gefchieht, iſt nicht angegeben, ob fie etwas erhalten. . 

Drei Wochen fpäter fand fie au ſchon abermals ihr Ende: fie 
wurde mit bei Maren gefangen, Etwas Gewiſſes if darüber zwar 
gleichfalls nicht vorhanden; allein die Glaubwärdigleit der Tradition 
wird hier noch durch zwei Umflände unterfläßt: einmal, daß auch das 
Regiment Jung-Platen gleiches Schickſal hatte, und fobann, daß 


14 


unter den Namen der gefangenen Artillerie» Offiziere auch der des 
Kommandeurs ber reitenden Geſchütze, bes Lieutenants Schwebs, 
fih findet. *) 

Im Jahre 1760 wurde die reitende Artillerie zum brittien Male 
neu errichtet und zwar zugleich bei der Armee des Könige und bei der 
des Prinzen Heinrich. Näheres über die Zeit und Stärke, in der 
es bei jener geſchah, ift nicht bekannt. Aus fpätern Umfländen läßt 
fih nur fchließen, daß die Zahl der Geſchütze wie das erfie Mai nicht 
mehr als vier betrug. Bei der Armee des Prinzen fand nad dem 
Zeugniß Kalkreuths, der mit dabei thätig war, und eined andern 
Augenzeugen im Neuen militärifchen Zournal (6. Bd. S. 278), die 
Errihtung im Laufe des Monats Zuli im Lager bei Landsberg a.d. W. 
ſtatt und zwar ohne daß der König etwas davon wußte. Die Gefüge, 
6 an der Zahl, wurden aus der Referve- Artillerie genommen und dem 
Dragoner - Regiment Baireuth attachirt, welches auch durch einen 
Offizier, den Lieutenant Kühnbaum, die Kanoniere im Neiten aus» 
bilden Ließ.**) Kalkreuth fagt, daß die Feine Batterie bis Ende 
Auguft, wo fie zur Armee des Könige überging, gute Dienfte gethan. 
Hiernah muß fie in einem oder dem andern der Heinen Gefechte, bie 
auf dem Marſche des Prinzen von Landsberg nach Breslau und von 
ba ind Lager bei Glogau vorfielen, thätig geweien fein. Das bedeu- 
tendfle davon war das, welches der General v. Werner am 5. Augufl 


*) In dem Berzeichniß bei Seiffart (3. Bd. S. 487) fleht zwar 
Schwebel; da aber in der von v. Schöning mitgetheilten 

" Ranglifle der Artillerie - Offiziere vom Jahre 1759 keiner dieſes 
oder eines Ähnlichen Namens vorkommt, fo iſt wohl Fein Zweifel, 
dag Schwebs gelefen werden muß. 

*#) In der Achnlichkeit der Ramen Landshut und Landsberg iſt ohne 
Zweifel die Urfache zu fuchen, daß faft überall die obigen Ein⸗ 
geinbeiten der dritten Formation bei Landsberg auf die erfte bei 

andshut Übertragen worden find, und fie hat denn auch wahr: 

ſcheinlich den Berfafler der Schrift über die Schlacht bei Kuners⸗ 
dorf zu ber ganz in der Luft fchwebenden Behauptung verführt, 
es tel ſchon 1759 im Lager von Eanbeberg beim Donapfcen 
Korps reitende Artillerie errichtet. — Kallreuth fagt, die Ar⸗ 
tiNerie Offiziere feien gegen die Reuerung gewelen. Der Ber- 
faffer des Auffages im Neuen mitlit. Journal behauptet‘ im Ge⸗ 
gentheil, dieielben und insbefondere der kommandirende Offizier 
bei der Armee des Prinzen hätten ſich dafür erklärt und bei der 
Ausführung des Projeltd auf's eifrigfe mitgewirkt. Wer von 
Beiden vet hat, muß dahingeſtellt bleiben. 


ki Canth dem äferreichifchen General Caramebli lieferte und worin 
dns preußifche Korps, welches einen Rachtmarſch machte, um die Oeſter⸗ 
iger zu überfallen, nach einem Bericht der letztern (bei Seiffart, 
4.80. ©. 445, Note 857) aus 15 Eskadrons Huſaren, 1 Dragoner- 
Regiment und 1 Freibataillon nebfi einigen Geſchützen befand. Da 
sun in der vorhin erwähnten Mitiheilung über die reitende Artillerie 
im Reuen miltt. Journal verfichert wird, der General Werner habe 
folche in Schleflen bei fi) gehabt, fo dürfte man wohl annehmen kön⸗ 
nen, daß jene Geſchütze reitende geweien. Nach letzterer Duelle ift fie 
ſehr wahrſcheinlich auch zwiſchen Zrebnig und Sulau, wo am 19. 
Auguſt ein Gefecht mit der Arrieregarbe der Ruſſen unter Tſcher⸗ 
nitfcheff Hattfand, gebraucht worben. 

Die Bereinigung des größten Theild der Armee des Prinzen 
Heinrich mit der des Königs, die am 29. Auguſt bei Glogau flatt- 
fand, hatte, wie es fcheint, auch die Bereinigung der beiderfeitigen 
teitenden Geſchütze in eine Batterie zur Folge. Tempelhof (Sie 
benjähriger Krieg, 4. Bd. ©. 201) erwähnt hier nämlich einer ſolchen 
von 10 Geſchützen, „die jedesmal beim Hauptquartier blieb und ge⸗ 
meiniglich bei der Avantgarde gebraucht wurde, um bie Kavallerie zu 
unterſtützen“. Gleihfalls nah Zempelbof’s Angabe (im Literari- 
(hen Pantheon, Jahrg. 1794) kamen 1760 die Lieutenants Hartmann 
und v. Anhalt zur reitenden Artillerie, deren einziger Offizier bisher 
ber Lieutenant Schwebs geweſen war, was denn wohl definition bei 
dieſer Gelegenheit geſchehen fein dürfte, wenn auch einer von jenen 
Offizieren, und vielleicht ſelbſt beide, ſchon im Lager bei Landsberg 
dazu fommandirt worden, 

Am 11. September befand fi) die Batterie bei der Arrieregarbe, 
bie aus den Dragoner»Regimentern Jung⸗Platen und Würtem- 
berg und ben Pufaren von Ziethen befland und die Beſtimmung 
Hatte, auf dem Marfche von Bunzelwih nad Reichenau bie Bagage 
zu deden. (Tempelhof, 4. Bd. S. 317.) Kurze Zeit nachher fcheint 
fie jedoch wieder getheilt worben zu fein; wenigfiendg waren in dem 
Gefecht, welches am 17. September auf dem Marſche von Giefmannd«- 
dorf nad Krenzendorf in der Nähe von Schweidnig ſich entſpann, nicht 
alle Gefhüße bei einander. In einem Tagebuche des Feldzugs vom 
1760 (Milit. Monatsirift, 3: 8b. ©. 35) Heißt es nämlich: „In⸗ 


mittelt war auch da® Regiment Prinz Heinrich mit dem Feinde in 
einem harinädigen Gefecht begriffen. Da aber diefes Regiment keine 
Kanonen bei fich Hatte und der Feind fehr Überlegen war, fo ward es 
genoͤthigt, ſich etwas zurückzuziehen; allein der General Graf v. Wied 
hatte dies nicht ſobald bemerft, als er mit dem Bataillon v. Kleiſt 
und etlihen Kanonen von der reitenden Artillerie, die er eben im An⸗ 
marſche fande), jenem Regiment zu Hülfe eilte, den Angriff erneuerte 
und auch den Feind von dieſer Seite von den fämmtlichen dominiren⸗ 
den Höhen herunterwarf, wobei er 15 Kanonen und 2 Haubitzen er- 
oberte und 200 Mann zu Gefangenen machte.‘ 

In zwei gleiche Theile getheilt, finden wir darauf die Batterie 
nach dem Eibübergang, den der König am 26. September. bei Roslau 
unternahm, um die Defterreiher bei Torgau anzugreifen. Auf dem 
Marſche nämlich, den die Armee am folgenden Tage in zwei Kolonnen 
nach Kemberg machte, hatte In der erfien Kolonne dag Regiment Garde⸗ 
du⸗Corps 5 reitende Kanonen bei fih, bie der Leib-Esfabron folgten, 
und in der zweiten Kolonne das Dragoner - Regiment v. Yletten- 
berg die andern 5. (Mitit. Monatsfchrift 4. Bd. S. 166 und Tem- 
pelhof 4. VBd. S. 284.) Beide Hälften wurben jedoch demnächft wie- 
der vereinigt, um, während die Schlacht. bei Torgau geliefert wurde, 
mit dem Regiment v. Plettenberg und 3 Infanterie - Regimentern 
die bei Eulenburg zurüdgelaflene Kriegstaffe und Bagage zu beden. 
(Tempelhof a. Bd. S. 296.) 

Im Zahre 1761 waren die 4 leichten 6 Pfünder bei dem Korps, 
welches am 22, Juni dem bei Glogau den Ruſſen gegenüberfiehenden 
General v. Bol zu Hülfe gefhidt wurde (Tempelhof 5. Bd. 
S. 91), höchſt wahrſcheinlich von der reitenden Artillerie. Denn in 
ber von v. Shöning (Bei. der preuß. Artill. 3. Bd. ©. 424) mit- 
getheilten Nachweiſung des Oberfien v. Dieskau von ſämmtlichem 
in vielem Jahre bei der Armee vorhandenen Brigadegefhüh kommen 
außer denen der reitenden Artillerie keine leichten 6Pfünder vor, und 
Regimentsſtücke können es deshalb nicht gewefen fein, weil es nicht 
üblich war, ſolche umter die einem Korps beigegebene Artillerie mit⸗ 
zuzählen und befonbers aufzuführen. Anfangs Auguſt kamen jene 


*) Tempelhof (4. Bd. ©. 229) fagt, es felen 4 Regimentslanonen 
ewefen. Der Berfafler des Tagebuchs, der hier offenbar ale 
ugenzeuge Ipricht, verbient Jedoch mehr Blauben. 


’ 17 
4 Kanonen mit ihrem Korps zur Armee bes Könige zurüd, bei der ſo⸗ 
bann, als biefelbe am 10 Auguſt aus dem Lager bei Stredlen gegen 
die bei Schweidnitz ſtehenden Defterreicher aufbrach, alle 10 reitenden 
Geſchütze dem 2. Treffen des Reſerve⸗Korps zugetheilt waren (Tem- 
pelhof 5. Bd. Tab. zu ©. 133). 

In der eben erwähnten Nachweiſung des Oberfien v. Diestau, 
bie am 21. September im Lager bei Bunzelwig wegen ber zum nächfi⸗ 
jährigen Feldzug erforderlichen Bedienungsmannfchaften aufgeflellt war, 
findet ſich Ießtere für die reitende Batterie zu 5 Unteroffizieren, 70 
Kanonieren angegeben. Auf je 2 Geſchütze kommen alfo nur 1 Unter. 
offizier 14 Mann. Aus der geringen Zahl ber Unteroffiziere dürfte 
hervorgehen, daß die reitende Artillerie auch jet noch mehr zur Re⸗ 
giments⸗ als zur Brigade - Artillerie gerechnet wurde; denn nur bei 
jener fommandirte 1 Unteroffizier 2 und mehrere Geſchütze, während 
bei diefer für jedes Geſchütz ein Unteroffizier etatsmäßig war. Da 
nah dem fiebenjährigen Kriege die Bedienungsmannfchaft einer reis 
tenden Kanone 9 Mann inch. Pferdehalter zählte und nicht anzuneh- 
men ifl, daß fie während des Krieges fchwächer geweien, fo muß man 
fchließen, daß die Pferbehalter anfangs Feine Artilerifien, fondern 
tommandirte Dragoner waren. | 

Am 12. September verließen 4 reitende Kanonen mit dem Korps 
des Generallieutenants v. Platen, welches ben Ruffen in den Rüden 
nad Poſen entfendet wurde, nachher aber nach Pommern ging, das 
Lager bei Bunzelwitz. Sie landen unter Kommando des Lieutenants 
Schwede, der jedoch ſchon 14 Tage fpäter „durch feine imprudence‘, 
wie der General v. Platen an den König berichtet, bleffirt und ge⸗ 
fangen genommen warb und einigen 30 Mann einer Seitenpatrouille 
gleiches Schidfal bereitete. Zuerft befanden fie fih wahrſcheinlich beim 
Dragoner» Regiment v. Finkenſtein, kamen aber fpäterhin am 27. 
September, als die Kavallerie des Prinzen von Würtemberg bei 
Steienwalde mit dem Platen ſchen Korps ſich vereinigte, zum Dra« 
goner-Regiment 0. Plettenberg, bei welchem fie bis Ende Novem⸗ 
ber blieden.*) Da letzteres Regiment gewöhnlich zur Avant⸗ und 


*) Sefchichte des Dragoner-Regiments v. Borke, früher u. Plet⸗ 
tenberg, in der Sammlung ungebrudter Racrichten über bie 
Feldzüge von 1740—1779, 5. Bd. ©. 368, 
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Arrieregarde kommandirt war, fo fand nur felten ein Gefecht flatt, an 
welchem fie nicht Theil nahmen. Ausdrücklich erwähnt wird ihrer in 
den Relationen mehrerer den pommerichen Feldzug betreffenden Zage- 
bücher über die Gefechte bei Spie den 2. Oktober, bei Gollnow ben 
22. Ottober, bei Prilow den 1. Rovember, beim Pahlruge den 3. No⸗ 
vember, bei Greifenberg den 15. Rovember, bei Regenwalde den 18. 
November. Was insbefondere die Affaire beim Paßkruge angeht, To 
findet fich in der Gefchichte der brandenb. - preuß. Artillerie, 3. Theil, 
©. 309, wahrfheintih nah Tielke's Angabe, bemerkt, der Haupt» 
mann du Troffel babe darin bie reitende Artillerie ſehr gefchidt 
aufgefiellt und den Feind ſtark mit Kartätichen befchoflen. Das berupt 
jedoch auf einem Srrtfum, wie ſich aus ber Berichtigung über bie 
Sournale der Kolberger Kampagne ( Sammlung ungebrudter Nach⸗ 
richten, 5. Bd. S. 519) ergiebt, worin es heißt, daß „der Kapitain 
du Troffel mit feinen fohweren Kanonen nicht einen Schuß geihan, 
und die reitende Artillerie von einem Lieutenant kommandirt wurde‘, 


Der General v. Platen fügte übrigens, wahrfcheinlich gegen 
Ende Oktober, den 4 Kanonen noch eine Haubige hinzu, deren Be- 
dienungsmannfchaft er mit Beutepferden beritten gemacht hatte.*) 


Am 28. November kam die reitende Artillerie vom Platenſchen 
Korps zu dem des Prinzen v. Würtemberg, und wurden die Ge- 
fhüße in der Art vertheilt, daß das Dragoner-Regiment v. Finken⸗ 
fein 2 Kanonen und 1 Haubiße und das Dragoner-Regiment Würs 
temberg 2 Kanonen erhielt (Tagebuch des Generals v. Thadden 
im Zahre 1761 in der Samml. ungedr. Nachr. ıc. 5. Bd. ©. 97). 


Bei der Armee des Prinzen Heinrich ſcheint während des Feld⸗ 
zugs von 1761 nichts von ber reitenden Artillerie geweien zu fein. 


*) Am 22. Oktober ift im Tagebuche des Dragoner-Regimentis von 
Plettenberg (Sammfung ıc. 5. Bd. S. 374) noch blos yon 4 
reitenden Kanonen die Rede. — Die Gefhichte der brandenb.- 
preuß. Artill., 1. Bd. S. 299, berechnet irrthümtich die in Pom⸗ 
mern thätig geweſene reitende Artillerie zu 5 12Pfor., 4 6Pfdr. 
und 3 Haubitzen. In der Berichtigung der Journale der Kolber- 
ger Campagne ift ausdrücklich gefagt, daß nicht mehr als die oben 

enannten 5 vorhanden waren, und andere zuverläffige Quellen 
men damit überein. 


Es läßt fih dies aus einem Briefe fchließen, den ber Prinz am 16. 
Dezember 1761 an den König ſchrieb und worin er benfelben Dringend 
bat, „wo möglich mit einiger fogenannten artillerie volante bei ber 
Kavallerie verfehen zu werden”. Daß fein Wunſch nicht lauge darauf 
vom König gewährt fein muß, beweift das Gefecht bei Döbeln, womit 
am 12. Mai der Feldzug von 1762 von ber Armee des Prinzen in 
Sachſen eröffnet ward, indem 6 reitende Geſchütze daran Theil nahmen. 
Sie waren bei der Avantgarde des Seidlitz ſchen Korps, welches bei 
zeichnig die Mulde überfchritt. In der Gefchichte des Dragoner-Re- 
giments v. Plettenberg (Samml. ungedr. Nachr. ıc. 5.8. ©. 388) 
heißt es Darüber wörtlih: „die Xeib-Esfadron nebft 1 Estadron Dra- 
goner v. Krockow bedten eine Batterie von 6 reitenden Kanonen“, 
woraus hervorgehen dürfte, daß Iehtere nun nicht mehr wie fonft im 
Berhältniß von Regimentsgeſchützen zur Kavallerie, der ſie attachirt 
worden, fanden, fondern daß fie, auch wenn fie nicht alle zehn bei« 
fammen. waren, einen felbfändigen Truppenkörper bildeten. 


Als der Prinz am 19. Juni ben General v. Seidlig mit einem 
Korps detachirte, um der Reichsarmee in den Rüden zu gehen, gab er 
ihm 3 reitende Kanonen mit. (Tempelhof 6.2. ©. 29). 


Unterbeffen war, nachdem ber Krieg in Pommern geendet, die 
daſelbſt geweiene reitende Artillerie mit den von dort abgerüdten 
Truppen zur Armee des Königs nah Schlefien gelommen. Bet diefer 
Gelegenheit fcheint die Haubige wieder eingegangen zu fein, denn fie 
kommt fernerhin nicht mehr vor. Die 4 Kanonen nahmen fehr wahr⸗ 
fheinlich an der Rekognoszirung Theil, mit weldher am 6. Juni ber 
König den Feldzug in Schleflen eröffnete. Es Tann freilich dafür nur 
das „Journal der Daunſchen Armee angeführt werben, da die preu« 
Bifchen Berichte ganz furz über diefe Unternehmung hinweggeben. Die 
bezügliche Stelle ift wörtlich folgende: „Den 6. Juni um 3 Uhr früh 
fom der Feind mit den Regimentern Ezettrig- und Alt-Platen- 
Dragoner, Ziethen⸗, Malachowsky⸗- und Loſſow⸗Huſaren, fammt 
ven Bosniafen, in Allem 50 Eskadr. nebfi 4 Kanonen, auf die Ebene 
von Wernersdorf hervor und drang unter Bedeckung eines dicken Nebels 
mit von uns vorwärts geſtandenen Patrouillen zugleich auf den Poſten 
hinter Wernersdorf... Er warf mit feinem Uebergewicht unſere 

au 


Berzuigafı über den Haufen, was um fo leiter geſchehen fonnie, 
sie er no dazu dur die 3 Bataillons Shöning, Salamon 
zu Jäger, nebfi ihren Stüden, bei Kapsdorf fonienirt wurbe. 
(Renee Fama, 1762, ©. 457.) 


Gegen Ende Juni müflen die 6 reitenden Kanonen von ber Ar⸗ 
mee des Prinzen Heinrich zu der des Königs zurüdgelehrt ſein; 
denn nah Tempelhof (6. Bo. ©. 81) war am 1. Juli die ganze 
reitende Batterie im Lager bei Sachwitz. Am 14. Auguſt trat diefe 
fodann, zum erfien Mal ungetheilt, unter Führung des Kapitains 
v. Anhalt im Treffen bei Reichenbach auf und zwar mit einem Er- 
folge, der nicht nur für das Gefecht, fondern fehr wahrſcheinlich auch 
für die Zufunft der reitenden Artillerie enticheidend war. „Sie fahr 
— wie Tempelhof (6. Bd. S. 150) erzählt, der hier ale Augen- 
jeuge ſpricht, — mit dem von Prinzen von Würtemberg befch- 
ligien Ravallerie- Korps, das vom König dem Herzog von Bevern 
zu Hllfe geſchickt war, im Tritifhen Moment auf dem Kampfplatz au- 
langend, mit der größten Geſchwindigkeit auf und machte ein ſtarkes 
Heuer auf die feinpliche Kavallerie, fo daß diefe gleich anfing zu wan⸗ 
fen, Die Dragoner v. Czettritz marfchirten während biefem Zeuer 
auf und gilffen den Feind mit folhem Ungefüm an, daß er Reißaus 
nahm und ſich In der größten Berwirrung auf feine Infanterie flürzte, 
welche ſich hinter den Bartenmauern und Zäunen des Dorfes gefeßt 
hatte.‘ *) 


&s war zuglelch das Ichte Mal, dab bie reitende Artillerie im 
Kebenzaprigen Rrirge Ina Feuer kam, denn dem Korps zugetbeilt, 
welches am 14. Otiabey unter Vefehl des Grafen v. Neuwied nad 
Soqchien eutſendel ward, fanb fie feine Gelegenheit mehr dazu, indem 


— 


* a Geichtchte Bei Dranhandurg » preußifchen Artilferie, 3. Od. 
Site, AR augepeden, baa her Rapitain v. Anhalt bei biefer 
* Jendeit den Diben' puur la morlte erbalten. Rah Seif- 
EN wu aber mm der Water v. Lettow, und Graf 
a ale hin In Teiner Amirft über Die preußifche 
ana Die eitende Wirttiente fommanbirende Major 
28: aa der engine Witelerte - Difigier geweſen, ber {pn 
et Bean. Auinenzerf und Oberfre 
&_ 2. B erhalten Dade. eucd meair. Aournal, 3. Otäd, 


baffelbe erft nach der Schlacht bei Freiberg, mit der befanntlich die 
Feindſeligkeiten aufpörten, zur Armee des Prinzen Heinrich fließ.*) 


Zoll, Major a. D. 


*) Nah Tempelhof, 6. Bd. S. 220, befanden fi unter der mit- 
gegebenen Brigade - Artillerie 2 6pfdige Batterien. Da nın — 
laut Rachweiſung im 6. Bande, ©. 81 — bei der Armee bes 
Königs nur 10 ſchwere 6Pfder und 10 leichte reitende 6 Pfver 
vorhanden waren, fo muß bie eine jener Batterien nothwendig bie 
reitende gewefen fein. J 


m. 
Die Artillerie, melche 1686 mit dem Branden⸗ 
burgifchen Hülfsforps nach Ungarn ging. 


Pisser waren nur bie Zahl und Art der mitgegebenen Gefchüge und 
Bagen bekannt; binfihts der Kaliber wichen die Nachrichten von ein- 
anker_ab, und über die Ausrüflung mit Munition zc. fehlten fie ganz. 
Der Einfenver bat nun fpezielle Berzeichniffe davon in einem Hand⸗ 
fihriftenbande der Öffentlihen Bibliothet zu Stuttgart (Nr. 61 M. F- 
des Handſchriftenkatalogs) aufgefunden, und da biefelben allem An- 
fehein nach Abfchriften der damals vom Obertommando der Artillerie 
dem Kurfürften eingereichten Vorſchläge find, fo theilt er fie hier voll⸗ 
fländig und, bis auf einige raumerfparende Zufammenziehungen, un⸗ 


verändert mit. 
Zoll, Major a. D. 


Specififation derjenigen Feld: Artillerie, fo mit nach Ungarn 
geben foll. 


Ipfdige Stüd, zu jedem . . . . . 1 Knecht, 3 Pferde, 
8 = = ⸗ = .. . 3 ⸗ 8 s 
5opfdiger Feuermörfl  . . . . A «10 ⸗ 
50 ⸗- Wäfuite dau. . 2. .:.3 = 8 = 
25 = Beuermörfel nebſt F’Affuite : 10 » 


ni ee oœO 


2 16pfdige Haubigen, zu jeder . . . 3 Anechte, 8 Pferde, 

1 Borratpe-!’Affuite van . . ». » 2° 6 => 

2 Pelarden (1 Thor- und 1: Palliſaden⸗ - 
petarde). 

2 Balken, jeder mit 10 Cammern.*) 
15 Munitionskarren, zu jedem . 

10 Munitions⸗ und Handwerkswagen 
4 Bugelwagn . . . x. 2 0. . 
1 Feldfchmiede . .... 
Zum Vorrathhh..... 

Ya Summa 88 Knechte, 250 Pferde. 

Außerdem werden noch 12 Knechte mehr gerechnet, fo daß 100 
Knechte in der Berpflegung find. 

Auf jede Kanone werden 7, auf jeden Rüſt⸗- und Kugelwagen 15 
Eentner von den mitzunehmenden Gegenflänvden geladen. Dieſe be⸗ 
fießen in: 

40 Etr. Yulver, darunter 6 Etr. Pirfchpulver, 30 Er. Lunte, 20 
Eir. Blei, darunter 2 Etr. Karabiner-, 4 Etr. Pifolen- und 1 Eir. 
Laufkugeln, 1 Ctr. Salpeter, 4 Etr. Schwefel, 430 3pfdige Kugeln, 
90 Z3pfdige Kartätfihen, 141 Spfdige Kugeln, 30 8pfdige Kartätfchen, 
10 50pfbige Granaten, 10 50pfoige allerhand Brandkugeln, 10 25pfdige 
Granaten, 10 25pfdige Brandkugeln, 20 16pfbige Branaten, 16 16« 
pfoige Brandfugeln, 1000 Handgranaten, 200 Schippen, 100 Kreuz⸗ 
hacken, 50 Holzärte 100 Beile, 200 Bafchinenmefler, 6 Brechflangen, 
3 Pfahleiſen, 3 3pfdige fertige Lapezeuge, 1 8pfdiges Ladezeug, 20 
Schod Batterlenägel, 20 Schod Palifadennägel, 30 Schod ganze Breit« 
nägel, 20 Schod halbe dito, 20 Schod ganze Schloßnägel, 8 Schod 
halbe dito, 4 Schod tupferne Nägel, 1 Tonne Fußangeln, 10 Blend⸗ 
laternen, 2 Aöthige DMusket- Kugelformen, 20 dito zu Karabinern, 
30 dito zu Pifofen, 10 dito zu Laufkugeln, 10 Gießlöffel, 6 Kurife 
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*) Handmörfer, die nebeneinander auf einem Dlod befeßigt waren. 
Montecuculi fagt darüber in feinen Memoiren ( Amfterbam 
1734, ©. 52): Mr. Holst, colonel d’Artillerie, met plusieurs 
petits mortiers sur une planche; lorsqu’on élere la planche, 
ils demeurent tons ensemble poiniez vers un endroit; ils 
sont aises à manier et tres justes. On en fit l’&preurve le 
24 mal 1669. 2 


zangen, 4 Kellen zu glühenden Kugeln, 4 Haken zu benfelben, 10 Eir. 
Defemundt (Schmiebeeifen), 1 Fuhre Kohlen, 6 Tonnen Theer, 2 Ton- 
nen Pech, 4 Ctr. Schmeer, 22 Eir. Hufeifen mit Nägeln, 2 Eir: Huf- 
eifennägel zum Heften, 12—15 Handmühlen, 50 Trenchementtetten 
mebf den dazu gehörigen Pfählen, 


Specififation der Feuerwerks⸗Sachen, fo mit nach Ungarn 
genommen werden. 


1 Er, Mehlpufver, 1 Etr, gebrochener Salpeter, + Etr. Schwe- 
felmehl, 10 50pfoige Granaten, 10 0pfdige Brandfugeln, 10 2öpfbige 
Granaten, 10 25pfbige Brandfugeln, 1600 Handgranaten, 1000 eiferne 
Schläge in die Brandfugeln, 30 50pfbige Zünder, 30 2öpfbige dito, 
‚60 16pfbige dito, 1800/Handgranatzünder, 22. Pfd. feinen, mittel und 
‚groben: Bindfaden, 10. Pfd. Sadleine, 4 Stüd grobe Leinwand, } feine 
dito, 10 in Filz, 1 Stein Werg und 1 Stein Hanf, 1 Pulver-, 
1 Salpı 1 Schwefelfieb, 1 Heine Reide nebft 2 Reibehölzern, 1 
Ipfbiges, 1 Apfbiges, 1 8pfdiges fupfernes Pulvermaß, 1 Keffel zum 
Salpeterbrehen, 1 dito zum. Brandfag, 2 Leimtiegel nebſt 4 Pinfeln, 
1 Heine Flaſche mit Leinöl, 1 Waagſchale nebſt Einfapgewicht, 2 Boh - 
ver zu-Brandkugeln, 2 Rafpeln dito, 1 Beile dito, 1 Staubbürfte, 2 
Zünderfchlägel, 1 kupferne Schaumkelle, 4 Pfd. Aaun, 2 Scheeren, 
2 Heine und 2 große Krageifen zu_Granaten, 1 16pfbige, 1 2öpfbige, 
1-50pfoige Leere, 1 Taſter, 2 Mulden, 1 Beuerwerfslade, worin alles 
Zubehör, 3 Pfd. Leim, 6 Duart Branntwein, zu den Mörfern und 
Haubipen das doppelte Ladezeug, 1 1löthiger und 1. 2löthiger Schwär- 
merſtock nebſt Zubehör, 1 Apfdiger, 1 Ipfbiger, 1 1pfdiger Ratetenfiodt, 
100 Bogen gepapptes Papier, 2 Ries Schreibpapier, 2 runde Bohrer, 
2 vierfantige dito, 100 Bogen Zünbpapier, 100 Klafter Zündftrid, 1 
Mepe Weizenmehl, 200 Ernſtraketen mit Stacheln. = 


Beladung der Stücke, Wagen und Karren. 


4 3pfbiges Stüd wird beladen mit 15-Pfb. Pulver, 7. 3pfbigen Ku- 
‚gen, 3 3pfbigen Kartätien, 1 Sturmfenfe oder Morgenftern, 
1 Schippe, 1 Belt oder daſchinenmeſſer, 1 große Senfe, 1 Dacke. 
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Spfdiges Stüd: 40 Pfd; Pulver, 7 Kugeln, 3 Rarlätichen, 1 große 
Senfe, 1 Sturmfenfe oder Morgenfern, 1 Sarnen, 1 Bade, 1 Beil 
oder Safchinenmefler. 

Karren zu den Z3pfdigen Stüden: 3 Ctr. Yulver, 14 CEtr. Lunte, 
1 Ctr. Blei, 40 Ipfdige Kugeln, 7 Ipfpige Kartätfihen, 4 Str. 
Hufetfen mit Rägeln; 1 große Senfe, 1 Sturmfenfe oder Morgen« 
flern, das Schanzzeug wie zuvor. - 

Regimentslarren: 7 Etr. Pulver, 33 Ctr. Lunte, 3 Etr. Blei, 3 
Ctr. Hufeifen, 2 große Senfen, 2 Sturmfenfen oder Norgenferne, 
das Schanzzeug. 

Feldſcheertderen: 2 Ctr. Hufelfen, 1 große Senfe u. f. w. wie 
oben, 


NRäftwagen: 700 Handgranaten (wiegen 16 Etr.), 5 Ctr. Blei, 


7 CEtr. Lunte, 2 CEtr. Hufeiſen, 2 große Senfen u. ſ. w. 
Materialienwagen: 6 Brechſtangen, 3 Pfahleiſen, 3 Spfoige fertige 
Ladezeuge, 1 8pfdiges dito, 20 Schock Batterienägel,”20 Schod 
Pallifadennägel, 40 Schod verfchiedene Brett- und Schloßnägel, 
4 Schod kupferne Rägel, 1 Tonne Zußangeln, 10 Blendlaternen, 
70 verſchiedene Kugelformen, 6 Kneifzangen, 2 Kellen zum Kugel- 
glühen, 2 Haken dito, die Artilleriezelte, 1 tr. Hufelfen, 4 Stüd- 
oder Wagenwinden, 1 große Senfe u. f. w. 
Feuerwerlswagen: 1 Etr. Hufeifen, 1 Etr. Salpeter, 4 Etr. Schwer 
fel nebſt den Übrigen Beuerwerksfachen, 1 große Senfe u. f. w. ' 
Schanzzeugwagen: 200 Schippen, 100 Kreuzhacken, 40 Holzärte, 
100 Handbeiie 200 Faſchinenmeſſer, 2 Eir. Hufnägel, 2 Ballen, 
feber mit 10 Cammern, 2 Petarden, eine große Senfe u. f. w. 
Proviantwagen: 1 Er. Hufeifen, das Bädereizeug, 1 große 
Senfe u. f. w. ' 


Kohlen» und Eifenwagen: 10 Ctr. Oeſemundt, 1. Fuhre Kopien, 


» 1 große Senfö&u. f. w. 


[_ 


Theerwagen: 6 Tonnen Theer, 2 Tonnen Pech, 4 Etr, Schmeer, 
1 Ctr. Hufeifen, 1 große Senfe u. f. w. 
Feldſchmiede: 1 große Senſe u. ſ. w. 


4 Kugelwagen: 10 50pfoige Granaten, 10 50pfdige Brandkügeln, 


10 2opfvige Granaten und Brandkugeln, 20 16pfdige Gransten, 


16 16pfoige Brandkugeln, 300 Handgranaten, 4 Ctr. Bufeifen, 
4 große Senfen u. f. w. 
1 Schiffswagen: 2 Schiffe, 1 Senfe u. f. w.*) 


Specifitation derjenigen Artillerie⸗Perſonen, fo mit nach 
Ungarn geben follen, nebft dem, was jedem au Traftament 
und Pferden gut getbau wird. 


Garn.»Tralt. Feld⸗Tralt. Pferde, 
1 Oberhauptmann aus Magdeburg oo 
erhält. oo 2 2000. Ahr. — Gr. 70, 12 


1 Oberzeugmeifter aus Berlin. .4 = — 70⸗ 12 
1 Hauptmann aus Spandau . 3 =» — =: 5iI =, 8 
1 Lieutenant aus Pe . . .. .16 » 12 35 =- 4 
1. Lieutenant aus Berlin. . . 8 - — ss 53 » 4 
1 Zeugwart, vorher Zeugfchreiber, | 
aus Bern . .2...0.N1e 2. B- 4 
1 Stüdjunter aus Pilau . . 13 » 6= 4 =» 3 
1 . Magdeburg „13 => 6 4 » 
1 Feuerwerksmeiſter, vorher Feuer⸗ 

werter, aus Berlin. . . 2.72» U > 3 
1 Quartiermeifter dito dio . . ee — ⸗ M = 3 
3 Zeugfchreiber, dito, aus Kolbrg 6 -» 18 - 16 - 2 
3 Feuerwerker aus Berlin . . .21 » — ⸗ 3 + 3 
2... . Magdeburg . 13 » 12 = 4 - 2 
4 - s Driefen, 

Spandau, Pelz, Magdeburg . 27 - — . 8.» 4 


*) Es geht aus diefer Beladungsnachweiſung hervor, Daß unter ben 
früher aufgeführten 15 Ifpännigen Munittonsfarren begriffen wa- 
ren: 2 Karren zu den gpfvern, 2 

3 Regimentstarren für die Infanterie» Munition, 

1 Feldſcheerkarre, 
und daß unter den 10 6fpännigen Munitionswagen fih eigentlich 
gar Fein folcher befand. — Senfen (zum Fouragiren und zur Bers 
theidigung), Schippe, Hade und Beit peinen zur befländigen Aus⸗ 
rüſtung eines jeden Feldgefchüges und Fuhrwerks gehört gu haben, 
da fie in dem Berzeichniß der mitzunehmenden Gegenftände nicht 
namhaft gemacht find. 


q 


Garn.⸗Trakt. Feld⸗Trakt. Pferde. 
1Petardier aus Berlin... 7m. — Gr 16 Thlr. 1 
2 Corporale aus Berlin und 
Spandau. . 2 2 2 2.2.13 = 18-32 = 2° 
1 Heeryanlr . . . . Ten — 142 1 
2 Zengbiener, vorher Bügfen- 
meifter, aus Berlin . . . . 9 » 12» 16 = — 


4 Büchſenmeiſter aus Berlin . 19 —32 - _ 
8 . = Magdeburg 7 -> — 64 0 — 
6 ⸗ =» fin. .7 » — ss 8 » — 
5 > 0: Sypandau .3 -» 3: Dr — 
2 ⸗ :- Hd. ..9- 6 16 > — 


25 Handlanger von den Regi⸗ 
mente 2. 2 2 2020039 ⸗ 82140 ⸗ — 


2 Tambours dito.... 5 =» 10-: 12 = 2 
1 Sattlermeifter, vorher Bünfen- BnE, 


meifter, aus Berlin . . .: A =» B- 16» 2 
100 “Artillerie » Pferdefnechte von | 
den Regimentern . - . » .266 - 16 = 400. »  — 
836 Thlr. 7 Or. 1400 Thlr. 78*) 
Daß obiger Perfonen Feldtraftament. zum Behuf nöthiger Mun- 
dirung vom 1. Februar angehen möchte, darım wird unterthänigft 
Anfuchung gethan. 


Specififatioa Berjenigen Perfonen, fo zum bevorftehenden 

Ungarifchen Marfche in Zeit müfen angenommen werden, 

deren Traktament unmafgeblich vom 1. Februar angehen 

möchte, und wird einem jeden an Traktament und Pferden 
gut gethan, wie folgt. 


u 1 Eommifieip. 02. 50 The. 6 Dferde. 
1 Proviantfgreiber . rn.“ 2 - 


*) Die Addition der einzelnen Poſten giebt andere Summen, ale die 
bier angegebenen, und das nämliche iſt auch ver Fall mit den zur 
Beipannung .erforderlihen Knechten und Pferden in der eıtien 
Nahweilung. Wer fih etwas in alten Papieren umgeiehen bat, 
den wird v3 nieht fehr beftemden, denn dergleichen echnungs⸗ 
fehler lommen ſehr häufig por. a 
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1 Butterfhretber . .» 2 2... 12 The. 2 Pferde, 
41 Suttermeflr . . 2 2 2 2 HH » 3 


1 Feldſcheergeſelle. 95 1 » 
> 2 Fourierss........284⸗ 
1 Zimmermeifr . . 2 ..16 -» 1:8 
4 Zimmergefellen . . . . Panne: 7 FR Be 2 
1 Grob⸗ und Zengfihmiebtemeifer 16 » 10. 
2 Srobfchmiedntsgefelen. . . . 216 =» 23 = 
1 Reitfihmientsmeifer -. - . . x 16» 1.» 
1 dito GBechle . 2.2. .78 5 1 >» 
4 Stelmachermeifter. . 2... 86 - 1» 
1 :- Gile . 2.2: 2. 
1 Bäckermeiſte.. ..1- 1» 
1 - Silence 
1 Sefiremeifer . . » 2 00. 16 = AN = 
3 Geflirnehte . . . . . 18.3 
1 Sattler zugleich Stiemergefel . 8. 0-5 
2 Stall» und zugleih Wagenmeiſte 4 » 6 — 
2 Wagenbauer.. »-» 23 
3 Sourierfhüßen -. . . -» A = 3 - 
1 Profoß fammt 1: Siccenineht DU - 2 

| 4A18 Thlr. 42 Pferde, 
Hierzu die früheren 140 - 78 -» 

| 1812 TH 120 Pferde, | 
Davon ab das Garnifonstreftament mit 836 Zhlr. 7 Gr. t u 


Bleibt monatlich zuzuſchießen 975 Thlr. 17 Gr. 


Weilen Sr. Churfürftliche Durchlaucht zu Brandenburg Artillerie, 
fo mit nach Ungarn gehen fol, beſtehend — wie vepin angegeben — 
wegen des weiten DMarfches nicht ſtaͤrker kann mitgeführt werden, ſo 
würde ohne Maaßgebung zu Dero Römiſch Kaiſerlicher Majeſtät Beſtes 
höchſtnöthig fein, daß von Deroſelben Artillerie nachgeſetzte Stücke ıc. 
darzu floßen und fowohl zur Katferlichen als zur Epurfürfllichen Ar⸗ 
tillerie alle Bendthigung als Städkugeln ıc. fowie es hernach ver⸗ 
zeichnet, angefchafft und mit Ihro Kaiſ. Maj. Pferden und Leuten an 
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Orten. und Enden, da es die Roth erforbert,, gebracht werben, aber 
alles unter -des Ehurfürfilicden General⸗Lieutenants und beffelben kom⸗ 
manbdirenden Artilferie- Offiziere Commando die ganze Campagne hin⸗ 
durch fliehen möge, auf daß man ſolchergeſtalt, wie bei der Ehurfürfl- 
lichen Artillerie gebräuchlich, damit agiren könne. Ind hat 3. Raif. Mai. 
Haupt-Artillerie von fchweren Stüden mit diefer ganz nichts zu thun, 
ed wäre denn, daß der Churfürſtliche General-tieutenant bei Attaqui⸗ 
rung einer Befung auf feiner Poft zur Ruinirung der Feinde Werke 
einige ſchwere Stüd benöthigt wäre, die ihm dann auf fein Anfuchen 
möchten abgefolget werden. Weshalben, um in Allem gute Ordnung 
zu machen, zween Ehurfürftliche Offiziere und ein Feuerwerker voran 
gehen, die mit ebenfoviel Kaiſerlichen Artillerie - Offizieren und einem 
Geuerwerter alle Zubehörung an einem Ort zufammenbringen, (welche 
leßtere) auch die ganze Kampagne bei der Churfürfilicden Artillerie 
verbleiben und mit Acht haben mögen, wo Alles hingewanbt wird, 
damit das überbleibende von denfelben an Ihrer Kaif, Mai. Zeug« 
haus wieder abgeliefert werde. 


12 Ipfoige Stück, 3 8pfdige dito, 6 12pfdige dito, nebſt allem 
Zubehör, 2 Zeuermörfel, 2 16pfdige Haubitzen, 600 Etr. Musfeten- 
Pulver, 100 Etr. Pirfh- Pulver, 200 Ctr. 2löthige Musketenkugeln, 
10 Ctr. Karabinerfugeln, 20 Etr. Piftolenfugeln, 600 Ctr. Lunte, 
20 Etr. Salpeter, 10 Etr. Schwefel, 18000 3pfdige Kugeln, 1200 
Zpfdige Kartätſchen, 6000 8pfdige Kugeln, 300 8pfdige Kartätſchen, 
6000 2pfdige Kugeln, 300 12pfdige Kartätſchen, alſo daß zu jedem 
Kaiſerlichen und Churfürſtlichen Stück 1000 Kugeln und 50 Kartät⸗ 
ſchen kommen, 1000 Granaten und A400 Brandkugelkreuze zu Ihro 
Kaiferlihen Majeſtät beiden Mörfeln, 500 50pfbige Granaten und 
200 dito Brandkugelkreuze zu Ihro Churfürftiliden Durchlaucht Mör- 
fein, 2000 16pfdige Sranaten, 800 16pfoige Brandfugelfreuge, 100 
16pfdige Kartätſcheü zu den 2 Ehurfürftlihen und 2 Kaiferlichen Hau⸗ 
bigen, 30000 Handgranaten, 200 lederne Zeuereimer, 8000 Sandfäde, 
das erforberlihe Schanzzeug, Batterie» und andere Nägel, Pech, 
Theer, Laborirgerätpfchaften, Eifen, Hufelfen u. f. w., ferner 1 
Zimmermeifter und 19 Gefellen und einige Maurermeifter mit Ge⸗ 
fellen. 


— | 

Das Borhergepende ift zu verfieben, wenn etwan eine große Be- 
lagerung vorgenommen werben fol. Wenn man aber bios eine Cam⸗ 
pagne thun wollte, fo würde ohne Maßgebung von der Römiſch Kai- 
ſerlichen Majeſtät Artillerie die 12 Ipfpige und 3 12pfdige Stück fammt 
zugehöriger Munition barzuzuftoßen nöthig fein. 


a 


IV. 


Die Kaiferlich Nuffifche Feld-Artillerie. 
(Fortfeßung.) 





| Kapitel IV. . 
Die Gefchofle der Feld: Artillerie. 


Inhbalt. 


Die Geſchoſſe zu den Geſchützen des alten Syſtems. 
Sortiren der Geſchoſſe. | 
Abmeflungen und Gewicht: der Bolltugeln, Granaten und 

Kartätichkugeln. . _ \ | 

Die Geſchoſſe zu den Geſchützen des Syflems von 1838. 

Abmeffungen und Gewicht: der Bollftugeln, Granaten und 
Kartätichen. 

Kleinfter Spielraum in den Geſchützen. 

Inſtrumente zum Unterfuhen der Sefchoffe. 

Regeln für die Befihtigung und Abnahme der Geſchoſſe. 

Das Firniffen der Geſchoſſe. 


Die Geſchoſſe zu ven Geſchützen des alten Syſtems. 


(Journal der Artillerieabtheilung des militairwiſſenſchaftlichen Comitees 
vom 17. Juli 1835 Mr, 56 und vom 10. Januar 1836 Nr. 3 in: 
Ergänzende Bemerkungen zu der Allerhöchft beflätigten Inftrultion vom 
18. Auguf 1808 über bie Abnahme der Gefchoffe. — Grundlage der 
Artilleriewifienfchaft, herausgegeben im Jahre 1816.) 


Das Sortiren ber Gefchoffe. *) 


Im Jahre 1838 wurden alle Geſchoſſe des alten Guſſes, die von 
ven Gebirgsgießereien in die Pos und andern Artillerienieberlagen 


*) Ordres des Artilleriedepartementd vom 13. Zebruar 1837_und 
22. Dezember 1838 unter Ar. 8 und 48. — Erlaß bes Feld- 
zeugmeiflers vom 20. Kebruar 1843 Nr. 33. 7 * 
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bie zum Jahre 1834 eingeftellt waren, nach einer, von dem ehemali- 
gen Comitee über Artilleries Angelegenheiten zufammengeflellten und 
Allerhöchſt beftätigten Inftruftion, fortirt. 

Alle Sefchofle, die nicht durch den großen Kreis der durch die er- 
gänzenden Bemerkungen zur Inftrultion von 1808 feftgeftellten Kugel 
leere gingen, fowie die vor 1808 gegoflenen Hohlgefchofle wurden für 
untauglich erklärt und nicht weiter fortirt. | 

Die nah dem Sortiren als brauchar erfannten Gefchoſſe wurden 
Geſchoſſe der 2. Klaſſe genannt und ausſchließlich zur Anwendung für 
die Feſtungsartillerie beſtimmt, mit der Beſtimmung, zum ſchnelleren 
Verbrauch immer 3 der erforderlichen Menge beim praktiſchen Schießen 
von ihnen zu verabfolgenz die nach den ergänzenden Bemerkungen zu 
der Inftruftion von 1838 als volllommen brauchbar erfannten Ge- 
fhoffe wurden Gefchoflfe der 1. Klaffe genannt, und von ihnen follte 
bei den praktiſchen Schiegübungen 3 der erforderlichen Zahl abgelaflen 
werben, in demfelben Berbältniß follten fie auch in der ganzen Aus» 
rüftung fein, nämlich 3 der 1. und $ der 2. Klaſſe. 

In den Regeln für das Sortiren der Geſchoſſe iR folgendes feſt⸗ 
geftellt, wobei wir nur auf die Feldkaliber rüdfichtigen. 


1. Alle Geſchoſſe, deren Durchmefler nicht unter folgenden Maaßen 


Bleibt, gelten für tauglich. 
Jpudige Granaten 5,86‘ (5,69) 


ı .» 4,6" (4,67) 
6pfdge. ⸗ 3,86 (3,75) 
3 =» ⸗ 3,05 (2,96) 
12 > Kugeln 4,51” (4,38) 
6.» . 3,58” (3,48) 


2. Zum Kalibriren der Gefchoffe find befonbere Leeren vorgefchrie- 
ben, die diefen Durchmefler haben und durch die die Kugel ıc. nicht 
durchgehen dürfen, 

3. Ale Geſchoſſe, auf deren Oberfläche Erhebungen find, werben 
für tauglich erklärt, wenn fle das Geſchoß nicht hindern, nah allen 
Richtungen durch den großen Kreis der Leere von 1808 zu gehen. 

4, Alle Geſchoſſe, auf deren Oberfläche Gallen und Poren find, 
gelten für tauglich. 


5. Sind die Gallen und Löcher nicht Länger, breiter und tiefer als 
3” (3,49 oder nicht tiefer als 14’ (1,75), in welchem Falle ipre 
Lange und Breite gleichgültig iſt, fo find die Gefchoffe brauchbar. 


6. Die Granaten find für brauchbar zu erflären, wenn bie Gallen 
Io tief gehen, daß die Metallſtärke noch bei den Ipubigen 2 (2,33), 
ki den udigen 13 (1,75) und bei ven Heineren 1 (1,16 beträgt, 
und wenn fie nicht breiter als 14 (1,75) find.  MWebrigens müffen 
bei allen Kalibern die einzelnen Gallen mindeſtens 2° (1,94) von 
einander entfernt fein. Auch die Granaten gelten für brauchbar, deren 
Abweichung in der Metallſtärke nicht reſp. 3 (3,49), 2 (2,33) und 14 
(1,75°°) überfteigt. | 


7. Die Sranaten, deren Boden nicht um 3°’ (3,49) bei den }- 
und um 2" (2,33) bei den Jpudigen dider if}, als vorgefchrieben, 
fowie die, wo er nicht dünner tft, als die Metallſtärke mit den hier 
angegebenen Abweichungen, find ebenfalls brauchbar. 


8. Alle Sranaten, bei denen der Durchmefler des Mundlochs nicht 
über 3’ (0,87°) nach jeder Seite abweicht, find felbft, wenn es nicht 
rund erfcheinen ſollte, doch noch brauchbar, wenn nur im letzten Falle 
der kleinſte und größeſte Durchmeſſer ſich in den angegebenen Grenzen 
halten. | ’ 


9. Alle Granaten, bei denen der Durchmeffer der Oeffnung der 
Oeſen, oder bie Metallſtärke über diefer Deffnung nicht um mehr ale 
1 (1,16), und der Abfland der Defen vom obern Mundloch nicht 
um mehr als 5° (5,82) nach jeder Seite von dem vorgefchriebenen 
Map abweicht, find ebenfalls brauchbar, 


10, Alle Kartätſchkugeln, die vor ber Einführung der Leere von 
1808 gegoffen wurden, werben in ihrer dermaligen Geftalt angenom= 
men und zum feflen Berpaden in die Büchſen nach ihrem Durchmefler 
ausgewählt; dabei hat man aber firenge darauf zu fehen, daß fie für 
jedes Kaliber von den beflimmten Nummern find, und daß die für die 
Seldartillerie zuerfi ausgefucht werben, 


Im Sahre 1843 wurden bei Gelegenheit der Einführung des Ma⸗ 
tertals. von 1838 folgende Regeln bezüglich der Anwendung von Ge: 
ſchoſſen des alten Guſſes feſtgeſetzt. 

Funfunbzwanzigſter Jahrgang. XLIX. Banb. 8 
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1. Bon 4= und 4pudigen Oranaten und 12pfändigen Kugeln dee 
alten Guſſes werden zu den. Gefchühen des alten Syſtems nur bie- 
jenigen angewendet, die nach der vollffändigen Ausrüftung der Feſtun⸗ 
gen mit folchen Geſchoſſen übrig bleiben. 


2. Der Abgang der erwähnten Gefchofle wird in der Feldartillerie 
durch neue Granaten und Kugeln für die Gefhübe des Syſtems von 
1838 beflimmt, von bemfelben Kaliber erfeßt, und zwar in der Art, 
daß fie erfi in die feſtſtehenden und mobilen Parks und dann erft in 
die Batterie eingefkellt werben. 


3. Zu den audgebohrten 12pfündigen Kanon werben die neuen 
pudigen Sprapnels von geringer Metallflärte angewendet. 


4. Wenn nah Einführung. der neuen Gefüge in die Feldartil⸗ 
lerie noch irgenpwo in den Depots, Parks oder Batterien alte Je und 
4pudige Granaten bleiben, fo find diefe unverzüglich in die Feſtungen 
abzugeben. 

5. Um im dußerfien Nothfall im Kriege für die neuen Einhörner 
der Feldartillerie alte Ipudige Granaten aus den Feſtungen entnehmen 
zu können, follen fie ihrem Durchmeffer nah in 2 Klaffen getheilt 
werden”), von denen 

die eine (Litt. A) einen Durchmefler von 
5,997 — 5,930°° (5,832 — 5,758) 
die andere (Litt. B) einen Durchmeffer von 
5,930 — 5,907 (5,758 — 5,736°) 
hat. Die erſte Klafſe iſt ausſchließlich für die Gefchüße des alten 
Spftlems beftimmt, während die 2te auch bei neuen verwendet werben 
kann. 


6. Die alten Büchſenkartätſchen für die 4 und pudigen Einhör⸗ 
ner follen nur bei den Geſchützen des alten Materials angewendet, 
und nach Maßgabe der Einführung des neuen Materials umgear- 


*) Die übrigen alten Gefchoffe können auch ohne vorheriges Sor« 
tiren im Nothfall bei den Geſchützen des neuen Materials ge⸗ 
braucht werben. 


beitet oder in die Feſtungen abgegeben werben. Die alte 12pföge. 
Rartätfche bleibt His zum vollſtandigen Berbrau in der Felbartil- 
Inte. | 

7: Die neuen Gefchoffe werden unter Beobachtung aller oben 
angeführten Borfichtsmaßregein nad Maßgabe des Bedarfes in bie 
Feldartillerie eingeftellt. " 
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Abmeffungen. und Gewichte 









I Bol Ita a 
12pfdger; 4. spfdge. 
Rufl. |preuß.| Kafl. Dreuß 









8 enennung ber Theile. 


m 


Durchmeſſer der großen Leere und grö⸗ 
Befter Gefchoßdurchmefler . . . . | 4,609 | 4,473 | 3,654 | 3,548 


Durchmeffer der Heinen Leere und Hein- 
fier Durhmeflr - - © 2 2... 14,559 | 4,425 | 3,604 | 3,499 


Größeſte Metallük . . . x. .1 — — — _ 
Kleinfte .. >02 222.1 - — — _ 
Größefter Durchmeflers d. Mundlochs | 

oben | — - Ii—- | — 
Kleinſter : oben | — — _ _ 
Größefer s ’ = unten I — _ _ _ 
Kleinfter . - : unten I — _ — — 


Geringſtes zuläffiges Gewicht des Ge⸗ 
hole . - 2 2 ...1124 113 1 | 54 


ber Bolllugeln und Oranaten. 


geln Granaten. 
3 —F | 4pubige | Apubige. bpfdge. zpfdge. 
Zolle. 





R. Preuß. R. Preuß. Ruf. |Preus.| Ruf. Preus.Ruſſ. Preuß. 


8,137 | 2,988 |5,997| 5,833 14,738 4,599 | 3,934 | 3,820 | 3,127 | 3,036 


3,077 | 3,077 [5,807! 5,746 | 4,648 4,511 | 3,884 | 3,774 | 3,077 | 2,988 
— | ]1,025| 0,995 | 0,750 | 0,728 | 0,575 | 0,558 | 0,475 | 0,461 


— | _. [0925| 0,898 | 0,675 | 0,655 |-0,525 | 0,510 | 0,425 | 0,413 


— — 10,93 | 0,903 | 0,83 | 0,806 | 0,58 | 0,563 | 0,53 | 0,515 
— — 10,87 | 0,845 10,77 |0,748|0,52 | 0,505 | 0,47 | 0,456 
—- | — 10,83 | 0,806 | 0,763 | 0,741 [0,53 | 0,515 | 0,505 0,490 
1 — 10,77 | 0,748 | 0,703 | 0,684 | 0,47 | 0,456 | 0,445 | 0,432 
Pro. | Pro. Pfd. Priv. | Pro. | Pfo. I Pfo. | Pfb. I Pfo. | Pie. 
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Die Geſchoſſe zu den Ge— 
(nad) dem neuen 
Abmefjungen und: Gewicht 


Benennung der Theile. 


Durchmeſſer der großen Leere und grö- 
fefter Sefhoßburdmefler .. . . . 


Durchmefler der Heinen. Leere umd Hein«- 
fier Sefchoßburchmefler . 


Größeſte Metallflärke. . 

Kleinfte a ee. 
Größefter Durchmeſſer d. Mundlochs oben 
Kleinſter 

Gröoßeſter > 2unten 
Kleinſter W 


Größeſte Fänge bes Angufles . am 
Mundloch | 


Kleinfte Länge d. Angufles am. Mundloch 


Dide des Anguffes oben, auf dem Kreis. 
bogen aemflen - 2 2 2 2. 


Größeſte Die des Angufles unten . 
Klenfe - - . - 


Geringftes zuläffiges Gewicht des Ge⸗ 
fhofles .. 


Bolltugeln 





12pfdge. 


4,71 | 4,573 


4,62 | 4,486 


— 
—⸗ 


2 


 — 
— 


| Bolten 
1 Ruff. |Preuß. Aufl. Preuß. 


bpfoge. 


3,65 | 3,544 


3,60 | 3,496 


— 


- — 


— 


Bf. Sol. Pfd. LiH.IPf. Sol. Pfd. 2th. 


14 42 |12 20,816 81 


5 17 


Anmerkung. Die Granaten mit geringerer Metallſtärke find 


für Shrapnels beftimmt. 


[Hügen bes Syſtems von 1838. 
Rormalmaß.) 
ber Bolltugeln und Granaten. 





Granaten. 











zpudige ipudige. 
m. größ. Metatflärtelm. gering. Metallſtärkeſm. aröß. Merauflärtelm.gering. Metalflärte 





Zolle. 
Aufl. | Preuß. | Ruff. | Preuß, Ruf. Preuß. Nuff. | Preuß. 
| 
5,91 | 5,7239 | 5,91 | 5,239 |A,7ı | 4,573 | 4,71 | 4,573 
5,82 | 5,651 | 5,882 | 5,651 |a,62 | 4,486 | 4,62 | 4,486 
0,98 | 0,952 | 0,78 | 0,757 | 0,5 | 0,728 | 0,65 | 0,631 
0,88 | 0,854 | 0,70 | 0,680 | 0,68 | 0,660 | 0,60 | 0,583 
1,13 | 1,097 I 1,13 | 1,097 I 1,13 | 1,097 1 0,13 | 1,097 
1,07 | 1,0398 | 1,07 | 1,039 | 1,07 | 1,039 | 1,07 | 1,039 
9,93. | 0,903 | 0,93 | 0,903 | 0,93 | 0,903 | 0,93 | 0,903 
0,87 | 0,885 | 0,87 | 0,845 | 0,87 | 0,845 | 0,87 | 0,845 


1,80 | 1,748 1,80 1,748 | 1,60 | 1,554 | 1,60 | 1,554 
1,65 | 1,602 1,65 1,602 | 1,45 | 1,408 | 1,45 | 1,408 


0,50 | 0,485 0,60 | 0,583 | 0,37 | 0,359 | 0,40 | 0,388 

0,20 | 0,194 0,20 | 0,194 I 0,15 | 0,146 | 0,15 | 0,146 

0,12 | 0,116 | ‚0,12. | 0,116 | 0,7 | 0,680 | 0,7 0,680 
Bl. Got. | Bo. ars. I Pf. Sor. | Bid. Lth. Pf. Sol. Po. Lth. Pf. Sol. Bf. Sol. 


19 837 | 16808/, | 16 49 | 141415, 19 611 8 109|8 71 7 20%, 


Abmeffungen und Gewicht ber 
Nr. 1, 


Benennungen der Theile. 301le. 


Ruf. | | Preuß. 
Größeſter Durchmeſſer der Leere bei den 


alten Kartätſchen. 2°. 1 086% 0,8375 





Kleinfter Durchmefler der Leere bei den 
alten Kartätfhen . - . oo. 0,8374 0,8138 


Größeſter Durchmeffer der Leere bei den 
neuen Rartälfben 2 2 20. 06 |. 0,835 


Kleinſter Durchmefler der Leere bei den 
neuen Kattätlfben . . 2... 0,83 0,806 
. —— 
Sol. Loth 
Normalgewicht der Kugeln bei den alten 


Kartätſchen.. ... 8,75 2,552. 


Rormalgewicht ver Kugeln bei ven neuen 
Kartätſchen. 0 0 0 8,5 2,552 
Anmerkung. Es giebt von den alten Kartätfchen 9, von ben 


neuen 10 Nr., doch kommen von’ biefen legten Nr, in der Feldar- 
tillerie feine Kugeln vor. 


alten und neuen Kartätſchkugeln. 
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Nr. 2. Nr. 3 Rr. 4. 
3Z0o1le. 
Aufl. | vr. | Aufl. Preuß. Ruf. Preuß. 
0,9124 | 0,8860. | 0,9374 | 0,9168 | 1,0374 1,0086 
08874 | 0,8618 |: 0,9124 | 0,8860 | 10,12% 0,9809 
091 | 0,884 0,93 | 0,908 1,08.. 1,000 
0,88: | 0,852 | 0,0 | 0,74 1,00 » 0,974 
Sol. Loth : So Loth Sol. Loth 
10,4 ° | 3,134 11,2 | 3,267 15,25 4,48 
104 | 3,138 |: 112 | 3,287 15,25 4,448 
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Ahmrelfangen und Gewicht der 


Nr. 5 
Benennungen der Theile Z01le 
— r ——— —— e e r—— 
Ruff. Preuß. 
Größefter Durchmeffer der Leere bei den 
alten Kartätfchen-... 0 0 . .. 0 "T- 1,212, s 1,1778 
Kleinfter Durchmeſſer der here bei den 
alten Rartätfben:. © © 222. 6: 8197 1,1531 
Größefter Durchmefler der Jeere bei den 
neuen KRartäifhen . ..:.. 1 12 0% 1,12 
Kleinfter Durchmefler der Ehere bei den 
neuen Rartälfhen . .: Tai 1,18 1 118 - 
IL „2. eh: SE - Loty-. 
Normalgewidt der Kugeln Bei den alten 


Kartaͤtſchen 0 do 0 0 Por 4 . . “ “ 2,46 - 7,136 


Rormalgewicht der Kugeln bei ven neuen 
Rartätfhen . cu... 0 2 ie 2,46 17,176 - 
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alten und neuen Kartätſchkugeln. 


Nr. 6. Ar. 7. Ar. 8. 


3o ITIe 










Ruff. Preuß. 





- 


1,8229 


- 1,4199 1,507} 1,4638 


1,4448 1,5324 1,4880 
1,3374 | 1,2987 


1,36 1,320 1,437 1,53 1,486 

1,33 1,291 1,408 1,50 1,456 

Sol. Loth Loth Sol. | Loth 
ee. 

35,2 | 10,268 43,360 - 50 14,585 

35,2 10,268 . 13,360 50 14,585 


Die geringften Syielräume 
Diefe Spielräume find nach dem Rormalkalider des Geſchützes 


Die geringfien Spielräume bei den 





Normal- Kaliber 
der Geſchütze. 


—⸗· 


Benennung der Geſchügtze. 





R. Zoll Gr. 300 


6 pfündges Kanon bes neuen Spfiems | 3,76 8,651 


6» “len - |. 3,762. | 3,653 
2 - . 0. neuen 1— 4,80 4,659 
12 - . 0. cin = | 4,80 4,659 
3 :» Einhorn » alten = 3,242 3,148 
Ipudiges = 2 neuen . 4,80 1,659 | 


— 


(Feld⸗ und Berggeſchütz) 


1. Einhorn des alten Syhems Lk 4,83 |. 4,700 
4 + neuen = 6,00 . 5,826 
} > . : dien = 6,102 5,925 


6pfündiger Mörfer 


alten ⸗ 4,084 3,966 


num = 4,80 4,659 


am 
% 
u 
& 


inden Geſchützen. 
und dem zufäffig größeften Geſchoßdurchmeſſer berechnet. 


Geſchoſſen des alten und neuen Syſtems. 






Kleinftler Spyielraum. 






Srößefher Durch⸗ 
mefler des 


mit bem zugehörigen] mit dem gleichnamigen 
Geſchoſſes. 


Geſchoß. Geſchoß. 


R. 300 | Pr. ZollJ R. Zoll Pr. Zoll | R. Zoll | Pr. Zoll 


3,65 3,54 | 0,110 0,107 0,106 0,103 
3,654 3,548 0,108 0,105 0,112 0,109 
4,71 4,573 | 0,09 0,087 | 0,191 0,185 
4,609 4,473 0,191 0,185 0,09 0,087 


3,127 | 3,086 | 0,115 | 012 | — _ 


4,71 4,573 0,09 0,087 0,062 0,060 

4,738 4,599 0,105 0,102 0,133 0,129 
5,91 5,739 0,09 0,087 0,003 0,003 
5,997 5,833 0,105 0,102 0,192 1,864 
3,934 3,820 0,150 0,146 _ _ 


4,71 4,573 0,09 0,087 0,062 0,060 
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Infrumente zur Unterfuhung der neuen Geſchofſe. 


(Allerhöchfte beftätigte Regeln vom 13. März 1848 für bie Einfüprung 
eines neuen Normalmaßes.) 


Doppelt eiferne Leeren zum Unterſuchen des Durchmeflers von 
Kugeln, Granaten und Kartätfchfugeln. Sie beſtehen ans 2 in einer 
gewiſſen Entfernung über einander liegenden Ringen an einem eifer- 
nen Stiel. 

In die Leeren, außer ver für Kartätichlugeln, werben fählerne 
Ringe?) eingefebt, die bei alten- Kalibern 0,5 (0,48°) breit gemacht 
werden. Shre Dide {fi gleich der des Ringes der Leere und aus der 
nachſtehenden Tabelle zu entnehmen. Um den Stahlring mit der Leere 
verbinden zu Tönnen ift in Tegterer ein Ausfchnitt und auf erfierem 
ein Borfprung angebracht. Die Breite beider if bei allen Kalibern 
gleih 0,2” (0,19) und die Tiefe glei ihrer Halben Dide. Der 
ftählerne Einfeßring wird in der Leere dur die Köpfe von 4 in Ihr 
eingefchraubten Muttern feftgehalten. 


*) Wegen der Schwierigkeit der Anfertigung diefer Ringe follen 
yeitweilig bie Leeren ohne fie gemacht werben. 
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Der Eifenflärtemefler ober Krummzirkel zur Unterſuchung der Me- 
allſtärke der Hohlgeſchoſſe iſt ein Zirkel auf der einen Seite mit gra- 
den, auf ber andern mit gefrümmten Armen; an dem einen ber erſte⸗ 
ren it ein Bogen angebracht, in deflen Zuge fi der andere mit einem 
Stift bewegt; auf dem krummen Arme ift auf verichiedenen Seiten ein 
Stift angebracht. 


Fünfundzwanzigfier Iahrgang. XLIX. Band, 4 









Länge der geraden Am . . ... 
Sehne des Bogens an denfelben.. . 
Abſtände d. Striche (für die größefte Metallfärte 
auf demfelben = s Meinfte ⸗ 
Breite des Bogend . . . ....... 
Ganze Länge der krummen Arme... 
Länge des oberften krummen Theiles der krum⸗ 
men Yıme . .. ... 
Länge des graben Theiles derſelben. . 
Länge des untern krummen Theiles. 
Aeußerer Durchmefler)am Ende des obern krum⸗ 
Innerer ⸗ | men Theiles 
Aeußerer Durchmefler 
Innerer 
Breite der graden Arme. . - 2 2 2 0. 
Dreite der krummen Arme oben - . . . 
Dreite derf. am Ende d. obern krummen Theiles 
- » *:  «- d. graben Theile . . . 
⸗ d. krummen Arme... 
Dicke der Arme....... 
Der Mittelpunkt der Abrundung der Arme if 
von der Mittelinie entfernt -. - » . 


(am Ende d. graben Theiles 


Entfernung des Stifte auf den frummen Armen: 


von der Mittellinie. . . . . 0. 
Entfernung deſſelben vom untern Ende ... 
Dicke des Stift. en ne. 


” 17 pudige 


— — — 


gewöhnliche 
TR en ..- 


Bolte:- 








Granaten. pyudige Öranaten. 





| für Sprapnels gewöhnliche | für Shrapnels 
— — — — — — —h — nn nn 
3 o l l e. 


— — —— —— — — —— — — —— —— 


Aufl. Preuß. Ruff. Preuß. Ruff. | Preuß. 


5,15 5,001 4,05 3,932 | 4,05 8,932 
6,00 5,826 6,00 5,826 | 6,00 5,828 
0,78 0,757 0,75 0,728 | 0,65 0,631 
0,70 0,680 0,68 0,660 | 0,60 0,583 
0,45 0,437 0,45 0,437 | 0,45 0,437 
5,15 5,001 4,05 3,932 | 4,05 3,932 
2,35 2,382 1,87 1,816. | 1,85 1,796 
0,65 0,631 0,51 0495 | 0,583 0,515 
2,15 2,088 1,67 1,622 | 1,67 1,622 
5,34 5,185 4,10 3,981 | 4,2% 4,078 
4,34 4,214 3,20 3,107 | 3,30 3,204 
510 | 5,146 4,04 3,923 | 4,14 4,020 
4% | 4,136 3,14 3,049 | 3,14 3,049 
0,6 053 | 055 0,534 | 0,5 0,534 
0,6 0,583 0,58 0,563 | 0,58 0,563 
0,5 0,485 0,45 0437 | 045 0,437 
0,52 0,505 0,45 0,437 | 0,50 0,485 
0,3 0,291 0,25 0243 | 0,3 0,243 
0,25 0,243 0,25 0243 | 0,35 0,243 
0,5 0,485 0,35 0,340 | 0,5 0,340 
2,40 2,330 1,81 1,257 1 1,86 1,806 
2,70 2,622 2,18 2,117 | 2,20 2,136 
0,1 0,097 0,1 0,097 | 0, 0,097 
4 " 


be für bie Taımeren Beten une vie Branklngela Fien vie frum- 
men Urme einen ıcid. Tie Uhmeiungen rules Jaliraments Gar für 


Tie Bpleige Granasc in Zelen Felzenke: . 
Auf. Treuß. 

Länge ver graten Arme un Turdmräcı des Rıriies, 

Sen bie frummen dm - - - - - - - - = - 309 3,000 
Dischter Abßaund des Etifs auf dem ecinen Ir vom 

Ede vidben -. - - - - - > 2 een. 1,0 188 - 
Tireltier Aland des Stifts auf dem einen Irm vom ; 

Unfeng adben . . -. » » - 2 20. - 2,34 2,272 
Turdemehler des Rählernen Gifts -. -. - - - - - 008 O8 - 
Ahaus der Striche auf dem Bogen vom Aufangsrunft j 

für die größte Eiienläre -. -. - - - - 2... 0,48 0,466 
Ebenfo für Die geringe nn. 043 0,617 
Breite der graben Arme und der tramen am Aufang 0,0 0,391 
Durdmefler der Abrundbung, in der vie frummen Arme | 

man > > en 0,15 0,146 
Die der Arme des Bitkel - - > 2 22202. 05 03 
Länge des Bogens an dem einen graden Arm . . . 4,00 3,886 ' 
Breite Veflchben » > > 2 rn nen 0,45 0,437 


Bei der Unterfuhung der Metallſtärke der Hohlgeſchoſſe wird in 
das Mundftüd eine Röhre in der Art einer Zünderrößre mit ringför⸗ 
migem Anſatz, In dem ein Lager für den Gtift des Zirkels eingeſchnit⸗ 


ten iR, gefegt. Die Abmeflungen derſelben find folgende: 
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für Jpudige | für Ipudige 
Benennungen  Granaten 
T ber 
Theile 3otte 


Aufl. |Preuß.] Ruf. Preuß. 


Oberer Durchmefler des in das Mund- 
loch gehenden Theil . . . » . 11,06 |1,029 | 1,06 |1,029 


Unterer Durchmefler des in das Mund« 
Io gehenden Theil . - - - . 10,93 |0,903 | 0,93 |0,903 


Höhe bes in das Mundloch ‚gehenden | Ä | 
Thelld ... 2 2 0 0 5 ee. | 0,50 |0,485 | 0,50 0,485 


Aeußerer Durchmefler des Anfates . | 1,86 |0,806 | 1,86 | 0,806 
Böhe des Anfabes - » » 2 2 2. 10,45 [0,146 I 0,15 [0,146 


Durchmeffer ver zylindriſchen Aushöh⸗ 
un. © 222 22222. 10,83 |0,806 | 0,83 0, 806 


Tiefe bes Einfhnitte in den Zapfen 
des Birkel8 . 2 2 2 2 22» 10,5 10,146 | 0,15 0,146 


Durchmeſſer des Einfehnitts in ben 
Zapfen des Zirkel. . . . . . 10,12 |0,116 | 0,15 |0,146 


Anm. Der untere Rand des Anfabes muß fo geformt fein, daß 
er feft an der Oberfläche des zu unterfuchenden Gefhofles anliegt. 
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Bei dem Krummzirkel für die Ipfoigen Granaten ebenfo wie bei 
dem für die fchweren Bomben und die Brandfugeln bilden die krum⸗ 
men Arme einen Kreis.. Die Abmeflungen biefes Inftruments find für 
bie 3pfdige Granate in-Zollen folgende: 

Ruff. Preuß, 

Länge der graben Arme und Durchmeſſer des Kreifeg, 

den die frummen bilden. - -» . - ... 3,09 3,000 . 
Direkter Abfland des -Stifts-auf dem einen Im vom: 

Ende deſſelbben. 0 ri er 0 00 10 1,845 
Direkter Abfland des Stifte auf dem sinen Arm vom \ 

Anfang defielben . . . . een 2,34 2,272 | 
Durchmefler des ſtählernen Stifte 2:0 0 20. . 008 0,078 - 
Abſtand der Striche auf dvem-Bogen vom Anfangspuntit 

für die größte Eifenflärle - - » 2 2 2 0 2. 0,48 0,466 
Ebenſo für die geringfle > 2 2-2 20000. 088 0,47 
Breite der graden Arme und der krummen am Anfang 0,30 0,291 | 
Durchmeffer der Abrundung, in der bie frummen Arme W 

endigen. 0,18 0,146 
Dicke ver Arme des Zirkel...... 0,25 0,243 
Länge des Bogens an dem einen graden Arm... 4,00 3,884 
Breite veflelben -. 2 2 2 0 2 nenn. 0,45 0437 


Bet der Unterfuchung der Metallſtärke der Hohlgeſchoſſe wirb in 
das Mundſtück eine Röhre In der Art einer Zünderröhre mit ringför-. 
migem Anfaß, in dem ein Lager für den Stift des Zirkels eingeſchnit⸗ 
ten if, geſetzt. Die Abmeffungen derſelben find folgende: Ä 












für IJpudige | für Ipudige 


BBenennungen Granaten 
der 
Theile, 


Aufl. Preuß] Aufl. Preuß. 


Oberer Durchmefler des in das Mund- 
loch gehenden Theis . . . . . | 1,06 11,029 | 1,06 | 1,029 


Unterer Durchmefler des in das Mund⸗ 
loch gehenden Theis . -. - - . 1 0,93 0,903 | 0,93 |0,903 


Döhe des in das Mundloch gehenden 


Aeußerer Durchmeſſer des Anfabes . | 1,86 |0,806 | 1,86 | 0,806 
Höhe des Anfabee - - - » 2 2. 10,15 [0,146 I 0,15 [0,146 


Durchmefler der zylindrifchen Aushöh⸗ 
lung . 0 . . . 0 . . . . . 0,83 0,806 0,83 0,806 
tiefe des Einfchnitts in den Zapfen 
des el ren 0,15 0,146 } 0,15 |0,146 


Durchmefler des Einſchnitts in ven 
Zapfen des Zirkel. -. . - » . 10,12 [0,116 I 0,15 |0,146 


Anm. Der untere Rand des Anſatzes muß fo geformt fein, daß 
er feſt an der Oberfläche des zu unterfuchenden Gefhofles anliegt. 






Benennunggn 
der 
Eheile 


— ——— Dr — 2 


Oberer Durchmefler des in das Mund» 
loch gebenden Theild «. . . . » 


Unterer Durchmefler des in das Mund⸗ 
loch gehenden The . , .» . 


Höhe des in das Mundloch gehenden 
Theile 0 ® 0 0 0 0 4 + 


Aeußerer Durchmeſſer des Anſatzes. 
Höhe des Anſates......... 


Durchmeſſer der zylindriſchen Aushöh⸗ 
lung.. nn. 


Tiefe des Einſchnitts für den Zapfen 
des Zirkels 


Durchmeſſer des Einſchnitts für den 


Zapfen des Zirkels. 


für Ipfündige 


Granaten. 





3o1Tle 
Aufl. Preuß. 
0,53 0,515 
0,50 0,483 - 
0,25 0,427 
1,33 1,291 
0,15 0,146 
0,43 0,417 
0,15 0,146 
0,10 0,097 





05 
Ein Häflerner Siab zum Beſtimmen der Schieffeitigleit der Ge⸗ 


Ihofle iR auf dem einen Bude oben, auf dem andern unten ausge⸗ 
ſchnitten und hat folgende Abmeffungen: 











3o011e 
Benennungen der Theile. 
Rufſ. Preuß. 

Ganze Länge des Stabes . . . . 4,00 3,884 
Länge der Ausfchnitte. -. - » . . 1,00 0,971 
Breite des nicht ausgefchnittenen Theils 0,20 0,194 
Breite des großen Ausſchnitts (für 1-, 

2», 3» und 5pudige Granaten und I. 

Brandlugelt). - -» 2 2 2. 0,14 0,136 
Dreite des Fleinen Ausſchnitts (für 

alle andern Geſchoſſe und Kartätfch- 

use). 2 2 2 2 000. 0,17 0,165 
Dide des Stabes an der Kante .. 0,03 0,029 


Ein Hafen zur Unterſuchung der Defen der Bomben und Brand- 
kugeln. 

Ein Doppelhaken zur Unterſuchung der Dicke des Anguſſes am 
Mundloch der Granaten und eine Schablone zur Unterſuchung der 
2 Haken; die Leere muß in die Ausſchnitte derſelben leicht hinein⸗ 
gehen. 
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Die Schablone zur Unterfuchung der Ruthtigkeit der Eiſenſtärke⸗ 
meſſer iß sine-siferne-Platter in der durch treppenförmige Abſätze Die 
Grenzen der Spannung für jedes Kaliber angegeben. find; mit einem 
Handgriff mit Ring. 


Admeffungek der Shablonen. 





301 le 
Benennungen der Theile. — — 
on Ruff. Preuß. 





Schablone Ar. 1. 


2,15 2,088 
Für Bomben u. ‚Branblugeis, fi sr 1,95 189 
7 7 J— DE Fr 37,880 ': 
Bi ubige)| 4,55 1,505 - 


1,53 1,486 
1,35 | 1,311 
1,20 1,116 
1,05 . 1,019 


| 
IB 
| 0,98. 0,952 
| 
BEE 


f. 2pubige 


f. 1pudige 
Für gewöhnl. Branaten u. Brandfugeln, 


1. apubige) | 0,88 . 0,854 


0,5 0,728 
0,68 0,660 
0,48 0,466 
0,43 0,417 


f. 4pudige 


Für Ipfündige Granaten . . 





Schablone Nr. 3.') 


0,78 0,757 

ür Sprapnelgr , ' 
5 hrapnelgranaten, für Zpudige . | 0,70 0,680 
0,65 0,631 
für 4pudige . | 0,60 0,583 
Dide der Schablonen . . . . 0,50 0,485 
Länge des Handariffi8 . . . . . 4,00 3,884 


') Die ?dablone Nr. 2 iſt nur für 18- und 36pfündige Brand⸗ 
ku geln. 


Der Höhlungsmeffer. Er beſteht aus einer eifernen Stange mit 
einem auf ihm verfähiebbaren Kaflen und dient zum Nachmeflen ber 
Metallſtaͤrken und des Angufles am Mundloh. Auf ihm find bes 
jeichnet*): 

Auf der mit Rr, 1 bezeichneten Seite: 

a. Die Metallſtärke auf der dem Mundloch gegenüber liegenden Seite 
der 5=, Z⸗, 2. und Ipudigen Bomben und Brandkugeln und ber 
gewöhnlichen 4«- und 4pubigen und Spfündigen Granaten. 

b. Die Größe der Metaliärke neben dem Mundloch bei den 5⸗, 3-, 
2« und 1pudigen Sranaten und Bomben und bei den 3pfündigen 
Branaten. | 


Auf der mit Rr. 2 bezeichneten Seite: 

a. Die Größe der Metaliärke bei den 4- und Ppudigen Shrapnel- 
granaten. 

b. Die Länge der Angäfle der 3⸗- und Rpudigen gewöhnlichen und 
Shrapnelgranaten. 

e. Die Metaliftärte neben den Brandlöchern der 36⸗ und 18pfündigen 
Brandkugeln. 


Auf der mit Ar. 3 bezeichneten Seite: 
a. Die Größe der Metallfüde auf der den Branblächern gegenüber 
liegenden Seite der 36-, 24-, 18- und 12pfündigen Brandkugeln. 
b. Die Größe der Metaliftüde neben den Brandlöchern der 24- und 
12pfündigen Brandkugeln. 


*) Zur vollſtändigen Beſchreibung der Schablonen Nr. 1 und 3 
haben auch bie Abmeflungen, die bei ber Unterfahung der Hohl⸗ 
geſchoſſe der Felvdartillerie nicht gebraucht werben, angegeben 
werden müflen; für die Schablone Nr. 2, die ausſcließlich für 
18- und 36pfündige Brandkugeln iſt, find die Abmeflungen aber 
deshalb nicht angegeben. 
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Die auf der mit 2 begeigneten Seite angegebenen 
Abmeffungen. 


a, Zur Unterſuchung der Metallfarle dem Munöloch gegenäbel bei 
den 4 und Apubigen. Sprapuelgranaten. Der Relipunkt bes Maßes 
liegt im Punkt A; die Länge ab entipricht dem : Maximum, 
ed dem Minimum der geßatieten Abweichung in der Retalifärte 
dort. 






Für Ipudige | Für Ipudige 


Für Shrapnelgranaten Zotle. 






| Ruf. \pieus.| Ruf. Preus. 





Länge der Linie ab 


Länge der inte cd 2 22. 
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b. Zur Unterfugung der Metallſtärke neben den Branblöchern ber 
3 und Ipubigen Brandingeln. Der Rullpuntt liegt in O, gfbe- 
fkimmt das Marimum, eh das Minimum. 


4pudige und ipubige und 
24pfündige 12pfündige 


$äür 


Brandkugeln. gott 


Aufl. preus. Ruf. | Preuß. 


Länge der Linie ef . . | 1,68 1,631 1,45 1,408 


Länge ber Linie eh . . | 1,58 | 1,538 | 1,38 | 1,340 


Anmerkung. Die Höhe des Rähfernen Vorſtandes if 3 
(3,49), der Abfland der Linie auf dem Ausfchnitt des Schiebers, 


en rider die Maße gerechnet werden, von feiner untern Fläche iſt 


Eine Leere zur Unterfuhung der. Durchmefler des Mundlochs der 
Hohlgeſchoſſe. Sie beſteht aus drei durch einen Stab verbundenen 
Heinen Armen, die gleich weit von einander abflehen, von denen ber 
eine kegelförmig abgeftumpft die Grenzen für die äußere, die beiden 
andern die für die innere Deffnung des Mundlochs angeben. 
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Ubmeffungen 


für Einhöruer 
Benennungen Ipudige Felb- und Berg- 
Einhörner 
. ber - — 
Theile. 301le- 
Rufſ. Preuß. 
Ganze Körper bes Linedld . . . . 5,80 5,632 
Breite des Lineals zwiſchen den Aus- 
fünitien. . 2 2 2 0 2 0. 0,70 0,680 
Tiefe der Ausfchnitte für das Maximum 0,65 061 
⸗ ⸗Minimum 0,35 0,340. 
Dide des Einen . . 2 20. 0,15 0,146 .- 
Breite des Ausfchnitts für das Maximum 4,60 4,467 
.. 5 :» = Minimum 4,57 4,437 


Linien auf dem Ausſchnitt für das I 
Maximum . 0,35 0,340 


Linien auf dem Ausſchnitt für das 
Minimum... 0,25 0,243 


ber Shablone. 


fü 


12pfündige 


Rufl. 


0,70 
0,65 
0,35 
0,15 
4,55 


4,52 


0,35 


0,25 


rKanonen 
v l 1 e 
Preuß. Rufſ. 
5,632 4,70 
0,680 0,60 
0,631 0,60 
0,340 0,30 
0,146 0,15 
4,418 3,50 
4,389 3,47 
0,340 0,30 
0,243 0,20 


6pfündige 


Preuß. 


4,564 


0,583 
0,583 
0,291 
0,146 
3,398 


3,369 


0,291 


0,194 
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Leere zur Unterfuchung 


Sie beſteht aus einem viereaigen Rapmen mit: einem Dandgriff 
Grenzen angebracht. Shr 


für Ein 

Benennungen wudige Sen —X 
der 
Theile | 





Ganze Länge der Leere ohne Handariff | 8,40 | 8,156 | 9,10 | 8,834 


Länge des Handariff8 . . . . . . 15,00 |4,855 | 4,50. 4,369} 
. | 


Breite der Schienen ber Leere . . . 11,00 | 0,971 | 0,80 0,778, 


Dide der Leere an der Kante . . 10,20 10,194 | 0,15 | 0,146: 


Breite der Leere im Lichten für weite 
Kartätſchen.. 2 220. 15,86 | 5,690 | 4,66 | 4,525: 


Breite der Leere im Lichten für nahe 
Kartälfhen. © © 2 22.0. [5,86 15,690] 4,66 | 4,525: 


Größefte Höhe der fertigen Kar- 
tätfchen, bezeichnet durch die 


eine Linie f. nahe | 5,86 |5,690| 7,03 | 6,826 





Kleinfte Höhe der fertigen Kar- 
tätfchen, bezeichnet burch die 
andere Linie 


f. weite | 5,39 | 5,234 | 5,50 | 5,340 
f.nahe | 5,44 | 5,282 | 6,49 | 6,302 





Größefter Abfland der unte 
Befte R rn f. weite 0,45 0,437 0,45 | 0,437 


Zläche der Kartäfche von dem 
. 0,4 0,437 | 0,4 0,43 
untern Rand der Rinne in ihr f. nape ⸗ ⸗ 





f. weite | 5,79 | 5,622 | 5,90 | 5,429 


un. Th. un. ur 
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der fertigen Rartätfgen. 


Auf dem erfiern find Stride für die Bezeichnung ber geflatteten 
Abmeſſungen find folgende: 








für Ranonen 


12 pfündige | 6pfündige 


3 v I I e 


Jörner 





4pudige 
Berg - Eindörner 





Aufl. | Preuß. Ruff. Preuß. | Rufſ. Preuß. 


6,90 6,700 10,80 | 10,487 9,10 8,836 
4,50 | 4,369 4,50 4,369 | 4,50 4,369 
0,80 0,778 0,80 0,778 0,80 0,778 
0,15 0,146 0,15 0,146 0,15 0,146 
4,66 4,525 4,61 4,476 3,56 3,457 
4,66 4,525 461 | 446 3,56 3,457 
484 | 4,700 8,66 8,409 7,04 6,836 
4,66 4,523 7 ‚87 7 ‚642 6 ‚38 6 ‚680 J 
4,50 4,369 8,14 7,904 6,54 6,350 
4,30 4,175 7,45 7,234 6,44 6,253 
0,45 0,437 0,45 0,437 0,40 0,388 


0,45 0,437 0,45 0,437 0,40 0,388 
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Leereylinder zur Unterfuhung bes innern Durchmeſſers 
der Kartätſchbüchſen. 





Höhe ab der Büchſe mit 
den obern Federn 


bei weitern | bei nahen 
Kartäatſchen. 
— a 5 








Durchmefſer 
des 
Cylinders. 










Benenennung der 
Kaliber. 





Rufſ. Ipreus. 


Für ypud. Selblartätfepen :| 5,76 | 5,583| 5,94 | 5,768] 6,01 | 5,836 


- [455 [a8] 6,05 | 6,311 | 7,18 6,972 
— 4» Bug = 1] 4,55 | 4418| 4,99 14,845| 4,81 4,670 
- 12pfb. Se = 4,50 | 4,369 | 8,80 | 8,545 | 8,02 1,187! 
6: .- . 3,45 | 3,3501 7,24 | 7,030] 7,08 6,876 


Anmertung. Um bie ganze Höhe der Büchſe beim Ausſchnei⸗ 
den zu finden, muß man zu den bier angegebenen Zahlen, die ihre 
innere Höhe angeben, noch hinzufügen: a) die Dide des hölzernen“ 
Kartätſchbodens mit 0,35 (0,340), bei den 12pfündigen, 4 u. 4pu⸗ 
digen Feld- und Bergkartätſchen und mit 0,30 (0,291') bei den 
6pfündigen, und b) die Höhe der untern Federn mit 0,5 (0,485), 

Die Höhe der Kartätfhbüchfen it nad) dem größeften Durchmeſſer 
der Kugeln beſtimmt; fommen aber in eine Büchſe mal viele Kugeln 
vom Heinften Durchmefler, fo wird die Büchſe zu hoch fein und muß, 
dann um fo viel abgefehnitten werden, wie es die wirklich von ben, 
Kugeln eingenommene Höhe erfordert. 
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Ein Inſtrument zum -Enticheiden von Zweifeln, die in Bezug auf 
die Metallſtaͤrke von PHohlgeſchoſſen entfiehen koͤnnten. Es ift cin 
Lineal mit Eintheilung, anf dem fi ein Kaſten mit einem graben 
uud ein anderer mit einem gekrümmten Arm bewegen und Durch 
Schrauben fehflellen laſſen. Auf dem graden Arm if ebenfalls ein 
Heiner Schieber angebradt, und Tpeilfiriche geben den Ort an, auf 
dem. biefer bei jedem Kaliber feſtzuſtellen ift; ebenfo if für jedes 
Kaliber ein beſtimmier Irummer Arm vorhanden. Um mit diefem In⸗ 
frument die Metaliflärke zu unterfuchen, ſchiebt man den Kaſten mit 
sem krummen Arm fo auf das Lineal, daß eine in ihm bezeichnete 
Einie auf dem Audfchnitt ves Kaſtens mit derjenigen Linie des Lineals 
sufammenfällt, die dem zu unterfuchenden Geſchoß entfpricht, und ſtellt 
ihn dann mittelfi einer Klemmichraube fe. Gerade ebenſo flelt man 
. ven Schieber des ganzen Armes auf die entfprechenden Striche deſſel⸗ 
ben. In dem erfien Kaflen wird der dem zu unterfuchenden Gefchofle 
entfprechende krumme Arm fo in die Bombe oder Granate gefledt, daß 
ber untere Rand des Kaftens fer auf vem Mundloch aufliegt, und ver 
Stift am Ende des krummen Armes die innere Seite des Metalle 
der Sranate berührt. Dann wird der Kaflen mit dem geraden Arm 
fo weit gefchoben, bis der an feinem Schieber befindliche flählerne Stift 
bie äußere Seite der Metallſtärke berührt. Run fieht man noch nad, 
ob die auf dem Duerflüd des Ausfchnittes in diefem Kaften ober der 
untere Stand diefes Ausfchnitts felb mit den 2 Linien auf dem 
Lineal, die die Grenzen der geflatteten Abweichungen in der Metall 
Rärle des Hohlgeſchoſſes angeben, zufammenfällt. 

Um die Größe der Metalftüde in Zahlen beſtimmen zu können, 
find auf dem obern Theil des Lineals Zolle und Linien eingefchnitten, 
und an dem obern Rand des Ausfchnittes im Kaſten ein Nonius an⸗ 
gebracht. Bergleiht man nun das beim Ausmellen gefundene Maß 
mit dem in den Tabellen für die geflatteten Abweichungen angegebenen, 
fo fann man daraus erfehen, um wie viel die Netallſtärke zu groß 
oder zu Hein if. Die auf dem Lineal eingefrhnitiene Maßeintheilung 
und der Nonius auf dem Kaften geben zugleich ein Mittel, fih davon 
zu überzeugen, ob bie Linien, bie bie geflatteten Grenzen für bie 
Metallſtaͤrken bedingen, richtig auf dem Inſtrument bezeichnet find, 
und ob fich die Stifte an dem krummen Arm und an dem Schieber 
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des geraden durch den Gebrauch nicht abgenutzt haben. Man braucht 
dazu nur, wenn bas Inſtrument wie oben bezeichnet zuſammengeſetzt 
if, ven Kaften mit bem geraden Arm. fo lange gegen den andern gu 
fhieben, bis die Stifte fich berühren. Iſt ihre Höhe dann bie richtige, 
fo muß die Linie auf dem Ausfchnitt des Kaſtens gerade mit bem 
Nullpunkt der Zolleintheilung zufammenfallen. 

Anmerfungen. Bei ber unterſuchung ber Metallſtärke der Zpfün⸗ 
digen Granate muß man in den Schieber einen beſondern Stift 0,35’ 
0,340°) lang einfchrauben, weil bei. der Anwendung des für die 
brigen Hohlgeſchoſſe üblihden von 0,20 (0,194) Länge der Stift 
des. krummen Armed wegen des geringen Durcmefers diefes Ge⸗ 


ſchoſſes und der Abmeflungen der Kaften fonft nicht an die innere, 
Fläche der Metallſtärke anftoßen könnte. 


x 


75 
Abmelfungen bes Revifions-Eifenfärtemeffers*). 





Gewöhnliche 
Granaten 







Benennungen 4pudige 


ber 
Theile, 






Kfand vom ranfang des eincale bie sum Nuupantt 


der Eintheilung . . . . .. 8 | 7,365 
Abſtand vom Nullpunli ber Ebellung ne au bem 
Punkt, wo der Kaften feſtgeſtellt wird . 1 3,40 | 3,301 


Höhe des Irummen Armes ohne Einfapring . . . | 2,88 | 2,796 
känge des krummen Armes ohne Stift . . . . . 1 1,75 | 1,699 
kange des Stiftes am Frummen Im . . . . . 1 0,25 | 0,497 
Abſtand der untern Kante des Kaſtens mit dem gra- 

den Arm bis zur Linie auf dieſem, gut Senfte ung 

des Schieber . . . 0. 2,88 | 2,796 
kaͤnge des. Stiftes am Schieber des graben Armes | 0,20 | 0,194 


Abſtand der Sripe des Stiftes von der einie im 
Kaſten zur Bezeichnung der Dide . . . 1,40 | 1,359 


Abſtand der Linien für die Grenzen vom Nullpunkt 
der Eintheilung : 


Für das Marimum der geflatteten Abweihung . . | 0,98 | 0,951 
. : Minimum - ⸗ ⸗ ..10,88 | 0,854 
Ganze Länge des Lineals ....121 [20,391 
Breite des Eine © > 2 0 rn 1 10,974 
Dide des Limeald . . - © 2 2 2 2202.71 08 10,99 
*) Es find hier nur die Abmeffungen des Inſtruments und feiner 


Zheile angegeben, die den Gebrauch zur Unterfuchung von Ge⸗ 
ſchofen: der ——— betreffen. 


Abwmeſſungen ber. Leeren für Granaten. 


—— U; 


- 





- 


Benennungen ber Theile: 






— —— 


‚Ruf Preuß. Ruf . IPreus. 





Länge des 1. Armes jur Beflimmung des 
Maximums der äußern Deffnung des 
Mundlob8 - © 2 = 222.0. 1113 [1087] 1,13 | 1,097 


Länge bes 1. Armes jur Beſtimmung des 
Minimums der äußern Orffnung bes | I. 
Munvlochs J P . 0 1,06 1,029 1,06 1,029 


Länge des 2. Armes zur Beflimmung bes 
Marimume der inneren Oeffnung des 
Mundlob8 . . - 0 0 0 0.7] 9983 0,9031 0,93 | 0,903 


Länge bes 3. Armes zur Beſtimmung dee 
Minimums der innern Oeffnung des 
Mundloch... 0 00. 19,86 | 0,835] 0,86 | 0,835 


Abſtand der Arme von einander . . | 2,50 | 2,4271 2,50 | 2,427 


Anmertung. 1) Die Breite der Arme, ihre Dide und der 

Durchmefier der fie verbindenden Stange if bei allen Leeren = 2 
(2,33). 2) Der Arm, ver ae Unterfuhung der äußern Deffnung des 
Mundlochs der Hohlgeſchoſſe dient, wird mittel einer befondern Leere 

gemefien, in die er ohne Spielraum hineingehen muß, die Länge der 
brigen Arme mit einem gewöhnlichen Zirkel. 


6 
Skhablone zur Unterfuhung des Durchmeſſers und der 
Die der Kartätſchboden. 


Es if ein flaches Lineal, das oben und unten eingefchnitten iſt 
und auf dem einen Ginfchnitt 3 Striche hat. 


Abmeſſungen der Schablone. 


—————— ——— — — — —————————————— Sn ) 
für Einhörner 


Benennungen pudige 


der 
Theile 3Zolle 





Ganze Länge des Lineal - . . . . 7,00 6,797 
Breite des Lineals zwifchen den Auds 
fhnttten . ee 0,70 0,680 
Tiefe der Ausſchnitte für das Marimum 0,65 | 0,631 
.. . : » Minimum 0,35 0,340 
Dide des Linedld . - 2 0 0 0. 0,45 0,146 
Breite des Augichnitts für das Marimum 5,80 5,632 
— - » Minimum 5,77 5,603 


Unien auf dem Ausfchnitt für dad 
Marimım . . . 2... . 0,35 0,340 


Unten auf dem Ausſchnitt für dag 
Minimum . 0 0 0 0 0 0 0 0,25 0,243 


5% 


bmeffungen 


für Einpörner 
Be " e ji ngen —— 7 
Theile Z301lle- 
Rufl. | Preuß. 
Ganze Körper des Lineal . . . . 5,80 5,632 
Breite des Lineals zwifchen den Aus⸗ 
fpnitten. . . - » en. 0,70 0,680 
Tiefe der Ausſchnitie für das Marimum 065 | 0,8631 
eo. ⸗ ⸗Minimum 0,35 0,340 
Dicke des Lineal 0,15 0,146 . 
Breite des Ausſchnitts für das Marimum 4,60 4,467 
. 0. - : - Minimum 4,57 4,437 


Linien auf dem Ausfchnitt für das n 
Marimum . . . or. 0,35 0,340 


Linien auf dem Ausfchnitt für das 
Minimum .» : 2 2 2 2 20. 0,25 0,243 


der Shablone. 





für Kanonen 
12pfündige | 6pfündige 

3 o l I e 
Rufl. | Preuß. | Ruf. | Preuß. 
5,80 5,632 4,10 4,564 
0,70 0,680. 0,60 0,583 
0,65 0,631 0,60 0,583 
0,35 0,340 0,30 0,291 
0,15 0,146 0,15 0,146 
4,55 4,418 3,50 3,398 
4,52 4,389 3,47 3,369 
0,35 0,340 0,30 0,291 
0,25 0,243 0,20 0,19 


Zur Unterfuchung der Abmeffungen wird eine flählerne Leere. ange» 
wendet, wobei diejenigen Ausſchnitte derfelben, die das Marimum des 
Durchmeffers des Bodens bezeichnen, bis zu den Enden feiner untern 
Einfalzung gehen müffen, ohne irgendwo ven Umfang zu berühren; 
die andern Ausſchnitte, die dem geringften zuläffigen Bodendurchmeiler 
bezeichnen, müffen auf den Abfalzungen anftoßen und dürfen den übri- 
gen Boden nicht durchlaffen. Die Durchmeffer der hölzernen Böden 
tönnen um 4" (0,145°%) und die Dicke um 4 (0,58) don den vor ⸗ 
geſchriebenen Maßen abweichen. Jeder Boden, der’ durch den Aus- 
ſchnitt der Leere für das Minimum geht, ober indem für das Mari- 
mum ſtecken bleibt, ift zu verwerfen. Dieſe Ausfchnitte find übrigens: 
um 4 (0,145) Heiner refp. größer ale der Normaldurchmeſſer für 
den: Boden. Sollte bei einem hiernach für brauchbar zu erfennenden 
Boden eine Verſchiedenheit bei den Durchmeſſern feiner beiden Flächen 
vortommen, und dieſelbe 4 (0,58) überfteigen, fo dürfen auch ſolche 
Böden nicht angenommen werben. "Die Grenzen der zuverläffigen Dide 
der Böden werden auf den“ fentrechten Seiten der Leere durch Ein- 
ſchnitte bezeichnet. Der Spielraum ift hierbei auf 4’ (0,58 Y nad 
oben und auf ebenſo viel nach unten feſtgeſtellt, und gilt derſelbe nicht 
blos für eine gleihmäßige Berdidung, ſondern ſelbſtverſtändlich auch 
für zufällige, nur an einer Stelle vorfommende, Ein Boden ift für 
ausreichend rund zu erfennen, wenn er, auf einen Tiſch gelegt und 
einige Male zwiſchen den fehfrechten Kanten der Ausſchnitte auf ber 
Leere ‚für das Marimum umgedreht, mit keinem Punkt feiner’ Peri- 
pherie an fie anftößt, Die Zaden, die nach dem Ausfchlagen der eifer- 
nen Kartätfchfpeiben übrig bleiben, müſſen befeitt fein, fonft werben 
die, Scheiben init angenommen. "Wenn auf ifnen Vertiefungen von 
abgefprungenem Glühfpan oder Gruben bis zu 2 (0,87) Tiefe 
vorkommen, die gruppenweife verſtreut find, ſo werden ſolche Scheiben 
von der Annahme ausgefhloffen. "Kommen biefe Mängel aber, wenn 
auch auf beiden Seiten doch nur im geringer Maß vor, ſo dürfen die 
Scheiben angenommen werben, 

45, Alle abgenommenen Geſchofſe, mit Ausnahme der gariatſqh · 

kugeln, erhalten ſogleich nach der Beſichtigung, wenn bie Abnahme von 
Sabriten erfolgt iſt, einen Stempel, der ven Anfangsbuchſtaben des 
Namens der Gieperei und des Abnehmers und bie 2 Teßten Ziffern 
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des Jahres der Abndhme enthält. K. 46 N. N. bebentet alfo z. 8. 
Gießerei zu Kamensk, 1846, abgenommen durch N. N. Auf den 
Sprapnelgranaten wird ein Stempel mit dem Buchſtaben T. aufge- 
drüdt, um fie von den gewöhnlichen Granaten deſſelben Kalibers un- 
terfcheiden zu können. 


Folgende Anzahl von Geſchoſſen der Felvartillerie Können in einem 
Tage von einer Perfon abgenommen werden: 











Arbeitsflunden an einem Tage 


In 
einer 
Stunde. 








im Herb im 


Benennung der Theile! 
. und 

Sommer Frühjahr inter 
: 9 


Ipudige Sranaten . . 20 240 180 160 
ı . W 20 240 180 160 
12pfündige Bolltugeln . 37 444 333 296 
6 . ⸗ 50 600 450 400 


Kartätfihlugeln . . . 125 1500 1125 1000 


Anm. Ueber die Befimmung der Arbeitsflunden in verfchiedenen ° 
Sapreszeiten it im vorigen Kapitel bei der Ernſtfeuerwerkerei die 
Rede geweien. . 


* Das Firnifſen ver Geſchoſſe. 
(Nachtrag XX zum Kap. 677, Folge 6, Theil I, Buch IV ver gef. 
Mil. - BeR.) 


Um die Gefchofle vor dem Roſten zu bewahren, werben fle mit 
einem Firniß überzogen, der aus 60 Theilen Leinöl, 20 Theilen Fifch- 
Ipran, 12 heilen bolländifhem Ruß, 2 Theilen Mennige und 2 Thei- 
len Silberglätte befteht. Zuerft werben der Ruß, die Mennige und 
die Silberglätte auf einem Stein mit dem Del zufammengerieben, 
und dann alle Ingrebienzen fo lange in einem Keflel zuſammenge⸗ 
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kocht, bis eine in die Maſſe gehaltene Gänfefeber anbrennt. Dann 
läßt man den Saß erkalten und überzieht die zuerſt vom Noft gerei- 
nigten Geſchoſſe mittelft eines Borfienpinfels mit ihm. Auf falche Art 
gefirnißte Sefchofle können auf etwa 5 Jahre vor dem Roften bewahrt 


werden. 
Anmerfungen. 
‚1. Aus 24 Pfd. Ingredienzen rechnet man 223 Pfd. fertigen Zir- 
niffes zu gewinnen. _ 

2. Zum Kochen von 24 Pf. (21 Pfd.) Firniß rechnet man im 
Durchſchnitt 3 Werſchok (5,098) einfcheitiges Tannenholz von 9 Wer⸗ 
fhot (15,293°) Länge. | * 

3. Ein glafirter Topf von 4 Eimer (2,685 Quart) zum Anftrels‘ 
hen beim Firniffen während der Arbeit. 

4, Borftenpinfel rechnet man auf 224 Pfo. (19 Pfo. 10 Ph.) 
Sarbe einen von 4’ (5,83°) und einen von 4’ (2,91°). 

5. Die Menge des Wergs zum Adreiben des Roſtes vor dem 
Sirniffen fann, wenn fle auch in der berechneten Dienge gegeben wird, 
beim Firniſſen einer großen Zahl von Gefhoflen vermindert werden. 

6. Zum Reiben und Kochen von 24 Pfd. Farbe find 3 Arbeiter 
während 8 Stunden erforderlich. Ä . 


Zum Firniffen von 100 Stüd Geſchofſen der Feldartilierie find an 
Materialien für die verfchiedenen Kaliber folgende Mengen erfor- 
berlich. ze. | 


Zum $irniffen 
eines 
Geſchoſſes. 







Benennung 
j . der 
Geſchoſſe. 








( zum Außern Beſtreichen 70 
Für Ipud. Granaten“ | 
.. » innen = 87} 
| » :» äußern = 39% 
“I » im - » 43; 
-»  Außern ⸗ 308 
a 6pfdg. s 
; : innem = 35 
= ‚Außeen .s 174 
e | 3 5 ® 
3 ⸗innern⸗ 174 
- 12 = Bolltugeln 39, 
s ‘6 s ⸗ . . .. . . . . 22, 264 
.3. . 15 274 
6* %. 


Benennung 


der 
Geſchoſſe. 


Für 4pub. Granaten 


= 6pfdg. 


s 12 >» 


| 
| 
u 
u 


Vollkugeln 


zum Außern Beßreichen 
⸗innern ⸗ 
=» äußern - = 
. innen ⸗ 
. Außern ⸗ 
⸗Ainnern⸗ 
Außern⸗ 
. innern . 


‘ ‘ ® % ‘ ‘ ‘ 


“3um 





7 
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Sirntffen eines Geſchofſes. 





Fiſchthran. Mennige. Silberglätte. 
8 A| dö_) 6 
2 2 2 2, 
2} 24 23 21 
14 Az 1} 17% 
14 14 14 143 
3 14% 1 iꝛe 
1 14 1 14 
4 r * 
} Ir + 5 
15 Irr 13 lye 
3 1 4 1 
Ir + * 










Benennung 
ber 
Geſchoſſe. 











zum äußern Beſtreichen 
Für Ipud. Granaten |” 
innern . 1 24 
| . äußern - — 54 
:» innem. = _— 60 
aͤußern ⸗ — 42 
⸗ 6pfdg. = 

s . innern ⸗ — 

=» äußern ⸗ — 

⸗innern P _ 
12⸗ Bolllugeln _ 54 
:6 5 = — 36 
v 3 2 » -— 24 


87 


Firniſſen eines Geſchoſſes. 


100 


Geſchoſfſe. 


Ganzen 


— — — q ne — ————— —— 




















| > 8 & 3 | 
8 & & 8 85 8 
a - ee ne 
. — 
* * * * I a 
& 2 8 2 J 
u en ee we — —— — 
* * gg * * *3 * * 
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Fur pud. Granaten 


⸗6pfdg. 


⸗æ12⸗ 


Benennung 


der 
Geſchoſſe. 


| 
j 
I 


Vollkugeln 


zum äußern Beſtreichen 


⸗innern 
⸗ äußern 
⸗innern 
Außern 
=  innern 
äußern 
innern 


| 
h 
| 
| 


27 


14 


10 






213 


18 


3 


14 


an „u 


en 


Für 1 Geſchoß. 
8 RE - 
3 se 
52 2 8 
19) SL 
24 2 

2 24 


14 


13 


Pfund. 


» 





Werg zum Reinigen ber Sefhoffe 





Für 100 Geſchoſſe. 


ri Preußiſche 
2 — > * 
8 > 2 | 
33 2 1 2 
” 
+ 
8 1 26 14 
54 4 11 3 
4 
29 1 4 14 
54 1 11 3 
29 | 4 18 
4 _ 29 3 
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An Laboratorienarbeitern find erforderlich fr das Firniffen von 
100 Geſchoſſen: 








Benennung der Gefchoffe. Arbeiter, 





Für ypudige Granaten 


FE ur . 2 5 
» 6pfündige = .... 2 4 
3 ⸗ ... 2 4 
:» 12 ⸗WVollkugeln. ... 2 37 
: 6 = .. .. 2 3 
=» 3.» . . . 2 2 


(Fortfeßung folgt.) 


NA 


V. 
Militair-Wiſſenswerthes aus Italien. 


Zweite Abtheilung.. 
Die Feftuugen des Piemont und Italiens, 
Rach den italieniſchen Quellen Mariano d'Apala's u. A. bearbeitet, 
von 
A. v. C. 


(Fortſetzung.) 


X. 
Die alten Befeſtigungen von Turin. 


Die erſte Umfaſſungsmauer Turins iſt das Werk von Amedeus VIII. 
im Jahre 1416. Allein es waren damals bereits einige fortifikatoriſche 
Werke vorhanden; denn im Jahre 1410 zahlte der Gemeindeſchatz an 
Giorgio Foſ ello das am Tibellinathore erbaute Ravelin, woſelbſt 
ſchon die übrigen Thürme der Piazza di Caſtello ſtanden, die von 
Jakob von Savoyen im 14. Jahrhundert gebaut und unter Lud⸗ 
wig reflaurirt wurden. Nach dem Plan hatte man ein Biere ange- 
nommen mit dem Thor des Po-Kaftells gegen Dften, demjenigen ber 
Zurranica oder Segufina, wo fih die Dora- und Confolata- Straße 
keuzen, gegen Weften, der Marmorea ober Puftierla, fowie der ©. 
Rartiniano oder S. Pietro gegen. Süden, welch leßteres 1675 zerftört 
‚und unter dem Namen Porta-Nuova wieder reflaurirt wurde und an 
” bem fih die Straßen von S. Tommafo und S. Tereſa kreuzen, und 
endlich dem Palatina- oder Palazza-Fort-Thore gegen Norden, nuns 
mehr die Torri (Thürme) genannt. Die einzige römifche Baute, welche 
bier. blieb, fol von den Lombarbenkönigen Rammen. Diefes letztere 
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Thor wurde 1699 gefchloffen, indem damals bei ber heutigen Bafili⸗ 
cata die Porta-Bittoria eröffnet wurde. Der Ingenieur Girolamo 
Cattaneo, ein Novarefe, behauptet, das alte Thor von Turin de= 
molirt zu haben, zum Einzuge feiner Gebieterin Catarina v. Defl- 
reich, der Tochter Philippe u, welche fih 1588 mit Karl Em- 
manuel 1. vermäßlte. 

Wenn man wirftih gewiß fein könnte, daß das Baftion Verde 
Gariton dei Fiori im Jahre 1461 erbaut wurde, wie man behauptet, 
fo würde dies das erfle in Europa erbaute Baflion fein. Seine linfe 
und die etwas rückwärts gelegene Flanke gehören beutzutage zu dem 
Haupttheile ver koͤniglichen Gärten. 


Die erfle Erweiterung deſſelben fand unter den Franzoſen flatt, 
nachdem fich diefelben 1537 feiner bemächtigt hatten, und diefe Erwei⸗ 
terung fand gegen Often hin flatt, wodurch wahrſcheinlich das erfte 
nach europäiſcher Art erbaute moderne Baftion entftand, das hier den 
Namen Angeli und fpiter S. Giuftina (nordöſtlich der Stadt) führte. 
Dan baute auch das Baflion S. Giorgio oder della Eonfolata wies 
der auf (1555) und nach den lebten Arbeiten bei der S. Giuftina wurde 
1559 die große Plattform der Porta-Sufina hergerichtet. 


Eine weitere Erweiterung fand für bie Stadt im Jahre 1564 flatt 
durch Anlegung eines fünften Thores, von Doreana, vor welchem 
dann die Citadelle erbaut wurde. Die dritte Erweiterung batirt von 
1615 durch Erbauung eines fechsten Thores, Bittoria, und die Bes 
fefigung der Porta Nuova. 


Sanfronto zeichnete die Pläne 1619 der andern Erweiterungen, 
welche von Earlo di Eaftelmonte ausgeführt wurden. Auch Mo⸗ 
rello ſcheint im Jahre 1653 daran gearbeitet zu haben, denn er fpricht 
von ben Baflionen S. Giuſtina, S. Margarita, S. Giovanni und 
S. Secondo. 

Die Mauer erhielt ihre Erweiterung 1673, und auf einem Plane 
des Kapitains Garone lieſt man folgende Namen der 10 Baſtionen: 
S. Francesco und Beato Amedeo, zwiſchen beiden die Porta Nuova, 
S. Ottavio und S. Maria oder La Conſolata, rechts und links der 
Porta Palazzo, dann S. Criſtina, S. Adelaide, S. Vittorio, S. An⸗ 
tonio (das in neuerer Zeit aus irgend welchem Grunde Giardino de 
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Duca — Herzogsgarten — genannt wurde, zunächſt der Straße del 
Cannon d’Oro), S. Earlo und S. Morizio. 

Im Sabre 1703 wurden noch weitere neue Baſtionen errichtet, 
Yauptfächtich durch Baretta, Guiberto und den beiden Bertola. 
In den neueften Stabtplänen findet man 15 Baftione, nämlich zur 
Rechten und Linken der Porta Sufa waren ©. Aventore und S. Sal- 
vatore, die Porta Milano zwifchen denen von S. Serondo und ©, 
Ottavio, und die Porta Po zwiſchen denen von S. Giovanni unb 
©. Antonio. 

In der Univerfitäts » Bibliothet befinden fich etliche vom Sabre 
1757 datirte Inftruftionen in Bezug auf die zu beobachtenden Um⸗ 
Rände über die Anlage und Bertheidigung einer oberhalb Zurin zu 
erbauenden Zeflung (Istruziono röspetto alle eircostanze da 
osservarsi per la condotta e difesa di ona forterza da fondarsi 
sopra Torino), welhe wohl von dem Ingenieur 3. 3. Bertola, 
ober von dem General 2. B. Pinto oder endlih von C. A. Rana 
von Sufa herrühren könnte. 

Zuleßt wurden von ben Franzofen im Namen der Freiheit alle 
Feſtungswerke hier zerflört, und zu jener Zeit befand ſich ein Architekt 
A Razzetti beim „Hauptamt der Feftungen und Militairfabriten.‘ 

Heutzutage findet man von ber alten Umfaffungsmauer nur hier 
und da noch etliche Trümmerreſte bei Neubauten. — — 

Die Bedeutung eines befefligten Turing mochte bis in die neuefte 
Zeit von manchen Strategen geläugnet werben, indem fowohl gegen 
die öſterreichiſchen Befitzungen in Italien, als gegen Frankreich hin 
mehrere fefte Pläbe die Hauptſtadt des Piemonts deckten; gegen Er- 
fleres war auch die Flankenſtellung in den Gebirgsthälern eine min- 
deftens indirefte Stüge ber an und für fih ſchon ſtarken Fefungs- 
linie Eafale, Aleffandria und Genua. Gegen Frankreich hatte das 
Piemont die Bergfeften Efeillon, Exilles, Feneftrele und am Meere 
Bentimiglta. Aber — das Piemont verkaufte Nizza und Savoyen, 
und fomit iſt Efeillon auch verkauft, Exilles und Feneftrela find um- 
gangen, Bentimiglia ift auch verfauft und die Straße von Nizza nad 
Euneo ſteht. Turin ift 10 Meilen von der neuen franzöfifchen Grenze 
entfernt. Will es noch Sufa befeftigen, oder mit dieſen Pinerolo, fo 
muß es auch noch Euneo befefligen; es fliehen dem Feinde dann noch 
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Wege von der Meerestüfte über die See-Apenninen offen, wenn nicht 
auch San Remo befefiigt. if. Es bleibt Piemont deshalb nur ein 
Weg: Berzichten auf die Heinen Feflungen und Bergforis, deren Eri- 
ſtenz durch die Abtretungen fompromittirt if, und Turin und Euneo 
allein zu befeftigen. ‚Außerdem muß noch das Kort di Barbo vergrö- 
Bert und verfärkt werben. Auf. diefe Weile dürfte es wohl möglich 
werden, daß die jehige Hauptſtadt Turin, welche Eigenſchaft ihr doc 
nicht bleiben wird, wieder zur Feſtung wird, den Edflein eines Feſtungs⸗ 
viereds Cuneo⸗Turin⸗Genua⸗Aleſſandria bildend. 


(Sortfegung folgt.) 


eK 


Inhalt. 


Gezogene Kanonen älterer Zelt. . 2 20. 41 


. Die reitende Artillerie im fiebenjährigen Kriege . . 9 


Die Artillerie, welche 1686 mit dem Brandenburgifchen 


Hülfskorps nach Ungarn ein . » 2 2 2022. 


Die Kaiferlich Ruffifche Feld» Artillerie. (Fortſetzung). 31 
Militair» Wiffenswerthes aus Italien. (Fortſetzung). 91 


VI. 


Ueber die Organifation des fpanifchen 
Ingenieurs-Korps. 
(Aus dem Franzöfiſchen.) 


I. Gegenwärtiger Beftand der fpanifchen Armee. 


Das Königreich Spanien zerfällt in milttairifcher Hinſicht: 1) indie 
Befigungen der Halbinfel, welche die eigentliche Halbinfel, die anlle- 
genden Infeln (Balearen und Kanaren) und die Preflviog, d. h. die 
an ber Norbfüfle Afrika's Tiegenden Militatr: Etabliffements, mit ber 
Hauptftadt Ceuta, umfaflenz; 2) in die überfeeifchen Beſitzungen, näm⸗ 
lich die Inſeln Kuba, Portorico und die Philippinen. 

Die Halbinfel, einſchließlich der anliegenden Infkin, wird in ad- 
minifirativer Hinfiht in 49 Departements getheilt; die Bereinigung 
einer gewiflen Anzahl folder Departements bildet einen Militair- 
diftritt oder ein @eneral- Kapitanat, deren e8 17 giebt; nämlich: 
12 auf der Halbinfel, 2 auf den Balearen und Kanariſchen Infeln 
und 3 in ben Kolonien. Neuerdings hat man in"ver Militair- 
DOrganifation Spaniens 5 große Mititatr- Bezirke geſchaffen, denen die 
vorerwähnten Diftrifte untergeoronet find, und deren jeder ein Armee- 
Korps umfaßt. Sie heißen: 

1. Neu⸗Kaſtilien und Valenctia. 
2. Alt-Kaftilten und Afurien. 

3. Andalufien. 

Fünfundzwangigfier Iabrgang. XLIX. Band. 7 
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4. Navarra und bie baskiſchen Provinzen. 

5. Kataloͤnien. 

An der Spitze jedes diefer 5 Bezirke flieht ein General-Kapitain; 
die Difirifte werben ebenfalls durch General-Kapitains oder durch 
Generallieutenants, die Departements durch Marfchälle, Brigadiers 
oder Oberften befepligt. Liegt in einem Departement eine Feſtung 
after Kaffe, fo ift ein Marſchall, der gleichzeitig Gouverneur dieſes 
Platzes iſt, Kommandant des Departements. 


Die ſpaniſchen Kolonieen werden von General⸗Kapitainen mit 
Militair⸗ und Civil⸗Vollmacht, regiert. Die bedeutende Entfernung 
der Kolonieen von ber Hauptſtadt und bie in erfieren gültigen befon- 
deren Gefebe machen biefe Bereinigung der Autorität unumgänglich 
nothwendig. 


Die Central⸗Verwaltung aller die Land⸗Armee betreffenden An- 
gelegenheiten liegt dem Kriegsminifter ob, der die Armee befepligt und 
als verantwortliches Organ der ausübenden Gewalt, im Namen der 
‚Königin befiehlt und unterzeichnet. Die Bureaux des Kriegs⸗ 
Miniftertums beſtehen aus einer Anzahl Abtheilungen, deren jede einen 
Brigadier oder höheren Offizier zum Chef hat, welde einem Zweige 
des Militairdienſtes vorflehen. 


Seit Beendigung des Maroklanifchen Krieges hat die fpanifche 
Armee mehrere Beränderungen erlitten; gegenwärtig befteht fie aus: 
a) Infanterie: 40 Regimenter zu 2 Bataillonen mit je 6 Kom⸗ 
’ pagnien. 
1 Garnifon-Regiment in Ceuta: 3 Bataillone 
zu 6 Kompagnien. 

20 Zäger-Bataillone zu 8 Kompagnien. 

80 Provinzial-Bataillone (Reſerve). 
b) Kavallerie: 4 Küraffier-Regimenter a 4 Schwadronen. 


8 Ulanen-Regimenter ditto. 
4 Chaſſeur⸗Regimenter ditto. 
3 Huſaren⸗Regimenter ditto. 


- 2 Schwadronen Chaſſeurs. 
4 Schwadronen Remonte. * 
3 Schwadronen für die Eentral-Schule. 


c) Artillerie; > Juß · Regimenter: 2 à 3 Bataillone, 
u 8% % Batalllone, fümmte 
Hd zu je 4 Batterien. 
5 fahrende Regimenter zu 4 Batterien mit fe 
6 Geſchuͤtzen. N) 
1 reitendes Regiment zu 4 Batterien mit ie 
6 Geſchützen. 
41 Regiment Gebirgs-Artillerie zu 4 Batterien 
mit je 6 Geſchützen. 
5 Sarnifon-Bataillone zu Fuß a4 Batterien. 
5 Handwerks⸗Kompagnien. 
Ä 1 Schwadron Remonte. 
d) Genie: 2 Regimenter zu 2 Bataillunen mit je 6 Kom⸗ 
no pagnien. 
e) Genédarmerie: 13 Tercios (Regionen). 
2 Kompagnien Hellebarbiere. 

2 14 Estouaden (Katalonien). 

3 Kompagnien Anminiftrationshandwerfer. 
11 Diſtrikte Karabiniere (Douaniers). 

Die für die Infeln Kuba, Portorico und die Philippinen beſtimm⸗ 
ten Truppen bilden eine von der des. Mutterlandes gänzlich getrennte 
Armee. . 

Man kann demnach die Stärke der ſpaniſchen Armee) auf dem 
Krtegsfuße;- wie folgt, annehmen: J 

Infanterie: 180,000. Mann, 
Kavallerie: 15,000 = 


| 


Artillerie: 13,500 = m. 
Genie: 400 =. - F 
Summa 213,000 Mann. . , 
Die fpanifche Armee befigt keine Garde; die Boston hat % 


abgeſchafft. ne 


— — — — — — — { “ 


*) Die Regiezung hat jetzt den Kortes einen Ostepentwärt vor 
gelegt, na welchem der Meltivſtand der Arnte⸗ anf 100 
Dann: gebracht werden ſoll. 
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U. Das Jugenieur⸗Korps. | 
Die Errichtung des ſpaniſchen Ingenteur-Korps datirt aus der 
Zeit des ſpaniſchen Erbfolgekrieges und wurde am 17. April 1711 be⸗ 
foplen. Seine Organifation zeigt übrigens große Aehnlichteit mit der 
des franzöfiſchen Geniekorps. 8 
Zur Zeit als Philipp V. den Thron Spaniens beſtieg, ſtanden 
vie fraugöflichen- Ideen in hodem Anſehen und es iſt leicht zu begrei⸗ 
fen, daß die Einrichtungen jenes Reiches auch hier zum Vorbild ge⸗ 
vommen wurben. Vauban hatte eben dem franzöfiſchen Ingenieur⸗ 
Korps großen Ruhm verliehen; feine Schriften, feine Methoden, feine 
außergewöhnlichen Erfahrungen hatten ia der Kunfl, Feſtungen zu er- 
bauen, fie anzugreifen und zu vertfeibigen, eine fo bebeutende Um⸗ 
wälzung hervorgerufen, daß er nothwendiger Weile bei ber Organi- 
fattion des fpanifchen Jugenieur⸗Korps Nachahmung faben mußte. 
Die auf diefe Weile gewonnenen bauerhaften Inftitutionen haben, bei⸗ 
fäufig gefagt, alle Revolutionen, weiche feit jener Zeit Spanlge er- 
ſchüttert haben, überbauert. 
Das fpanifche Ingenienr-Korps veheht aus: 
1) einem Stäbe, 
3) zwei Benie-Regimendern, 
3) einem Bataillen Genie⸗Handwerker in Kuba, 
4) ven Kleven. 
Durch königliches Dekret vom & gan 1860 iR das Korps ver⸗ 
größert worden und fein Perſonalfſtand betzägt daher zur Zeit: 
1 Generallieutenant : GeneralsSnfpelteur. . 
3 Märihälle: Infpelteure. 
9 Brigadiers: Unterinfpelteure. 
18 Oberften. 
1 Dberſtlieutenants. 
19 Chefs de Bataillon. 
71 Hauptleute. 
90 Lieutenants. 
Summa 2323 Offiziere. 
Die Rangliſte des ſpaniſſhen Ingenieur⸗Korys Fur das Jahr 1860 
weiſt jedoch eine bedeutend größere Zahl nach, indem fie auch noch 
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die in den Kolonien und auf zeitlichen Rifflonen beftadlichen Offtiere 
aufführt, welche jedoch im Etat nicht mitgezahlt werben. 


Die Zahl der Unterbeamten des Korps, ohne Offizier⸗Rang, 
5 beirägt: | 
5 Ballueifter ifer Kaffe, 
14 ⸗ ar = 
37 Arbeitsmeiſter, 
6 Werkſtatis⸗Vorſteher, 
8 Gardes iſter Klaffe, 
21 »- 2er =» 
36 :s Ser = 
53 Auffeper. 


"9m den überfeeifhen Beſtzungen hat der Genirbienk zum Chef: 
auf Kuba: einen Marfball; auf Portorico: einem Oberſt; auf den 
Ypilippinen: einen Brigadier; denen eine veränderte Zapl höherer 
und wiederer Offiziere und Aufſeher beigegeben if. Da bie Genie- 
Offiziere in den Kolonien alle äffentlihen Bauten ausführen müflen, 

* fo Yat Man den in Kuba und auf den Philippinen befinblihen Ober- 
Ingenieuren 2 Oberften der Genie» Waffe als Dirchorm ber öffent- 
lichen Bauten beigegeben. 7 


Die früher getrennt geweſenen Sappem- und Mineur-Rompag- 
nien find unterm 5. September 1802 zu einem Gappeur- Dineur- 
Regiment vereinigt worden; 1815 wurben in biefem Regiment Pon- 
tonir-Sompagnien errichteh unb 1828 nahm #6 deu Namen: Genie 
Regiment an (regimento de ingenioros). Seine. Eintheilung in 
Bataillone, deren jedes 1 Mineur-, 1 Pontonir- und eine veränder- 
Ude Anzahl Sapprur⸗ Kompagnien hatte, befand bie zum Ende bes 
legfen Krieges mit Marokko fort; dur Delrei vom 6. Juni 1860-4 
ein 2168 Genie-Regiment errichtet worden. Jedes dieſer Regimenter 
hat gegenwärtig 2 Bataillone zu je 6 Kompagnien und pro Bataillon 
1 Depst-Kompagnie. Die Kompagnien heißen ohne Unterfchieb: 
Genie-Kompagnien und werben im Bataillon nad den Nummern 
1—6 benannt. 
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Der Stab jedes Regimentes beftept aus: 
ı Oberſt, 
1 Oberftleutenant, 
1 Yaupiniann als Zahlmeifter, 
1 Lieutenant für die Defonomie, 
1 Lieutenant, Sekretair des Oberſtlieutenaut, 
Summa 5 Offiziere. 
1 Tambour-Major, 
2 Sergeant - Majors: Auffeper für die Bureaur und die 
Schule, 
2 Sergeanten: Aufſeher für bie Bnreaur und die Schule, 
Summa 5 Unteroffiziere. 
Jedes Regiment if incl. Stab und mit feinen 13 Kompagnien 
1975 Mann ſtark. 3 
Der Stab jedes Baiaillons beſteht aus: | z 
1 Kommandant, 
1 Lieutenant als Adjutant-Major, 
1 Unterlieutenant als Adjutant, 
1 Almofenier, 
1 Arzt, 
Summa 5 Offiziere. 
1 Büchſenmacher, 
1 Zambourtorporal, 
1 Sappeurkorporal, 
8 Sappeure, 
Summa 11 Unteroffiiere und Gemeine. 
Jedes Bataillon if incl, Stab und mit feinen 6 Kompagnien 
910 Mann ſtark. 8 
In Spanien befinden fich die Genietruppen immer auf dem ariege. 
fuß und die hier gegebenen Zahlen beziehen ſich auch auf dieſen. Eine 
Kompagnie tft ftarf: 
Hauptmann 1 £ 
Bieutenants 2 Summa 3 Offiziere. 
Sergeant-Moforr . . . 1 
Sergeanien . . ... 7 
Latus 8 
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# 
Zransyort 8 
Unteroffjere ifter Klaffe. . 10 £ 


« Hr 0... 10 et m 
Sandwerfsmeiflerr . . . . 48 
Gemeine Mer Klafle . . . 40 

- ?2Ur = ... 60 
Tambours und Horniſten.. 2 
Summa......1aAs Köpfe 
Die Depot⸗Kompagnien werden aus den außer Reihe und Glied 
befindlichen Manmnſchaften gebildet, die in den Bureaux, auf der In⸗ 
genienr⸗Akademie, bei ber topographiſchen Brigade ac. beſchäftigt find. 
Durch Dekret vom 15. September 1855 iſt ein Bataillon Genie- 
." Pandwerfer errichtet worden, welches ganz unabhängig von den Genie⸗ 
* Regimentern nur zum Dienft für bie Waffe anf der Infel Kuba be- 
Aimmt iR. Diefes Bataillon hat 4 Kompagnien, jeve berfelben 
1 Hauptmann ifter und 1 Hauptmann 2ter Klaffe, aus dem Ingenieur" 
Korps, 1 Lieutenant und 1 Unterlieutenant, entweder von der Infan- 
terie oder aus den Unteroffizieren des Bataillon oder der Regimenter 
des Mutterlandes genommen, weil das Ingenieur-Rorps felbft Feine 
Unterlieutenants befikt. 


1: Dienf des Stabes des Ingenieur⸗Korps. 


Für den Dienſtbetrieb des Ingenieur⸗Korps iſt die Halbinſel in 
ebenſoviel ngenienr- Unterinſpeltionen getheilt, als es Generalkapi⸗ 
tanate giebt; die anliegenden Infeln und Ceuta bilden 3 
R Inſpektionen. 


Is 


Die 12 Unter-Infpeltionen find: j 
1) Andaluflen. 7) Eſtremadura. 
2) Aragonien. 8) Sallizien. ü 
3) Burgos. 9) Granada. ‚ 
4) Neu⸗Kaſtilien. 10) Navarra. 
5) Alt-Raftilien. 11) Die baskiſchen Provinzen. 
6) Katalonien. 12) Balenzia.“ 


Jede Unterdirektion, der sin Marſchall oder Brigadier vom Gente- 
Korps vorſteht, umfaßt eine aswilfe Zahl von Bezirken (commandan- 
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cias), welche ihre Namen nach dem in ihnen liegenden militairiſch 
wichtigſten Platze führen. 

An der Spige bes Ingenieur⸗Korps befindet ſich ein General- 
Lieutenant als General-Infpekteur, der in allen den Dienk betreffen- 
den Angelegenheiten direkt mit dem SKriegsminigter verlehrt. Er un- 
terbreitet der Königin die Ernennungen, und. ordnet die Bertheilung 
der Unter⸗Inſpekteure an; Iebtere vertheilen in ihren reſp. Bezirken 
je nach dem Bedürfniß des Dienfles die Hauptleute, Lieutenants und 
Unterbeamte, 

Sedem Inſpekteur ift ein höherer Offier für das Detail und das 
Rechnungsweſen der Inſpektion, ſo wie ein Hauptmann als Sekretair 
beigegeben. Dieſe beiden Offiziere werden für die genannten Stellen 
durh den General-Anfpelteur ausgefucht und find für gewöyu ' 
von jedem andern Dienft ‚befreit. 

Dem Ingenieur⸗Korps liegt die Erbauung und Reparatur aller 
“fortifitatorifhen Werke und dem Staate gehörenden Militairgebäube 
ob, welche als Kafernen, Lazarethe, Wagenhäufer, ale Pulver- und 
andere Magazine benupt werden; die Gebäude der Waffen, und 
Munitionsfabrilen, fowie der Artilleriefehule werden feitend der Ar⸗ 
tillerie erbaut und in Stand gehalten. Die Berwaltung und Rech— 
nungslegung derjenigen Arbeiten, welche von dem Ingenieur-Korps 
ausgeführt werden, liegt demfelben gleichfalls ob; werden diefe Aus- 
gaben jedoch aus dem allgemeinen Budget der Armee befiritien, fo 
betheiligt fih die Militair⸗Intendanz infofern dabei, als fie die Aus- 
gaben, gleichviel ob fie in Materialbeſchaffungen, Soldzahlungen ober 
Tagelohn beftepen, juftifizirt. Brüder hatte Das Ingenieur-Rorps eine 
gefonderte Berwaltung, welche aber fpäter mit der allgemeinen Armee⸗ 
Adnminiftration vereinigt wurde; nur die Berwaltung feiner Stablifie- 
ments und der Sonde feines Spezial-Burgeis iſt dem Korps ver- 
biieben. 

Die Projekte der audzuführenden Arbeiten werden mit Denk: 
ſchriften, Koften » Anfchlägen und den zugehörigen Plänen von den 
Offizieren der niederen Grade angefertigt und von dem Ingenieur. bes 
Bezirkes geprüft und begutachtet, der fie dem Unter⸗Inſpekteur ein- 
reicht. Diefer prüft fie nochmals und legt fie, mit feinen Bemerkun- 
gen verfeben, dem General⸗Inſpekteur vor. , 
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Alles was. den Dienf betrifft, konzentrirt fich im ber „‚General- 
Direktion des Senie’d zu Madrid, die unter den Befehlen des Ge⸗ 
neral⸗Inſpekteurs Recht. Sie enthält: 

1) Das Komits (junte superior facultativa), 
3) das Sekretariat ber Beneral-Direltion, 

3). das topographiſche Depot, 

4) das Mufeum, 

5) die Bibliothek, 

6) das Korreſpondenz⸗Bureau mit dem Auslande, 

Das Komitee beſteht aus: 

1) einem Oberſt, dem Sekretair der General-Direltion, 

3) einem Oberfi, dem Chef des topographiichen Depots und des 

Korreſpondenzbureaus mit dem Auslande, 

. 8) einem Oberſt, dem Direktor des Muſenms, 
4) einem Oberft, dem Chef des Oberrechnungsweieng, 
-5) einem Oberfilieutenant, als Sekretair. 

Seine Obliegenheiten find: Prüfung der die Befefigungsanlagen 
und Militeirgebäude betreffenden Projekte, welche durch bie Unter» 
Iufpetteure vorgelegt werden; Oberleitung der im Ban begriffenen 
Irbeiten; das Studium der die allgemeine Bertheidigung ber Palb- 
infel und der Kolonien betreffenden Projekte; die Aufſtellung des ſpe⸗ 
jtellen und des generellen Budget des Korps; Berichterflattungen über 
VWerke, Denkſchriften und DManuferipte über die Ingenieur-Wiffenfchaft, 
welche zur Begutachtung vorliegen. Der General-Inipelteur. if Prä- 
fivent des Komitees, das nach den von ihm gegebenen Andeutungen 
arbeitet, Wenn die Projekte von dem Komitee geprüft worben find, 
fo fet der General-Infpekteur die Bertheilung der Fonds des Bud⸗ 
gets gemeinichaftlich mit dem Kriegs-Minifterium feſt. 

Der Dienft der Unterbringung und des Kafernements der Trup⸗ 
pen liegt der Wilitair-Berwaltung ob. Das Ingenieur-Korps hat 
nur die. Kafernen zu unterhalten und zu repariren; vie Verwaltung 
liefert, mittelſt befonderer Kontrakte, die Lagerflätten und Das 
Ameublement. 

Beftimmungen über die Art and Weiſe, in welcher die in ben 
Örenzgegenden des Landes auszuführenden Befefigungsanlagen ge- 
prüft werben follen, eriftiren nicht; doch if es von jeher gebräuchlich 


gewefen, dem Ingenieur⸗Korps die Projelte ber nad ven Land- und 
Seegrenzen führenden "Straßen und Kommunikationen vorgülegen; 
dieſes theilt feine Anficht darüber der Regierung mit. 

Bas die Bauten in den Beftungs-Rayons betrifft, fo werden die 
dahin einſchlagenden Projekte von einer aus Ingenieur-Offizieren und 
aus Ingenieuren des Straßen- und Brückenbau's beftehenden von der 
Regierung ernannten Kommiſſion bearbeitet, Jeder Platz hat 3 Rayons, 
deren jeder 500 varas (558° pr.) breit ift und in denen die Erfaubniß 
zum Bau verschiedenen Bedingungen unterworfen iſt. Diejenigen be> 
feftigten Punkte, welche nicht zu den Feſtungen gezählt werben, haben 
nur 2 Rayons von gleicher Abmeſſung; befindet fi) in einem Plage 
eine Citadelle, fo hat diefe nach der Stadt zu einen Rayon von 
150—200 varas (139—223° pr.) Alle Feſtungen haben einen innern 
Rayon von 100 varas (112 pr.) der vom Fuß der Esfarpe des 
Hauptwalls ab gerechnet wird, 

Die Küftenbatterien haben ebenfalls in ihrer Kehle einen Rayon 
von 100 varas (112' pr.) 

Das Setretariat der General-Direktion: beſteht aus 
3 Höheren Offizieren, 2 Hauptleuten und 1 Lieutenant, Es fammelt, 
nach den Befehlen des Generals-Infpefteurs Alles was fih auf das 
Yerfonal und Material des Ingenieur-Korps bezieht und faßt die 
Gutachten des Komitee's ab. 

"Die Aufnahme der Feflungen wie der Land- und Seegrenzen ge= 
ſchieht von der topograpbifhen Brigade, der ein Chef de Ba= 
taillon vorſteht, welchem wiederum 2 Offiziere, Unteroffigiere und 


v Sappeure untergeben find; die Arbeiten biefer Brigade werben im 


topographifhen Depot gefammelt und geordnet, welchem ein 
Oberſt vorfieht, 

Das in Madrid befindlihe Mufeum des Genie's enthält eine 
reihe Sammlung von Feftungsmodellen, permanenten und Feldbefeſti- 
gungsfpfemen, Militairbrüden, Bau- und Mafchinenmodellen, ſowie 
ein technologiſches Kabinet mit Proben aller bei den verſchiedenen 
Bauten verwendeten Materialien, und eine Galerie von Retief-Plä- 
nen. Als Ergänzung des Muſeums und des topographiſchen Depots 
befigt die General-Direktion noch eine fehr gute Bibliotpet. 


In dem Korrefpondenz-Bureau mitdem Auslande wer- 
den endlich alle Berichte und Denkſchriften über bie Kortfihritte der 
Militair⸗Wiſſenſchaften im Allgemeinen, wie ber Ingenieur⸗ und 
Hälfswiffenichaften viefer Waffe im Speziellen geprüft, welche von 
den im Auslande auf Miffion befindlichen Ingenieur» Offizieren ein- 
gereicht werben. Das Bureau theilt wiederum bie fo erhaltenen in- 
tereflanten Nachrichten, Rachweife ze. den Inter» Direltionen, ber 
Genie⸗Akademie und den Genie-Regimentern mit. Durch biefe vor⸗ 
treffliche Maaßregel erhält pas Genie⸗Korps beſtändig Kenntniß von 
allen Erfindungen, Verbeſſerungen und. Fortſchritten der Waffe im. 
Auslande; auch dienen dieſe Mittheilungen gleichzeitig zur Belehrung 
und ale Anregung zu ferneren Urbeiten. Das Bureau rebigirt end» 
lich noch, nad den ihm von den Ingenienr-Dffigieren zugebenden Be- 
richten, das feit 1846 ein Mal in der Woche erfcheinende: Memorial de 
ingenieros, welches fehr gute Auffähe über den Dienft der Wale 
enthaͤlt. 

Das -Mufeum und das Korreſpondenzbureau haben übrigens le 
einen Oberſt zum Direktor, dem ein Ingenieur» Hauptmann beis 
gegeben if, 

- inter der Benennung: „Unterbeamte des Genie ⸗ Lorye⸗ fin 
2 Klaſſen von Leuten angeſtellt; die eine iſt mit der Beaufſichtigung 
ber Feſtungsbauten betraut, bie andere führt die dem Genie⸗Korps zu⸗ 
fallende Rechnungslegung und überwacht die Befeſtigungsanlagen und 
Milttaivgebäude. Zur erſteren Klaſſe gehören die Wallmeiſter Ifter 
und 2ter Klaſſe und die Arbeitsmeiſter; zur 2ten bie Gardes 1-8, 
Klaffe und die Auffeher. — 


2. Bildungs: Anftalten. 


Die zur Ausbildung der Truppen wie ber Ingenieur-Öffiziere 
vorhandenen Etabliffements befindet fih ſaͤmmtlich in Guadalagarra, 
welche Stabt den beiden Genie-Regimentern zur befländigen Garni- 
fon dient, obgleich gewöhnlich einige Kompagnien nah Madrid, 
Mahon und Barrellona detachirt find, wo fie bei ven Bauten befchäf- 
tigt werden. In Quabalararra befinden ſich: 


4) die Ingenieur-Afademie, * Ru 
— ber Were u > 
3) die Werfflätten für Anfertigung. des Materials, - 
+4) die Sektion ber jungen Sappeure, 

5) das Militairgymnafium. 

Die am 11. Juli 1803 gegründete ——————— be⸗ 
fand ſich anfänglich zu Allala de Hemares, von wo fie ſpäter nach 
Kabir, Granada und Madrid, 1833 endlich nah Guadalararra kam. 
Sie ift zugleich Vorbereitungs- und Applikations- Schule zur Ausbil 
dung. der Ingenieur-Offiziere, Der Eintritt in biefelbe findet auf 
dem Wege der Konkurrenz nach dem vollendeten 16. Lebensjahre ftattz 
die Stubienzeit dauert nach dem nachſtehenden Programm 4 Jahre. 

tes Jahr: Sphäriſche Trigonometrie, analytiſche Geometrie, 
Differential und Integralrehnung, Unterſchieds · und Wahriheinlih- 
leits⸗Rechnung, Phyſik, Chemie, beſchreibende Geometrie, Topp 
graphie. 

tes Zapr: Rationelle und angewandte Mechanik, Chemie, Mi- 
neralogie, Geologie, beſchreibende Geometrie, Stereometrie, Perfpel- 
tive, Gnomonif, Topographie, 

3te8 Jahr: Sand- und Waſſerbau, Brüden, Straßen, Eiſenbah- 
nen, Schifffaprtsfunde, Meeresbauten, Zimmerkunſt, Architeltur. 

Med gahr: Artillerie, Feld» und permanente Befeſtigungskunſt, 
Angriff und BVertpeivigung von Feftungen, deutſche Fortifitation, Mir 
litair · Architeltur, Rriegsgefhihte und Taktik, Relognoszirungen, 
Strategie, Lagerbau, Aufnehmen, Defilement; Erdbeſchreibung, Geo- 
daſie, Minen, Straßen, Brüden. 

Nah Beendigung jedes Kurfus findet eine Dräfung über die. in 
bemfelben vorgetragenen Gegenflände flatt; mac der am Schluß des 
2ten Jahres abzulegenden Prüfung werben die Zöglinge zu Unterlien- 
tenants ernannt, und nun: beginnen erſt die fpegiellen Zahfubien. 
Entfpricht ein Zögling nicht den Anforderungen der Eramina, fo wird 
er ald gemeiner Soldat zur Truppe zurüdgefhicdt, bei der er eine 
Säprige Dienftzeit abfolvirt, zu welcher fi jeder Zögling beim Ein- 
tritt in bie Akademie dem Staate gegenüber verpflichtet, Dffigiere 
und Kadetten anderer Waffen können, auf Borfchlag bes General. 
Infpeteurd und mit Genehmigung der Regierung, nur den Iten und 


den Rurfud befuchen, um, wenn fe, wie bie übrigen Zöglinge in ber 
‚am Sechluß des ten Jahres Ratifindenden Schluß⸗Prüfung genügen, 
in bad Ingenieur-Korps überzutreten. Diele Schlußprüfung erfixedit 
ſich auf alle in den lebten brei Jahren vorgetragenen Gegenſtände und 
dient zur Fefſtellung ber Anciennetät der Zöglinge, mit weicher fie in 
den praftifchen Dienſt treten. 

Die Akademie ſteht unter der Oberleitung des General⸗Inſpekteurs; 
direft vorgeſetzt ift ihr ein Oberfi als Studien-Direltor, dem ein 
Oberfilieutenant zur Seite ſteht, welchem bie innere Verwaltung und 
Rechnungslegung der Anftalt obliegt. 8 Hauptleute und 4 Liente- 
nants vom Sngenieur-Korps, lehtere als Hülfslehrer ertheilen ven 
Unterricht; ein Arzt und ein Almoſenier treien diefem Perional noch 
. hinzu. 

Die Anſtalt befipt ein phyſikaliſches, ein Hrmlicen, ein topogra«- 
phiſches und ein geodätifhes Kabinet, Maſchinen, einen Waffen⸗Saal 
mit Modellen aller Waffen and Kriegsgerätbe, eine Bibliothek und 
eine Steinpruderei. 

Rur in den beiden erflen Jahren And die Zöglinge kaſernirt; 
nach ihrer Ernennung zum Offizier wohnen fie in der Stadt. Die 
Zahl der jährlich in die Akademie eintretenden jungen Leute ift nicht 
beſtiumt und hängt von dem Bebürfniß des -Dienfies und ben vor⸗ 
handenen Balanzen ab; im Jahre 1860 befanden fih in allen Jahr⸗ 
sängen ber Anftalt 40 Eleven. 

Die praktiſche Regimentsfhule fol den Soldaten, Unter⸗ 
offfzieren und Offizieren Sie erforderlige praktiihe Ausbildung geben, 
um ſich mit Erfolg den Arbeiten der Waffe widmen zu können. In 
Guadalararra befindet fich, ‚ausichließlih zur Dispofition für bie 
Genleteuppen, ein Polygon, in welchem fie ihre verſchiedenen prakti⸗ 
fen Mebungen ausführen. Die früher für die Pontonir-, Sappeur⸗ 
und Pinenr-Rompagnien getrennte Ausbildung fol jetzt eine für alle 
Kompagırien gemeinichaftliche fein. Permanente Regimenisſchulen für 
den theoretiſchen Unterricht ‚giebt es nicht; man begnägt ſich damit, 
vie Unteroffiziere jeder Kompagnie von einem Offizier infruiren gu 
laffen. Zweifelsohne ift diefe Maaßregel unzurelihend, »a aber das 
fpanifshe Ingenieur⸗Korps ſich auoſchließlich aus Eleven der Alabemie 
ergängt, fo darf man ſich ſchon darauf beſchraͤnken, hen Unteroffizieren 
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eine tüchtige Elementar-Ausbildung zu geben. Um ‚Übrigens. eine 
Pflanzſchule junger Soldaten, die fpäter gute. Unteroffiziere werben, 
zu erhalten, if im Jahre 1844 die „Seltion der jungen Sap⸗ 
peure‘ (zapatores jovenes) errichtet worden. Diefe jungen Leute 
bilden eine in jeder Hinficht ganz für fich beiepenbe Kompagnie on 
ſtehender Stärfe: 

1 Sauptinann, 

1 Leutenant, 

1 Sergeant ifter Klaſſe, 

1 -: =: 2ter 

2 Unteroffiziere ifler Kiafle, 

2 s: Air = 

6 Sappeure, 

1 Tambour, 

36 junge Sappeure. 

Der Eintritt it jungen Leuten im Alter von 14—16 Jahren, die 
eine kräftige Körperbeſchaffenheit Haben, leſen, ſchreiben und die 
4 Spezies rechnen können, geſtattet. Vorzugsweiſe nimmt man bie 
Söhne alter Soldaten oder der Unterbeamten des Genie-Korps, aber 
au junge Leute aus dem Eivilftande an, fämmtlich mit der Ber- 
pflihtung, vom 18. Xebensjahre an dem Staate noch neun Jahre zu 
dienen. 

Die Ausbildung diefer fungen Leute zerfällt in 2 Theile; vor 
ihrer definitiven Anwerbung werden fie in der Religion, im Leſen, 
Schreiben, Rechnen, in der Grammatik, im Innern Dienfi, in ber 
Rechnungsführung für eine Kompagnie, tn den Anfangsgränden des 
Zeichnene und im Gefang unterrichtet. Je nach der Richtung, m 
welcher fie ſelbſt ihre Studien fortzufeßen wünſchen, lehrt man Den⸗ 
jenigen, welche Unteroffiztere werben wollen, pie Elementar⸗Geometrie, 
die Kalligraphie, das architeltonifche und Planzeichnen; die Grund» 
züge der Feld» und permanenten Befefligung, die Theorie der Sap⸗ 
ven, Bräden, Minen und die Rechnungslegung bei Feſtungsbauten. 
Diejenigen Zöglinge, welhe Handwerker werden wollen, erlernen eine 
für die Waffe nützliche Profeſſion. 

Im Jahre 1847 wurden in Guadalaxarra bie Bertfiätten 
für Anfertigung des Materials ber Genietruppen gegrünbets 


fie Reben unter der Leitung von 3 Ingenieur - Offizieren und von 6 
aus den Unteroffizieren genommenen Berkfiatts-Borfiehern und follen 
zur Inftruftion der Regiments- Handwerker dienen, um bie vorkom⸗ 
menden Arbeiten mit den im Felde vorhandenen Hülfsmitteln auszu- 
führen; das Material der Brüdentrains und Belagerungsparls an- 
fertigen, wieberberfiellen und in gutem. Zuflande erhalten. Durch⸗ 
fhnittlich befinden ſich 80—100 Arbeiter in dieſen Werfflätten, die 
von Zeit zu Zeit abgelöf werben, von denen auch ein Theil den in 
das Feld rückenden Kompagnien mitgegeben wird. Endlich befindet 
fh noch in Guabalararra ein Geniepark, ein 2ter in Barcellona; 
beide werben, ebenfo wie die Feſtungen, aus den Central⸗Werkſtaͤtten 
in Guadalaxarra vollfländig erhalten, 


3. Beſichtigungen. 


Jedes Jahr beſichtigt der General⸗Inſpekteur den Madrider Be⸗ 
zirk, die Alademie, die in Guadalaxarra ſtehenden Regimenter und bie 
daſelbſt befindlichen Etabliſſements. Zu dieſer Zeit werden alle In⸗ 
genieur⸗Offiziere und Genie⸗Kompagnien, welche ſich in dem Rayon 
von Guadalaxarra befinden, daſelbſt vereinigt, um den Uebungen, 
Verſuchen und der Belagerungsäbung, welche in Gegenwart bes 
General-Infpelteurs flattfindet, beizumohnen. Weber alle dieſe Arbeiten 
wird, nach den von den damit beauftragten Offizieren angefertigten 
Berihten ein Hauptbericht zufammengeftellt und dann behufs Mit- 
theilung an bie verfchiedenen Genie⸗Inſpektionen veröffentlicht. Letz⸗ 
tere werden durch die als Unter⸗Inſpekteure fungirenden Marfchälle 
infpizirt. 


4 Dienf des Ingenieur-Korps im Felde. 


Im Felde liegt dem Ingenieur⸗Korps ob die Herſtellung, Repa⸗ 
tur oder Zerſtörung der Kommunikationen zu Land und zu Waſſer; 
die Leitung der Angriffse- und Vertheidigungs⸗Arbeiten feſter Plaͤtze, 
der Bau von Lagern und Feldverſchanzungen. Im Verein mit ber 
Artillerie beftimmt es die Lage der Batterien, deren Ban es au 
ausführt, 


Die Genietruppen haben kein portatives Schanzzeug; letzteres 
wird pro Kompagnie von 8 Manlihieren getragen. Zwei derſelben 
tragen je 2 Kaſten, ‚in welchen fih Handwerkszeug für 6 Schmiede, 
6 Ztmmerleute, 6. Maurer und 6 Steinhauer befindet; 5 Maulthiere 
tragen je 8 Aerte, 12 Spaten, 12 Krenz- und Steinhauen, bie in 
2 an dem Packſattel befeſtigten Ehipfen ans Eifen ſymmetriſch auf- 
aehängt And; die Schanzzeugfliele werben durch Lederſchlaufen gehal- 
ten. Das Ste Reſerve⸗Maulthier trägt einige zum Petardiren erfor- 
verlichen Werkzeuge und Geräthichaften. Das Gewicht you 32 Stück 
großen Schanzzeuges Kimmt übrigens mit dem von 8 gepadien Tor⸗ 
niftern der Leute überein. Sollen daher 223 Genieſoldaten zur Avant⸗ 
garde detachirt werben, fo erhält dasjenige Maulthier, welchem 
22 Stück Schanzzeug abgenommen find, 10, das Referve-Manlipier 
4 und jedes der übrigen noch 2 Tornifter. Die Leute hängen das 
Schanzzeug in Leberfutterafen Aber die Schulter und können fih nun 
vafıh vorwärts bewegen, während jedes Merithier ein Totalgewicht 
von 13—3 Centr. pr. traͤgt. 

Dan hat in Spanien: bie Birdöoſche Brůdene quipage jedoch 
mit der Modifikation eingeführt, daß die Pontons aus Eiſenblech und 
nach dem Syſteme des belgiſchen Kapitain Thierry erbaut werden. 
Ein derartiger Brückentrain für eine 150 Mann ſtarke Kompagnis be- 
ſteht aus: 

8 Ballenwagen dA 6 WMaulihieren, 
4 Bodwagen := 6 ⸗ 
2 Vorrathswagen ⸗6 
1 Feldſchmiede 6 ⸗ 
2 Fouragewagen - 4 
1 Öffigierequipage- 
Wagen . 2 . 
1 Werkzeugwagen - 4 ⸗ 
1 Beſchlagſchmiede⸗ 2 . 
in Summa 20 Wagen mit 106 Maulthieren. 

1 Öffizier, 62 Unteroffigiere und Schirrmeiſter bilden die. Be- 
fehung eines Zrains, in welchem 13 Wferballen, 8 Holme, 36 Bod- 
füße don 8 verfshiedenen Längen, 16 Beifäße, 8 Ponton⸗Vorderſtäcke, 
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7 Ponton-Mitteltüde, 40 Streckbalken, 187 ganze uud 56 halbe Bes 
Ingbretter mitgeführt werden. Mit diefem Material kann: 
bei 5 Stredbalten 
eine Brüde von 168° 104° Länge und 94’ — Breite, 
bei A Streckbalken 
eine Brüde von 210° 34° - .: 6‘ MM" . 
bei 3 Stredbalten 


eine Brüde von 274 . . 5 P 
bei 2 Strefibalten 
eine Brüde von 420%’ 2 8 


hergeſtellt werden. 

Durch den Einbau aller Unterfägungen wird eine Brüdenlänge 
von 3374 bei 9%’ Breite erreiht. — 

Für den Krieg in Gebirgsgegenden hat der fpanifche Oberſt 
Terrer eine Heine Felobrüdenequigage Tonftruirt, die in der Armee 
eingeführt it und Brüden von 86—895' Länge zu ſchlagen geftattet; 
ihr Gewicht beträgt im Ganzen ppr. 47 Centner; fie wirb von 22 
Daulthieren incl. 2 als Referve transportirt, von benen jedes eine 
Laft von etwas über 2 Eentner trägt. Zur Bedienung dieſer Equi- 
page find 1 Offizier und 42 Dann erforderlih und zwar: 1 Ser- 
geant, 1 Unteroffizier und 22 Mann als Trainperfonal, der Reſt zum 
Brüdenfhlagen; fie enthält 4 Uferbalten, 9 Bodholme, 36 Bodfüße 
von 3 verfchiedenen Rängen, 40 Stredbalten, 110 ganze, 6 halbe Be⸗ 
lagbretter ꝛc. 

Ein befonderer Fuhrweſentrain exiſtirt in Spanien nicht; bie 
Berwaltung Iiefert vielmehr für alle das Genieweſen betreffende Trand- 
porte Saumtpiere, die von Gente-Soldaten geleitet werben. Zu die⸗ 
fem Behufe hat jede Kompagnie; eine Trainfeltion, aus 1 Sergeant, 
1 Unteroffizier und 8 Sappeuren beftehend, die für Dielen befonberen 
Dienflzweig, aber nur im Kriegsfalle, beſtimmt find; in Friedenszeiten 
thun fie den gewöhnlichen Dienft der Genietruppen. 

In dem lebten Kriege mit Marokko hat man ſich mit vielem: Er- 
folge eines Heinen Brüdentrains bedient, der, nur aus 5 gewöhnlichen 
Brüdenböden beftehend und zum Auseinandernehmen eingerichtet, mit 
bem erforderlichen Handwerkszeug und fonfligem Zubehör von 22 Ka⸗ 
meelen fortgefchafft wurde, deren jedes burchfchnittlich 64 Entr. pr. trug. 

Sünfunbzwanzigfler Jahrgang. XLIX. Band, 8 
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Der Stab des Ingenieur-Korps und die Sappeur⸗Kompagnien 
waren bei der in Marokko befindlichen Armee tolgenbermaaßen 
vertheilt: 

Im großen Hauptquartier: 

Der Oberbefehlshaber des Genieweſens der Armee. 

Ein Generalmajor, mit den Details des Dienſtes beauftragt. 

Zwei Hauptleute, von denen einer dem Oberbefehlebaber 
perſönlich attachirt war. 

Bei jedem Armee⸗Korps und bei der Reſerve⸗Diviſton: 

Ein höherer Offizier als Kommandeur des Genie⸗Weſens. 
Ein Kapitain⸗Major. 
4 Gente-Kompagnien beim 1. Armee⸗Korps. 


1 ⸗ ⸗4 ⸗ 2.2 = 

41 ⸗ ⸗ 3. 
= = bei der Referve-Divifion. 
1 =» = im Hauptquartier. 


Summa 14 Kompagnien. 


5. Befefigungen. Budget des Ingenieur-Korps. 


Spanien befißt Tängs der franzöſiſchen und portugiefiichen Grenze 
fowie an den Küflen eine große Anzapi feier Pläbe, welche faf 
fämmtlih entweder im fpanifchen Erbfolgelriege oder während ber 
franzöſiſchen Invaflon unter Napoleon I. große Rollen geipielt haben, 
Der finanzielle Berfall, der dem Unabhängigfeitskriege in Spanien 
folgte und bie unglüdlichen Bürgerkriege, welche das Land fo lange 
beunruhigten, geftatteten nicht, die zur Erhaltung der Befefigunge- 
anlagen und Militairgebäude nothwendigen Ausgaben zu machen. 
Seit Beendigung der inneren Unruhen bat man indeflen zu ihrer 
Wirderherfiellung große Opfer gebracht und feit 1855 beträgt dag ge- 
wöhnliche Jahresbudget des Genies zwifchen 9 u. 11 Millionen Frks.*) 
(2,400,000 —2,933,3334 Rthlr.), wozu noch nicht unbedeutende Sum- 


*) x Jahre 1859 betrug das Budget des ſpaniſchen Kriegemini- 
eriums 97,100,915 Frks. (nahe an 26 Millionen Rihlr.) 


men für eriranrbinaire Ausgaben kommen. Die Befefigung von 
Mahon bildet den Anfang jener Reihe großartiger Bauten, die in den 
wihtigflen Pläßen des Königreiches ausgeführt werben follen und 
deren Koften der Kriegsminiſter auf 187 Mill, Frks.*) (49,755,6663 Rihlr.) 
veranfchlagt hat. 


6. Refrutirung. — Beförderung — Uniformen. 


Die fpanifhe Armee ergänzt fih durch freiwillige Anwerbung und 
durch Konfeription der 20—22 Jahr alten Bevölkerung; die Special⸗ 
waffen haben dabei das Recht, fich ihren Erfaß vornweg aus ben 
Rekrutirungs⸗Liſten auszufuchen und nehmen hauptſächlich Handwer⸗ 
ker, die fie für die Waffe verwerthen können. Die Dienfizeit beträgt 
war 8 Jahre, doch bleiben die Leute im Allgemeinen nur 4—5 Zahre 
bei der Fahne. Die 80 Prowinzial-Bataillone bilden die Armee- 
Reſerve; fie rekrutiren fih durch das Loos aus der 22—25jährigen 
Altersklaſſe; ihre Kadres find. permanent in Thätigkeit, auch führen 
die Bataillone zu gewiffen von der Regierung beflimmien Zeiten 
größere Mebungen aus. In Eriedenszeiten befinden fih die Mann⸗ 
fhaften diefer Bataillone in ihrer Heimath, werden jedoch zur Zeit 
eines Krieges einberufen, wo dann jedes Bataillon den Namen einer 
Stadt annimmt und aus den Bewohnern der zu der betreffenden 
Provinz gehörenden Städte und Dörfer gebildet wird. Die Dienft- 
zeit beträgt auch hier 8 Jahre. Die Steivertretung beſteht in Spanien 
fon feit lange, jedoch unter Mitwirkung des Staates **). 

Das Ananrement im Ingenieur-Korps gefchieht lediglich nach der 
Anctennetät; wenn auch hierdurch einige Garantie gegen ungerecht⸗ 


*) Im Jahre 1858 forderte der Kriege-Minifter, Marfhall O'donnell 
von den Eortes einen auf Jahre zu vertheilenden Kredit von 
75 Millionen Frks. (20 Mill. Rthlr.), von welchem 50 Millio- 
nen Frks. zu Berbefierungs- und neuen Befeftiguugsanlagen, 
der Reſt zum Bau von Kafernen ꝛc. verwendet werden follten. 
Diefe Projekte betreffen befonders die Plätze: Ceuta, Zarifa, 
Garthagena, le Ferrol, Santona, Mahon, Pampelona, Gerona, 
Burgos und Saragofla. | 


**) Der Loskaufspreis wurde im Jahre 1859 auf 2040 Erle. 
(544 Rthlr.) fefgefegt. 
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fertigte Begünſtigungen geboten wirb, fo führt dies doc den Nach⸗ 
theit mit ſich, wirkliche und außergewöhnliche Berbienfte nicht beloh⸗ 
nen zu können; weswegen biefe Regel zum Theil dadurch umgangen 
wird, daß man den Ingenieur-Öffizteren einen höheren Rang in ber 
Infanterie verleiht, als fie in ihrer eignen Waffe einnehmen. Dies 
bat aber wieder den großen Uebelſtand im Gefolge, daß man bie 
Veberlegenheit einer Waffe über die andere einräumt. In Spanien 
jedoch, wo das Ingenieur-Korps ſich ausſchließlich aus den Zöglingen 
der Ingenieur⸗Akademie ergänzt und wo fein Interoffizier femals 
Ingenteur-Offizter werben kann, mag biefe Anvrdnung etwas für fich 
haben. Um die Unteroffiziere der Genie-Regimenter für gute Dienfe 
zu belohnen, verleipt man ihnen den Rang nnd das Gehalt eines 
Unterlieutenants in der Infanteries dieſer Bergünftigung if es zu⸗ 
zufehreiben, daß die LUnteroffiziere felten aus dem Dienft der Waffe 
frheiden und in der Regel uls Wallmeiſter oder als Auffeher in 
Seftungen ihre Laufbahn befchließen. 

Die durchfchnittliche Dienflzeit in den verſchledenen Graden des 

Ingenieur⸗Korps beträgt für 
den Lieutenant 7 Jahre. 
= Hauptmann 10 = 
» (Chefde Bataillon 5 = 
s Oberfllieutenant 7 = 
⸗Oberſt 8 ⸗ 

Die in den Kolonien angeſtellten Ingenieur⸗Offiziere werden als 
außer dem Etat befindlich angeſehen und Haben dorten einen höheren 
Rang als im Mutterlande; bei ihrer Rüdkehr nach Spanien werden 
fie bis zur Entſtehung einer Vakanz ihres Grades zur Dispofition 
geftelt oder kommiſſariſch befchäftigt. Daher kommt es denn auch, 
daß fo viele Offiziere fih a la suite Des Korps befinden, eine Lage, 
bie noch durch die Anordnung verfchlimmert wird, daß ein Stebentel 
des Effeltiofiandes des Korps beim Eifenbahnbau oder bei andern 
öffentlichen Bauten befchäftigt werden darf, fo wie daß die Generale 
weder den Abfchied nehmen, noch in einen Referve-Eadre treten kön⸗ 
nen, fondern, daß fie fih alle im praltifchen Dienft oder in Diepo- 
nibilität befinden. 
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Die Uniform. der Genietruppen befieht in einem bunfelblauen 
Rod mit Tarmoifinrotfen Kragen und Aufſchlägen, ſcharlachrothem 
Vorſtoß, einem Mantel mit die Schultern bebedenden Kragen, Czalko, 
Gäbelfoppel um ben Leib; auf den Knöpfen befindet fich ein Thurm 
mit der Töniglihen Krone darüber, — 


Nachdem wir fo die verfchiedenen Inſtitutionen des fpantfchen 
Ingenieur⸗Korps betrachtet Haben, muß noch erwähnt werben, daß 
unter den Offfzieren diefer Waffe ein vortrefflicher Korpsgeift herrſcht, 
ber fich felbf in den Krifen langjähriger Bürgerkriege intakt erhalten 
hat. Der junge vornehme und begüterte Adel Spaniens widmet fih, 
anftatt die Teichtere Karriere in der Infanterie und Kavallerie zu er- 
greifen, vorzugsmeife den ernfteren Studien, um in die Ingenieur- 
Hademie einzutreten. Durch diefen Wetteifer, durch eine angefirengte 
Thätigfeit und durch jenen Forſchungstrieb, der die fpanifchen In⸗ 
genieure theils wiflenfchaftliche, theils militairifche Miffionen in den 
Hebungslagern oder in den Hauptgartieren Triegführender Mächte 
anffuchen läßt, gleichwie durch die hohe Beachtung, welche der Aus⸗ 
bildung feiner eigenen Offiziere zu Theil wird, nimmt das Ingenieur- 
Korps die erſte Stelle in der fpantfchen Armee ein und hat auch den 
übrigen Branchen des Staatsdienſtes eine große Anzahl ausgezeich⸗ 
neter Männer geliefert. 


Nah einem Asrährigen Frieden und nach unglüdlichen Bürger- 
riegen, die den Untergang einer weniger zähen Nation herbeigeführt 
haben würden, iſt die fpanifche Armee wieder auf den Schlachtfeldern 
erfehienen; in dem Marrokaniſchen Kriege erwarteten biefe junge und 
unerfahrene Armee von Anfang an ein fanatiicher fchwierig zu be- 
Tämpfender Feind, ein raubes unwirihliches Klima, eine furdht- 
bare Krankheit und zahlloſe Entbehrungen; und doch hat fie alle dieſe 
Schwierigkeiten mit Seldfiverleugnung und Energie flegreich über- 
wunden und den Zeind in jedem Gefecht gefchlagen. 


Ein großer Theil diefes Ruhmes gebührt hierbei der Genie⸗ 
Waffe, die, in einem unwegſamen, von tiefen Schluchten und reißen- 
den Bächen bdurchfehnittenen, mit Wald und Moraft bededien Lande, 
wo man, um fo zu fagen, mit dem Spaten in der Hand vorgehen 
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und erſt Alles Tchaffen mußte, die fchwierige Aufgabe, welche Ihr ber 
Oberbefehlshaber der Armee zuertheilt, auf das Vollſtändigfie gelöft 
hat. Dun die Hirzlich erfolgte Errichtung eines 2ten Genie⸗Regi⸗ 
mentes bat daher die fpanifche Regierung von Neuem bie große 
Wichtigkeit diefer Waffe anerkannt und fie für die unermüblide Hin⸗ 
gebung belohnt, welche fie in diefem kurzen und denkwürdigen Feld— 
zuge ohne Unterlaß an den Tag gelegt hat. 
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VII. 


Bericht: der Kommiſſion zur Unterſuchung der 
Vertheidigungsmittel des vereinigten 
- Königreichd Großbrittanien. 
d.d, . gebruar 1860. 


Unterzeichnet: Harry D. Jones, Major general, D. A. Cameron, Major general. 
Geo. Elliot, Rear⸗Admiral. T. Abbott, Major general. A. Cooper 
Key, Captain R. N. J. H. Lefroy, Colonel R.A. Jaſ. Ferguffon. 


Die Flotte allein genügt nicht zur Vertheidigung 
des Königreichs. 


1. Bei Inbetrachtnahme der allgemeinen Frage über die Ver⸗ 
theidigung des vereinigten Königreichs, wendeten wir unterzeichneten 
Kommiſſionsmitglieder zuvörderſt unſere Aufmerkſamktit auf den Kanal 
und auf die Hülfsmittel der Marine, um uns die Herrſchaft auf dem⸗ 
ſelben zu ſichern. Er bildet unfere erſte und nächſte Vertheidigungs⸗ 
linie: aber nicht eine ſolche, auf welche man ſich heut zu Tage ganz 
verlaſſen kann, felbft wenn England keine auswärtigeu Intereſſen zu 
befhüßen hätte. Denn wollte man fih auf dieſe Linie allein ver- 
lafien, fo müßte man in dem Kanal zu rein defenfivem Zweck eine 
Flotte zurüdbehalten, die flärfer wäre, als diejenige, die irgend eine 
europäifhe Seemacht, oder irgend eine Bereinigung von Seemächten 
dagegen aufzubringen vermöchte, Außer jener Flotte wären aber noch 
andere Flotten und Kreuzer zur Beſchützung unferer ausgedehnten 
Kolonien und unferer militairiſchen Verbindungen mit entfernten Be«. ” 
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figungen, fo wie unfers ausgedehnten Handels und unferer Intereffen 
in allen WWelttheilen erforderlich, während umgekehrt die größern 
fiebenden Armeen und die ausgedehnten Befefligungen der übrigen 
europäifchen Mächte, diefen eine viel größere Sicherheit in Bezug auf 
die Vertheidigung ihrer Länder geben. 

2. In den Kriegen am Anfang des jebigen Jahrhunderts, wo 
die englifhe Seemacht eine außerordentlihe Entwickelung erlangt 
hatte, genügte fie für ihren Zwed. Aber bei dem jeßigen Zuflande 
der Seemacht der Staaten des Continents, ericheint es uns zweifel- 
baft, ob ſelbſt eine Flotte von der Ausdehnung, wie wir Be damals 
befaßen, jebt im Stande fein würde, allen Anforberungel® zu ent 
fprechen. Ein viel größerer Theil derſelben als früher würde erfor- 
berlih fein, blos um den befenfiven Zweden gu. genügen, indem die 
Sicherheit und Schnelligkeit, mit der eine bedeutende Seemacht jetzt 
zu einer beſtimmten Zeit an einem beflimmten Punkt vereinigt werden 
kann, dur die Hülfe der Dampffraft bedeutend zugenommen bat, 
Und wenn e8 auch möglich wäre, daß wir eine gegen einen ſolchen 
plöglichen Angriff genügende Flotte im Frieden bereit zu halten und 
zu bemannen vermöcten: fo würde bied Doch zu einer ungeheuren 
Ausgabe nöthigen, die nicht im Verhältniß fände zu dem, was unter 
andern Umfländen nur nöthig fein würde, denn die erſten Anfchaffungs- 
foften für eine ſolche Zlotte würden fehr beveutend, und die Unterhal⸗ 
tungskoſten mit Einfchluß der Koften für die erforderliche zahlreiche, 
geübte und von allen militairifchen Dienfizweigen theuerfie Maun- 
fehaft eine fortwährende fein. Haft alle 30 Jahre müßte eine Er⸗ 
neuerung ber ganzen Flotte flattfinden, ohne NRüdfiht auf die Ber- 
änderungen, welde außerdem der jetzige Webergangszuftand des 
Shiffsbaus und die rafchen Fortfchritte der Mechanik unvermeidlich 
nothwendig machen würden — Beränderungen, bei denen wir, wollen 
wir unfer Uebergewicht zur See nicht verlieren, durchaus bie sührung 
ju nehmen gezwungen find. 
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Die Eiuführnug der Dampffraft und andere Urfachen find 
uns nachtheilig gewefen. 


3. Unabhängig von diefen Betrachtungen erfcheint es der Kom⸗ 
miffton nicht gerathen, fi hierbei auf die Erfahrungen in frühern 
Kriegen zu verlaffen, denn feit dem Frieden vom Jahre 1815 {fl der 
ganze Zuftand des Seekriegs ein durchaus anderer geworden. Die 
Einführung des Dampfs iſt vielleicht infofern zu unferm Nachtheil 
geweien, als fie den Werth überlegkner Ausbildung für den Seedienft 
vermindert; die wirkliche Blokade feindlicher Häfen ift jebt fo ziem⸗ 
lich unmðglich ‚geworden; der flache Schuß mit Hohlkugeln und die 
ungeheuren Zortfchritte in Wirkung, Schußweiten und Trefffähigkeit 
der Artillerie laſſen vorausſehen, daß nach einer Action ſelbſt eine 
Kegreihe Flotte viel ernfiliher miigenommen und daher für längere 
Zeit zum Dienft unbrauchbar fein werde. Pierzu kommt, daß Um⸗ 
finde eintreten können, welche die Flotte hindern, zu rechter Zeit an 
bem beftimmten Ort zu fein; fie kann durch einen Sturm fampfun- 
fähig werben, ja! fie kann vieleicht überwältigt worden fein, Sollte 
irgend eine Kataftrophe eintreten, oder follte Die Flotte aus irgend 
einer Urfache, einmal unfähig fein, das Uebergewicht in dem Kanal 
zu behanpten, dann iſt Die Kommiffion der Meinung, daß die infulare 
tage des Königsreichs anftatt ein Bortheil zu fein, In defenfiver Be> 
ziehung fogar ein Nachtheil ift, infofern fie einer überlegenen feind- 
lichen Sesmadt geftattet, an irgend einem Punkt unferer Küften, eine 
größere Truppenmafle rafcher und heimlicher zu vereinigen, als es auf 
einer Sandgrenze geſchehen könnte; und eine fo poftirte feindliche 
Armee kann zur See leichter und ficherer ihre Berbindungen unter» 
halten, fich verfärlen und mit allen Bebürfniffen verfehen, als es 
mitteilt Berbindungen. zu Lande möglih if. Die Erfahrung des 
leuten ruffihen und italieniſchen Krieges if ein Beweis bierfür. 


Wichtigkeit einer wirffamen Kanalflotte. 


Diefe und andere Betrachtungen von zwar minderm aber doch 
beachtungswerthem Gewicht haben uns zu dem Schluß geführt, % 
die engliſche Nation ſich nicht durch ihre Flotte allein als genüge 
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gefichert gegen einen feindlichen Angriff anfehen darf, Dennoch er» 
kennen wir gleichzeitig die unendliche Bedeutung des Kanals als erſte 
Vertheidigungslinie an, ſowie die Wichtigkeit einer Kanalfldtte, um 
diefe Linie zu vertgeidigen, und Können nicht eindringlich genug der 
Regierung empfehlen, alle Mittel aufzubieten, um bie Virtſamteit 
der Flotte zu ſichern. 


Daraus folgende Nothwendigkeit, die Hafenpläte 

zu fichern. 

4. Durchdrungen von der Neberzeugung der unabweislichen Noth⸗ 
wenbigfeit, unfere Oberherrſchaft zur See für die Bertheidigung un⸗ 
ferer Küften, für die Sicherung unferer Kolonlen und unfers Han« 
dels, und für unfere inländifchen und ausländifchen Intereffen aufrecht 
zu erhalten, haben wir unfere Aufmerffamteit auf die Bertheibigung 
unferer Darine-Arfenäle und Sciffewerften gerichtet mit der vollen 
Neberzeugung, von der überwiegenden Wichtigkeit diefer Vertheidigung. 
Ohne fihere Häfen, in welchen eine Flotte nach einem erlittienen Un- 
fa, oder in Folge vorübergebender Schwäche Schuß findet und ohne 
Werften und Werkfätten, wo die Schäden audgebeflert und neue 
Schiffe ausgerüftet werben können, iſt eine Flotte in verſelben Lage, 
wie eine Armee ohne Operationsbafis, und unſere Seemacht, in Folge 
eines einzigen Unfalls, mit Vernichtung bedrodt. 

Wenn aber bie Unverleglichkeit unferer Küften alleimdurch bie 
Flotte nicht gefichert werben fann, fo können ebenfo wenig unfere Ar- 
fenäle und Werften auf fle allein fich verlaffen. Wollte man aber 
jeden diefer Punkte dauernd mit einer genügenden Seemacht fchüßen, 
die keinen andern Zwed hätte: fo würde dies unvereinbar fein mit 
den Zweden einer Flotte; es würde dies heißen, daß die Flotte zur 
Erhaltung der Arfenäle dienen folle, während doch gerade die Zlotte von 
ven Arfenälen aus unterhalten werden fol. Wir, müffen ung daher 
nah andern Mitteln umfehen, außerhalb unferer Flotte, um unfer 
Land im Ganzen und unfere Arſenäle und Werftplätze Insbefondere 

2, 09 vertheidigen. 
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Schwierigkeit die Landung des Feindes zu hindern. 


5. Seit Anwendung der Dampfkraft zur Bewegung der Schiffe, 
fönnen wir uns nicht mehr darauf verlaffen, daß wir im Stande find, 
eine Landung abzuwenden. Die Umflände bei der Bandung der Brit⸗ 
Hifchen Armee in Egypten 1801, und der alllirten Armeen in ber 
Krimm können faum mehr als Anhaltspunkte für eine Landung in 
England dienen. In beiden Fällen mußte die Armee eine lange See- 
reife unternehmen, ehe fie an dem Landungspunfte anfam, und doch 
war die Landung erfolgreich, im erflen Falle fogar Angefihts eines 
arten Widerſtandes; aber um in England zu landen, braucht der 
Feind nur einen engen Kanal zu paffiren, wo jedes Küflenfahrzeug 
und Fiſcherboot als Transportmittel benutzt werden fann, außer den 
förmlich hierzu organifirten Hülfgmitteln, welche bei einem drohenden 
Bruch des Friedens rafıh vermehrt werden können. 

Dex Zwed des Feindes wird dann zuvörderſt fein, eine hinrei— 
chende Truppenmacht an einem ungefchüßten Punkte der Küfte zu 
landen, um damit eine Auffiellung zu nehmen und feflzubalten, unter 
deren Schuß ‚die Inpaflonsarmee ausgeichifft werben ann. 

Mit Hülfe der Dampftraft fann eine folche Eoncentrirung vor 
Tage auf jedem dafür ausgewählten Punkt flattfinden, und die Lan⸗ 
dung in zwei oder drei Stunden erfolgen. Wir können nicht ein- 
räumen. daß bewegliche Feldbatterien und die wenigen Taufend 
Schützen, die man an einem gegebenen Punkt verfammeln Tann, eine 
folge Landung zu hindern vermögen, felbft wenn fie glücklicherweiſe 
auf dem betreffenden Punkte zu rechter Zeit vorhanden find. Denn 
wir müſſen nicht vergefien, daß die vorgefhobene Divifion fich jedes 
unnüben Gepäde entkedigt haben, und wenn alles für eine rafche 
Landung vorbereitet if, fid dem Strande in einer Linte von bebeu- 
tender Ausdehnung nähern wird, gedeckt durch ein beftiges Feuer von 
den Kriegsfchiffen, welche die Expedition begleiten. Ohne Zweifel 
wird die Vertheidigung durch Eifenbahnen und den Telegraphen un- 
tertüßt werben; aber während wirkliche und falfhe Berfuche gegen . 
verſchiedene Stellungen flattfinden, Können keine Truppen von ben be⸗ 
drohten Punkten entſendet werben; und wenn ber Angriff nur am 
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einem Punkte gelingt, wird ber Feind fih eine Stellung zu fihern 
wiffen, um bemnächft die ganze feindliche Armee auszufciffen. 

Umfände mögen allerdings den Erfolg eines ſolchen Unternep- 
mens vereiteln; aber wir unterftellen, daß es durchaus nicht rathſam 
fei, fih auf eine ſolche Möglichkeit zu ſtützen; dies würbe nur heißen, 
ein folhes Unternehmen herausfordern und diejenigen Befürchtungen 
hervorrufen, welche von Zeit zu Zeit und nicht ohne Grund, fih der 
Gemüther des Publikums zu bemärhtigen pflegen. 


Vertheidigungsmittel gegen einen gelandeten Feind, 


6. Das nägfte Hülfsmittel für eine Nation, um einem Feinde 
innerhalb ihrer Grenzen entgegenzutreten, ift unftreitig die numeriſche 
Stärke der Streitmacht, welche dem Angreifer im Selbe entgegen» 
geftelit werben Tann, unter gleichzeitiger forgfältiger. Berüdfichtigung 
der Beſchaffenheit der beiden gegenüberfiehenden Armeen, 

In Großbrittanien muß die fiehende Armee immer gering fein, 
verglichen mit den Armeen ber übrigen Großmächte Europas. 

Die Grundfäge unferer Konftitution find einem großen ftehenden 
Heere zu fehr entgegen, die Ausgabe für eine durch Anmwerbung ger 
ſchaffene Armee ift nothwendig viel größer, als bei Anwendung der 
Konfeription, während zugleich das Bebürfniß des auswärtigen und 
des Kolonialdienftes im Frieden immer den Friedensftand der Armer 
zu Haufe in enge Grenzen einfchließt, welcher Friedensſtand doch nur 
allein bei Ausbruch eines Krieges ohne Weiteres einer Invaſion ent- 
‚Hegengeftellt werben fan Und ſelbſt wenn man diefen Friedensſtand 
mit einem folgen Theil der Miliz in Verbindung bringt, der aug- 
gebildet genug if, um mit der regulairen Armee im Felde vereint zu 
operiren, fo fann die baburch gebildete Heeresmacht fih der Zahl nach 
doch niemals mit den disponiblen Streitkräften der continentalen 
Großmächte vergleichen. 


Freiwillige, 
7: Das englifche Bolt hat neuerdings, aufgemuntert durch das 
Gouvernement, große Anftrengungen gemacht, dieſer im die Augen 
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fpringenden Minderheit durch Einftellung von freiwilligen Schüßen 
abzuhelfen. Diefer Zortfchritt if bisher fo erfolgreich geweien, daß 
wenn er in ber Ausdehnung, in der er begann, fortgeſetzt wird, er 
wefentlich dazu beitragen wird, jenen Unterſchied in der Zahl zu be- 
feitigen. Man muß fich indeflen vergegenwärtigen, daß ein folcher 
Truppenkörper beim Beginn eines Kampfes, immer unfähig fein wird, 
regelmäßig ausgebildeten Soldaten der Kontinental- Armeen das 
Gleichgewicht zu halten, und es wird eine wichtige Aufgabe für bie 
engliiche Regierung fein, feflzuftellen, wie diefer Enthufiasmus der 
Sreiwilligen für den Dienft des Staates am Bellen nutzbar gemarht 
werben Tann. 

8. Rach reiflichfter Meberlegung aller dieſer Verhältniſſe, find 
wir zu der Anficht gefommen, daß weder unfere Flotte, noch unfere 
ſtehende Armee, noch unſere Freiwilligen, noch alle drei vereinigt, dem 
Königreich eine genügende Sicherheit gegen eine feindliche Invaſion 
gewähren. Wir geben baher jeht zu dem befonderen Gegenflande un⸗ 
ferer Inſtruktionen — den Befefigungsanlagen über. 


Befeftigungen. 


9. Der Zwed aller Befeftigungen ifl einen Truppentheil zu bes 
fähigen, einem flärfern Angreifer Widerſtand zu leiften, ober auch 
theilweife ausgebildete Mannfchaften in den Stand zu feben, mit Er- 
folg beſſer disciplinirte Truppen zu belämpfen. Es fcheint keinem 
Zweifel unterworfen zu fein, daß eine Bereinigung von Milizen und 
Freiwilligen, mit einer Zugabe von regulären Truppen die Hafen- 
pläße gegen überlegene feindliche Kräfte vertheipigen kann, wenn diefe 
Pläße dem entſprechend befeftigt find. 


Nothwendigkeit, entweder die beftehende Armee bedeutend zu 
vermehren oder Befeftigungen anzulegen. 


10. Wollte man keine Befeftigungen anwenden, fo tft es Har, 
daß wenn ed dem Feinde gelänge, eine größere Truppenzahl zu lan⸗ 
den, der unfere reguläre Armee nicht gewachſen wäre, er biefe im 
Shah halten, und einen bedeutenden Truppentheil zum Angriff un« 
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fever Hafenpläße detachiren könnte, Eine folhe Art des Angriffe if 
keineswegs unwahrſcheinlich, da die Zerſtörung unferer Hafenpläße 
und Sciffsarfenäle eins der wirtfamfien Mittel fein würde, um uns 
die Wiederausrüſtung unferer Flotte unmöglich zu machen, und, in⸗ 
dem es dem Feind geftattete, fein Nebergemwicht feſtzuhalten, ohne wel- 
ches er die Invaflon gar nicht Hätte unternehmen können, ihm gleich- 
zeitig feine Operationsbafls zu flhern, die Heranziehung von Ber- 
ſtärkungen möglich zu machen, und fo feinen endlichen Triumph über 
eine vorzugsweife maritime Macht zu fihern. Um ung gegen einen 
folchen Angriff zu vertheidigen, wäre es notbwendig, wenn unfere 
Hafenpläße und Arfenäle nicht befeftigt find, in jedem von ihnen eine 
Zruppenmafle aufzuftellen, die im Stande wäre, jedem dagegen be- 
tarhirten feindlichen Korps im offenen Felde entgegenzutreten; — oder 
von der Hauptarmee eine hinreichende Truppenmafle zu dem Zwed zu 
detarhiren. \ 

Um eine oder die andere diefer Berfahrungeweifen möglich au 
machen, müßten wir eine ebenfo zahlreiche flehende Armee haben, als 
jede derjenigen Mächte, die ung möglicherweife angreifen fann, und 
Died würde eine ungeheure Vergrößerung unferer flebenden Armee er- 
fordern, wie fie die unterzeichneten Mitglieder der Kommiſſion für 
unausführbar erachten, und einen Geldaufwand nothiwendig machen, 
der felbfi von den Hülfsquellen Örobbrittaniene nicht ertragen werben 
fönnte. 


Die Vermehrung der Armee ift fehr koſtſpielig. 


11. Eine permanente Vermehrung der ſtehenden Armee, — Löh⸗ 
nung, Kleidung, Unterhalt, Kaſernement, Penſionen und alle andern 
Ausgaben mitgerechnet, — würde dem Lande eine jährliche Mehrlaſt 
von 60 bis 70,000 8. St. für jede Taufend Mann auflegen. Dabei 
würbeh die Ausgaben für die Anwerbung die wir zu 11%. St. 
pro Mann annehmen können, und die nöthige Vermehrung der Ka- 
ferneneinrichtungen, welche jeßt zu wenigftens 100 8. St. pro Mann 
angenommen werben Können, noch nicht mitbegriffen fein. Diefe Aus- 
gaben können ein für allemal pro 1000 Mann zu 111,000 2, St, und 
außerdem fjährlih auf 60 — 70,000 L. St. veranfchlagt werben, 
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Wir wollen Teine Auficht ausfprechen über die permanente Ber- 
mehrung der Armee, welche unter den angegebenen Umfländen noth- 
wendig werben würde. Sie würbe aber nach dem Borftehenden 
8 Millionen 8. St. ein für allemal, und dann jährlich noch nahe an 
4 Millionen 8, St. koſten, wenn wir unfere regulären Truppen im 
Lande, mit Ausichluß der indifchen Depots etwa 66,000 Mann, — in 
der Zahl verdoppeln wollten, und dies wäre noch feine außerordent⸗ 
le Bermehrung für den Fall, daß die Anlage von Befefligungen 
verworfen werden follte. 


Befeftigungen gewähren die größte Oekonomie. 


Diefelben 8 Millionen auf Befefligungen verwendet, würben bei 
weitem wirkſamer für die Bertheidigung unferer Hafenpläße fein, als 
die angegebene Vermehrung der fRehenden Armee. Es werden dadurch 
außerdem Kaferneneinrichtungen für einige Zaufend Dann gewonnen 
werden, ohne daß daraus eine andere fortbauernde jährliche Ansgabe 
erwüchfe, als eine geringe Summe einerfeits für die Unterhaltung 
diefer Anlagen, andrerfeits für eine dreiwöchentliche Einſtellung und 
Einübung von Freiwilligen oder Milizen, eine Summe, bie nicht viel 
mehr als ein Zwanzigſtel ber Koſten einer gleich ſtarken regulären 
Zruppenzahl betragen Tann. 

12. Der eben gemachte Unierſchied zwifchen dem irregulären 
Theil unferer Streitfräfte, welcher hauptfächlich für Die Vertheidigung 
der Befeftigungen nutzbar gemacht werben fol, und der regelmäßig 
mandvrirenden Armee, welche dadurch in den Stand gefebt wird mit 
aller Kraft frei im Felde zu wirken, befeitigt den Einwurf, daß bie 
Beſatzungen in den Befefligungen eingefchloffen und fomit gehindert 
fein würden, an der Bertpeidigung des Landes Theil zu nehmen. 
Der Einwurf würde theilmeife berechtigt fein, wenn wir vorfchlügen, 
firategifche Feſtungen, blos als Stüßpunfte für die Armeen zu er- 


. bauen; aber es darf niemals überfehen werben, daß unfere ganze 


Eriftenz als Nation von der Sicherheit nnferer Hafenpläße abhängt 
und diefe daher auf eine oder die andere Weife vertheidigt werben 
müſſen. Es bleibt dabei nur die Wahl zwifchen einer Bertheidigung 
mit wenig Mannſchaft und mit Hülfe der Fortifilation; im legtern 
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fever Hafenpläbe detachiren Könnte, Eine ſolche Art des Angriffe if 
keineswegs unwahrfcheinlih, da die Zerſtörung unferer Hafenpläße 
und Schiffsarfenäle eins der wirkſamſten Mittel fein würde, um uns 
die Wiederausrüftung unferer Flotte unmöglich zu machen, und, in⸗ 
dem es dem Feind geftattete, fein Uebergewicht feftzubalten, ohne wel⸗ 
ches er die Invaflon gar nicht Hätte unternehmen können, ihm gleich- 
zeitig feine Operationsbafis zu fichern, die Heranziehung von Ber- 
ftärfungen möglich zu machen, und fo feinen endlichen Triumph über 
eine vorzugsweife maritime Macht zu fihern. Um ung gegen einen 
folhen Angriff zu vertheidigen, wäre es nothwendig, wenn unfere 
Hafenpläße und Arfenäle nicht befeftigt find, in jedem von ihnen eine 
Zruppenmafle aufzuftellen, die im Stande wäre, jedem dagegen be- 
tachirten feindlichen Korps im offenen Felde entgegenzutreien; — oder 
von der Hauptarmee eine hinreichende Truppenmafle zu dem Zwed zu 
detachiren. 

Um eine oder die andere dieſer Verfahrungsweiſen möglich zu 
machen, müßten wir eine ebenſo zahlreiche ſtehende Armee haben, als 
jede derjenigen Mächte, die uns möglicherweiſe angreifen kann, und 
dies würde eine ungeheure Vergrößerung unferer flebenden Armee er- 
fordern, wie fie die unterzeichneten Mitglieder der Kommiſſion für 
unausführbar erachten, und einen Geldaufwand nothwendig machen, 
der felbft von den Hülfsquellen Großbrittaniens nicht ertragen werben 
fönnte. 


Die Vermehrung der Armee ift fehr foftfpielig. 


11. Eine permanente Bermehrung der flehenden Armee, — Löh⸗ 
nung, Kleidung, Unterhalt, Kafernement, Penflonen und alle andern 
Ausgaben mitgerechnet, — würde dem Lande eine jährlihe Mehrlaft 
von 60 bis 70,000 8. St. für jede Taufend Mann auflegen. Dabei 
würdeh die Ausgaben für die Anwerbung die wir zu 11%. St. 
pro Dann annehmen können, und die nötbige Vermehrung der Ka- . 
ferneneinrichtungen, welche jebt zu wenigfiend 100 2. St. pro Mann 
angenommen werden können, noch nicht mitbegriffen fein. Diefe Aus- 
gaben können ein für allemal pro 1000 Mann zu 111,000 2, St. und 
außerdem jährlich auf 60-—70,000 8. St. veranfchlagt werben, 
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Bir wollen keine Auficht ausſprechen über die permanente Ber- 
mehrung ber Armee, welche unter den angegebenen Umfländen noth- 
wendig werben würde. Sie würde aber nah dem Vorſtehenden 
8 Millionen 8. St. ein für allemal, und dann jährlih noch nahe an 
4 Millionen L. St. koſten, wenn wir unfere regulären Truppen im 
Lande, mit Ausſchluß der indifchen Depots etwa 66,000 Mann, — in 
der Zahl verboppeln wollten, und dies wäre noch feine außerordent⸗ 
liche Bermehrung für den Fall, daß die Anlage von Befeftigungen 
verworfen werben follte. 


Befeftigungen gewähren die größte Oekonomie. 


Diefelben 8 Millionen auf Befefligungen verwendet, würden bei 
weitem wirkfamer für die Vertheidigung unferer Hafenpläße fein, als 
die angegebene Vermehrung der flehenden Armee. Es werden dadurch 
außerdem Kaferneneinrichtungen für einige Zaufend Mann gewonnen 
werben, ohne daß daraus eine andere fortdauernde jährliche Ansgabe 
erwüchfe, als eine geringe Summe einerfeits für die Unterhaltung 
diefer Anlagen, andrerfeits für eine dreiwöchentliche Einſtellung und 
Einübung von Freiwilligen oder Milizen, eine Summe, die nicht viel 
mehr als ein Zwanzigfel der Koften.. einer gleich ſtarken regulären 
Truppenzahl betragen Tann. 

12. Der eben gemachte Unterſchied zwifchen dem irregulären 
heil unferer Streitfräfte, welcher hauptſächlich für Die Vertheidigung 
der Befeftigungen nutzbar gemacht werben fol, und der regelmäßig 
manöprirenden Armee, welche dadurch in den Stand gefeht wird mit 
aller Kraft frei im Felde zu wirken, befeitigt den Einwurf, daß die 
Beſatzungen in den Befefligungen eingefchloffen und fomit gehindert 
fein würden, an der Bertheidigung des Landes Theil zu nehmen. 
Der Einwurf würde theilweife berechtigt fein, wenn wir vorfchlügen, 
firategifche Feſtungen, blos als Stüßpunfte für die Armeen zu er- 
bauen; aber ed darf niemals überfehen werben, daB unfere ganze 
Eriftenz als Nation von der Sicherheit nnferer Hafenpläte abhängt 
und biefe daher auf eine oder die andere Weife vertheidigt werben 
müſſen. &s bleibt dabei nur die Wahl zwifchen einer Bertheidigung 
mit wenig Mannfchaft und mit Hälfe der Fortifikation; im letztern 
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Häfen gewähren nicht blos unfern Seefhiffen im ordinairen Dienft 
Schutz, fondern auch denen, die fih in Reparatur und Neuausrüſtung 
befinden. Es würben mehrere Jahre dazu gehören, diefe Arfenäle 
wieder berzufteßlen und die Schiffe zu erfeßen, wenn fie einmal durch 
einen Feind zerfiört fein follten, ebenfo wie bie übrigen Kolgen einer 
ſolchen Niederlage unmöglich zu berechnen find. Die Sicherung von 
Woolwich, welches jetzt unfer einziges großes Depot für Kriegs» 
munition, ſowohl für den See- als Landdienſt, und zugleich ber Er» 
jeugungsort verfelben if, muß ebenfalls als eine Lebensfrage an- 
geſehen werben. . 


Andere Däfen. 


Zuleßt haben wir den Hafen von Portland in Betracht gezogen 
wegen feiner Lage und fonfligen günſtigen Berbhältniffe; ferner ben 
Hafen von Dover wegen feiner Lage; endlih den von Eork, bie 
Schiffsſtation für Irland. 


Vertheidigung der Hauptitadt Loudon. 


16. Während wir aber die Sicherung derjenigen wichtigen Punkte 
in Betracht zogen, gegen welche der Feind feine Anftrengungen richten 
Könnte, um ung einen ſchweren Berluf beizubringen, drang fi ung 
zugleich die Frage über die Vertheidigung von London auf. Es Tann 
fein Zweifel fein, daß ein Feind, der eine Invafion in unfer Land 
macht, vorzugsiweife bemüht fein wird, bis zur Hauptflabt vorzubrin- 
gen, in der Hoffnung, daß wenn er fich berfelben bemächtigen follte, 
wir gendthigt fein würden, auf alle feine Forderungen einzugehen. 

Das Gefühl, wie wichtig es ſei, das Herz des Königreichs gegen 
einen Angriff zu ſchützen, bat verfchiedene Militaird, Engländer und 
Fremde, zu verfchiedenen Zeiten veranlaßt, Pläne zu Vertheidigungs⸗ 
werfen rings um die Haupiſtadt in Borfchlag zu bringen. 

Bir haben indeſſen die Bertheidigung von London nicht ale in 
unferem Auftrage liegend anfehen. zu müflen geglaubt, und wir haben . 
daher nur nöthig zu erliären, daß dadurch die Folgerungen nicht 
wefentlich verändert werben, zu denen wir in Bezug auf die Befeſti⸗ 
gung unferer Hafenplätze geführt worden find. Wenn London in sinen 
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folgen Zuſtand verfeßt würde, um ben Angriff parauf von Selten 
eines landenden Beindes unwahricheinlich zu machen, felbft eines ſol⸗ 
den, ber im Stande wäre, jede von uns gegen ihn aufzuftellende 
Armee im Schach zu Halten; dann würde die Aufmerffamteit eines 
folgen Feindes ſich gegen die Hafenplätze und Arfenäle richten, indem 
er Hoffen Könnte, durch Zerflörung derfelben die Seemacht des Landes 
zu vernichten, und baflelbe feiner weiteren Berheidigungsmittel zu be⸗ 
rauben. Wenn umgelehrt, London nicht vertheidigt werben Tann, 
nach einer Niederlage der Armee im Zelde: dann werben die befeflig- 
ten Dafenpläge und Arfenäle die Zufluchtsflätten fein, von welchen 
aus die Bertheidigung des Landes in bie Länge gezogen, und neue 
Bertheidigungsträfte organifirt werden können; und fobald dieſe nicht 
mehr vertheidigungsfähig find, fällt unfere Seemacht zufammen mit 
der Hauptſtadt, und die Macht der ganzen Nation kommt in Berfall. 
Außerdem werden die Befefligungen der Dafenpläße und Arfenäle 
fhon an und für fih und zu Lande wefentlich zur Bertheidigung von 
London beitragen. Denn während vermittelfi des vorgeichlagenen 
Syſtems, die wichtigſten Punkte des Reichs vor Wegnahme oder 
Bombardement gefichert find, werden die Befeftigungen auf der Land⸗ 
feite, der Feldarmee volle Freiheit laflen, längs der Küſte oder auf 
der Marfchlinie des Feindes gegen diefen zu operiren, ebenfo wie die 
Befefligungen auf der Seefeite, unferer Blotte die Freiheit geben, 
mit Kraft und Erfolg an jedem Punkt zu wirken, wo es nothiwendig 
if. Selbſt wenn wir vorausfehen, daß ver Feind nicht die Abficht 
bat, die Hauptſtadt einzunehmen, oder eine ernfilihe Invaſion des 
Landes zu verfuhen, tft es doch möglich, daß er eine Truppenmacht 
mit einem genügenden Belagerungstrain von weittragenden Geſchützen 
und Brandprofectilen lande, um unfere Dafenpläße einzuäfchern, be⸗ 
vor wir eine genügende Zruppenzahl fammeln können, um das Inter 
nehmen zu verhindern. 

17. Die Kommiffion ift daher überzeugt, daß in jeder Beziehung 
die Befeftigung der Hafenpläge und Arfenäle erforberlich if, nicht 
blos zur Yufrechterhaltung unſers Uebergewichts zur See, fondern 
auch für die Sicherheit des Königreiches. Und dieſe Rothwendigkeit 
entfpringt nicht allein aus den jegigen Berbeflerungen in ber Kriege: 

g9* 
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Yun, ebeufo wenig wie fie durch fünftige Berbeflerungen eine Aen⸗ 
derung erleiven kann. Sie iſt vielmehr auf Betrachtungen allgemeiner 
Art begründet, welde unter allen Umfländen Gültigleit haben, fe 
lange no Krieg geführt wird. Die Befefligungsweite muß mit ber 
Entwidelung der Angriffsmitiel Schritt halten; aber bie Erfahrung 
zeigt, Daß fie geringern Schwankungen unterworfen if, als irgend» 
ein anderes Hälfsmittel Der Defenfive. 

18. Die Nothwendigkeit alle unfere wichtigen Marineflationen 
zu befefligen, if zu allen Zeiten anerfannt und danach verfahren wor⸗ 
ben, und zu verfchiedenen Zeiten wurben zu ihrer Bertpeidigung folde 
Werke errichtet, wie fie genügend erichienen gegen die zur Zelt mög- 
liherweife in Anwendung kommenden Angriffsmittel. 


Befeftigungsanlagen, die bereits in der Ausführung 
begriffen fiud. 


Waͤhrend der letzten zwei Sabre insbeſondere find Befeſtigungé⸗ 
entwürfe von bedeutender Ausdehnung zu einem Koflenbeirage von 
14 Millionen 2. St. vom Parlament für Portsmouth, Plymonth, 
Hembrofe und Portland genehmigt worden, und deren Ausführung 
jegt im vollen Gange. Wir bemerken, daß wir im Allgemeinen mit 
dem für diefe Werke angenommenen Spſtem einverfianden find. 


Vertheidigung gegen Angriffe zu Wafler. 


19. Die Sicherung der Kriegspäfen gegen einen Angriff zur 
See ift einleuchtend der wichtigſte Punkt: denn in ihrem gegenwärti⸗ 
gen Zuftande kann ein Feind, bei zeitweiliger Abwefenheit unferer 
Blotte, oder wenn er durch irgend ein Ereigniß für einige Zeit Herr 
bed Kanals geworden if, eins. diefer Etabliffements zerflören, ohne 
erh an unferer Küſte zu landen. 

In den legten Jahren hat die Anwendung des Dampfes zur Be- 
wegung von Kriegsichiffen, die Einführung von gepanzerten Schiffen 
und die Berbefferungen in der Schußweite und Trefffähigleit der Ge⸗ 
ſchütßze alle Bertheidvigungsmaaßregeln unwirkfam gemacht, die auf ben 
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frübern Zufland der Kriegführung berechnet waren, wenn man nicht 
ſehr ausgedehnte Anlagen hinzufügt. Das Bombardement von 
Sweaborg, welches noch vor Einführung diefer Verbeflerungen flatt- 
fand, zeigt zur Genüge, wie leicht ein ſtark befefligtes Seearfenal, 
was feine vorgeſchobenen Werte hat, gänzlich zerftört werden Tann, 
ohne daß die Angreifer auch nur einen einzigen Mann verlieren; 
während anderfeits die Unmöglichkeit, Eronftatt anzugreifen, haupt« 
ſächlich auf den ſtarken vorgefchobenen Werken dieſes Plabes berupte. 

20. Die Befrhaffenheit ver Werte, welche wir gegen einen An- 
griff zur Ser vorſchlagen, wird nothwendig fehr verfchieden fein nach 
Maßgabe der Lokalität. Wir haben offene Batterien vorgefchlagen, 
mit einem Thurm oder einer Bertheidigungsfaferne in der Kehle gegen 
einen coup de main, wo ſolche irgend dem beabfichtigten Zweck ent- 
fpradden; aber wo der Raum fo befchränft ifl, um nicht Die Aufftellung 
einer genügenden Anzahl von Geſchützen zu geftatten, und in den 
Fällen, wo Fundamentirungen auf ſeichten Stellen mit zu großen 
Koften verbunden fein würden, find Fafemattirte Batterien durchaus 
nothwendig, um mittelft mehrerer Stodwerke diefelbe Anzahl von 
Geſchutzen aufftellen zu Finnen, als in offenen Batterien von bedeus 
tender Ausdehnung. 

In den vereinigten Staaten haben neuerdings große Berbeffe- 
rungen im Bau ber fafemattirten Werke zur Küftenvertheidigung ftatt- 
gefunden. — | 

Auch bei uns find Berfuche darüber angeflellt worden und noch 
im Gange, um die befimöglichfie Form diefer Werke in ihren Details 
zu ermitteln, und wir haben alle Urfache zu glauben, daß die Ergeb- 
niſſe durchaus zufriedenſtellend fein werden. 


Schwimmende Batterien. 


21. Die Kommiffion hat ferner darüber berathen, ob es zweck⸗ 
mäßig fei, ſchwimmende Batterien zu erbauen, zur Unterflüßung ber 
permanenten Befefligungsanlagen an den wichtigern Punkten, Faſt 
durchgehende hat man zu diefem Bertheidigungsmittel gegriffen in den 
zahlreichen Entwürfen, welche von Zeit zu Zeit für bie Sicherheit 
unferer Häfen und Arſenäle aufgeflellt worden find, und viele wiber- 
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fpredende Meinungen find laut geworben, unter welchen Umflänben 
man von ihnen Gebrauch machen follte, und wie fie am zwedmäßig- 
fen zu conftruiren feien. Um zur Löfung diefer Brage zu gelangen, 
und zugleih um die wirkſamſte Conftruction von Schwimmbäumen 
zur Sperrung einer Hafenmündung zu ermitteln, haben wir um bie 
Erlaubniß gebeten, ein Komitee von Marineoffizieren zu berufen, auf 
deren Erfahrung und Urtheil in Bezug auf diefe Gegenſtände wir ung 
glaubten vollkommen verlaffen zu dürfen. 


Stationäre fchwimmende Batterien. 


22. Der erfle Gegenſtand, worauf dies Komitee feine Aufmert- 
ſamkeit richtete, war die befle Art der Konſtruktion einer ſchwimmen⸗ 
den Batterie ohne Dampfkraft; man nahm an, daß ein ſolches Fahr⸗ 
zeug zur Zeit eines zu erwartenden Angriffes, in einer vortheilhaften 
Pofition aufgeftellt, und die Geſchütze durch Landſoldaten bedient wer⸗ 
den könnten, welche für diefen befondern Zwed eingeübt wären. 

Das gedachte Komitee hat eine folhe Batterie entworfen, welde 
bie Eigenfchaften eines Floßes und eines Schiffes vereinigt, und bie 
verfchiedenen verlangten Eigenſchaften befißt, namenilih Stetigkeit und 
geringen Tiefgang. n 

Die Koften einer folhen Batterie werben bedeutend größer fein, 
als diejenigen einer gemauerten mit gleich flarfer Bewaffnung, und 
ihre Wirkung zugleih aus verfchledenen Gründen viel geringer. 
Außerdem verlangen feſtſtehende ſchwimmende Batterien, abgefehen 
von ber größern erften Auslage, auch bebeutenve jährliche Unterhal- 
tungsfoften und von Zeit zu Zeit eine periodiſche Erneuerung; fie find 
der Gefahr ausgefeht, in den Grund gebohrt zu werben durch dag 
vereinigte Feuer oder den Stoß großer Schiffe, gegen deren Annähe- 
rung fie fi bei fo hoher Fluth nicht ſchützen können, wie fie an der 
Küfte von England flattfindetz demnächſt gewähren fie unter allen Um⸗ 
fländen keine fo fefle Aufſtellung, wie fie die gezogenen Geſchütze jetzt 
zu einem genauen Feuern bebürfen; endlich bieten fie den Truppen 
fein fo gutes Unterkommen, wie die kaſemattirten Batterien. 

Die Kommiffion kann daher die Annahme von dergleichen fef- 
ftebenden fchwimmenden Batterien unter keinen Umfländen empfehlen. 
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Bewegliche fchwimmende Batterien. 


23. Das Komitee bat indeflen auch eine viel volllommnere 
ſchwimmende Batterie zu unferer Kenntniß gebracht, welche nach feiner 
Meinung viel wirkſamer für Bertheipigungszwede fein wird. Sie 
beftept im Wefentlihen aus einem ſtarken mit Eifen bekleideten Dampf- 
ſchiff, gleih fähig zur unveränderlichen Aufftellung, als zur Bewegung 
in einem Seegefecht; von hinreichender Größe, um eine feſte Plate: 
form zur Bedienung der Geſchütze darzubieten, aber nicht fo groß, 
um in engen Gewäſſern unlenffam zu fein. Sie nimmt 12—20 Ges 
fhüße auf, hat eine Gefchwindigfeit von 8-10 Knoten und fo wenig 
Ziefgang, als irgend vereinbar ift mit den ſonſt daran zu machenven 
Anforderungen. Schiffe von ähnlicher Größe, Bewaffnung und Ein- 
richtung, werden unter Umfländen auch die permanenten fortifitatori- 
fen Anlagen zur Bertheidigung der Häfen und innern Gemwäffer 
unterflügen können. Sie werben bei viel größern Bortheilen, nicht 
den vielen Einwendungen unterliegen, die man gegen feflftebende 
ſchwimmende Batterien erheben Tann. Sole Schiffe werden ferner 
während eines Angriffe von großem Nußen fein, weil fie fähig find, 
die Forts zu unterflüben, die deſſen bedürftig find, ihre Kraft auf 
einen fchwächern Punkt der feindlichen Flotte zu concentriren, das 
Entlommen außer Gefecht gefehter Schiffe zu verbindern, und dies 
jenigen zu zerfiören, die auf den Grund gerathen find. Sie werden 
auch dazu Lienen, den Feind zu beläfligen, wenn er verfudt, das 
Fahrwaſſer auszupeilen, während fie felbft einem ſtärkern Angriff zu 
entgehen im Stande find, indem fie fh in flaches Waſſer zurüdzichen, 
wohin ihnen die feindlichen Seefchiffe, wegen ihres größeren Tief⸗ 
gangs nicht folgen können. 

Die Kommiffion empfiehlt daher die Erbauung folder Schiffe 
fpeciell für die Bertheidigung der Häfen in den fpäter näher ans» 
ugebenden Zällen. Sie müflen entkleidet werden von allen Einrich- 
tungen, die nicht unbedingt zu der Art von Dienft gehören, den fie 
leiften follen, um die Koften ihrer Erbauung zu ermäffigen und zu 
hindern, daß fie zu andern Zweden verwendet werden. Die bereits 
vorhandenen gepanzerten ſchwimmenden Batterien würben mit ihnen 
zugleich zur Berwendung fommen, und, allerdings im geringern Grade, 
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zur Bertheidigung der Häfen mit beitragen. Wir fchlagen übrigens 
ſchwimmende Batterien ale einen Theil der permanenten Bertheibigungs- 
mittel vor, ohne Rüdficht auf die Anzahl der Kanonenböte, bie viel- 
feicht zufällig bei der Hand find. Wir halten diefe letztern durchaus 
nicht für geeignet, für fih allein fich mit ſolchen Schiffen zu meffen, 
wie fie Fünftig bei Angriffen zur See gewiß in Anwendung kommen 
werden. 

24. Wir unterftellen, daß fchleunigf Mittel ausfindig gemacht 
werden mögen, um biefe ſchwimmenden Batterien bei einem bevor- 
fiebenden Angriff mit einer brauchbaren Bemannung zu verfehen, in» 
dem man dazu Offiziere und Matrofen der in Reparatur befinplichen 
Schiffe, die Küſtenfreiwilligen aus der Nachbarſchaft, und andere Lente 
befimmt, die fonft müßig bleiben würden, zu einer Zeit, wo ihre 
Dienfte gerade am Erfprießlichften wären. 

Das Komitee bat auch verfchiedene Pläne für Schwimmbäume 
und andere ſchwimmende Sperrungen für verfchiedene Localitäten 
vorgelegt, die ganz zwedmäßig erfcheinen. Wir werben bei jedem 
Hafen näher ausführen, unter welchen Umftänden wir ihre Anwendung 
empfeblen. 


Vertheidigungsanlagen auf der Landfeite. 


25. Der nädfte zu betrachtende Punkt ift die Vertheidigung ber 
Kriegshäfen und Arfenale gegen einen Angriff zu Lande, der einer» 
feits ein Bombardement, anderfeits eine wirkliche Wegnahme und Zer⸗ 
förung derfelben bezmeden kann. Das erflere, das Bombardement 
fann für fich allein unternommen oder mit einer allgemeinen Landung 
verbunden werden, Die wirkliche Wegnahme und Zerflörung aber, 
verlangt eine Belagerung, und kann daher fehwerlich unternommen 
werden ohne eine Landung im großen Style. 

Die Kommiffion glaubt daher, daß man bie Hafenpläße zuvör⸗ 
berft gegen ein Bombarbement, und dann erfl gegen eine förmliche 
Wegnahme firhern müſſe. 

26. Ebenſo wie bei einem Bombardement (Beſchießung) zur 
See, find auch die Maaßregeln gegen ein Bombardement zu Lande, 
in neuerer Zeit viel fchwieriger geworben, in Bolge der ungeheuer 
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vergrößerten Schußweiten der neuen gezogenen Gefchüße. Um biefen 
ju begegnen glauben wir, daß es im Allgemeinen unvermeidlich fein 
wird, mit viel weiter vorgefchobenen Werten vorzugehen als bisher; 
doch haben .wir forgfältig Alles vermieden, was nicht dringend noth⸗ 
wendig für den Zweck erſchien. 


Auswahl der Emplacements. 


27. Die allgemeinen Grundfäße, von weldhen die Kommtifion 
bierbei ausgegangen ift, find 
daß in Fällen, wo ber Feind eine volle Einficht des Hafen⸗ 
‚plaßes erlangen kann, es nothwendig if, ihn Chen Feind) 
durch die Bertheidigungsanlagen wenigftens in einer Ent- 
fernung von 8000 Yards (fa 1 deutfche Meile) davon zu 
halten, 
baß aber, wo ber Dafenplag durch Erhöhungen vor Einficht gefhüßt 
iR, es nicht nothwendig erfcheint über diefe dedenden Höhen hinaus 
vorzugehen: denn man Tann nicht vorausfeßen, daß ein Feind fidh in 
ein fo gefährliches, mühfames und koflfpieliges Unternehmen einlaflen 
follte, blos um Hobhlgeſchoſſe in ein Etabliffement zu fehleudern, was 
er nicht fehen und deren Wirkungen er daher nicht beobachten kann. 
Wir haben hiernach jede Localität befonders unterfudht. 


Grnudfäge für die Konftruftion der projeftirten Werke. 


28. Dass nicht unfere Aufgabe ift, die Konſtruktionsdetails der 
verfehiedenen von uns vorgefchlagenen Werke in Betracht zu ziehen, 
fo haben wir und auf Feſtſtellung der einzunehmenden Pofitionen, der 
Hläpe für die einzelnen Werke, ihrer Ausdehnung und der allgemeinen 
Grund ſätze befchräntt, nach denen wir glauben, daß diefe Werke aus⸗ 
geführt werden müflen. 

In Bezug auf diefen letztern Punkt fcheint es ung, daß die Ent- 
würfe für viele Werke fo gemacht werden müflen, dag man fie mit 
wenig Mannfchaft gegen einen Handſtreich vertheidigen kann, daß fie 
aber außerdem fähig fein müflen, jedem andern gegen fie wahrichein- 
Lich zu vichtenden Angriffe zu widerſtehen. 


Zu diefem Zwed müfen fie mit Reduits in ihrer Kehle verfehen 
fein, damit der Beind das Wert nicht befaupten kann, wenn er theil- 
weile Befitz davon genommen haben follte. Der Haupiwall muß im 
Stande fein, ein ſtarkes Artillerie» und Infanteriefeuer auf pie An⸗ 
griffswege des Feindes zu richten, und für die Befapung muß bemben- 
fiheres Untertommen vorhanden fein. Bei naflen Gräben if ein 
Revetement nicht nothwendig, fonft aber müffen entweder Escarpen 
oder freiftehende Mauern vorhanden fein. In allen Fällen müflen fie 
dur Artillerie und Infanterie flankirt werden. 


Wie die Vertheidigungsfähigkeit der Werke möglichft bald 
zu erreichen tft. 


29. Die Befchaffenheit der anzulegenden Werke feftzuftellen, if 
zwar nicht unfere Aufgabe; fie hat aber einen weſentlichen Einfluß auf 
denjenigen Theil unferer Infiruftion, welder dahin geht, daß die 
Hafenpläge und Arfenäle in möglichft furzer Zeit in Vertheidigungs⸗ 
zufand geſetzt werden follen. Um dies durchzuführen, müſſen bie 
Hauptwälle und Gräben zur Ausführung fommen, ohne durch den 
Bau der Nevetements und bombenfihern Reduits und Magazine auf- 
gehalten zu werben. So ift diejenige Bertheipigungsfähigkeit, welche 
bloße Erdwälle gewähren, in drei bis 4 Monaten nach Beginn ber 
Arbeit zu erreichen und die Auffielung von Geihüß ermöglicht; biefe 
Bertheidigungsfäpigleit nimmt dann zu, mit jedem weiteren Foriſchritt 
der Arbeit. 


Ausführung. 


30. Die Abfchließung von Kontralten über die Erbarbeit Tann 
keine Schwierigteit haben, fobald das Projekt im Allgemeinen feſtſteht 
und das Land acquirirt if. Der Bau der Eskarpen kann beginnen, 
fobald die Ausichachtungen weit genug gediehen find ; unterbeflen kön⸗ 
nen die Sperial-Projekte und Anfchläge für alle einzelnen Theile be- 
arbeitet werden, und in drei bis vier Monaten nach Beginn ber 
Bau in vollem Gange fein. 
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Sollten Umftände es nothwendig machen, fo kann der Unternueh- 
mer feine Leute unter Zelten unterbringen, bis er Hütten für fie ge⸗ 
baut hat. Die Kontrakte müflen wie gewöhnlich, in Folge Öffentlicher 
Licitation gefhloflen werden. Es unterliegt dann keinem Zweifel, 
daß die billigen Marktpreife für die Arbeit zu ergielen find, und wir 
glauben nicht, daß bei den ungeheuren Hülfsquellen und Arbeitskräften 
des Landes und der Berichiedenheit der Pläbe wo gearbeitet werben 
fol, wegen der erhöhten Nachfrage nach Arbeit eine wefentliche Er- 
höhung des Arbeitsliohnes zu befürchten ſtehe; indem die fraglichen 
Werke gar nicht mit den. in frühern Jahren gleichzeitig betriebenen 
Eifenbapnunternehmungen zu vergleichen find. Ebenfo wenig fürchten 
wir, daß außer den Koften der Grundfläde, das Material (welches 
eiwa die Hälfte der Geſammtkoſten ausmacht) durch die plögliche 
Nachfrage merklich werde vertheuert werden, wenn man bei Abfchließung 
der Kontrakte mit Borficht zu Werke geht. 


Der Koftenpuntt. Ankauf des Landes. 


31. Einen bedeutenden Ausgabepoften wird der Zerrainanlauf” 
bilden. Die ganze Fläche, deren Ankauf wünfchenswerth if, beträgt 
etwa 10,500 Acres (16,590 preußiiche Morgen) während der wirklich 
von den Werken eingenommene Raum nur 1500 Acres ausmacht. Das 
übrige Terrain, deflen Ankauf durchaus nothiwendig if, um es von 
allen deckenden Anlagen frei zu halten, fann als eine Bermehrung ber 
Rationaloomainen angeſehen werden, und wird etwa 25,000 L. St. 
jährlich Ertrag geben. — 


Wir Haben forgfältig die Frage unterfuht, welches Berfahren 
wir beim Anlauf empfehlen follen, und find zu der Meberzeugung ger 
fommen, daß dies am Bellen auf Grund der Defence-Acte gefchehen 
werde. 


Mit Nüdficht auf die Lage des größten Theils der anynlaufenden 
Ländereien, glauben wir nicht, daß wir auf diefem Wege das Land ' 
theurer werben bezahlen müſſen, als im Wege der gütlichen Verhand⸗ 
lung. In der Regel werden 2 Abfhäger genügen, wo nicht, muß 
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man auf ein Schiedsgericht oder bie Entfcheidung einer Zury pro- 
poriren. . 

32. (Betrifft die vorläufige Ermittelung der Rom der vor⸗ 
gefehlagenen Werke.) 

33. (Ohne Intereſſe.) 

34, (Hier wird für die fhwimmenden Batterien 1 Million L.St. 
gefordert, wofür eima eine Armirung von 200 Geſchützen erlangt 
wird. Mithin pro Geſchutz 5000 8, 61) 
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3. Ueberſchlaglicher Bedarf für das Ganze. 








Yyrlayp. 


antauf, 






Portemoub - 22 2202 






L | ı 73.1. MR rer GH EGE RE 755,000 
Pembre 2 22 150,000 
Yorlland. . 22202 nn 100,000 
Thames 

Mebway am Sheerneß a 
Edatpam . . 180,000 
Woolwich 300,000 
Dover 20,000 
en hrs - 
Gefhügarmirung . . - - 


Säwimmende Batterien 





Borfläge der Rom- 
miffion. 


Terraine | Anlage der 






Berte, 


2 St. 


2,070,000 
1,915,000 
450,000 
150,000 


1,170,000 
400,000 
150,000 
120,000 
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91a. nicht notirte | 
Summen. 





Portsmouth .. ; . ji en 400,000 | 2,800,000 
Dome . ren 350,000 3,020,000 
Pendroe . 2 2 2 2 2. 165,000 765,000 
Portland . .: Dr nen 380,000 630,000 


ham . 2 er re. — 180,000 - 
Medwey am Shpernß . x»... |. — 450,000 „ 
Cham. 2. 2. 2 ren — 1,350,900. 
Wolwih . 2 2 nn — 700,000 
Dower..... 165,000 335,000 
Cort... — 120,000 _ 
SGefhüßarmirung . . 2 202. — 500,080 
Schwimmende Batirin . . .. _ 4,000,000 


Summa. . » 1,460,000 | 11,850,000 


Es if in diefen Summen das Unterfommen für 30,000 Mann im 
Frieden, und für faſt die doppelte Zahl im Kriege mit enthalten. 
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36 u. 37. Nach den bisherigen Kontrakten kann man wohl an- 
nehmen, daß die vorgefihlagenen Werke binnen 3 Jahren zur Aus- 
führung kommen können. Danach und mit Rüdficht auf die übrigen 
Umfände würde fich bie Ausgabe auf 4 Jahre, wie folgt, vertheilen: 

1. Zahr 3,675,000 
2. =  4,381,000 


3. = 2,686, 000 
4. « 1,108,000 
8. St. 11,850,000 


Befagungen und Artilleriemannfchaft. 


38. In Bezug auf die Artillerie-Dannfchaft if die Kommiffion 
der Anſicht, daB die für die gewöhnliche Geſchützbedienung in den 
Dläben erforderliche Dienftlenntniß und Einübung fo einfacher Ratur 
if, daß für dieſen Zwed allein, ein fo gut eingeübtes und audgebil- 
detes Korps, wie die Königliche Artillerie, nicht erforderlich ift. 

Bon der Inſtruktion, die für die Soldaten der Königlichen Ar« 
tillerie 663 Lehrfiunden erfordert, if nur ein Theil für pie Feſtungs⸗ 
Artillerie erforderlich, der in 146 Stunden gelehrt werben fann. Der 
übrige Theil beirifft allgemeinen Dienft und die Feldartillerie. Wir 
find daher nach eingeholtem Gutachten der Meinung, daß ungeübte 
Leute von mittlern Fähigkeiten etwa in einem Monat für diefen 
Dienft ausgebildet werden können; und daß diefe Leute in 3 Monaten 
vollfommen für alle Dienſtzweige geeignet fein werden, wenn ihnen 
eine genügende Zahl volllommen ausgebildeter Artilleriften beigegeben 
und fie von geeigneten Offizieren befehligt werden. 

Wir empfehlen daher, ven Unterricht in der Rinieninfanterie und 
der Miliz in dem Dienſt der Feſtungsartillerie mit befonderm Eifer 
zu betreiben, und zugleich die Bildung einer lokalen Miliz-Artillerie, 
fo wie möglichfte Aufmunterung der Artillerie» Freiwilligen - Corps in 
ber Nähe aller feiten Plätze. 

39, Betrifft die Befahungen und ift ohne Intereſſe für ung. 


N „ Gefhüg-Armirung. 

40, Die Koften der Gefhügarmirung und Ausrüſtung Fönnen auf 
1678, St. füriden glatten 68Pfder, und für die geringern Ralibew 
verhäftnißmäßig geringer angenommen werben. Wir können nicht ge- 
man angeben, wieviel Gefhüge für die Vertheidigung ber Landſeiten 
werben erforderlich fein. Indeſſen glauben wir nad einer allgemei- 
nen Schäßung, daß fih ein Bevürfniß von etiva 2500 Geſchützen er- 
‚geben werde, außer den bereits jet geforderten und aufgeftellten. Für 
jebes durchſchnittlich 200 8, St. gerechnet, wenn ein Theil davon ge- 
zogene Gefdüge find, wird die Ausgabe dafür 500,000 2. St. bes 
tragen. * 

a1, Betrifft die Möglichteit der Beſchaffung des Artilleriematerials 
binnen 3 Jahren. Für die Laffeten und fonftigen Ausrüfungsgegen- 
fände genügt das Königliche Arfenal nicht, fondern es follen dazu 
Privatetabliffements mit herangezogen werben. 

42, Die vorfiehende Berechnung des Bedarfs am Artilferie- 
material ift auf die Borausfegung begründet, daß jede Küftenbatterie 
und jebes einzelne Fort feine Geſchützausrüſtung immer: complett be- 
reit halten ſolle, allerdings nur bie in Rafematten völlig ausgerüftet. 
(Im Mebrigen wird bie Ausrüftung gegen gewaltfamen und förmlichen 
Angriff näher motivirt.) 


Mörfer. 

43. Unfere Aufmerkfamteit hat fih auch auf die Anwendung von 
Wurffeuer gegen bie Schife gerichtet, als eine Unterflügung des di⸗ 
reften Feuers, und als wahrſcheinlich am wirffamften gegen ſtationaire 
Vanzerfhiffe — auf mäßige Entfernungen — troß aller Ungenauig« 
keit diefes Feuers, Wir haben einen Bericht vor uns liegen, dem 
Oberſt Lefroy von der Artillerie und Oberflieutenant Owen bon ben 
Ingenieuren dem Kriegsminifter erfiattet haben, worin gezeigt wird, 
daß ber Progentfag der Bomben, die ein vor Anker liegendes Schiff 
auf 700 Yards (1000 Schritt) treffen fönnen, keineswegs unbedeutend 
if: und mit NRüdficht auf die fehr zerfiörende Wirfung von Bomben, 
bie in ben Kielraum ober zwiſchen die Dede eines Schiffes fallen,. 
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find wir der Meinung, daß Mortiere einen viel größern Antheil ber 
Gefpügdotirung unferer Küſtenbefeſtigungen bilden follten, als bisher, 


Perkuffionszünder. 


45. Das Berhältniß der volllommen ausgebildeten und gefrhidten 
Artilleriſten für die Küftenvertheidigung feheint einigermaßen davon 
abhängig, ob Boll- oder Hohlkugeln in Anwendung kommen. Die 
leßtern erfordern 2 bis 3 geübte Leute mehr per Gefchüß, wenn man 
wie bei der Bertheidigung zu Lande gebräuchlich if, Brenn-Zünder 
anwendet; anders ift es mit Perkufflonszündern; da die leßtern nun 
gegen Schiffe bei Weitem wirffamer find, fo find wir der Meinung, 
daß diefelben bei der Küftenvertheidigung in ausgedehnten Maaße in 
Anwendung kommen müſſen, was bis jeßt fehr felten gefchehen zu 
fein ſcheint. 

46. (Tadelt die jetzt noch vorhandene große Zahl veralteter und 
verfehiedenartiger Geſchütze.) 


Verbefferung der vorbandenen Werke, 


47. Wir haben jede Gelegenheit ergriffen, die beſtehenden Werte 
in Augenfcein zu nehmen. Uns tft dabei der faft allgemeine Mangel 
ap Dedung in den Batterien aufgefallen, die von neuefter Konſtruktion 
ausgenommen. In den meiften find Traverfen dringend nothiwendig, 
felbR wenn für jede Traverfe der Raum für ein Gefhüß verloren 
geht. Eine Batterie von 8 Gefchäben mit Traverfen z. B. wird weit 
beffere Dienfte leiten, als eine von 10 Geſchützen, die der Enfilade 
und dem Wurffeuer ausgelegt if. Die Wirkung der Schüffe gegen 
Iofe Gefchiebe, die fih vor einigen Batterien in großer Mange vor- 
finden, war, nach den von uns veranlaßten Berfuchen, der allgemeinen 
Meinung entgegen, ganz unbedeutend; dagegen find Bälle vorhanden, 
wo die Geſchütze fo unmittelbar vor gemauerten Eskarpen ftehen, daß 
wir große Gefahr von den daran crepirenden Gefchoflen beforgen, 
und daher dem Ingenieur» Departement eine Aenderung in der Auf- 
ſtellung oder eine fonflige Abhülfe-Maaßregel empfehlen. 


Bünfunbzwanzigfier Iahrgang. ZLIX. Band. 0 
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VIII. 


Geſchichtliches über den Dienſt der franzöſiſchen 
Artillerie während der Belagerung von 
Sebaſtopol (1854—1856). 


Veröffentlicht auf Veranlaffung bes franzöftichen Kriegs⸗Miniſteriums. 


(Fortſetzung.) * 


An 9. April mit Tagesanbruch, troß eines ſtarken Regenfalls, be- 
gannen fämmtliche franzöſiſche Batterien, fo wie fie ihr Ziel erbiiden 
fonnten, ein allgemeines lebhaftes Keuer, welches der Fürſt Gortfcha- 
koff in feinen Rapporten als „das hoͤlliſche Bombardement“ bezeich- 
nete. Die Bertpeidiger davon überrafcht zögerten eine Weile darauf 
zu antworten, dann begannen aber bald alle Feſtungsgeſchütze eben- 
falls zu feuern und ein wahrer Artillerie-Donner erfchütterte die Luft 
von der Duarantänebai ab bis zum Ende des großen Hafens nad 
Inkermann hin. u 

Gegen 10 Uhr fchien das Feuer der Angriffsbatterten die Ober- 
band zu gewinnen, das Feuer des Plabes wurde fchwächer, der grö- 
Bere Theil der Scharten war zgerflört und der Bertheidiger fehlen eine 
große Zahl feiner Gefchüge zurüdgezogen zu haben, um Bedienung 
und Material aufzufparen bis er erft die Adfichten des Angreifere er- 
rathen und beurtheifen konnte. 

Keine der Angriffsbatterien hatte während des Tages ſolche Be⸗ 
fhädigungen erlitten, daß fie nicht während der Nacht hätten wieder- 
bergeflellt werden können und am folgenden Diorgen war alles wieder 
ſchußbereit, ohne daß das Feuern unterbrochen worden wäre, Die 
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Ruſſen fhienen dagegen mit ihren Reparaturen fehr beſchäftigt, ba 
vollſtaͤndiges Schweigen herrfchte und faum durch einige Flintenſchüfſe 
unterbroden wurde. 

Am 10. Aprit Morgens begann das Feuern von beiden Seiten 
wieber auf der ganzen Linie; nach 2 Uhr fchien der Angreifer wieder 
die Oberhand erlangt zu haben und die Ruſſen befchräntten fi von 
da ab auf ein vereinzeltes Feuern, weldes den Angriffsbatterien nur 
unbedeutenden Schaden verurfacdhte. 

Während an einem Tage hier an 30,000 Schuß gefallen waren, 
fant die Zahl derfelben die folgenden Tage wieder auf das gewöhn- 
liche Maß Yerab, da die fommanbirenden Generale die Ueberzeugung 
gewannen, daß die Streitmittel der Alliirten mit denen der Ruffen 
nicht im gehörigen Verhältnis ſtanden. Der Effekt der Kanonade vom 
9. April verſchwand nad und nach und die Idee einer gewaltfamen 
Unternefmung wurde auf unbeflimmte Zeit vertagt. Man konnte fig 
ber Neberzengung nicht verfhließen, daß die enormen Schwierigkeiten 
dieſer Belagerung nur als Folge des Mangels einer vollffändigen 
Einſchlicrhung des Platzes zu betrachten feien und fehr viele hielten 
die letztere noch jetzt für eine unerläßliche Bedingung des Erfolgs, 
Diefe Ideen verfehlten ihren Einfluß auf den Gang der Belagerungs- 
arbeiten nicht und man dachte ernftlih daran, bevor man die Belage- 
rung zu Ende führte, zuvörderſt die ruffiihe Hilfsarmee zu ſchlagen. 
Die täglich eintreffenden Verflärtungen, welche den Effektivbeſtand ber 
alliirten Truppen auf etwa 200,000 Köpfe gebracht hatten, fchienen es 
zu geflatten, den Feldzugsplan dn dem angebeutenden Sinne zu mo⸗ 
diſiciren. 

Am 11. April wurde der General Bizot, Kommandeur des Genie⸗ 
Korps bei Beſichtigung der engliſchen Tranſcheen tödtlich verwundet 
und der General Niel, Adjutant des Kaiſers, übernahm definitiv deſſen 
Funktionen. 

Während dieſer Zeit hatten die Schützengruben, Embuskaden, eine 
wichtige Rolle geſpielt. Sie beſtanden aus einfachen Eingrabungen, 
der Boden als Bruſtwehr aufgeworfen und durch Körbe, Steine oder 
Sandfüde Scharten gebildet. Sie lagen vor den Werten in etwa 
190 bis 400 Schritt Entfernung, einige wagten fi fogar bis auf 
100 Schritt an die Parallelen heran. Am erſten Tage enthielt eine 
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ſolche Schützengrube nur einen Tiraillenr, aber indem fle nach und 
nach vergrößert wurde, wuchs bie Beſatzung bald auf A, 5 und ſelbſt 
eine größere Zahl heran. Aus der Verbindung folder Schüßengruben 
entflanden ganze Werke und Contreapproſchen. Wurden fie mit Sturm 
genommen und nicht definitiv beſetzt, To Tehrte der vertriebene Feind 
bald wieder dorthin zuräd, felbf wenn man fie eingeebnet hatte, in- 
dem das Wiederaufwerfen hier leichter von Statten ging als auf 
einer neuen Stelle im gewachfenen Boden. Dan: hat fie mit Feld- 
geſchütz und ſelbſt mit ſchweren Kalibern angegriffen, bei dem Meinen 
Ziel war dies aber gewöhnlich nur Munitionsverfehwendung. Jedoch 
haben Schräg- und Enfilirſchüſſe ſowohl mit Kugeln als Granaten 
und Shrapnels aus 12pfündigen Granatlanonen die Schübengruben 
des grünen Mamelons verfchiedene Male vom Feinde gefäubert, Man 
hat auch die Heinen Dörfer von 15 Centimeter und die Berghaubiten 
mit tempirten Zündern dazu verwendet und hat fich diefe Angriffs⸗ 
weife bei der großen Beweglichkeit dieſer Teichten Kaliber äußerft wirl- 
fam bewiefen, jedoch muß diefe Verwendung mit großer Borficht ge- 
ſchehen, da bei der Nähe des Zieles die Sprengfüde der Beſatzung 
der Laufgräben gefährlich werben können; Berghaubiten ohne Laffete 
baben fich hierbei beffer bewährt als Mörfer von 15 Sentimeter. 

Unterflüäßt von den hinterliegenden Werfen waren die Schüten- 
gruben gewöhnlich ſchwer wegzunehmen und ihr Beflg mußte oft fehr 
theuer erfauft werden, befonders wenn die Arbeiten noch nicht weit 
genug vorgetrieben waren, um fih darin behaupten zu Fännen. Sie 
haben daher den Ruſſen trefflide Dienfte geleiftet, da in dem vor- 
liegenden Zalle die Zahl der Bertheidiger eben fo groß und mitunter 
noch größer war, als die der Angreifer. Dan darf alfo hieraus kei⸗ 
nen allgemeinen Schluß folgern, als würden die Schüßengruben bei 
jeder Vertheidigung dieſelben Dienfte leiften, da, fobald der Platz ein- 
sei hloffen if, das Verhaͤltniß zwifchen Bertpeidiger und Angreifer fi 
Doch gewöhnlich auf 1 : 5 oder 6 ftellen wird. 

Da die Laufgrabenwache fih bei Verfolgung der zurückgeſchlage 
nen Ausfälle in übergroßem Eifer häufig zu weit von der Tranſchee 
entfernte, ſo wurde ein beſonderer Tagesbefehl über die Principien 
für die Beſetzung der Tranſcheen und die Vertheidigung derſelben 
gegen Ausfälle erlaſſen. 
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„Die zum Tranſcheedienſt kommandirten Truppen werben in 3 Theile 
getheilt: 

1. Die zur Beſetzung der Bermen und Scharten beſtimmten Trup⸗ 

pen haben ſich in den dem Feinde zunächſt liegenden Parallelen 
und Waffenpläßen zu vertheilen, um nach Erforderniß ein leb⸗ 
haftes Feuer unterhalten zu können. Hinter jede Scharte wer- 
den 2 Mann geftellt. 
Die zur erfien Reſerve beflimmten Truppen kommen an ſolche 
Stellen ver zu deckenden Parallelen und Waffenplatze, welche 
zu ihrer Aufnahme Raum haben, ohne die Paflage zu verfper- 
ren und von wo fie den bedrohten Punkten rafch zu Hälfe eilen 
Können, Diefe Referven müſſen aus beftimmten Einheiten be⸗ 
ſtehen und daher nie weniger als eine Kompagnie betragen. 
Sie werden nicht regelmäßig, fondern nach den wahrfcheinlich- 
fien Angriffspunkten vertheilt. 

3. Die Hauptreſerven, welche auf den Feind ſtürzen ſollen, wenn 
es ihm gelungen iſt die Trancheen zu durchbrechen, müſſen in 
der Naͤhe ihrer wahrſcheinlichen Wirkungsſphäre hinter Terrain⸗ 
deckungen der feindlichen Fenerwirkung entzogen aufgeſtellt 
werden. 

Die Tranſcheewachen dürfen nicht in den Kommunikationsſchlägen 
angehäuft werden, wo fie in ihrer Bewegung gehemmt fein würden, 
fondern es follen hier nur einzelne Poften in folcher Entfernung von⸗ 
einander aufgeftellt werden, daß fie zur Bewachung genügen. 

Beim Dunkelwerden follen fih die in den Tranfcheen befehligen- 
den Offiziere Meberzeugung verfchaffen, daß die Verbindung mit den 
an beiden Flügeln nächfifiehenden Truppen nicht fehlt. 

Bei finfterer Nacht und fo oft es die Umflände erlauben, müſſen 
Doppelpoften vor die Parallelen und die äußeren Waffenpläbe gedeckt 
vorgefchoben werden. Bemerken dieſe Poſten einen feindlihen Aus⸗ 
fall, fo geben ſie Feuer und ziehen fih in die Parallele zurück. Die 
bei den die Tranſcheewachen, fo wie die Referven kommandirenden 
Offizieren eingetheilten Horniften geben das Signal; Garde a vous! 
welches auf der ganzen Linie bis zu den Hauptreferven hin wieber- 
holt wird. Die hinter den Scharten aufgeſtellten Schützen unter- 
baltın, fo wie fie des Feindes anflchtig werden, ein Iebhaftes Feuer; 
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bie Arbeiter werben durch ihre Offiziere unter Gewehr gefammelt und 
nehmen am Feuer Theil oder verftärten nach Umfländen die Fleinen 
Referven. Da der Feind fih ohne Dedung nähert und dabei ber 
hinter der fhüßenden Bruftwehr vertheilten Laufgrabenbefatung nichts 
anbaben kann, fo muß er auf feinem Wege bedeutenden Verluſt er- 
leiden. Erreicht er dennoch die Bruſtwehr, fo zieht fih die Beſatzung 
auf das Revers zurüd und feuert nun auf die im Pinabfleigen Be- 
geiffenen. In dieſem Momente, wo die feindlichen Reihen fih in Un⸗ 
orbnung befinden werben, ſtürzen fih die kleinen Reſerven mit ber 
blanten Waffe darauf los und werben ihm um fo empfinblichere Ber- 
Iufle beibringen, als der Feind, wenn er fich zurüdziehen will, ge⸗ 
nötbigt iR den Rüden zu ehren und beide Hände zum Ueberklettern 
der Bruſtwehr zu gebrauchen. Eine Berfolgung darf nur bis anf 
eine Entfernung von etwa 60 Schritt vorwärts der Parallele ftatt- 
finden, wo Halt zu machen und ruhig die frühere Pofltion wieder auf: 
zunehmen iſt, um gegen einen etwa ernenerten Angriff wieder bereit 
zu fein. 

Die Hauptreſerven müflen fih mit Ungeſtüm auf den etwa in bie 
Laufgräben eingebrungenen Feind flürzen und Alles niedermachen, 
aber ebenfalls fih auf feine weite Verfolgung einlaffen, um ſich nicht 
dem Geſchützfeuer des Plaßes auszuſetzen. Ob eine ausgebehntere 
Berfolgung ſtatthaben darf, muß jedesmal bem fpeciellen Ermeflen des 
fommandirenden Generals überlafien bleiben. 

Wenn es meiftentbeils nur Zweck eines feindlichen Ausfalls ift 
einige balbfertige Laufgräben zu zerfören, fo muß man fi nit 
darauf feßen dieſe veriheidigen zu wollen. Arbeiter, fowie Wacht⸗ 
poften ziehen fih unter Mitnahme des Handwerkzeuges und der Ge⸗ 
wehre in die nächſtliegende fertige Parallele zurüd, um von hier aus 
den Feind das Umwerfen einiger Sappentörbe theuer bezahlen zu 
laſſen.“ — 

Die Angriffsbatterien hatten einen fehr lebhaften und dauernden 
Kampf mit den meift Sehr fchweren Kalibern des Plabes zu beſtehen 
und haben bei ihren ſtarken Dimenflonen recht gut wiberflanden. Die 
vorfäriftsmäßige Bruftwehrflärle von 6 Meter (19 1”) erfcheint dem⸗ 
nach in ben meiften Fällen ausreichend, eine geringere Stärke aber 
nicht räthlich. 
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Man hat namentlih von den Sanpfäden zum Bau der Batte⸗ 
rien einen umfaflenden Gebrauch gemacht. Wo die Stärke der Bruſt⸗ 
wehr zu bedeutend war, alfo bie erforderliche Zahl von Sandfäden 
zu groß andgefallen wäre, dienten fie nur zur Bekleidung der äuße⸗ 
ren Flaͤchen. Bor Allem aber wurden fie beim Beginn des Baues 
zur Herfiellung der Maste, um fih raſch Dedung gegen das feindliche 
geuer zu ſchaffen, verwendet. Bei größerer Entfernung des Ortes, 
wo bie Säde gefüllt werben, von der Bauftelle iR bie Art des Trans 
ports nit gleichgültig. Bei den Batterien 1 bis 5 ber Earenage- 
Attade wurden die Sandſäcke in einer Entfernung von 9—1400. 
Schritt gefüllt. Man verfuchte fie theils durch Zureichen, theils durch 
Tragen auf der Schulter heranzufchaffen. Das Bilden einer aus 
gedehnten Ketie bei Nacht und unter bem feindlichen Zeuer gelang 
nur ſchwer und felbf wenn fie gut organifirt war, fo veranlaßte dieſe 
Methode eine ſolche Ermüdung, daß man fie aufgeben uud zum Zra- 
gen auf ber Schulter zurückkehren mußte. 

Sandfadbatierien mit Sandfad-Revetement bauen ſich zwar ra⸗ 
her als die gewöhnlichen Batterien mit Zafıhinenbelleivung, haben 
aber nur geringere Sefligkeit und Dauer als leßtere. Die Leinwand 
wird fehr raſch faul und die Erde rießelt heraus. Nichts deſtoweni⸗ 
ger if ihre Anwendung immer vortheilhaft und Tann nicht genug em⸗ 
pfohlen werden. Die in dem Aide-Mömoire für den großen Belage- 
rungspark von 175 Feuerſchlünden angegebene Zahl von 80,000 Sand- 
fäden bleibt weit unter dem Bedarf und müßten per Zeuerichlund 
mindeſtens 3000 Stüd angenommen werben. 

Die zur Beobachtung der feindlichen Schüffe in ben Batterien 
getroffenen Einrichtungen haben fehr gute Dienfte geleitet. Der Ber: 
luſt an Bedienungsmannfchaften war zwar merklih, wäre aber ohne 
bie Beobachtungspoſten gewiß noch beträchtlicher geworben, Es bil- 
beten fich fehr vafıh guie Ausguder aus, und wird bie forgfältige 
Auswahl für diefen Dienft geeigneter Subielte den Batierlelomman- 
beuren fehr zu empfehlen fein. Auch zwifchen und hinter vie Ge⸗ 
ſchüte aufgeſtellte Deckſchirme gegen Bombensplitter haben gute Dienfle 
geleiſtet. 

In Anbetracht, daß die Zahl der dulvermagazine 600 überſtieg, 
kam nur eine ſehr Heine Zahl von Exploſionen vor. Die Magazine 
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waren faft alle nach dem Model Nr. 4 ausgeführt, was fih als be- 
friedigend erwies und wegen feiner Einfachheit und Leichter Ausfüh- 
rung allen anderen vorzuziehen ifl. 

Hölzerne Schartenladen haben Feine guten Dienfte geleiſtet. Ein- 
mal iſt es nicht Leicht fie fo einzurichten, daß fle gegen alle Gewehr- 
ſchüſſe deden, dann iſt die Handhabung ſchwierig und Kugeln zer- 
ſchmettern fie in für die Bedienung gefährliche Splitter. Man hat fie 
mit gutem Erfolge duch 2 mit gepreßtem Heu oder Wolle gefüllte 
Säde zn erſetzen gefucht, zweckmäßiger aber erſchienen die in den von 
den Ruflen eroberten Werke zurücdgelaffenen Tauvorhänge. Ste waren 
aus Seil⸗Litzen von 1 und darüber Stärke dicht zufammengeflochten. 
Rah Berfuchen wurben fie zwar von fphärifchen Kugeln aus dem 
- glatten Gewehr durchdrungen, Langblei aus gezogenen Gewehren 
blieb aber darin fleden, indem fich bie danffafern bei ber Drehung 
bes Geſchoſſes darum feftwidelten. 

Im Laufe diefer Belagerung wurde von dem Berkufftonsgeichoß 
der Marine nad dem Syflem Billette häufige Anwendung gemacht 
und damit gegen Bruftwehren und Schiffe gefchoffen. Bei den erfle- 
ren war die Entzündung im Momente des Einpringens in die Erde 
nicht fiher, wohl aber bei letzteren; namentlich erreichte man bie 
beften Refultate gegen die Laufbrücke der Ruffen über den Südhafen. 
Auch der Bertheidiger warf eine große Anzahl diefer Projektile mit 
Zündern nad dem englifchen Syfleme in die Angriffsbatterien. Ste 
richteten flets großen Schaden an und waren daher fehr gefürchtet. 
Im großen Belagerungspart machte man einige Berfuche in Betreff 
ber Entzündung der Bomben im Moment ihres Auffchlages nach den 
Angaben des Artillerielapitain Pernet. Die Mopifilation beftand da⸗ 
rin, daß man die geladenen Zünder rechtwinkelig zu ihrer Are durch⸗ 
fügte und nachdem man das untere Ende mit einem bleiernen Ringe 
armirt hatte, wieder zufammenleimte. Beim Auffchlag der Bombe 
follte das Gewicht des Bleies den plößlichen Bruch der geleimten 
Stelle und damit die Entzündung des Gefchoffes bewirken. 12 na 
biefem Spflem vorbereitete Bomben von 27° auf eine Entfernung von 
1330 Schritt geworfen entzündeten fi) fämmtlich vorzeitig, fo daß der 
Verſuch als mißlungen anzufehen war. Deffen ungeachtet werben die 
durch den Auffhlag entzündlichen Hohlgeſchoſſe im Belagerungstriege 
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fepr empfohlen. Die Bertilalfeuer der Ruſſen aus vollen Kartätfch- 
fugeln, Gpiegelgranaten und Steinen, ſelbſt aus halbpfündigen 
Sprengfüden von Bomben beftehend, waren fehr mörberifch und be- 
unrnhigten ſelbſt Hinter Traverfen und Epaulements. Sie waren in 
ſtarke Blehbüchfen mit gußeifernem Boden eingefchloffen und erwies 
Rh dies Syſtem vorzüglicher als das franzöflfche. 

Die Ruflen wandten eine eigenthümliche Art des Bogenfchufles 
mit Slintentugeln an. Sie hatten Tirailleurs in Eontreapprocden in 
der Richtung ber Berlängerung ber Raufgräben, um biefe aus großer 
Exifernung zu enflliren, eingegraben, welde unausgefegt in der Rich⸗ 
tung, wo fie unfere Arbeiter oder Truppenanfammlungen vermutheten, 
im boden Bogen ichoffen, fo daß die Kugeln, unter fleilen Winkeln 
aulommend, felbR zwifchen den Traverfen trafen. Diefer Umſtand 
nöthigte mitunter die Epaulements ungewöhnlich Hoch zu erbauen und 
bärfte ein folder gut gerichteter Bogenſchuß daher für den Belage- 
rungskrieg Beachtung verdienen. 

Ein befonderer Vorfall beweift, daß es bei Rücklieferung der Ge- 
fhüße aus den Batterien in den Park nicht unterlaffen werden darf, 
zu reoibiren, ob fie gelaben find. Ein 2Apfündiges Kanon war fchon 
feit einiger Zeit in den Park zurüdgefchafft und daſelbſt auf Unter- 
lagen gelagert. 2 Kanoniere febten fich ruhig, eine Eigarre rauchend, 
darauf. Der dem Bodenfild zunähft Sigende fchüttete, nichts ahnend, 
die Afche feiner Eigarre auf das Zündloch. Es erfolgte ein Knall 
und eine Kugel faufle nahe in der Richtung auf das Dauptpulver- 
magazin dahin. Die Kanoniere kamen mit dem Gchreden davon, 
aber es wurde der Befehl, alle Gefchüße bei ihrer Ankunft zu unter- 
fuchen, erneuert, und das Berbot im Park zu rauchen erlaffen. Bom 
14. März bis zum 9. April 1855 betrug die Zahl der Getöbteten von 
der Artillerie 15, worunter 3 Offiziere, der Berwundeten 53, worunter 
8 Dffigiere; von der Marine wurden 3 Offiziere im den Angriffe- 
batterien verwundet. 

Die Ausführbarkeit eines Sturmes wurbe wiederholt in Berathung 
gezogen und glaubte man nach den bisherigen Erfahrungen, daß durch 
ein 48ſtündiges Iebhaftes Feuer die Artillerie des Platzes infoweit zum 
Schweigen gebracht werben könnte, um mit den Sturmtolonnen ſeibſt 
anf die größere Entfernung, in welcher fih die Angriffsarbeiten noch 
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von den Werken befanden, vorgehen zu können. Es flanb jedoch zu 
befürchten, daß nach dem bisherigen Munitionsverbraud und dem 
Bedarfe für ein foldhes den Sturm vorbereitendes Feuer, fobalb bie 
Umſtände eiwa eine Berzögerung herbeiführten, ein Mangel an Mu- 
nition eintreten würde. Diefe Erwägung veranlaßte, daß man ben 
Sturm noch hinausſchob und gleichzeitig das Perfonal und ben täg- 
lichen Verbrauch moͤglichſt befchräntte. Eine. Bedienungsmanufhaft 
mußte 2, ſelbſt 3 Geſchütze bebienen und der Munitionsverbrauch follte 
10 Schuß pro Geſchütz in 34 Stunden nicht Aberfchreiten. 


Am 9. April wurbe das Feuer der Angriffsbatterien mit Tages- 
anbruch mit foldem Erfolge eröffnet, daß das Werl vom 22. Februar 
fhon um 10 Uhr zu ſchießen aufhörte, das vom 27. Februar um 
2 Uhr Nachmittags zum völligen Schweigen gebracht wurde. Ebenſo 
erging es der größeren Zahl der Gefcküße des grünen Mamelom. 


Die Ruffen verfuchten in den folgenden Tagen mehreremal bie 
Redouten von Selinginsk und Volhynien wieder berzuftellen, jedes⸗ 
mal aber wurben ihre Geſchütze fofort zerflört. 


Unter dem Schutze dieſes Feuers wurden die Sappenarbeiten ge- 
fördert und auf der Biltoriaattade ein Hügel und Steinbrüde kou⸗ 
ronnirt, von mo aus man ein vortheilhaftes Kommandement über die 
Contreapprochen gewann, auf der Tarenaßeatiade wurde längs dem 
ſteilen rechten Hang der Schlucht eine Länge von ungefähr 285 Schritt 
vorfappirt. Gleichzeitig wurden, um die Offenſive zu erleichtern, 
einige gegen die Schüßengruben und Ausgänge des grünen Mame- 
lons gerichtete Feldbatterien unter Nr. 8 von 2 auf 6 Geſchütze ver- 
flärkt, ebenfo unter Nr. 9 von 4 Granatlanonen auf 6, außerdem 
Scharten für den vorübergehenden Gebrauch der mobilen Feldartillerie. 
Die obenerwähnte Berringerung.des Feuers der Angriffsgeſchütze ge- 
ftattete den Ruffen ihre Widerſtandsmittel nach allen Seiten zu vermehren- 
Die weißen Werke wurden wieder in Stand geſetzt, rechts und links 
des Werts vom 21. Februar, Links des Werkes vom 22., ſah man 
Batterien fi erheben. Auch auf dem Gipfel des Sapunberges be- 
merkte man Bodenbeivegungen und es entfland bafelbfi in einigen 
Tagen ein mit 6 Geſchützen von ſchwerem Kaliber armirtes Werk, 
das vom 2. Mai genannt, welches gegen die Batterien 1 bis 5 ge- 
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richtet war, gleichſam den Redouten Selinginst und Bolhynien als 
Rebutt diente und dieſe ſekundirte. 


Der grüne Mamelon erhielt ebenfalls eine neue Armirung, wel- 
cher eine Anzahl leichter Mörfer von 15° Hinzugefügt wurde, welche 
die Tranſcheen fehr beläftigten. Auf diefe Weife war der Bertheidi- 
ger eher flärker als vor Eröffnung des Feuers am 9. April und der 
Angreifer ſah ſich daher genöthigt, ebenfalls eine Berflärfung um 
15 Fenerſchlünde eintreten zu Iaffen, welche in Batt. 9, 10, 11 u. 12 
gegen den grünen Mamelon, Malatoff und Umgebung aufgeftellt 
wurden. 


Auf der Bittoriaattade fchritten die Sappen nur langfam vor, 
auf der Carenage jedoch gelangte man dahin eine 2te Parallele 330 
Schritte vorwärts der Iften zu eröffnen, fo daß man jegt ſich dem 
Werke vom 27. Februar auf 600 Schritte genähert hatte. 


Sn der Periode zwifchen dem 9. April und 19, Mai fand ein 
häufiger Geſchützkampf ſtatt und die Ruſſen fehten fich den Angriffe- 
arbeiten, fowohl durch. ihr Gewehrfeuer aus den Eontreapprocden als 
durch ihre zahlreiche Artillerie nah Wöglichkeit entgegen. In ber 
Nacht vom 12. zum 13. Mai wurde das von den Engländern erbaute, 
mit einer horizontalen Dede verſehene, Pulvermagazin der Batterie 
Nr. 1 am innern Dafen durch eine Bombe zerfiört, 3 Mann getödtet 
und 4 verwundet. Die Batterie mußte völlig umgebaut werben und 
ihre Armirung wurde auf 10 FZeuerichlünde gebracht. 


Wenn auch diefe täglichen Kämpfe ohne beträchtliche Refultate 
verliefen, fo lieferten fie doch den Beweis der Hartnädigkeit der Ber- 
theidigung, der Beharrlichkeit des Angriffe, der Vortheil blieb jedoch 
ſchließlich auf Seite des letzteren, der täglich, wenn auch nicht bedeu⸗ 
tend, fo doch an Terrain gewann. 
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Angriff auf dem linken Flügel gegen die Stadt vom 9. April 
ab, Eröffuung einer neuen Parallele vor dem Central: 
baftiou und einer Aten vor dem Maftbaftion 
wittelft einer Mine. 


Während das 2te Korps unter General Bosquet das Terrain auf 
dem rechten Flügel erfiritt, verfolgte das 1fle Korps unter General 
Peliffier die Belagerungsarbeiten gegen die Stadt auf dem linken 
Flügel. Ungeachtet der feit dem 9. April vorgefehriebenen Berrin- 
gerung bes Munttionsverbraucdes von 100 Schuß auf 40 erhielt fi 
dennod das Uebergewicht des Angreifers. 

Das ganze Terrain vor dem Centralbaflion, von dem T .ab bie 
zum Duarantänelichhofe war mit feindlichen Schüßengruben befeht, 
deren Wegnahme erſt nach anhaltendem Gefchüßfeuer, ae * 
den Mörfern von 15c und wieberholten Kämpfen gelang, um "ben 
Rüden mit einer Parallele zu krönen. 

Bei den Annäherungsarbeiten gegen das Maftbaftion entſchloß 
man fidh, da die Bertheipigungsartillerie bei der großen Nähe zu ver⸗ 
beerend wirkte, auf halber Entfernung zwiſchen der 3ten Parallele und 
dem Saillant dieſes Baſtions eine Zranfchee durch Minen zu eröff- 
nen, Am 15. April wurden diefe Minen gezündet und bewirkten eine 
4te Parallele in Form eines Ravins von 3° Breite und 12—16' Ziefe 
in etwa 100 Schritt Entfernung von der Eontrestarpe des Grabens- 
Die Angreifer flürzten nach der Egploflon in die Trichter, um fle zu 
aptiren und Kommunjkationen berzuftellen. Die Ruflen begannen ein 
lebhaftes Gefhüg- und Gewehrfeuer auf die Trichter, die Angriffe: 
batterien nahmen aber ebenfo Tebhaft ihr Feuer wieder auf und ver- 
urfachten den gebrängt flebenden Berthpeidigern ſtarke Verluſte. Da 
es an brauchbarem Boden mangelte, fo mußten die Trichter mit Tages⸗ 
anbruc verlaffen werden. Damit aber etwa nicht die Ruſſen davon 
Beſitz nähmen, fo wurden fie den ganzen Tag über unter einem leb- 
baften Bertilalfeuer gehalten und nur die Nacht zum weiteren Aus- 
bau benugt. 

Auf diefe Weife gingen 5—6 Nächte darüber hin, ehe biefe Er- 
werbung als gefichert betrachtet werden konnte. Die Ruſſen ließen es 
an Ausfällen nicht fehlen, welche fie jedesmal durch ein lebhaftes 


Vertikal⸗ und Kartäifchfeuer einleiteten, fie wurben aber flets zurüd- 
gewiefen. 

Die Auflen machten auch mehrere Verſuche, das Logement in den 
Zrichtern durch Eontreminen zu zerfiören, jeboch ohne ben beabfichtig- 
ten Erfolg. 

Wahrend hier Terrain gewonnen wurde, erreichten die Batterie 
Ar. 35 zur Zerfiörung der Laufbrüde über den Süphafen und bie 
Batterie Ar. 28 zur Eröffnung einer Brefche in ber frenelirten Mauer 
ihren Zwed. Die Breſche hatte eine Breite von 80, nach 3 weiteren 
Tagen von 133 Schritt und es eriftirte zu diefer Zeit weder ein 
Graben davor, noch ein Werk dahinter. Bon der Laufbrüde waren 
4 Fahrzeuge gefunfen und fo die Kommunikation unterbrochen. 

- Die Annäherungsarbeiten des Tinten Flügels ſchienen fomit bie 
—— gediehen zu ſein. Um nun einerſeits den Anmarſch 
der kolonnen gegen die Breſche zu erleichtern, anderſeits aber 
auch die inneren Abſchnitte des Maſtbaſtions noch vollſtändiger zu 
zerſtören, wurden noch 2 neue Batterien zu erbauen befchloffen. 
Kr. 80 his um die rechte Face des Eentralbaftions, welche auf bie 
Brefche fah, zu enfiliren, und Nr. 40 um bie Kehle und die inneren 
Abſchnitte des Maſtbaſtions, welche eine wirkſame Einfiht in bie 
Schlucht und die Zugänge zum Centralbaftion hatten, zu befämpfen. 
Die erfiere war eine Rilofchettbatterie von 2 Haubiten zu 22c auf 
1000 Schritt Entfernung und erhielt noch eine Verſtärkung von 
3 Mörfern zu 270. Die 2te erhielt 6 24pfündige Kanonen und 
2 Haubitzen von 220 zum Rikoſchettiren auf 930 Schritt Entfernung. 
Dee Boden befand aus Fels, welcher gefprengt werben mußte, 
Rr, 39 bis war 3°, Nr. 40 3° 9 tief eingefchnitten. Die Erbe für 
die 19° dicke Bruſtwehr mußte in Säden auf große Entfernungen 
berbeigefchafft werben. Da in der Kommunifation rädwärts noch 
nicht Dedung genug vorbanden war, fo mußten die Leute fihend oder 
niederhockend eine doppelte Kette bilden und die Sandſfäcke zureichen. 
Die ruffifihen Schüßengruben befanden fi) nur 130 Schritte davon 
und ein Hagel von Hohlgefchoffen und Kartätichen regnete auf dieſe 
Batterien herab, fo daß der Ban zu einem ber fehwierigfien und ge- 
fahrvollſten gehörte. 
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Die Reduktion ber Schußzahl auf 10 pro Geſchutz machte es dem 
Bertheidiger möglich Alles auszubeffern und felbfi neue Bertheidi- 
anngsmittel ins Wert zn richten. So wurden neue Scharten in vor- 
tpeifhafterer Richtung eingefchnitten, ein Graben Hinter der Brefche 
ausgehoben, eine Batterie von 5 Stüd hinter der krenelirten Mauer 
nah der Duarantäne Hin eingerichtet, die Laufbrüde ungefähr 700 
Schritt weiter ab wieder hergeflellt und zwar, um vor dem Verſinken 
geficherter zu fein, auf Flößen flatt ber früheren Schiffe. Endlich ent- 
flanden vor dem Centralbaſtion etwa 900 Schritt vor den Außerfien 
Sappenſchlaͤgen 6 fi) gegenfeitig ſekundirende Schützengruben, welde 
augenblicklich äußerfi läſtig wurden, fo daß man ohne Zeitverluft den 
Verſuch machen mußte, fie zu zerflören. Die Batterien 4, 17 u. 24 
richteten während des Tages ihr Feuer darauf und Abende um 
halb 9 Upr machten 4 Kompagnien Infanterie einen Angriff auf fe. 
Die Ruffen zogen fih erfi im lebten Augenblide zuräd, die Sappen⸗ 
förbe wurden umgeflärzt und nachdem tie Infanterie wieder in bie 
Tranfchee zurädgegangen war, wurde bis Morgens früh 3 Uhr ein 
lebhaftes Feuer aus 2 Gliedern und aus den Angriffsbatterien auf 
diefe Stellen und das Glaeis unterhalten. Kaum hatten ſich bie 
Truppen aus der Tranfchee entfernt, als die Ruflen, trob alles Feuerns 
der Batterien Nr. A, 16, 17, 25, 34 u, 39, dem ſich dag der Batterie 
Ar. 20 zugefellte, fich wieder daſelbſt einnifteten. Zuerſt follte in ver 
folgenden Nacht die Wiedervertreibung flattfinden, indeß erfolgte im 
Momente der Ausführung Gegenbefehl. Dan überlegte, daß es befier 
fei zu warten, bis die Erdaufwürfe des Feindes eine folche Höhe er⸗ 
reicht Hätten, fo daß man nach der Wegnahme derfelben ſelbſt dahinter 
genügende Dedung fände, Das Feuern auf diefen Stellen wurde 
fortgefeßt und die Ruffen litten fo davon, daß fie verfchienene Male 
die Arbeit aufgeben und fih zurüdziehen mußten; zuletzt gelangten fie 
jeboch durch eine unerſchütterliche Energie dahin, ſich vollſtaändig dort 
zu logiren. Die Schüßengruben wurben vergrößert, dann unter fi 
verbunden, fo daß fe Anfang Mai ein beträchtliches Wert bildeten, 
dem man fpäter den Namen „Wert vom 2. Mai” beilegte. Die Ber- 
bindung mit dem Plate wurde durch einen Laufgraben nach der Lü⸗ 
nette links des Centralbaſtions hergeflellt, welcher der letzteren gleich« 
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fam als Eontregarbe diente und auch die Ate Parallele vor dem Maft- 
baſtion enſilirte. 

Reben dieſem hartnäckigen Kampfe um bie Schützengruben wur⸗ 
den nach Maßgabe des Vorſchreitens der Sappenarbeiten auch die 
Angriffsbatterien immer näher an den Platz vorgeſchoben und fo 
3 neue Batterien au der Duarantänefchluct dem Eentralbafion (auf 
3—400 Schritt) gegenüber erbaut — Nr. 41 mit 4 Kanonen von 16, 
3 Haubitzen von 223° gegen die rechte Face des Centralbaſtions und 
der Zunette, 3 Mörfer von 270 zum Bewerfen ber ganzen Fronte von 
dem Centralbaſtion bis zum Duarantänebaftion — Nr. 42 erſt mit 
4 Kanonen von 16 gegen die Schübengruben vor Lunette Schwarz 
links des Centralbaſtions und nachdem biefe genommen waren, mit 
4 Mörfern von 27° , um die ganze vorliegende Fronte und felbfi das 
Sanere der Stadt zu bewerfen. Diefe Batterien mußten im nadten 
Feld ausgefprengt und der Boden aus der. Ferne herangetragen wer- 
den, und hatten fie während des nur langſam vorfchreitenden Baues 
viel von dem Gefchüß- und Gewehrfeuer von den Wällen, fo wie 
m von den Schüßengruben aus zu leiden. 


(Fortſetzung folgt.) 
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IX. 
Militair - Wiffenswerthes ans Italien. 





Zweite Abtpeilung. 
Die Feſtungen des Piemont und Italieus. 
Nach den italieniſchen Quellen Mariano d'Apala's u. A. bearbeitet 
von 
A. v. ©. 


(Fortfetzung.) 


xı. 
@ivita-Bechia,*) 


Nas dem Kriege von Otranto dachte Sirtus IV. zuerfi an die Be⸗ 
feſtigung Civita⸗Vecchia's. Diele Idee wurde jedoch erft durch feinen 
Reffen zur Ausführung gebracht, der unter dem Namen Julius II. 
Pabſt geworben war und Bramante berief zum Baue der Feſtung. 
Diefelbe if ein prarhtvolled Modell der Militair-Architektur, nament- 
lich weil fie den Uebergang bildet von den Syflemen älterer Meifter 
zu denen ber neueren; das Gemeſſene der Konftrultion, die Strenge 
im Style und zugleich die Dauerhaftigkeit diefer Bauten verdient alle 
Aufmerkſamkeit der Militair-Ingenieure. 

Der berühmte Michelangelo vollendete den achtedigen feften Thurm, 
welcher durch feinen ſtolzen und fühnen Bau, durch feinen reichen Kar- 
nieß und durch feine Blumen- und Lilienregierungen mit den übrigen 
runden Baftionen nichts gemein hat. 


*) Die obſchwebenden politifchen Berbältniffe Iaffen allerdings der 
Bermuthung Raum, daß die Behung bon Civita⸗Vecchia gleich» 
fam zum Nändigen franzöflihen Waffenplage erwählt wird; 
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Leo X. genehmigte den Plan Sangallo, nach welchem bie ganze 
Stadt mit einer baftionirten Mauer nach der neueren Art umgeben 
werben follte, ſo daß nicht nach Berona und dem S. Micheli (1527) 
bie erfie Baftionivee zugewieſen werben Tann, fondern eher nad 
Civita⸗Becchia und dem Sangallo im Jahre 1515. 

Allein au Hier ift das Problem noch nicht gelöfl, indem die Ge⸗ 
ſchichte der Militair⸗Architektur behauptet, daß die Baftionen für die 
Sertheidigung von Otranto erfunden wurden, während andere Forſcher 
biefelben zuerfi Turin im 15. Jahrhundert zudenten (f. X.) 

Rah dem einmal feftgefeßten Plane wurden nun die Feſtungs⸗ 
werke in allen ihren Details fortgefebt, wie dies die Syfleme eines 
Gerbelloni, Agamonte del Bosco und Maculano in ben verfhiedenen 
Zeiten ihres Auftretens mit ſich brachten. 

Unter den vielen Außenwerten befindet fih auch ein im 17. Jahr⸗ 
hundert erbautes Zangenwerk von bedeutender Ausbehnung, das man 
auch ein Hornwerk nannte und das dazu dienen follte, die Porta Ro⸗ 
mana zu beiden und die Anlage von Raufgräben zu erfchweren. 

As im 16. Jahrhundert Stalien von den Türken bedroht war 
and die Päpfte fih an die Spitze der chriftlichen Vertheidiger fiellten, 
war Civita⸗Vecchia das Centrum ber päpftlihen Marineträfte. Hier 
fammelten fi die Fregatten, die Galeeren, die Kriegsfchiffe, ſowie 
das Seeperfonal und die Randtruppen, bier befanden fich ferner auch 
bie Arfenale und Militairmagazine. Der Graf deil’Anguillara, 
€. Sforza, Slam. Orfini, P. Bettort, M. A. Eolonna, Pecci, Ma⸗ 
gelotti, Bichi, Rofpiglioft und noch viele Andere hatten bier ihr 
Sanptquartier, um den Halbmond zu befriegen. 


allein wir zweifeln doch fehr, daß dieſes rein proviſoriſche Ver⸗ 
Hältnig für die Dauer beftehen bleiben kann, indem die Wich⸗ 
tigleit diefes Plates für Italien, wenn fie gerade aus der von 
ung gegebenen Darftellung hervorgehen wird, die Staltener, 
wenn fie ſich einmal flatuiren follten, nöthigen wird, fih, auf 
welche Weite es auch fet, in deſſen Beſitz zu fehen. Nicht die 
militatrifche Exiſtenz der römifhen Staaten — gleichviel ob 
diefe wieder ihre bisherige Stellung gewinnen oder Theil eines 
italienifhen Staates bilden — hängt von der Wiedergewin- 
nung Civita⸗Vecchia's durch die Staliener ab, fondern auf 
ihre commerzielle Exiſtenz und ihre Hantaötonomifche Zufunft. 
. Einf. 


Sünfunbzwanzigfter Jaßrgang. XLIX. Band. 41 
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Stadt und Hafen von Civita-Vetchia waren ber Sammmelplatz der 
Seeausrüftungen, n 

Doch laſſen wir alle alterthümlichen Erinnerungen, fo finden die 
Beſucher Civita-Vecchia's Heute noch dort die große und weite Um- 
fafungsmauer, deren Blanfenbatterien, den Leuchtthurm, das Fortin 
del Bichiere, diefes alterthümliche negförmige Werk, die Feſtung Bra- 
mante’s, den Thurm Michel Angelo’s, die erften modernen Baftionen 
mit doppelten Flanken, und dann diejenigen mit eingehenden Slanfen 
von Sangallo, das Arfenal Bernini’s, die Fontaine am: Banvitelli« 
Shore, die alten Belstonftruftionen, den Regierungspalaft, die Ge— 
macher Julius I. und Pius IV., die Vorſtadt und die Marinemaga- 
zine und hier am fer die. feltfame und prashtvolle. Arbeit der bron- 
cenen Fraßengefihter, mit dem Ketien und Ringen. von gleichem 
Metalle, um die Anfertaue zu befeftigen, dann das Lazareth, die 
Kornmagazine, die ganz alterthümliche fogenannte Porta del’Archetto, 
die aus dem Mittelalter ftammenden Wälle der Torrione, das Fortin 
S. Pietro gegen Weften hin, deu Gragoriano „a botta di bomba’ 
mit dem „‚Bombenfieb‘‘) mit feinem conzentriſchen Schacht, das 
Trajano · Theater, die große MarchionnisKaferne, die Marine-Biskuit- 
Bäderei, die Thermen von Taurine und die prachtvolle Wafferleitung 
aus der römischen Zeit, welche, oft zwar reftaurirt, dennoch beffer er« 
halten werben follte, denn fie führt der Stadt von 20 Meilen her 
feifches und Hares Waffer zu. 

Die Architelten und Militair- Ingenieure haben gerade hier bie 
befte Gelegenheit, Befeftigungsarbeiten aus den Zeiten der Römer fo- 
wohl als auch aus dem Mittelalter und der Neuzeit gleichſam neben 
‚einander zu fehen, eine in der That fehr intereffante Zufammenftellung, 
welche noch durch bie Vorzügligfeit und Schönheit in den erhaltenen 
Theilen, an Werth gewinnt, Civita-Bechia repräfentirt mit anderen 
Worten gleihfam eine Geſchichte der Städtevertheidigungsfunft, 

Befonders denkwürdig ift die Belagerung Civita-Vecchia's von 1799, 

Innozens All. ſuchte die Handelsbedeutung dieſes Marineplages 
zu heben, ſobald die Kriege gegen die Türken nachließen und die 
Macht diefer Lepteren ſchwand. 

Der Hafen wurde als frei erklärt, bie Stadt erweitert, die Bor- 
ſtadt erpob fih und au die Wafferleitungen wurden verbeffert, 
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Wenn nicht allerlei Eiferfüchteleten und Intriguen thätig geweſen 
wären, fo hätte dieſe Seeſtadt einer glänzenden Zukunft entgegen 
sehen und dem päpftlichen Staate eine fehr vortheilbringende Han 
delsihätigkeit fihern müflen. Bon jener Zeit an landeten alle Frem⸗ 
ben und alle Waaren, welche nach Rom geführt werben follten, in 
Civita Vecchia und Niemand fiel es mehr ein, fi nah dem Aus⸗ 
Äufle der Tiber bringen zu laffen, um dieſen ungefunden Fluß hinauf 
zu fahren. 

Die Bewohner von Eivita Bechia hatten 50 und mehr Zartanen 
(Begeifahrzeuge), welche im Lande felbft erbaut wurden, und mit den 
einheimifchen Seeleuten bemannt waren; mit biefen vertraten fie den 
dandel des Landes, verforgten fie die Sruchtipeiher, um Rom 
mit dem Nöthigſten verfehen zu können. Die Sciffshauptleute hatten 
Eh einen Ruf erworben und die Römer waren in allen Seepläßen 
Europa’s geachtet. 

Der Beſitz Civita⸗Vecchia's if für Frankreich in firategifcher Be- 
ziehung ungemein wichtig, indem, wie fchon oben bemerkt wurde, diefer 
Platz gleichfam als der Hafen Rom’s anzufehen if, indem eine Lan⸗ 
dung bei den Tiber-Mündungen nur mit Heinen Fiſcherbarken aus» 
geführt werden kann. Die päpftliche Regierung hat wahrſcheinlich 
ans dieſem Grunde ſchon feit längerer Zeit an den Bau eines größe 
ren Hafens bei Porto d'Anzo gedacht, welcher, unterhalb Velletri ge- 
legen, die Unterbringung einiger Kriegsfahrzeuge geftattet haben 
würde und zugleich Gaeta bedeutend näher geweſen wäre, 

Die Beſetzung Eivita Becchia’s geftattet den Franzoſen die Etablis 
rung einer Bafls, welche auf diefes und auf Rom geſtützt ifl, und von 
weicher aus fie, dur die Borfchiebung ihrer Poſten bie Eorneto, 
Biterbo und Civita Caſtellana, jede Agreffivdewegung von Toskana 
aus verhindern und die Herbeiziehung weiterer Streitkräfte zur See 
decken können. Tie Berbindung zwifchen Civita-Vecchia und Rom 
iſt durch einen ziemlich fleilen Gebirgszug gebedt, der oberhalb ber 
erſteren Feſtung fich gegen das Meer abflacht, gegen Oſten hin die 
See von Bracciano umfchließt, indem er bier durch die Straße von 
Siterbo und Civita Eaftelana durchfchnitten wird. Nach diefer Seite 
hin fällt der Gebirgsarm erft gegen bie Tiber ab. Das Terrain 
zwifchen der Tiber und der vorbenannten Haupifraße nah Rom iſt 
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fehr gebirgig. Können deshalb die Franzoſen durch ihre Meeres- 
firaße Marſeille⸗Civita⸗Vecchia und durch ein Truppendepot in Corſika 
— vielleicht fpäter auch auch auf der Inſel Sardinien — ihre Bes 
faßungen auf diefer Bafls an der italieniſchen Küſte nach Belieben 
verſtärken, fo würbe es ihnen ein Leichtes fein, bei der erfien günſti⸗ 
gen Gelegenheit aggreffiv zu verfahren und — vielleicht — mit Hüffe 
Murat’fher Plane ihre Operationslinie mehr nach Often hin auszu- 
dehnen. Zu diefem Zwede würde Terni das Hauptziel ihres Bor 
marfches fein und dahin führt von Eivita Caftellana eine gute 
Straße. *) Ä 


XII. 


Die Stadt Ancona liegt am Fuße eines Contreforts der nach dem 
adriatifchen Meere ziehenden Zweigkette der Appenninen; es bildet fich 
bier eine Art Meerbufen oder Golf, welcher fih nach Norden wendet. 
Ancona iſt die Haupifladt der Marken und leitet ihren Namen von 
dem alterthümlichen Piceno her. 

Man behauptet, das fie 408 Jahre vor Ehr. Geburt von einer 
Sirarufanifchen Kolonie gegründet wurde; es war ein guter Hafen- 
plaß zur Zeit ver Römer, welche eine Kolonie bier 150 Jahre nad 
ihrem Entfiehen anlegten. Im Sahre 538 wurde Ancona von ben 
Gothen belagert und genommen, worauf die Stadt unter bie Herr- 
haft der Lombarben oder Longobarden fam. Im Jahre 839 wurbe 
fie von den Sarazenen zerfiört und hielt fpäter auch eine Belagerung 
durch Barbaroffa aus, bei welcher Gelegenheit fi die Einwohner 
ſelbſt mit ſolcher Hartnädigkeit vertheidigten, daß er gezwungen war, 
abzuziehen. Nach dem fie fih als ſelbſtſtaͤndig und als Republik er- 


“) Nach den neueflen Berichten — Oktober 1860 — denken bie 
Jiemanteſen noch nicht an die Befeſtigung von Terni, ſondern 
e halten nur Spoleto und Perugia für wichtig. Sollten fie 
Terni mit Willen frei laſſen? 
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Hört Hatte, nahm file wenig Theil an den Parteilämpfen der italieni- 
fihen Städte, bis fle endlich im Jahre 1532 vom Papfle Clemens VL. 
erobert wurbe. 

Zm Jahre 1797 fiel fie in die Hände der Franzofen. 

Der franzöfifhe General Mamter hielt fih Hier gegen bie 
Auflen, Engländer und Defterreicher, bie er endlich 1799 kapituliren 
mußte. Im Jahre 1815 wurde fie von Murat befeht und dann wie⸗ 
ber aufgegeben, worauf fle von den einrüdenden Defterreichern befeßt 
und bald darauf, nad Sprengung der Baftione, vollſtaͤndig zerflört 
wurde. 

Während der Revolution von 1831 flohen die auf's Aeußerſte 
getriebenen ttalienifchen Infurgenten dahin, fielen jedoch in die Hände 
ber Defterreicher, welche fie an den Papft auslieferten. Allein bie 
Franzoſen überfielen den Platz auf Befehl des Minifters Perrier (des 
Innern) und hielten ihn bis zum Jahre 1838 befept. 

Nach der italienifchen Revolution von 1849 blieb diefe Feſtung 
bis zum Jahre 1859 in den Händen ber Deflerreicher, von welcher 
Zeit an fie in die Hände der päpftlichen Truppen kam und in der 
Belge dem General tamoriciere als Haltpunkt dienen follte. 

Die Feſtung Ancona if zwar fehr günftig gelegen zur Beherr- 
fung der Marten, allein bei einem Angriffe von Toskana aus if es 
unmöglich, die Berbindung mit Rom zu erhalten, wenn ber vom 
Norden kommende Gegner einmal bis Sinigaglia vorgebrungen ifl 
und Foligno und Zernt nicht befeftigt find. Die Befeftigung von 
Spoleto, wie fie Tamorictere angeordnet hatte, iſt nur dann ein Ers 
fa für Foligno und Terni, wenn man in und bei Spoleto bedeu⸗ 
tende Kräfte fammeln Tann. 

Bei fo beichräntten Berhältniffen, wie die ledten, war Perugia 
zu ſchwach befeßt, als daß es einem Angriffe von Cortona und von 
©. Sepolero Hätte widerfiehen können. Auch konnten die Agreififtien 
Perugia vollſtaͤndig umgehen und einer Seits über Orvieto und Zodi 
nad Terni, anderer Seits über Fano, Cagli nach Foligno gelangen, 
je nach dem Zwede, den fie hatten. 

Ancona jedoch ohne Marinekräfte oder anf Feine bedeutende Armee 
gefäßt, halten zu wollen, war als päpfliche Feſtung kaum denkbar. 
Wenn wir nun aber Ancona in den Händen der Piemontefen fehen, 
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fo glauben wir, daß es unter gewiffen Berhältniffen von biefen ver- 
tpeidigbar iſt, gewiß aber noch nicht under den jegigen, da bie Sran- 
zofen noch in Rom, die Neapolitaner in Gaeta find. Die piemon- 
tefifche Flotte kann 1) nur dann In’ geregelter Verbindung mit Ancona 
ftehen, wenn fie größer iſt und bie Häfen des neapolitanifchen Reiches 
frei befährt und 2) wenn fie nicht zu gleicher Zeit durch die fran- 
zöſiſche und öfterreichifche Flotte befäftigt wird. Sie reicht jedoch an 
fich faum aus, ſich am der tyrrheniſchen Küfte gegen die franzöſiſche zu 
halten und wenm fie auch heute ſchon die neapolitaniſche annexirt. 
Nun fommt aber noch das Verpältniß zu Lande, Wenn es allerdings 
Ernft iſt mit der Annerion des neapolitaniihen Königreichs an das 
Reid Bictor Emanuels, fo if Ancona. von den Abruzzen her eines 
Vertheidigungszuzuges bei einer Bedrohung von Defterreih — Ro— 
Magna — und Frankreichs — Rom-Terni — fiherz allein, in Ber 
ziehung auf das Leptere muß beſonders noch der Fall in Berüdfich- 
tigung gezogen worden, daß dieſes Frankreich auch in Nord-Ztalien 
von Savopen, Nizza umd aus der Dauphine (gegen das Piemont) 
agiren kann, fomit die Vertheidigungskräfte Italiens zerfplittert, 
Freilich iſt das italienifhe Reich groß, wenn es einmal alles umfaßt, 
was bie Italiener fih dazu. annexiren wollen; aber es "hat vermöge 
feiner Geſtalt und Küſtenausdehnung ungemein viel verwundbare 
‚Stellen und eine Bevölkerung, namentlich im Neapolitaniſchen, welche 
fih durch Beharrlichkeit bet feinem Fürften nicht befomders auszeichnet, 
fo daß eine Murat’fche Dynaftiie nicht zu den Unmöglichkeiten gehört, 
das Hauptobjeft ver Murat’fchen Dynaſtie wird und muß aber Ancona 
fein, weil mit deffen Wegnahme, der Sig des „Königs von Rom’ 
zu erfämpfen möglich wird — Rom, Umbrien, Marten — “ 

Bir können deshalb — allerdings mit Herbeizug der — 
Strategie“ eine Sicherung Ancona's für das werden wollende Ztalien 
nur dann fehen, wenn die Franzoſen aus Rom und: Civita-Vecchia 
gehen und ben „‚Borpoflen „der Murat'ſchen Dynaftie” aufgeben. 
Dann ift Ancona zu Land gefihert und ſtark genug, um einen See⸗ 
angriffe zu wiberfiehen. 


XIII. 
®aeta*) 


Gaeta if von militairifhem Standpunkte das Modell einer 
Feſtung, welche fih nicht Leicht mit einer anderen vergleichen laßt. 
Hein wie alle Bauten diefer Welt hat fieripre lokalen Schwächen. 

Sprechen wir übrigens vor Allem erſt von ihrer flarfen Seite 
usb namentlich Yon ihrer geographifchen Lage. 

Stadt und Feſtung gehört zur Terra di Lavaro, einer Provinz 
des Königreichs von Neapel, fie liegt auf dem äußerſten Punkte einer 
in das Tprrhenifche Meer, vortretenden DHalbinfel, welche den Golf 
gleichen Ramens bildet. Diele Halbinfel hat eine irreguläre Form 
and {ft länglich geſtreckt; die Landzunge verengert fich zuſehends und 
hat endlich nur etliche Hundert Metres Breite, 

Der äußere Theil, welcher als Verbindung mit dem Fefllande 
vient, iſt nur 300 Meires lang und deren 400 breit und wurde fchon 
von ben. Römern befefligt. Man flieht hier noch den Torre d'Orlando, 
ben man als fortifitatorifches Werk betrachtet und ber ein gleichfam 
um einen Kreisbogen geformtes Zangenwerk bildet, das jedoch, Um⸗ 
faflungsmaner und Thurm zufammengerechnet, feinen befenfiven Halt 
bietet. 

Im Innern diefer fortifitatoriichen Umfaflung findet man nun 
Befeſtigungen, welche in das Mittelalter gehören, worunter beſonders 
durch feine großartigen Kormen das Caſtello Vecchio ſich auszeichnet, 
das von runden Thürmen flankirt wird. In diefem Caſtell befindet 
fih der Bagno für Berbrecher aller Art und für die politifchen Ge- 
fangenen. 





“) Die Notizen, welche uns über Gaeta jebt vorliegen, erlauben 
es und noch nicht, dieſes Kapitel volfändig abzuſchließen; 
allein man hat ung ausführlichere Details in Ausficht geftellt, 
welche es und ermöglichen werben, bei fpäteren Ergänzungen, 
das Fehlende über die intereffanten fortifitatorifchen Werte zu 
bringen. Das Interefie, welches Gaeta in diefem Augenblide 
erwedt und das fich überhaupt an die Feſtungen Italiens fnüpft, 
ermuthigte ung, mit biefen wenigen Aufichlüffen vor den Leſer 
zu treien, der uns deshalb entfchuldigen möge. Einf 

er Einf. 
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Was die fperielle Form ber Halbinfel ſelbſt betrifft, fo if dieſelbe 
in ihrem öftlichen Theile concav, vom Meeresufer bis zum oberften 
Punkte bildet Hier der Boden eine fhiefe Ebene, während auf ber ent- 
gegengefeßten Seite die Infel mehr felñs iſ und gleichſam in Fels⸗ 
zacken ausläuft. 

Auf dieſe Weiſe im Weſten gegen einen Angriff und eine Lan⸗ 
dung geſichert, hat man MP alien Zeiten baran gedacht, den Zugang 
zur Landzunge ſowohl zu ſchützen, um einen Angriff vom Lande her 
abwehren zu können, als. au die Ofifeite zu befeftigen, ‚damit hier: 
feine Landung möglich wird. Die Bertheidigungswerle könnte man 
deshalb in zwei Rubriken bringen, bie Landfronte und bie Meeresfronte. 

Am äAußerfien Punkte der Halbinfel befindet ſich ein Feiner Hafen, 
‚welcher übrigens gegen ben Oſtwind nur ſchlecht geſcabt iſt und 
Taum etliche Fiſcherbarken faßt. 

Gaeta fpielt eine denkwürdige Rolle: in ver Geſchichte der Ver⸗ 
theidigungskriege; ſo widerſtand es 1453 den Angriffen des Königs 
Alfons V. von Arragonien, 1495 den Franzoſen unter Karl VIIL, in 
den Zahren 1504, 1707, 1734, 1799 und 1806 war ed ebenfalls ber 
Gegenftand dentwürbiger Belagerungen. Man verfihert, daß nad 
den römifchen Bertheidigungsarbeiten die erſten verbeflerten fortififa- 
toriihen Bauten von Ferdinand von Arragonien angebracht wurden. 

Während aller Zeiten durch feine Lage in der Nähe der Grenze 
zweier Staaten gelegen, hatte Gaeta ſtets feine militairiſche Wichtig- 
feit bewahrt und feine fortifitatorifchen Werfe mußten in dem Maße 
an Ausdehnung und Widerſtandsfähigkeit zunehmen, als fich Die Heere 
felbft vermehrten und die Aktionsmittel zum Angriffe zu Land und sur 
See fich beflerten. 

Es muß hier zugeflanden werben, baß bei dem Aufrichten neuer 
fortifikatoriſcher Werke ſtets fort mit vieler Sachkenntniß verfahren wor⸗ 
den; ſo ſehen wir die römiſchen Werke gleichſam gedeckt und erweitert durch 
jene des Mittelalters und dieſe wieder von den italieniſchen Umfaſſungs⸗ 
mauern (Cinte italiane) des 16. Jahrhunderts. Mit anderen Worten 
bilden die Werke der Neuzeit, der modernen Spfteme, fowohl zu 
Land als zur See die äußerfien Vertheidigungslinien. Zur Zeit ale 
die numerifhe Schwäche der Heere, im 14. und 15. Jahrhundert, da⸗ 
zu nötpigte, daß man fih jedes feſten Plabes bemächtigen mußte, 
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war die Wichtigkeit Gaeta’s eine außerorventliche. Als der Mangel 
an Transportmitteln, an Kommunilationen, bie geringere Beweglich- 
keit der Heere und die Mangelhaftigkeit in den Manoeuvres die ſtrei⸗ 
tenden Parteien gleihlam an einzelne Pofitionen fehbannten, wurde 
Gaeta ale die erfie Feſtung Staliens angeſehen. Indeſſen es Teinen 
Ueberfall zu fürchten hatte, Tonnte es einen Theil feiner Bertpeibi- 
gungsträfte in die Schluchten von Itri (etwa 24 Meilen von Gaeta 
anf der Küftenfiraße von Zerracina nach Garigliano) fenden und einer 
von Terracina kommenden Invafionsarmee vortheilhaft die Spibe 
bieten. 

Auch Heute noch würde Gaeta einen folhen Zwed erfüllen kön⸗ 
nen, wenn Berbinand II, den wiederholten Borfchlägen der neapolitant« 
fhen Genteoffiziere Gehör gefchentt Hätte, weiche auf den Höhen 
von Mola und Zraetto (auf der vorerwähnten Straße) Außenwerte 
angelegt wünfchten. 

Geſtützt ohne Zweifel auf die öſterreichiſche Allianz und allzufeft 
Sanenb auf fein eignes wohl organifirtes Heer, glaubte er durchaus 
nicht daran, jemals von der Landſeite her angegriffen werben zu kön⸗ 
nen. So iſt Gaeta nun wohl eine Zeftung erfien Ranges; allein bei 
einer Belagerung vermag fie faum mehr ale 5—6000 Mann zu 
faffen, wodurch natürlich der Zwed eines folchen mit fo ungeheuren 
Koſten erhaltenen Waffenplaßes nicht erreicht wird, 

Indem wir für den Augenblid auf eine genauere Befchreibung 
der Werke felbft verzichten müflen, wollen wir übrigens hier bie 
Schwierigkeiten aufzählen, welche fich einem Angriffe zu Lande gegen 
Gaeta entgegenflellen. 

1. Kann man bie Feftung nicht umzingeln, fondern wird fich 
im Gegentbeile felbft umzingelt finden. 

2. Kann der Ricofchettihuß Hier Feine Anwendung finden, ba 
man nur einen Parallelangriff zu machen im Stande iſt 
und in keiner Weife eine Flantenpofition einnehmen Tann. 

3. Kann man niemals gleichviel Feuerſchlünde gegen den Plat 
verwenden, als biefer hat, indem bei den Letzteren bie Bat- 
terien in vier Etagen fpielen. Die höchſte und amt weite- 
ſten zurückliegende Batterie, die Batteria della Regina, zählt 
allein 60 Bombenmörfer vom größten Kaliber. 
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4, Alsdann muß man mit den Trancheen, ehe man bis zur 
Rante des gefrönten Weges gelangt, den ganzen Iſthmus, 
den-fogenannten Monte ferco (trodenen Berg) paſſiren und 
würbe hierbei von der Hälfte der fortififatorifhen Werte im 
Meere felbfiiwirffam in der Flanke beſchoſſen werben. 

5. Nah Ueberwindung aller diefer Schwierigkeiten feht man 
erſt noch vor ben eiwa 40 Metres tiefen Gräben, welche in 
die fteilen Kaltfelswände gleichfam eingehauen ſind — diefe 
Gräben find das Werk der unermüdlichen Spanier; 

6. Da der ganze Iſthmus aus auf einander ruhenden Schihten 
von Kaltfinter beſteht und gleichfam eine ans diefer Stein- 
formation gebildete Klippe if, fo iſt er nur von wenigen 
Eentimetres Erde bebedt, welche den Belagerungsarbeiten 
nicht den geringfien Halt bieten und. die Belagerer. kaum 
in den Stand fegen dürften, fih gegen das Feuer der 
Belagerten nur in etwas zu decken. 

7. Die geringe Breite des Iſthmus ſelbſt erlaubt Feinerlei tafr 
tiſche oder gar. ſtrategiſche Bewegungen, man kann weder 
überfallen, noch auch überfallen werben und würde gezwuns 
‚gen fein, fih auf eine vollſtäͤndig methodiſche, höchſt Lange 
wierige und äußerft exponirte Belagerung zu. befchränten, 
bet welcher weder die Wiſſenſchaft, noch die Kühnheit gro» 
gen Erfolg bieten könnte. 

Die Befeftigungswerfe gegem die Landfeite hin find von 260 
Beuerfchlünden vertheibigt, von denen. die. meiften großen Kalibers. 
Die Feftungswerke zur See, deren Flankenbeſtreichung wir erwähnten, 
können zu. diefem Zwecke 100 Geſchütze verwenden. 

Zur Bervollftändigung dieſer Darftellung entnehmen wir noch 
einer anderen Mittpeilung folgende Einzeinpeiten. 

Gaeta zählt 14,000 Einwohner und hat, 3 Borftäbte. Seine 
Feſtungswerle find von untegelmäßiger Form und in den Kaltfels 
eingehauen, fie ſtehen teraffenförmig.übereinandar. Bon der Landfeite 
wird ber Zugang durch ſtarke Batterien geſchloſſen, ein Fort bominirt 
den Hafen und am äußerften Punkte deſſelben befindet ſich ber alte 
Thurm dei Rolandi. ‚Außer den. früher berührten Belagerungen er- 


wähnt der uns nachträglich vorliegende Artitel noch eine Belagerung 
der Franzoſen von 1800 und der Defterreicher von 1815. 

Die firategifche Bedeutung Gaeta's, auf welche man fehr viel 
Gewicht legt, ſtützt fid darauf, daß mit dem Beſitze deſſelben und ber 
Disponirung über zahlreiche Heeresträfte das norböftlich liegende San 
Germano und das fühöftlich liegende Capua vertheidigt werben kön⸗ 
nen, woburd ein Vertheidigungs⸗Dreieck feftgehalten würde, inner- 
Halb deſſen das Heer ſelbſt fih concentriren und von dem aus es 
nach allen Seiten hin operiren Tann. 

San Germano und Capua Liegen, jedes etwa 10 Meilen von 
Gaeta entfernt: San Germano am Flüßchen Rapido und am Fuße 
des Monte Eaffino, auf deffen Gtpfel die alte Abtei gleichen Namens 
fleht, welche Leicht vertfeidigt werden und als Rüdzugspunft dienen 
Könnte; Capua liegt am Bolturno, Hat ein Arfenal, ein Militair 
Hospital und 8000 Einwohner. Weber den Bolturno führt eine flei« 
nerne Brüde, auf dem rechten Ufer erhebt fih ein flarter Brückenkopf 
und gegen Weften ein kafemattirtes Fort. 

Bielleicht find wir in der Folge im Stande, nähere und ein- 
gehendere Details über Eapua felbft zu geben. 
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Stadt: und. Bafen von Civita Vecchta waren ber Sammelylatz der 
Seeausrüftungen, 

Doch laſſen wir alle altertpümlichen Erinnerungen, fo finden die 
Beſucher Civita-Vecchia's heute noch dort die große und weite Um- 
faffungsmauer, deren Flanfenbatterien, den Leuchtturm, das Fortin 
dei Bichiere, diefes altertpümliche negförmige Werk, die Feftung Bra- 
mante’s, den Thurm Michel Angelo’s, die erften modernen Baftionen 
mit doppelten Flanken, und dann diejenigen mit eingehenden Flanken 
von Sangallo, das Arfenal Bernint’s, die Fontaine am Banvitelli» 
Shore, die alten Felskonſtrultionen, den Regierungspalaft, die Ge— 
macher Julius IL und Pius IV., die Vorftadt und die, Marinemaga- 
zine und hier am-Ufer die feltfame und prachtvolle Arbeit der bron- 
cenen Fragengefihter, mit dem Ketten und Ringen von gleichem 
Metalle, um die Ankertaue zu befeftigen, dann das Lazareth, die 
Kornmagazine, die ganz alterthümfiche fogenannte Porta dell'Archetto, 
die aus dem Mittelalter fammenden Wälle der Torrione, das Fortin 
©, Pietro gegen Weſten hin, den Gragoriano „a botta di bomba’ 
(mit dem „Bombenfieb“) mit feinem conzentriſchen Schacht, das 
Zrajano-Theater, die große Marchionni⸗Kaſerne, die Marine-Bisktuit- 
Bäderei, die Thermen von Taurine und die prahtvolle Wafferleitung 
‚aus der römischen Zeit, welche, oft zwar reftaurirt, dennoch beffer er« 
halten werden follte, denn. fie führt der Stadt von 20 Meilen her 
friſches und Mares Waſſer zu. 

Die Architelten und Militair- Ingenieure haben gerade hier die 
befte Gelegenheit, Befeftigungsarbeiten aus den Zeiten dev Römer fo- 
wohl als auch aus dem Mittelalter und der Neuzeit gleichſam neben 
‚einander zu ſehen, eine in der That fehr intereffante Zufammenftellung, 
melde noch durch die Vorzüglichkeit und Schönheit in den erhaltenen 
Theifen, an Werth gewinnt. Civita-Bechia repräfentirt mit anderen 
Worten gleichfam eine Geſchichte der Staͤdtevertheidigungskunſt. 

Beſonders denfwürbig ift die Belagerung Civita-Vecchia's von 1799, 

Innozens XIL. ſuchte die Handelsbedeutung dieſes Marineplatzes 
zu heben, ſobald die Kriege gegen die Türken nachließen und bie 
Macht diefer Lepteren ſchwand. 

Der Hafen wurde als frei erklärt, die Stabt erweitert, die Vor⸗ 
ſtadt erhob fih und auch die Wafferleitungen wurden verbeffert, 
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Wenn nicht allerlei Eiferfüchteleien und Intriguen thätig geweſen 
wären, fo hätte biefe Seeſtadt einer glänzenden Zulunft entgegen 
gehen und dem pöpftlihen Staate eine fehr vortheilbringende Han⸗ 
beilstpätigkeit fihern müflen. Bon jener Zeit an landeten alle Frem⸗ 
ben und alle Waaren, welche nach Rom geführt werden follten, in 
Civita Vecchia und Niemand fiel ed mehr ein, fi nad dem Aus- 
fluſſe der Ziber bringen zu laffen, um biefen ungefunden Fluß hinauf 
zu fahren. 

Die Bewohner von Civita Vecchia hatten 50 und mehr Tartanen 
(Segelfahrzeuge), welche im Lande felbft erbaut wurden, und mit ben 
einheimifchen Seeleuten bemannt waren; mit biefen vertraten fie den 
Handel des Landes, verforgten fie die Fruchtfpeicher, um Rom 
mit dem Nöthigften verfepen zu können. Die Sciffshauptleute hatten 
Ach einen Ruf erworben und die Römer waren in allen Seepläßen 
Europa’s geachtet. 

Der Befitz Civita-Vecchia's ik für Frankreich in flrategifcher Be⸗ 
ziehung ungemein wichtig, indem, wie ſchon oben bemerkt wurde, diefer 
Platz gleihfam als der Hafen Rom’s anzufehen if, indem eine Lan- 
dung. bei den Tiber-Mündungen nur mit Heinen Fiſcherbarken aus- 
geführt werden Tann. Die päpfllide Regierung hat wahrfcheintich 
aus diefem Grunde ſchon feit längerer Zeit an den Bau eines größe 
ren Hafens bei Porto d'Anzo gedacht, welcher, unterhalb Velletri ge⸗ 
legen, die Unterbringung einiger Kriegsfabrzeuge geftattet haben 
würde und zugleich Gaeta bedeutend näher geweſen wäre. 

Die Befehung Civita Vecchia's geftattet den Sranzofen die Etabli« 
sung einer Bafis, welche auf diefes und auf Rom geſtützt ifl, und von 
weicher aus fie, durch die Borfchiebung ihrer Poften bis Eorneto, 
Biterbo und Eivita Caſtellana, jede Agreffivbewegung von Toskana 
aus verhindern und die Herbeiziehung weiterer Streitfräfte zur See 
decken können. Tie Berbindung zwifhen Civita-Vecchia und Rom 
IR durch einen ziemlich fleilen Gebirgszug gededt, der oberhalb ber 
erſteren Feſtung fich gegen das Meer abflacht, gegen Oſten hin bie 
See yon Bracciano umſchließt, indem er hier durch die Straße von 
Viterbo und Eivita Caflelana durchſchnitten wird. Nach diefer Seite 
hin fällt der Gebirgsarm erſt gegen die Tiber ab. Das Terrain 
zwifchen der Tiber und der vorbenannten Hauptſtraße nah Rom {fl 

ar 
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A. Breſcheſchum. 


1. Direkter Sreſcheſ chus. 


Wir müſſen Hier unterſcheiden: die Breſchelegung auf nahe und 
diejenige auf größere Entfernungen. 


Wenn die gewöhnlichen Brefchbatterien einmal zum Feuern ge- 
fommen find, if die Brefchelegung immer als eine Operation von 
furzer Dauer angefehen worden, fo daß die größere Wirkfamfeit der 
gezogenen Geſchütze hierbei von geringem Einfluß auf die Dauer ber 
Belagerungen fein wird. 


In älterer Zeit hat man wohl mitunter den Escarpenmauern eine 
unverhältnißmäßige Dide gegeben, um fie widerfiandsfähiger gegen 
ben Brefchefchuß zu machen. In neuerer Zeit ift dies aber niemals 
— am Wenigften bei unfern neuem preußiichen Feſtungs⸗Bauten ge⸗ 
fiheben, indem man wohl erlannte, daß der dadurch zu erzielende Zeit⸗ 
gewinn, mit den erforderlichen Koften durchaus in feinem Berpältniß 
fiebe — (wie dies auch bereits in meinen Beiträgen zur angewand⸗ 
ten Befefligungstunft S. 6. ausgefprochen iſt). In diefer Beziehung 
ändert fih alfo durch Die Anwendung der gezogenen Geſchütze nichts 
Weſentliches. 

Ebenſo Haben bekanntlich die Engländer bereits vor 50 Jahren im ſpa⸗ 
nifchen Kriege den direkten Brefchefchuß bis auf800 Schritt Entfernung mit 
Erfolg in Anwendung gebracht. Ich brauche die mannigfaltiggn Berhand- 
lungen über biefe Art des Breſcheſchießens nicht zu wieberholen. Es 
wurde fhon damals hervorgehoben, daß es mit dem Brefcheichießen 
allein nicht abgemacht ſei; daß man vielmehr bis zur Brefche appro« 
chiren müffe — und daß ein ohne gededte Annäherung ausgeführter 
Sturm ſtets ein fehr biutiger fein werde. Außerdem vertheipigten 
fih auch diejenigen Zeflungen, deren Mauern aus der Entfernung ge⸗ 
fehen werden Tonnten, noch mit großer Energie und wenn auch im 
Allgemeinen die Nothwendigkeit anerlannt wurde, das Mauerwert 
möglich dem feindlichen Feuer zu entziehen, fo famen doch Fälle ge⸗ 
nug vor, (auch bei unfern neuern Feflungs-Bauten) in welden man 
trotz jener allbekannten Erfahrungen keinen Anfland nahm, Mauer⸗ 
wert dem entfernten feindlichen birerten Schuß auszufehen:-. m 
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entweder, weil man ein Brefchelegen an ber blosgegebenen Stelle 

aberhaupt nicht fürchtete; 

oder, weil man durch ein. überlegenes Geſchützfener bie Erbauung 

und das Feuer der feindlichen Breſchbatterie unmöglich zu 

machen hoffte; 

oder endlich, weil es Fein anderes Mittel gab, den Zweck zu er- 

“reichen, namentlih weit es an Plab fehlte, um beffer ge- 

deckte Feſtungswerke aufzuführen, an Stellen, wo es darauf 

anlam, gewifle Terraintheile unter Feuer zu nehmen. 

Alle diefe Berhältniffe beftehen auch fett noch, nur mit dem Un⸗ 
terſchiede, daß das was fonft auf 800 Schritt ausführbar war, jebt 
auch auf die doppelte und größere Entfernung möglich if. 

Auch die Erfahrungen bei Sebaſtopol haben hierin nichts geän- 
dert. Denn fie ergeben, daß das. Mauerwerk der Küftenforts von dem 
Fener der Schiffe durchaus nicht anf eine bemerkenswerthe Weiſe be- 
fHAdigt wurde und wenn die von Weiten gefehenen Mauerwerke auf 
den Landfronten in einer 11monatlichen Belagerung endlich zuſammen⸗ 
geſchoſſen wurden, und der Malakoff bei dem letzten Sturm noch einen 
ſolchen Widerſtand Ieiftete, daß feine geringe Beſatzung fih nur in 
Bolge einer Kapitulation ergab, fo kann man unmöglich daraus fol 
gern, daß fortan die Anwendung. des Mauerwerls in den Feſtungen 
ganz unzuläffig fei. Es liegen uns in bdiefer Beziehung auch zwei 
fehr wichtige und. competente Zeugniffe vor. 

General. Niel fagt nämlich in feiner Belagerung von Sebaftopol, 
©, 443: 

„Betroffen von der langen Dauer ber Belagerung von Se⸗ 
baftopol haben einige fremde Offiziere die Anfiht ausgeſprochen, 
daß die Mauerescarpen von feinem unbeſtrittenen Nuben bei 
der Bertheidigung der Feſtungen ſeien.“ 

„Sepaftopol, ein großes verfchanztes Lager, vertheidigt durch 
Erpbefeftigungen von flarfem Profil, z0g feine vornehmfte Stärke 
von einer Gefchüßarmirung, wie man fie nur in einem großen 
Kriegshafen finden Tann, — und von einer zahlreichen Armee, 
die immer ihre freien Berbindungen mit dem Innern von Ruß» 
land behalten hat. Wäre die Enceinte mit guten gemauerten 
Escarpen verfehen geweien, hätte man darin Brefche legen und 
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durch enge Zugänge eindringen mäflen, Hinter denen Die Spigen 
unferer Angriffe-Eolonnen eine Armee gefunden haben würden: 
fo wäre. Srbakopol eine nicht zu erobernde Feſtung 
gewefen.“ 

„Man vergleiche die Angriffsorbeiten x vor Sebaſtopol mit 
denen einer gewöhnlichen Belagerung und man wird finden, daß 
am 8. September: dem Tage des lebten Sturmes, nach ben 
größten Anfteengungen nur erſt bie Eheminements fertig waren, 
welche der Krönung des Glacis vorhergefen. Man war alfo 
noch gar nicht in den Bereich der ſchwierigſten und mörberifchften 
Arbeiten einer Belagerung gelangt und es lag auch keine Ber- 
anlaflung vor, fih darauf einzulaffen, da die Gräben und Brufl- 
wehren der Enceinte nicht Aurmfrei waren, wie es der Erfolg 
gezeigt hat. Die Schwierigkeit befland vielmehr eben fo fehr 
darin, die rufflihe Armee auf einem. feit Tange zur Verthei⸗ 
digung eingerichteten Terrain, als das materielle Hinderniß ber 
Befeftigung zu -Überwältigen. Unfere legten Parallelen waren 
30 Meter") von den angegriffenen Werfen entfernt und man 
fonnte daher fih unerwartet auf den Feind werfen, ben das 
Teuer unferer Artillerie bis "zum letzten Augenblick gendthigt 
hatte, Schutz unter zahlreichen Blendungen zu fuchen. Wäre man 
mit den Angriffsarbeiten weiter vorgegangen, würbe man bie 
zuffiihe Armee nur veranlaßt haben, die Initiative des Angriffs 
zu ergreifen.‘ 

„Das Fehlen der Escarpenmauern, welche ben Platz vor 
einer Leitererſteigung gefhüßt hätten, übte nicht weniger Einfluß 
auf die Bertheidigung aus, denn bie Belagerten waren: genäthigt, 
fortwährend in den Kehlen ihrer Werke flarfe Referven bereit zu 
halten, um einen Angriff zurädzufchlagen, mit dem .fie vom Be- 
ginn der Belagerung an bedroht waren.” — 

Ganz übereinftiimmend hiermit fpricht fi der fo friegserfaßrene 


oberſte englifche Ingenieur-General Sir John For Burgoyne in fei- 


nen 


„Military opinlons‘ (S. 190 bis 196) (Meber Erdwerke und 


bie Bertheidigung von Sebaflopol) aus. Er fagt: 


— —— 





*) 951 preuß. Fuß. 


175 


„Es find kürzlich einige irrige Anfichten darüber in Eng⸗ 
land in Umlauf gelommen, (denn im Auslande denkt man nicht 
daran [?]) daß die fange Bertheidigung von Sebaſtopol haupt⸗ 
fächlich den VBorzügen der Erdwerke vor gemauerten Werfen, und 
ber Geſchicklichkeit zugufchreiben if, mit welcher die ruſſiſchen In⸗ 
genieure ſich biefe vermeintliche Entdeckung zu Nube zu machen 
wußten.“ 

„Schon vor einigen Jahren wurde dieſer Gegenſtand lebhaft 
verhandelt und verfochten, und jetzt, wo bei der glänzenden Ver⸗ 
theidigung von Sebaſtopol dergleichen Erdwerke in Anwendung 
gekommen find, ſoll daraus ein fiegreicher Beweis für ein Syſtem 
gezogen werben, was damit durchaus in Feiner Berbindung ſteht.“ 

„Die Ruffen waren genöthigt, ihre Bertheidigungsmwerte bei 
einer unerwarteten Beranlaffung raſch auszuführen und fie be⸗ 
nußten dazu das feit unvorbenklichen Zeiten in ſolchen Fällen an- 
gewandte Mittel, nämlich Erdwerke — nicht aus freier Wahl, 
fondern weil ihnen nichts anderes übrig blieb und fie verdienen 
in diefer Beziehung das größte Lob, — nicht aber wegen der 
voruribeilsfreien Anwendung von Erdwerken, fondern wegen ihrer 
energifchen Bertheidigung, troß der Schwäche und Unvolllommen- 
beit folcher Werte.” 

„Die Hauptargumente gegen das Mauerwerk find, außer 
feiner großen Koftbarkeit, daß es aus ber Entfernung in Brefche 
gelegt werden kann und daß die abfpringenden Steinfüde den 
Bertheidigern gefährlicher find, als Voll- und Hohlfugeln. Aber 
man muß fih Har machen, daß diefe Webelflände nicht nothwen⸗ 
dig mit gemauerten Werken verbunden find, daß vielmehr, wo 
diefe Uebelſtände vorkommen, dies daher rührt, daß die beireffen- 
den Beflungsanlagen von fehr altem Datum find, oder die Loca⸗ 
Kität fo befchräntt if, daß es für zweckmäßigere Anlagen, nament⸗ 
lich für Senkung des Mauerwerks unter den Horizont, fo daß 
bloß die Bruſtwehr zu fehen if, an Pla mangelt. Denn will 
man das Spflem der Anwendung von Erbwerlen durchaus als 
eine neuere Berbefferung anfehen, fo muß man es mit dem in 
neuerer Zeit von ben Ingenieuren immer ald Regel aufgeftellten 
Syſtem vergleichen, daß die Bruftwehren aus Erbe beſtehen und 
Fünfundzwanzigſter Jahrgang. XLIX. Band, 1% 
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daß die Escarpen von anßen nicht gefehen felen, bis man an 
den-Graben gelangt. Hierdurch werben die oben gebachten. zwei 
Uebelſtaͤnde gehoben.“ 

„Eine der weſentlichſten Bertheidigungsmittel iR immer eine 
ſenkrechte Wand oder Mauer, weiche bie Angreifer paffiren müflen. 
Iſt diefe Dauer über 30 Zuß Hoch und flanlirt, dann iſt fie ein 
formidables Hinderniß und eine Erfieigung deſſelben (und etwas 
anderes bleibt nicht übrig, fo lange die Mauer nicht zerflört 
iſt) ein höchſt gewagtes Unternehmen, was nur bei vollſtändiger 
Veberrafhung oder großer Schwähe des Bertheidigers gelingen 
kann.“ 168 

„Daraus folgt die Nothwendigkeit, eine Breſche zu bilden; 
aber in ſolche gute gedeckte Werke kann die Breſche (direkt) nur 
gelegt werden, mittel Batterien auf der Eontrescarpe und bie 
große Zunahme der Schwierigleiten iſt befannt, welche der An⸗ 
greifer findet, je mehr fih feine Approcden und Batterien bem 
Date nähern. Und wenn denn auch wirkii eine ober mehrere 
Breſchen zu Stande gelommen find, haben diefelben für ben 
Sturm doc nur immer eine begrenzte Ausbehnung, während 
Erdwerke auf dem ganzen Umkreis des Platzes eine folche Brefche 
darſtellen.“ 

„Wenden wir das Vorſtehende auf Sebaſtopol an. Die 
Franzoſen hatten endlich nach ungeheueren Anſtrengungen und 
Opfern, ein Logement 30 Jards *) von dem Graben ber feind⸗ 
lichen Werke ſich verſchafft. Es ſteht feſt, daß die Schwierigkeiten 
weiter vorzugehen ſo groß für ſie wurden, daß fie nicht näher an 
den Platz heranrücken konnten, und doch, wäre der Platz auf die 
gewöhnliche Weiſe mit permanenten Werken befeſtigt geweſen, 
hätten fie nothwendig Breſchbatterien auf ber Contrescarpe an⸗ 
legen müſſen, um Breſchen von einiger Ausdehnung zu erlangen, 
weiche für die ſtarken Angriffetolonnen, durch welche allein der 

Platz genommen werben konnte, doch nicht genügenden Raum ge- 
währt haben würben, Ebenſo wäre es bei den innern Retranche⸗ 
ments geweſen.“ 


”) 875 preuß. Buß. 
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„Obgleich bei Befefigungsanlagen das Mauerwerk in ber 
Kegel vor dem feindlichen Gefhüßfeuer aus ber Entfernung ge- 
bett werden fol, fo giebt e8 doch Fälle, wo man bavon abfehen 
muß und auch abfehen kann. Namentlich If dies der Fall bei 
Küftenbatterien. Denn manchmal Liegt eine Heine Infel, ein 
Selfen, oder fchmaler Terrainabſchnitt fehr günftig, um die feind- 
lichen Schiffe abzuhalten, if aber nur gerade groß genug für 
einen größern oder Heinern Thurm. Um aber die nöthige Ge- 
ſchützzahl aufzuftellen, müflen mehrere Stockwerke und darum ein 
bohes- Gebäude angelegt werden. Solhe Gebäude haben nun 
troß der ihnen anklebenden Mängel, die man auch nah Möglich- 
feit befeitigen muß, oft eine fehr kräftige Wirkung, und es ifl 
durchaus ein Irrthum, daß fie burch Feuer von Schiffen fo leicht 
zerfiört und zum Schweigen gebracht werben können.” 


„Aber auch. außer den Fällen, wo Mauern dem Feuer ber 
Schiffs⸗Artillerie ausgefeßt werben, find fle auch fonft noch zu⸗ 
Yäffig, ja oft unverneidlich.“ 


„So kommt es manchmal vor, daß ein befeftigter Punkt nur 
Sicherheit gegen einen Handfireih gewähren fol, wie z. B. in 
allen Fällen, wo die Umflände nicht geftatten, Geſchütz dagegen 
in Anwendung zu bringen. Ebenfo wenn ber Zweck des Werkes 
erfüllt if, fobald der Feind gendthigt wird, vielleicht mit großer 
Schwierigkeit Gefhüße dagegen aufzuftelen, ober auch zum 
Schluß der Kehlen der Außenwerke, wo es darauf anfommt, daß 
das Mauerwerk von unferer eigenen Artillerie wieder eingefchoffen 
werden kann. In allen diefen Fällen ift Mauerwerk den Erb- 
wällen vorzuziehen.” — 


Nach folhen Zeugniffen wird man die Anwendung von gemauer- 
ten Escarpen in den Feflungen auch jetzt noch gerechtfertigt und nicht 
unnüß finden: und den neuen preußifchen Feſtungsanlagen nur an- we⸗ 
nig Stellen den Vorwurf machen können, Mauerwerk blosgegeben zu 
haben, wo es beffer durch Erbwälle gedeckt worben wäre. Lebteres 
findet namentlich bei mehren Altern Thurmforts flatt, bei benen es 
allerdings wünfchenswerth fein wird, nachträglich noch 
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entweder auf Verwandlung ber gemauerten Brufiiwehren 
in Erdbruftwehten, ober auf Dedung der von Aulehlor- 
fehenen kaſernirten Etage * 

Bedacht zu nehmen. 


Ich bemerke in Teßterer Beziehung, daß es da, wo Raum genug 
vorhanden ift und die Höhenverhältniffe es geſtatten, wohlfeiler und 
zweckmaßiger fein wird, ‚bie obere fafemattirte Etage beizubehalten 
und lieber ben vorliegenden deckenden Wall cavalierartig zu er— 
höhen. 


Bei einem bau oder Neubau folder Kafematten, würde bent- 
naächſt auch zu unterſuchen fein, ob nicht die Konftruftton der Fafe- 
mattirten Batterie auf Tafel 80 B, meiner Beiträge ꝛc. ober eine 
ähnliche Konfteuftion in Anwendung kommen Könnte, namentlich wenn 
die Bededung der Erdſcharten mittelt Eiſenbahnſchienen, ſich bewäh- 
en follte, und dadurch die Möglichkeit gegeben wäre, das ganze 
Mauerwerk, au über den Scharten, mit Erde zu deden.*) ‚Eine 
Eindedung der Scharten ai Balken erfheint dagegen nad den auf 





*) Nad einer mir gewordnen Mitteilung, von zwei fremdherr- 
lichen Offizieren haben dieſelben neuerdings in Msalanı Ber- 
ſuchen mit gezogenen Gefhügen von fehwerem Kaliber gegen 
Bekleivungen von Eifen beigewohnt, welde fehr nfige 
fultate ergaben. So weit fie beobashten konnten, beftand biefe 
vor einer Mauer —— Bekleidung aus horizontal über 
einander gelegten, mit einer Nuthe und Feder verſehenen, Eiſen— 
fchienen (wahtſcheinlich Dudblingaftapf) von 12‘ Länge, 8. Breite, 
4" Dide, Die Shartenwangen waren ebenfals mit Eifen 

beekleidet. Das Mauerwerk zeigte fih als ganı entbehrlich 
Der Unternehmer (aus Walee) war feiner Sache fo fiber, daß 
ex fi) hinter diefe Eifenwand während der Verſuche fellen zu 
wollen erklärte. Er behauptete, eine folche Eifentwand koſte nicht 
mehr, als eine Mauer uud war bereit die Befeftigung von 
—7 dergleichen Eiſenbelleidungen zu liefern. Genauere 
Kenniniß zu nehmen, geflattete ev nicht, Cs fi at daß dur 


Ru der Gtoß bes © si 
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* 
„Sollte ſich eine derar ige Benupung bes Eiſens bewähren 
. fo fteht eine ne deffelben zu Kae 
und würbe darin ein ganz weſentliches Bertheidigungsmittel 
‚gegen ben Breſcheſchuß gegeben fein, 
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S. 46 meiner Beiträge befihriebenen Berfuchen mit hölzernen bedeck⸗ 
ten Gef pügfländen, nicht rathſam. 
Ich gehe nunmehr über zu dem 


2. indirekten Breſcheſchuß. 


Schon im Jahre 1824 hatten die Woolwicher Verſuche gezeigt, 
daß es möglich ſei, Feſtungsmauern, auch wenn man ſie nicht ſehen 
kann, aus größerer Entfernung durch flache Bogenſchüfſe zu zerſtören. 
(Siehe meine Beiträge zur angewandten Befeſtigungskunſt S. 88. ff.) 
Dies Berfahren erregte fchon damals, großes Auffehen und gab zu 
vielfachen Discuſſionen Beranlaffung, als deren Endergebniß ſich 
Folgendes herausfiellte: 

a) daß dies indirekte Brefcheverfahren allerdings unter Um» 
fländen fehr wohl anwendbar erfcheine; 

b) daß ed namentlich auch gegen alle kaſemattirte Flankirungen 
und flankirende Linien, wenn der Feind fich in die Verlän- 
gerung der auf die Ießtern treffenden Gräben aufftelen Tann, 
mit gutem Erfolge werde gebraucht werden Fünnen ; 

c) daß diefes neue Berfahren zwar die meift fehr fehwierige 
Erbauung der Eontre- und Brefchhatterien und das Brefrhe- 
ſchießen aus der Nähe, ſonſt aber die übrigen langwierigen 
Belagerungsoperationen und Annäherungsarbeiten nicht 
erſpart; 

d) daß das Breſcheſchießen aus der Entfernung, außerdem, daß 

: die Beurtheilung der Gangbarleit der Brefche fehr fchwierig 
fet, vem Bertheibiger den Punkt bezeichne, wo man eindrin- 
gen will und ihm geflatte, geeignete Gegenmaßregeln zu 

treffen, Abfchnitte anzulegen, die Brefche zu unterminiren, 
und dergleichen, fo daß dies neue Breicheverfahren nur ben- 
jenigen fchlechtern. Zeftungen befonders gefährlich werben 
wird, bei welchen ein fogenannter beſchleunigter yet 
ftattfinden Tann. 

Durch die neuern Berbefferungen in biefem Berfabren, in "or 
Anwendung von gezogenen Geſchützen, hat fih nun in biefen Ver⸗ 
hältniffen nichts Wefentliches geändert und es flieht daher keineswegs 
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zu beforgen, daß baffelbe die Feſtungen fo ohne Weiteres zum alle 
bringen werbe, wie bies, namentli von artillerififher Seite, mehr- 
fach vorausgefeht wird: denn es verfürft, wie gefagt, nur eine ber 
verſchiedenen Angriffsoperationen und zwar in einem Berbältniß, 
das in der Wirklichkeit gewiß ein ganz anderes und um viele Pro» 
cente geringeres, als das auf unfern Erercierpläßen erzielte fein wird, 
wo weder das Feuer der Feflung, noch die Unkenntniß ber Entfernun- 
gen und Wirkungen flörend influirt. 


Ich will nicht einmal ein Gewicht darauf legen, daß, wie Einige 
behaupten, die vergrößerte Wirkung der Gefhüße auch eine viel ent- 
ferntere Anlage der erfien Parallele nothwendig machen und dadurch 
(wie bei Sebaſtopol) den feindlichen Angriff ſehr verzögern werde, 
weil ich glaube, daß die Entfernung der erſten Parallele größtentheils 
von andern Umftänden abhängig if. 


Es kommt nun darauf an, zu unterfuhen, ob bie Bertheidigung 
nicht auch Mittel hat, ſowohl bei neuanzulegenden Zeflungen, als bei 
bereits vorhandenen, die Wirkung des in Rede fiebenden Berfahreng 
zu vernichten ober wenigfieng zu.ermäßigen. Um dies beffer zu über- 
feben, müflen wir die drei Fälle unterfcheiden, welche hauptfächlich 
vorkommen können, nämlich das indirekte Brefchefchießen 


a) gegen Escarpenmauern quer über den Graben, 

b) gegen Flantenlafematten und flanfirende Linien, bie ber 
Länge der Feflungsgräben nad getroffen werben können, 

c) gegen Rebuits Hinter dedenden Wällen oder Glaciscreten. 


ad a. 
Gegen Escarpen quer über die Feftungsgräben. 


Wir Haben fchon oben gefehen, warum man bie gemauerten 
Escarpen — Waffergräben ausgenommen — nicht entbehren Tann. 
„Am fie vor dem inbireften Brefchefchuß zu fühern, wird es vor 
Allem rathſam fein, fie überall mit Contrescarpen zu verfehen und 
demnächſt die Gräben möglichft eng und tief, auch ben bebedten Weg 
nicht zu breit zu machen, damit bie einfallenden Gefchoffe die Mauer 
unter möglichft Reilem Winkel treffen, der, wenn er mehr ale 7° be- 
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kägt, wegen bes dann erforberlichen Munitionsaufwandes die An⸗ 
werbung des indirelten Breſcheſchuſſes nach dem jeßigen Stande ber 
Sache, ſchon bedenklich macht. 


Daß die freifiehenden Mauern bei wefentlich geringern Koften, 
wenigſtens ebenfo gut widerfiehen, als Suttermauern und Dechargen- 
fafematten, durfte nach ben Zülicher Berfuchen als feſtſtehend anzu⸗ 
fehen fein. 


Sehr zu beachten wird es bei Reuanlagen ferner fein, daß auch 
bie Dächer der freiſtehenden Mauern nicht son Außen gefehen werben 
Können, damit ber Feind an benfelben nicht die Wirkung feines 
Brefcheichießeng erkennen könne. Auch bei vielen bereits vorhandenen 
Anlagen wird fih dieſe Berbeflerung noch nachträglich anbringen 
laſſen. 
Es iſt davon die Rede geweſen, die Wirkung der Geſchoſſe bei 
ihrer jehigen Einrichtung dadurch zu paralifiren, daß man fie durch 
Wände von Balken, Brettern oder Flechtwerk, die man vor ben 
Escarpenmanern oder auch auf der Eontrescarpe anbrächte, ehe fie an 
die Mauer gelangen: allein es würde dann ber Artillerie gewiß fehr 
bald gelingen, die Exrploflon fo zu verzögern, daß fie erſt flattfände, 
nachdem bie Mauer getroffen if. 


ad b. 
Begen Tafemattirte Flanken und flanfirenbe Linien, der 
Länge ber Feſtungsgräben nad. 


Für Neuanlagen wird in Folge deſſen ber feit lange anerkannte, 
in meinen Beiträgen (Seite 123) bereits ausführlich behandelte, aber 
leiber auch bei unfern Reuanlagen Sehr wenig beachtete Grundſatz 
fih geltend machen, daß man bem Feinde immer fo viel ale möglich 
gerade Bronten und feine Saillants, am wenigften ſpitze Saillants 
entgegenfeßen müfle, vielmehr das Palygonaltracee immer den Bor- 
zug verbiene, bei dem bie Berlängerungen der Gräben fo nahe wie 
möglich der Feſtung liegen, fo daß ber Feind immer nur erfi bei grö⸗ 
Berer Annäherung in diefen Berlängerungen feine indirekten Contre⸗ 
batierien aufftellen Kann. 
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Demnähft werben die Grabencaponteren, wie es auch ſchon häufig 
aefchehen if, in vielen Fällen zweckmäßig an ben Satllants ange- 
bracht werben können. 

. Ein drittes fehr wirffames auch bei fertigen Sefungen fat immer 
noch anzuwendendes Hülfsmittel ſind Reverskaſematten und Gallerien 
in den ausſpringenden Winkeln der Contrescarpe. Sie haben zwar 
den Nachtheil, daß auch fie durch die feindlichen Angriffsminen zer⸗ 
flört werben Können, ehe fie in Wirkſamkeit treten. Allein dies if 
immer eine zeitraubende Operation, die erft in Anwendung fommen 
Iann, wenn ber Zeind mit feinen Approchen bid an die Glaciscrete 
gelangt if. 

Die Anwendung von Erdmasken, halben Koffers, Diamants und 
dergleichen vor den flankirenden Batterien wird ebenfalls unter Um⸗ 
fländen in Anwendung kommen können, obgleich fie großen Einfchrän- 
tungen aus andern Urfachen unterliegt. 

Aber ſelbſt wenn ung diefe einfachen und wirkfamen, auch für be- 
reits fertige Werke anwendbare Mittel nicht zu Gebote ſtänden, fragte 
es fich immer noch, ob man wegen der Möglichkeit folcher indirekten 
Eontrebatterien unter allen Umfländen die gewöhnlichen Grabencapo⸗ 
nieren aufgeben müſſe? Ich glaube es nicht. Eine gute Graben- 
vertheidigung {fl das wichtigſte Sicherungsmittel gegen einen gewalt« 
famen Angriff und erreicht man diefen Zweck am Einfachflen durch 
Grabenfaponieren, dann muß man fich es ſchon gefallen laffen, daß 
im Laufe einer förmlichen Belagerung, ein oder zwei Flanken durch 
indirelten Schuß unbrauchbar gemacht werden, was fonft allerdings 
nur durch direkte in ihrer Ausführung und Anwendung viel fchwieri« 
gere Eontrebatterien zu geſchehen pflegt. Der Feind muß dann immer 
noch erſt den Sturm wagen. 

Uebrigens wird die Wirkung der indirekten Contrebatterien in der 
Wirklichkeit, noch ſchwerer zu beurtheilen fein, als die der Breſch⸗ 
batterien, weil ihr Zweck nicht der iſt, die ganze Escarpenmauer zum 
Einſturz zu dringen, ſondern blog die Scharten zu zerſtören; der Zu- 
fland der Scharten aber von Außen faft gar nicht zu beurtheilen 
fein wird. 

Schließlich bemerke ich, "daß die von einer Seite vorgefchlagene 
Erhöhung der Wälle und der bebedten Wege an den Stellen, über 
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welche bie Geſchoſſe der indirekten Contrebatterien hinwegſtreichen, 
einerſeits wegen der dadurch bedingten partiellen Erhöhungen der 
denerlinie nicht ausführbar fein, andernſeits den Einfallswinkel mei- 
ſtens nur unbedeutend vergrößern würde, fo daß von dieſem Mittel 
jedenfalls abfirahirt werben muß. 


% ad c. 
Gegen Reduits. 


- "Der: Zwei der Rebuits iſt immer der, dem Feinde, nachdem er 
bie vordere Linie genommen hat, noch einen Widerfiand in zweiter 
inte entgegenzufegen. — Die Anlage von Rebuits gilt baber als 
eine wefentlihe Berflärfung, namentlich gegen ben gewaltfamen An« 
griff, indem es bei einem folchen kaum denkbar iſt, baß nachdem ber 
Feind die vordere Vertheidigungslinie überwältigt hat, er noch fo viel 
Kraft befigen follte, auch noch In demſelben Anlauf das zweite Hin- 
berniß gu beflegen. Da nun bei allen Befefligungsanlagen es bie 
erſte Bedingung ift, ven Feind zu einem förmlichen Angriff zu nöthi- 
gen: fo werden auch jetzt noch die Reduits diefen Zweck zu erfüllen 
vollkommen im Stande fein, indem es nicht wohl denkbar ift, daß ber 
Feind ohne förmliche Belagerungsarbeiten, Batteriebau und derglei⸗ 
hen, ein oder mehrere Reduits ſollte außer Thätigleit feßen können. 

‚Segen den förmlichen Angriff leiſten die Reduits weniger, weil, 
wenn ber Angreifer erft die vordere Linie genommen hat, der Wider⸗ 
Rand bes zweiten Binderniffes meift nicht mehr lange zu dauern 
pflegt. 

Nachdem hiermit das Wefen ver Reduits im Allgemeinen ange- 
bentet if, und zwar gilt das eben Gefagte auch mehr oder weniger 
für die Reduits in den Waffenplätzen, muß ich hier wieder auf ben 
oben ausgeführten Sat zurüdtommen, daß darum ein Vertheidigungs⸗ 
mittel noch nicht zu verwerfen iſt, weil es der Feind überwältigen 
Tann. Es kommt vielmehr immer darauf an, daß der Widerfland, 
ben e8 zu Ieiften vermag, mit feinen Koften noch im angemeflenen 
Berpältniß ſtehe. Und dies wird auch jetzt noch bei den meiften Re⸗ 
duits der Fall fein, troß der unvertennbaren großen Wirkfamfeit bes 
indirekten Brefchefchuffes gegen biefelben: denn fie werben nach wie 


384 


vor allen Anlagen eine große Sicherheit gegen Ben gewaltfamen An- 
oriff gewähren und wenn fie dieſen Zwed erfüllt haben, dann mag 
immer eind und das andere von ihnen dem indirekten Breſcheſchuß 
- gleich beim Beginn der Belagerung. unterliegen, wobei immer nod 
diejenigen Schwierigkeiten für den Feind, um foldhe Breſchen benugen 
zu Können, beſtehen, die wir fchon eben bei den Escarpen im Allge- 
- meinen Tennen gelernt haben. — 

Daß man die Reduits ganz aufgeben und gar feine mehr an⸗ 
legen müſſe, if daher eine Zolgerung, die meines Erachtens aus ben 
Ergebniffen unferer verbefierten Artillerie nicht gezogen werben kann. 

Allerdings werben wir bei der Reuanlage von Rebuits fie ber 
Wirkſamkeit des indirekten Schufles möglichſt entziehen müflen. Dies 
wirb gefchehen, wenn wir 

a) biefen Reduits niemals eine folche Lage geben, daß die in⸗ 
direkten Batterien gegen ſie in ber Berlängerung von Grä⸗ 

ben ober Linien bes bedeckten Weges aufgeflelt werben 

föunen. Hierzu wird wefentlich beitragen Die fchon oben 
als nothwenbig heroorgehobene, mäglichſt frontale Anlage 
unferer Befeſtigungs⸗Linien. Bei vorhandenen Rebuits in 
den eingehenden Waffenpläßen werben Traverſen Abhülfe 
gewähren ; 

b) wenn wir bie Rebuits immer ſo nahe als möglich an bie 
deckenden Bruftwehren heranrüden, fo daß der Einfallwinkel 
der feindlichen Geſchoſſe wo möglich größer als 7° wird. 

Die einer ſolchen Lage zum Borwurf gemachte nach⸗ 
theilige Wirkung der Steinfplitter auf die Vertheidiger des 
vorliegenden Walls wird durch leichte Rückenwehren von 
Brettern, Ballen und doppelten Slechizäunen auf ber 
Eonirescarpe oder dem Revers bes Wallgangs ‚größtentheils 
unfhäplich gemacht werben können. — 

e) Wenn wir biefe Rebuits nicht zu groß machen (indem ihre 
Größe nicht ihrer Wirkſamkeit proportional if) vielmehr 
den durch fie gewährten bombenflchern Raum und auf an- 
dere Weife befchaffen, indem wir 

d) namentlich die Hohltraverfen vermehren, welche verhältnig- 
mäßig mit geringen Koſten diefen Zwed erfüllen und den 
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Nußen haben, in unmittelbarker Nähe der Brefchen, einer 
bereitſtehenden Truppe bis zum Augenblide der wirklichen 
Action, ein geſchüttes Unterkommen zu gewähren; und in- 
dem wir 
o) "einen Theil des erforberlichen bombenficheren Raums ung 
an Stellen fchaffen, die vom feindlichen Feuer nicht beuns 
ruhigt werden Können, alfo unter den Wällen der Werke ıc. 
“ Sternah wird es z. B. nach einer vom General Todleben mir 
engebeuteten Idee zuläffig fein, hinter den Profilmanern eines grö⸗ 
bern Werks zwei Heine Reduiis anzubringen, die mit kreuzendem 
dener das Innere des vorliegenden Werts beflreichen, ohne von den 
indirekten Batterien des Feindes mit Erfolg gefaßt werben zu 
löunen. - 

Schließlich bemerkte ich noch, daß durch bie bisherigen Berfuche 
durchaus nor nicht erwielen if, daß in größern Rebuits (Defenſiv⸗ 
Iafernen) wo fein nachflürzgender oder babinter Iiegender Wall vor- 
Iguben tft, überhaupt eine brauchbare Brefche zu erlangen ſei, d. h. 
eine folche, in welcher man fich feftfeßen Tann. Im Gegentheil dürfte 
bies in Ermangelung eines Erdwalls fehr Ichwierig fein. — 

AIch glaube, das Vorſtehende wird wenigfiens im Stande fein, 
Die Ingenieure und Beftungsvertheidiger einigermaßen über bie Wir- 
tungen des verbeflerten direkten und indirelten Breſcheſchuſſes zu be- 
suhigen, wenn ih auch bie Wichtigkeit deſſelben keineswegs unter- 
fhäße. Wir wollen nun fehen, ob die gezogenen Geſchütze den Fe- 
ſtungswerken nicht vielleicht auf andere Weiſe ebenfo nachtheilig und 
nachipeiliger werben können. Ich gehe nämlich über zu dem 
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Sp weit ich die Sache zu beurtiheilen vermag, wird bier ein ziem⸗ 
liches Gleichgewicht zwifchen ben gezogenen Gefchüßen des Angriffe 
und der Bertheibigung Rattfinden, mit folgenden Modifikationen: 

a) Der Angreifer Tann feine demontirte Artillerie beliebig ergänzen, 
der Bertheidiger nicht. Je mehr daher der Angreifer gleich von 
Haufe aus Geſchütze gegen die Feſtung aufftellen Tann, je eher 
wird er ein Uebergewicht über diefelbe erlangen und behaupten 
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und dies Uebergewicht wird bei gezogenen Geſchützen an und für 
fih viel bedeutender und intenfiver fein. Daraus folgt 
«) daß das Gleichgewicht der Feſtungsartillerie gegen die An⸗ 
oriffsartilferie nur durch eine fehr ſtarke Geſchütz⸗Dotirung 
der Feſtungen einigermaßen wird erlangt werben Mnnen und 
#) daß nur große Feſtungen noch ber feindlichen Artillerie 
allenfalls gewachien fein werben, Heine Feſtungen dagegen 
jeßt in einer noch viel nachtheiligeren Lage fi der Angriffs- 
Artillerie gegenüber befinden, als es fihon bei dem bisheri- 
gen Zuftande des Gefchügwelens der Fall war. Kleine 
Seftungen find daher ganz aufzugeben, oder beveutend zu 
erweitern. | 
Die zweite Mopifilation in jenem Gleichgewicht beider Artilferien 
in Bezug auf ven Demontirſchuß ift die, daß 
b) der Bertpeidiger in der Regel eine dominirende Auffielung haben 
wird, die, wie die Gefchichte aller Belagerungen lehrt und fich 
auch theoretifh darthun läßt, immer große Bortheile gewährt. 
Bei Anlage oder Berbefferung‘ von Feſtungswerken wird man 
daher ſtets bedacht fein müflen, fich dieſen wefentlihen Bortheil 
durch hohe Erdwälle (Kavaliere) zu verfchaffen. (Bergleiche auch 
meine Beiträge zur angewandten Befefligungstunft S. 34. Ich 
babe darum auch bereits oben empfohlen, freitiegende Reduits 
nicht abzutragen, fondern Lieber die vorliegenden Wälle zu er- 
böpen.) 


(Schluß folgt.) 


Berihtigungen. 





In dem Auffaße: „Theoretiſch⸗praktiſche Lölung des Newton’fchen 
blems 20.’ von Major Freiherr v. Lamezan (487 Band 2. Heft) 
folgende Drudfebler zu verbeflern: 


©. 150 3. 18 von oben lies ‚von Kraft” flatt und Kraft. 
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unten lies „radial“ flatt radical. 
oben lied „Brachyſtochrone“ ſtatt Brochyſtochrone. 


oben lies 2Y 2rx ſtatt 2V wx. 

oben lies „Cyeloide“ flatt Cyloide. 

oben lies „Beleg“ ftatt Delle. 

oben lies „Widerſtand“ flatt Wieberfland, 

oben lies „9 flatt g*). 

oben lies ‚1 Ratt 1. j as 
2ax y dy as y dy 

oben lies 43 ſtatt 

unten lies „Maße“ ſtatt Maaße. 


2 2 2 2 
oben lies LIT Aa ZT 

ds? ag? 
oben lies Yy2 — 1 flatt V’ — 1 
unten lies ‚a und‘ ſtatt und. 
unten lies finden‘ flatt empfinden. 
oben Lies ‚px?‘ flatt p?. 


5 u. 6 von oben lies „Sphärotv” flatt Sphärrid. 
13 von oben lies unveränderten” ſtatt im veränderten. 


10 = 
5 = 
5 = 


unten lies „halbirt“ Ratt halbirte. 
unten lies „wo der’ flatt von ber. 
unten lies Querſchnitts“ ſtatt Ausſchnitts. 


*) Derſelbe Fehler, daß der Buchſtabe g ſtatt ber Zahl 9 geſetzt 
worden iſt, kömmt auf Seite 153 mal, auf Seite 154, 156 u. 
158 je einmal vor. 
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‚xl. 


Die Feſtungen gegenüber den gezogenen 
Gefchügen. 
(Schluß.) 


C. Der Nicochettchuß. 


Ich verſtehe hierunter nicht nur den eigentlichen Ricorhettfchuß, 
fondern jeden Schuß oder flachen Bogenwurf, mittel deſſen Voll⸗ und 
Hoplkugeln, ſowie Shrapnels und Granaten gegen offene Wallgänge 
ber Länge nach über die bedende Bruftwehr ber anliegenden Face 
hinweg im flachen ober flärfern Bogen gefchleudert werden. So weit 
mir bekannt, haben nicht blos Granaten aus Haubiben, fondern auch 
Shrapneld aus glatten Geſchützen auf dieſe Weile gegen offene 
Wälle angewandt, ganz günftige Refultate gegeben, und wenn auch 
biefe Art von Feuer aus gezogenen Geſchützen und aus großen Ent- 
fernungen bisher noch nicht ausgebildet worden if: fo fleht dies doch 
für die Folge zu erwarten und bie Wirkung eines ſolchen Feuers 
fann nicht zweifelhaft fein, während zugleich eine Erwiederung deſſel⸗ 
ben von Seiten der Feftung, indem man die Parallelen des Angrei« 
fers — wie e8 auch in der Belagerung von Sebaſtopol verfucht 
wurde — echarpirend befchießt, doch bei Weitem nicht ebenfo erfolg- 
reich wirken Tann. — 

Gegen ein ſolches Feuer wird es nun bei bereits fertigen Wer⸗ 
ten kein anderes Mittel geben, als Vervielfältigung ber Traverſen, 
— wie fie auch in Sebaſtopol Rattfand — und wo möglich, nachträg⸗ 

Winfundzwanzigfier Iafrgang, XLIX. Band, 3 
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liche Anbringung von Hohliraverfen. Aber es if nicht zu verkennen, 
daß dieſes Mittel der eigentlichen Gefchüßaufftellung fehr viel Raum 
entzieht und baher ebenfalls nur bei geräumigen Feſtungen anmwend- 
bar, in Heinen Feflungen aber mehr oder weniger unausführbar iſt — 
ein Argument mehr, gegen das Befteben ver Heinen Feftungen. 

Bei neuen Anlagen wird fih dagegen auch hier bie ſchon mehr⸗ 
fach hervorgehobene frontale Lage der Wälle dem Angriff gegenüber 
empfehlen. 


D. Der Enſtlirſchuß. 

Ich will unter dieſer Bezeichnung zuletzt noch alle diejenigen 
Schußarten und flachen Bogenwürfe zuſammenfaſſen, welche, außer 
den bereits gedachten, aus großen Entfernungen gegey die Werke oder 
das Innere der Feflungen und die darin befindlichen Gebäude, nach 
verſchiedenen Richtungen, und namentlich von erhöhten Punkten aus, 
gerichtet werben können. u 

Man hatte bisher ziemlich allgemein ben. Grundſatz angenommen, 
daß Angriffsbatterten auf größern Entfernungen (über 1200 bis 1500 
Schritt hinaus) den Feſtungen wenig nachtheilig feten. Schon Die 
Einführung der Bombenkanonen hat diefen Grundſatz fehr erſchüttert 
und wir fehen bereits in Sebaftopo! den Geſchützkampf erfolgreich In 
großen Entfernungen eröffnet. Die gezogmen Gefchüge werben bies 
in noch Höherm Grade gefchehen laſſen und dominirende Höhen, bie 
bisher unbearhtet geblieben find, werden künftig von großem Einfluß 
auf die Vertheidigung fein. Ich erkenne an, daß diefer Umfland für 
mebrere von unferen in unebenem Zerrain gelegenen Feflungen von 
groger Bedeutung ift — einer größern vielleicht, als ber verbeflerte 
Breſcheſchuß — und es wird daher ein Gegenfland von der größten 
Wichtigkeit fein, daß das Terrain vor unfern Feflungen auf 4000 ja 
bis 5000 Schritt unterfucht und die Haupthöhen deflelben durch Ni- 
vellements ermittelt und gemeflen werben, indem, wie fchon eine 
flüchtige Beſichtigung zeigt, manche Mher unbeachteten Höhen fünftig 
burch Seiten- und NRüdenfeuer die Bertheidigungsfähigleit einzelner 
unferer Werte auf das Nachieiligfte beeinträchtigen möchten. Als 
Begenmittel gegen diefen Uebelſtand erfcheint einerfelts bie Verviel⸗ 
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fältigung von Traverfen, anbererfeits die Anlage weit vorgeſchobener 
Berle geboten, beides Maßregeln, die zwar mehr ober weniger aus- 
führbar fein werben, unter allen Umfländen aber, namentlich die Letz⸗ 
tere, — die reiflichſte Erwägung erfordern, die daher ben betreffenden 
Herrn Infpelteuren, Plaß-Ingenieuren und Feflungs-Bau- Direktoren 
im Berein mit den Artillerie-Offizieren ber Pläbe nur auf's Angele- 
gentlihfte empfohlen werden kann. 


In Bezug auf die Sicherung der großen Pulvermagazine gegen 
dad direkte und indirekte Feuer folcher entfernten Batterien iſt bereits 
eine Berichterfiattung erfolgt, worüber die höhere Entfcheidung ab- 
gewartet werden muß. — 


Es iſt nicht zu verfennen, daß die Befefigungsfunft — wie ee in 
der Kriegskunſt fchon mehrmals vorgekommen — fich gegenüber 
den jeßigen weientlihen Berbeflerungen des Geſchützweſens und ber 
geuerwaffen überhaupt in der fehwierigen Lage befindet, mit diefen 
Berbefferungen ſchwer Schritt halten zu können, einerfeits, weil die 
Gegenmaßregeln ihrer Natur nach überhaupt erft ermittelt werben 
müflen und nur nach und nach Eingang finden können, andererfeite 
weil die vorhandenen, auf hundertjährige Dauer und länger, angeleg« 
ten Befefligungen diefen Neuerungen nicht ohne Weiteres folgen kön⸗ 
nen und eine Umformung derfelben nur in viel längern Zeiträumen 
und mit viel größerem Koflenaufwand möglich ift, als 3. 3. die Um— 
formung ber Artillerie, der Feuerwaffen 20. Dem Ingenieur wird da= 
her nichts übrig bleiben, als daß er dieſe Neuerungen und Verbeſſe⸗ 
rungen aufmerffam verfolge. — Daß er ferner aufs Reiflichſte er« 
wäge, welche Veränderungen die bisherigen Begriffe von Deftlement, 
Kafematten, Flankirung, Zracee, Profil, Developpement und Größe 
der Seflungen 2c. erleiden werben und erleiden müſſen, — daß er bemüht 
fet, danach die alten Befefligungen zu verbeffern und umzuformen und 
die neuen von Haufe aus anzulegen — endlih, daB er fih bewußt 
werde, welche andere Mittel in feiner reichen Rüſtkammer als: bie 
Waffergräben, Eontrescarpen, Reversgallerien, Traverien, Eavaliere 
und vor Allem die Eontreminen, das SInfanteriefeuer und die active 
Vertheidigung, ihm noch zu Gebote fliehen, um auch ferner noch den 
Dienft des Ingenieurs, wenn auch meift nur als Schubwaffe, aber 
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als eine fehr hülfreiche, ja unentbehrliche, erfcheinen zu Taffen, welche 
noch immer Hülfe- und Bertheidigungsmittel genug befitt, um nicht, 
wie Einige vielleicht meinen mögen, ſchon beim erflen Schuß eines 
gezogenen Feld⸗Sechopfünders bie Bertpeibigung der Feſtungen muth⸗ 
los aufzugeben. 
Berlin, den 24. November 1860. 
v. Prittwitz, 
Generallieutenant. 
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: XII. 


Aulagen zu dem Bericht der Kommiſſion zur 
Unterſuchuug der Vertheidigungsmittel des 
vereinigten Königreichs Großbrittanien. 
(Siehe Band XLIX, Seite 117). 


Weſentlichſte Data aus der Vernehmung der Sachverſtändigen, 
nach Materien geordnet. 


I. Ueber Angriffe zur See im Allgemeinen. 


Ueber Landungen. 


(Bergleiche meinen Aufſatz in der Zeitfchrift für Kunft, Wiffenfchaft 
“des Krieges 1860 7. Heft.) 


8apitain Eowper Phipps Coles von der Königlichen 
Marine. Seite 28 Ar. 462. 


Bi ber Landung in der Krimm wurde biefelbe durch den Mangel 
an Zransportmitieln zwifchen Schiffen und Land verzögert. Den 
zweiten Tag wuchs diefe Schwierigkeit noch durch Wind und Wellen- 
flag. Bei ruhigem Wetter würde aber dennoch mit den vorbande- 
nen Mitteln die Landung vollſtändig mit Artillerie und allen Bor- 
räthen und Wagen in zwei Tagen vollendet worden und mit geeig- 
neten Borrichtungen zum Weberfegen an einem Tage zwifchen Tages- 
anbruch und einbrechender Dunkelheit möglich gewefen fein. Die in 
der Krimm gebrauchten Iandesüblichen Boote waren fehr ungeeignet. 
Ich habe deswegen fpäter ein Zruppenboot ausgedacht von blos 
20° Tiefgang mit einem Borbertheil wie das der von Dampfern ge= 
hleppten Pferbeboote. Daffelbe if zum Auseinandernehmen, und 
die einzelnen Theile können in verfchienenen Räumen ber Transpori⸗ 
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f&hiffe untergebracht und dann erſt in der Nähe des Landungspunktes 
zufammengefett werden. Auf dieſe Weife kann jedes Transporifchiff 
die erforderliche Zahl Landungsboote bei fih führen. Außerdem find 
eine Anzahl Leitern erforderlih, um rafcher die Truppenboote mit 
Mannſchaften zu füllen — ebenfo eine Anzahl Dampffchlepper. 


Aus dem Bericht des Komitee zur Begutachtung des Ein- 
fluſſes der gezogenen Geſchütze. S. 70. Appendix 4. 


Schiffe und Boote werden Tünftig viel länger und auf viel grö⸗ 
Bere Entfernungen dem viel genauern, viel Fräftigeren und viel zer- 
flörenderen Feuer aus gezogenen Geſchützen ausgefeßt und Landungen 
darum Fünftig viel fehwieriger, dazu auch weniger Gefchüße erforber- 
lich fein als bisher. 


Memorandum des Major Gervonis. ©. 72 Nr. 8. 


Was eine Landung in Wpitefand-Bay betrifft, Können zwar Boote 
bei gutem Wetter an dem fandigen Ufer landen; dieſes ift aber von 
fo hohen Zellen eingefchloffen, über welche hinauf nur an einigen 
Punkten Einſchnitte und Wagengeleife führen, und die nur an der 
öfllihen Seite fleile Abftürze von Erde bilden: fo daß ed gewiß ein 
gewagtes Unternehmen fein würde, an diefen Stellen zu landen. In⸗ 
deſſen wäre es doch nicht rathſam, fie ganz unvertheidigt zu laflen. 
Dazu würde aber ein Unterfommen für wenige Mannfchaft und einige 
fiber aufgeftellte Kanonen an den zugänglichften Punkten genügen. 
Der Zwed würde wohl am Beflen durch 4 Thürme zu erreichen fein, 
jeder zu 5 Kanonen und etwa 50 Mann, in Entfernungen von 1000 
bis 1800 Jards von einander. 


General Sir John For Burgoyne ©. 36 Nr. 622, 623, 
626. S. 41 Nr. 743, 750, 751. ©. 42 Nr. 754, 756, 768. 


3b halte eine Landung im Angefiht des Feindes für eine ber 
gewagteften Unternehmungen, wenn ber Landungsplaß nicht fehr aus: 
gedehnt iſt. Ich glaube, daß eine foldhe Landung niemals mit Erfolg 
geichah, außer in Egypten unter ganz befondern Umftänden. Der 
Feind hatte nur wenige und entfernte Batterien. Die Landungsftelle 


war 5 bis 6Meilen (englifche) lang. Auch erfolgte bie Landung auf 
eine rühmliche Weife, 6000 Dann warfen ſich auf einmal aus den 
Booten an’s Land. Es geht daraus hervor, daß die Bertheivigung 
und das feindliche Feuer nur ſchwach war. 


Sn der Krimm war ich fehr erflaunt, daß die Ruſſen feine Bat- 
terien auf dem Lande hatten. Hätten file uns nur ein Korps von 
2000 Dann, meift Kavallerie und einige leichte Geſchütze entgegen- 
geftelit, fo würde das Landen eine fehr ſchwierige Operation gewor- 
den fein. Sie würden uns wahrfcheintih nach Eupatoria zurüd- 
geworfen haben und wir hätten hier und da den Berfuch zum Landen 
wiederholen müflen. Kür folche Batterien zur Berwehrung von Lan⸗ 
dungen find auch Feine ſchweren Gefüge nothwendig, ein Dreipfün- 
der iſt gegen ein Boot ebenfo wirkſam als ein 68pfünder. Es ge- 
nügt, um es finten zu maden. (9) 


Ich lege einen großen Werth darauf, daß alle die Heinen Häfen 
zwifchen Portsmouth und der Themfe mit Werfen befeht werben. Ich 
denke, daß eine Landung in England ftattfinden müßte auf bem 
fhmalen Theil des Kanals zwifchen ver Themfe und Portsmouth, weil 
auf diefer Strede jedes Fifcherbont als ZTransporticiff dienen und 
nach der Landung immer von Neuem Berftärkungen beranbringen 
fann. Die erſte Maßregel würde der Befiß einiger Heinen Häfen 
fein; die Schiffe würden darin felbft bei fchlechtem Wetter ein» und 
auslaufen, Truppen, Artillerie, Borräthe, Pferde landen ꝛc. Wenn 
man jeden dieſer Häfen mit einem ſtarken felbfiländigen Sort befegen 
Könnte, nicht fowohl für unfern Gebrauch, als um den Feind an DBe- 
nußung beffelben zu hindern, fo würde dies feine Verbindungen fehr 
erichweren. Dover ift der wichtigfte Hafen von allen. Ebenfo würde 
ih Folkeſtone und Margate mit einem felbfifändigen Werf befeßen, 
was ſich nöthigenfalls eine Woche, oder zehn Zage mit wenig Leuten 
Befagung halten könnte. Ebenfo alle übrigen Häfen. Newhaven ift 
fehr wichtig. Auch Rye. 


Die Borgebirge an der Küſte waren in früherer Zeit verſchanzt, 
und einige zeigen noch Spuren gemauerter Rebuitd. Deut zu Tag. 
balte ich fie nicht mehr geeignet zur Bertheipigung. Auch weiß ich 
nicht, ob fie Waſſer genug haben, wenn man fie abſperrte. Rur 
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wenn fie einen Ankerplatz beberrfchen „und eine ſtarke Stellung ab- 

geben, kann es auch jetzt nüßlich fein, fle zu verſchanzen. 
Berihtder Kommiffion. S. XXVI Nr. 70. 71. 


Auf der Infel Wight if länge des obern Randes ber Felſenküſte 
eine Straße anzulegen, damit auch Feldgeichüße gegen jeden bedrohten 
Punkt verwendet werben können. Ebenſo müſſen Gefhüßaufftellungen 
vorbereitet werden, son denen aus die verfchiedenen Landbungspläße 
befchofien werben koͤnnen. 


Ueber Bombarbements und Beichiekungen von Geepläten. 
(Zum Theil ſchon früher berührt in dem Kommifſfionsbericht.) 


Kapitain Bartholomew James Sulivan von der Marine. 
S. 8 Nr 86. S. 17 Nr. 210. 


Ich bin der Meinung, daß gegen ausgedehnte Ziele, wie 3.8. 


ein Schiffsarfenal auf 8000 Jards noch brauchbare Schußweiten ftatt- 
finden, ein Bombardement aber nur auf wenig weiter als 4000 Jards 
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möglich if. 


Kapitain Richard Strode Hewlett von der Marine, 
S. 21 Nr. 269, 270. ©, 23 Nr. 327. 


Ich glaube, daß die Gebäude in den Schiffsarfenäfen auf 7000 
bis 8000 Jards mit Hohlgeſchoſſen zerflört werden können. Nach 
meinen Erfahrungen bei dem Bombardement von Sweaborg habe ich 
die Gewißheit, daß ein ſolches Schiffs-Arfenal durch ein Bombarbe- 
ment von ber See aus zerflört oder eingeäfchert werden Tann. 


S. 70, Appenbig IV. 
Bericht des Komitee über den Einfluß der gezogenen 
Geſchütze. 


Die Wirkung der gezogenen Geſchütze (wie die Armſtrongs) 
wird künftig von großem Einfluß auf den Angriff und die Verthei⸗ 
digung der Feftungen fein, ſowohl in Betreff der Schupweiten als 
der Genauigkeit bes Treffens. 


— nur 
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Thürme, alte Schlöffer, überhaupt ungebedte gemauerte Escarpen 
werben bald aus großen Entfernungen zerfiört fein, Ungeachtet die 
muen Hohlgeichoffe wegen ihrer Länglichen Form, fih nicht zum 
eigentlichen Ricochetifchuß eignen, fo werben doch künftig die Werte 
ellen Wirkungen der Enfilade von viel entfernteren Punkten her aus» 
geſetzt fein; die Bruftwehren werben zerfchoffen und zerflört, und das 
Innere der Werke von viel entfernteren Höhen aus ale bisher, ein⸗ 
gefehen und Magazine, Kafernen und Militair-Gebäude, die bisher 
geſchützt waren, von folchen Höhen ats beſchoſſen und beworfen wer- 
ven können. Gegentheils wird bei Kämpfen zwiſchen Schiffen und 
tandbatterien der Bortheil bei Weiten auf Seiten der leßtern fein. 
Die einflugreichfte Wirkung diefer verbeflerten Gefchüge wird in- 
beffen in der Möglichkeit beleben, mit ihnen große Etabliffements 
von nationaler Bedeutung auf zwei- bis dreimal größere Entfernun- 
gen zu befchießen als bisher. Und da diefe Entfernungen wahrfchein- 
lich Tünftig noch zunehmen werden, fo muß man fortan den Feind 
von diefen Etabliffements 9000 Jards oder 5 englifhe Meilen weit 
entfernt halten, fo daß unter der Borausfeßung, daß fie in einer 


. Niederung liegen oder von Höhen umgeben find, welche Einficht in 


biefelben haben, fie auf 5 englifhe Meilen Entfernung mit einer 
Reihe von Werken umgeben werben müflen, die mithin eine Ent- 
widelung von 30 englifchen Meilen erhalten. 


Die englifhe Küfentommiffion äußert fih darüber 
bei Gelegenheit von Portsmouth noch wie folgt; 
(S. XXI. Nr. 55). 


Wir haben das Gutachten hoher Autoritäten und wir find ſelbſt 
bavon überzeugt, daß eine Maffe Gebäude, die einen folhen Raum 
einnehmen. und fo viel brennbare Materialien enthalten, wie das 
Schiffs-Arfenal von Portsmouth, mit gezogenen Geſchützen auf 8000 
Jards Entfernung in Brand gefledt und zerflört werden fann. Eine 
feindliche Flotille von Heinen Schiffen braucht fich den jetzt beſtehenden 
Werken nicht mehr als 3000 Jards zu nähern, um das Arfenal ziem- 
lich gefahrlos zu beſchießen. Solche Schiffe bieten auf ſolche Ent- 
fernung ein geringes Ziel dar, fo daß fie ſelbſt mit den neuen gezoge- 
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nen Geſchützen nicht mit Sicherheit. zu treffen fein werben. Wenn 
man außerdem bedenkt, daß fle in Bewegung find und es unmöglich 
if, ihre immer werhfelnde Entfernung genau zu ſchätzen, fo fann man 
fiher annehmen, baß fie bei einem folchen Angriff nur geringe Ge⸗ 
fahr laufen werden. Auch würde die Wegſchaffung der Seezeichen 
und Leuchtfeuer nichts helfen, denn mit Hülfe genauer Sondirung 
wird ein geſchickter Kapitain immer feinen Weg finden. 

Veber die Wirkung des Wurffeuers gegen große Militairetabliffe- 


- ments find folgende Bernehmungen von Sachverſtändigen bemer- 


kenswerth: 


Kapitain Barthol James Sulfvan von der Marine, 
S. 12 Nr. 136, 137, 140. ©. 15 Nr, 195, 196, 197. 
S. 18 Nr. 211, 219, 221. 


Alle Bombarbierfchiffe müflen eine befimmte Stellung einnehmen, 
um ihr Feuer mit Genauigkeit abzugeben, fonft werden fie nicht viel 
Schaden thun. Bei Entfernungen über 4000 Yarbs wird es fehr 
ſchwer werden, Bomben in bie Schiffsarfenäle zu werfen. Bor 
Sweaborg ſchoßen wir 7000: 10° und 8”ge Hohlgeichoffe in den 
Plag, außerdem noch 3000 Bomben, und ich glaube nicht, daß jene 
7000 Schuß mehr wirkten, ald wenn es ebenfo viele Erbfen gewefen 
wären. Sch habe nach dem, was ich hier fah, eine große Meinung 
von der Wirkung der Mortiere, verglichen mit anderm Geſchützfeuer 
befommen. Sch hatte bis dahin Feine Idee von der Genauigkeit ihres 
Feuers. Sch bemühte mich die Bombarbierfchiffe 3000 Jards von den 
feindlichen Geſchützen aufzuftellen, damit fie bei ihrer Gefammtwurf: 
weite von 3900 Jards die ganze Ausdehnung der feindlichen Werte 
treffen könnten. Da gegen biefe zu nahe Aufftelung Bedenken er- 
hoben wurden, fo ftellte ich fie 300 Jards weiter ab auf, in der Hoff- 
nung, durch die Verſchiedenheit in den Wurfweiten doc das ganze 
Terrain zu treffen. Aber die Bomben trafen genau immer biefelben 
Punkte als die Probewürfe.. Das Dach des Hauſes, weldes ung 
zum Ziel diente, wurde bei dem erften Wurf getroffen und die Abwei- 
dung der einfallenden Bomben war fo gering, daß wir einen ver- 
hältnigmäßig nur ſchmalen Streifen bamit zerflörten und den nur um 


t 


T 
’ ar 


am). 
* b - 
ä 197 


100 Yards entferntern Raum nicht mehr erreichen Tonnten, indem bie 
Mortiere eine Härkere Ladung nicht ausgehalten hätten. Den zweiten 
Zag erhielt ich die Erlaubniß mit 5 Schiffen wieber bis zur frühern 
Aufſtellung vorzugehen, und dieſe 5 Schiffe erreichten dann die zweite 
Inſel mit folcher Wirkung, daß nur zwei Gebäude mitten in ber 
Senersbrunft Reben blieben. Wir richteten dann die Hälfte der More 
tiere auf eins von diefen beiden Objecten, und fo genau war unfer 
Feuer, daß wir jede Bombe diefleits des einen Gebäudes einfallen 
fehen konnten, ohne es jedoch zu erreichen ıc. 


3b babe eine fo geringe Meinung von der Wirkung der aus 
Kanonen auf große Entfernungen gefchoffenen Hohlgefchofle, verglichen 
mit der Wirkung der Mortiere auf kürzere Entfernungen, daß meiner 
Meinung nad, es vorzugsweife darauf anfommt, einen Plaß gegen 
die Wirkung ber Bomben auf die größten für dieſelben zuläffigen 
Entfernungen zu fihäßen, und daß man dann erfl daran denken muß, 
fie gegen die Wirkung der Kanonen auf 6000 bis 7000 Jards zu 
fihern, in Bezug auf welche ich große Zweifel hege. 


Ich gehe von der Borausfehung aus, daß auf 7000 Jards Ent- 
fernung das Armftronggefchoß keinen größern Einfallswinfel haben 
werde, als der jeßige 68Pfünder (10zöllige Gefhüh) auf 3500 Yarde 
und ich bezweifle, daß ein Kanonenfhuß jemals eine fo zerfiörende 
Wirkung haben werde, als eine 13zöllige aus einem Mortier gewor- 
fene Bombe. Ich kenne übrigens die Armfirongfanonen fo wenig, 
daß meine Aeußerungen darüber nur mit großer Vorſicht aufzunehmen 
find. Doc ift es meine fee Meinung, daß ein 13zölliger Mortier 
mit 5000 Yards Wurfweite mehr als jedes andere Gefchüg zu fürd- 
ten fein würde. 


Könnten wir indeffen mit den unter 45° elevirten Armſtrongs 
eben fo große Hohlgeſchoſſe auf Entfernungen von 7000 Jards wer- 
fen, fo würde dies — ein hinreichend großes Ziel vorausgefeßt, um 
daſſelbe treffen zu können, ein noch viel wirffameres Wurffeuer fein. 

3b glaube, daß es auf Feine Weife möglich ifi, Die Borräthe des 
Arfenald von Portsmouth vor Wurffeuer zu ſchützen. Große Hohl- 
geichofle, die auf 7 Meilen Entfernung geworfen würden, und unter 
60 bis 70° auffielen, würden Alles zerfiören, was man ihnen ent« 
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gegenfeten wollte. Man müßte eine ungeheure Menge von bomben- 
fihern Räumen haben, um alle Borräthe zu fihern. Es iſt daher 
vorzuziehen, vorgefchobene Werke anzulegen. Um die großen Bor- 
räthe von brennbaren Sachen zu fchüßen, iſt es am Beften, fie in fo 
Heine Mengen oder Haufen als möglich zu theilen, fo daß ſich das 
Teuer nicht ausbreiten Tann. Aber wenn das Wurffeuer fehr heftig 
if, fo haben wir das Refultat in Sweaborg gefehen. Die Ruflen 
faggen, fie Hätten nipt Herr bes Feuers werden können. 


General Sir John For Burgopne. 
©. 34 Nr. 5%. ©. 35 Nr. 601. 


Um die Arfenäle und öffentlichen Etabliffements zu fihern, muß 
man die Borräthe möglichfi vertbeilen, damit nicht fo viel auf ein- 
mal zerſtört werden kann. Auch kann man einen großen Theil da⸗ 
von bombenſicher unterbringen. Aber wenn man einen Platz wirk⸗ 
ih ringsum gegen bie fünf englifhe Meilen weittragenden Gefchüge 
fipern wid, fo erhält er einen Umfang von 30 bis 40 englifdyen 
Meilen Entwidelung. Es giebt Borräthe, die der Zerfiörung nicht 
ausgeſetzt find, 3. B. Anker; diefe können benußt werben, um eine 
Art Brandmauer zwifchen den Borräthen zu bilden. 


Angriff mit Schiffen gegen Batterien und Thürme. 


Bice-Admiral Sir Richard Dundas. 
S. 2 Nr. 8 


Es ift Schwierig, eine beflimmte Meinung über die Frage auszu- 
fprechen, ob irgend ein Fort die Durchfahrt von Panzerfchiffen durch 
einen nicht gefchloflenen Kanal hindern Tann. Doch wird dies nur 
bei fehr heftigem Feuer von fehr nahen Batterien vom flärffien Ka- 
Liber möglich fein. Ich glaube, daß im Allgemeinen ſolche Schiffe 
die Durchfahrt durch einen breiviertel englifche Meilen breiten und 
nicht geiperrten Kanal ausführen werben, wenn die Umflände fo find, 
daß ein Offizier fih veranlaßt findet, dies zu wagen, (d.h. wenn fehr 
viel darauf ankommt). 


1 189 
Contre⸗Admiral Sir Michagael Seymour, 
©. 4 Rr. 19. 


So weit meine Erfahrung reicht, glaube ih, daß auf geringe 
Entfernung ein Panzerfchiff durch ein wohlgezieltes Feuer wahrfchein- 
lich ſehr beichäpigt werben wird. 


Gontre-Abmiral Sir Thomas Maitland. S. 4 Nr. 21,28, 25, 
6.5 Rr. 29, 42. ©. 6 Nr. 51, 53, 57, 62. ©. 7 Nr. 69, 79, 80. 


Nach den letzten Berfuchen wurden gepanzerte Schiffe (mit 4 
biden Eifenplatten) auf 400 Jards von 68pfündern mit 16 Pfund 
Ladung wenig beſchädigt. Wenn nun 2 Forts in einer Entfernung 
von 2500 Jards eine Mündung vertheidigen, fo müflen die Schiffe 
in einer Entfernung von höchſtens 1250 Yards bei ihnen vorbei, und 
da fie eine Gefchwindigkeit von 12 bis 15 Knoten haben: fo glaube 
ich nicht, daß die Forts ihnen viel thun werben. Anders if es mit 
gewöhnlichen nicht gepanzerten Schiffen, welche durch glühende Ku⸗ 
geln und Hoblgeſchoſſe viel leiden wũürden. Da indeſſen auch dieſe 
mit Hülfe der Schraube 10 bis 11 Knoten machen und wenn ſie hin⸗ 


tereinander fahren, das Feuer der Forts vom vorderſten Schiff ab» _ 


Ienten, fo würden auch folche Schiffe wohl durchkommen. 

Wenn eine Flotte von gepanzerten Schiffen bei Spithead ein- 
dringen wollte, fo müßte fie die ganze Breite der Einfahrt einneh- 
men bis auf 600 Yarbs auf jeder Seite. Wenn die Schiffe dann 
dicht an einander in Linie vorrüdten, fo würde eins das andere 
decken, und nur die Schiffe an den Flügeln von den Forts fehr mit- 
genommen werben, und wohl zum Sinfen fommen. 

Auch in den Solent würden troß aller Forts und Batterien ge» 
yanzerte Schiffe mit geringem Schaden eindringen. Das einzige 
Mittel die Schiffe aufzuhalten, wäre nach meiner Anſicht eine Reihe 
von ſtarken Schwimmbäumen aus Zlößen und Ketten gebildet. Aber 
e6 würde fehr ſchwierig und koſtſpielig fein, fie ſtark genug gegen 
den Stoß eines Widderſchiffs zu machen, was bei 7000 Tonnen Ge- 
wicht, 15 Knoten macht (fiehe unten.) 

Es iſt Die Anficht ausgefprochen worden, daß man Spithead mi 
einer Flotille von Kanonenbooten vertheidigen könne, die fih im ſeich⸗ 
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ten Wafler bewegten. Ich glaube jedoch, daß Widderſchiffe die Ka- 
nonenboote in den Grund rennen ober zufammenfihießen würben. 
Außerdem wird auch ber Feind Kanonenboote haben. Meines Erach⸗ 
tens können daher Kanonenbonte allein, fo viel deren auch feien, ben 
Beind an der Beſchießung von Spithead nicht hindern. 

Es wäre eine forgfältige Prüfung nothwendig, um zu entfcheiden, 
ob es nicht befler fei, das Geld, was die Feſtungswerke und ſchwim⸗ 
menpen Batterien foften, auf die Erbauung von Kriegsfchiffen zu ver- 
wenden. Indeſſen bilden Forts doch ein ficheres und dauerndes Ver⸗ 
theidigungsmittel. 

Nur wenn man die Forts ſo placiren kann, daß die Schiffe bis 
auf 400 Jards an diefelben herankommen müſſen und eine concen= 
trirte Lage von 50 Kanonen eine Seite eines gepanzerten Schiffes 
trifft, würde man es um Sinken bringen. Wenn‘aber die Schiffe 
bis auf 20 Jards heran müflen, dann find die eifernen Platten mehr 
ſchädlich als nützlich. (Bekanntlich ift der Nuben der Panzerfchiffe 
vom General Howard Douglas neuerdings fehr in Frage geftellt 
worben, vergl. weiter unten). “ 

3b glaube, daß 3 oder A zehnzöllige Hohlgeſchoſſe, die in einem 
hölzernen Schiff oder dem unteren Ded eines Linienfhiffs gleichzeitig 
frepiren, für einige Minuten dies Med außer Thätigkeit feßen wür- 
ben, weil die Leute fich niederlegen müßten, bie der Dampf ſich ver- 
zogen bat. Doch ift dies bios eine Anficht von mir. Ich habe ver- 
juchsweife diefelde Quantität Pulver, die in einer 10zölligen Bombe 
enthalten tft, nämlich 3 Haufen zu 5 Pfund in dem untern Ded des 
„Excellent“ entzünden laffen, und der dadurch entwidelte Rauch machte 
es auf 4 bis 5 Minuten den Leuten unmöglih, die Gefchüge wieder 
zu laden. Wäre das Pulver in dem Hohlgefhoß eingeſchloſſen ge- 
weien, fo würde es fi) wohl durch den Widerftand beffelben größten- 
theils zerſetzt haben (?1). 

Im Allgemeinen bin ich für zahlreiche niedrige Batterien, bie 
ſchwer zu treffen find. Nur da, wo es darauf: antommt, ganze Lagen 
gegen ein Schiff zu richten, würde ich Geſchütze in einem großen Fort 
vereinigt aufftellen. Einem ſolchen Fort muß man aber bie geringfl- 
mögliche zu treffende Bläche geben: denn ſobald das Feuern auf dem 
Shiffe beginnt, bewegt fich daſſelbe ein wenig, und je größer das. 
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Sthiff iR, deſto mehr Rauch iſt in demfelben, und deſto weniger wird 


es im Stande fein, das Fort zu treffen, wenn daflelbe nicht ein gro- 
ßes Ziel darbietet. 


Die ꝛc. Rommiffion S. XXV. Nr. 63. 


Wir glauben, daß Feine irgend zu ermöglichende Feuerwirkung 
gegen eine Einfahrt wie die „needles““, Dampffchiffe verhindern könne 
durchzudringen, vorausgefeht, daß ein wichtiger Zweck diefe Maßregel 
rechtfertigt, und die kommandirenden Offiziere entichloffen find, auf 
"die Gefahr des Mißlingens din, einen folchen Verſuch zu wagen. 


Beneral Sir John For Burgoyne, Chef des engliſchen 
Sngenieur=-Korps. 
S. 39 Nr. 692, 693. ©. 40 Nr. 729. 


Ich habe keine große Meinung von den Angriffen mit Schiffen 
gegen Vertheibigungsanlagen auf dem Lande. .Befonders wenn bie 
Schiffe in einen Kanal eindringen müflen, iſt es eine verzweifelte 
Aufgabe. 

Auf Die Frage, ob folche Angriffe nicht fat immer erfolgreich ge» 
weſen feien, antwortete er: daß er beſtimmte Fälle nicht angeben 
könne; daß aber, wo dergleichen Angriffe gelungen feien, immer be- 
fondere Umflände daran ſchuld waren. 

Sch ſetze Fein großes Bertrauen, fagt er ferner, in die gepanzer« 
ten Schiffe. IH glaube, daß die Berbefferungen in der Fortifilation 
raſcher fortfchreiten werben, als in der Panzerung der Schiffe. Dann 
bfeibt auch auf den Panzerfchlffen das Verdeck offen, und iſt von der 
Höhe aus mehr gefährdet, als die Seiten. Wenn man die Gefrhübe 
der Bertheivigung 40 bis 50 Fuß hoch aufftellen kann, ift deren Feuer 
mit Erfolg auf das Berded zu richten. 


Das Marine-Romitee für die Vertheidigung von Mil- 
ford-⸗-Haven und von dem Pembrofe-Arfenal, ©. 77, 


Eine Escadre von Dampffchiffen wird weder bei Tage noch bei 
Nacht Anftand nehmen, in den Hafen einzubringen, was für Batte- 
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rien maß auch dort anlegen’ möge. Deswegen muß man die Dampfer 
zwingen anzuhaften und fie gleichzeitig einern heftigen Feuer aus- 
feßen, wobei die. Batterien fih zugleich wechfelfeitig unterflüben. 


Sohn Jones Generalmajor. 
©. 80 Rr. 5, 6, 


Unter Begünftigung des Windes und der eingehenden Fluth kann 
die Einfahrt in den Medway mit den größten Schiffen und Dampfern 
20 Minuten, nachdem man in ven Geſchützbereich gelommen iſt, ber 
wirkt werben; und während die großen Schiffe bis auf Musketen⸗ 
ſchußweite an den Strand gelangen und von ihren hohen Verdecks 
die Bertheibiger jeder offenen und niedrigen Batterie hinwegfegen, 
können die Dampfer iededt durch das Feuer jener Schiffe, in den 
Fluß einlaufen und unbemerkt und ungeſtört eine Truppenmacht lan⸗ 
den. Um dieſer Art von Angriff entgegenzutreten, muß ein Werk 
entworfen werden, welches eine zahlreiche Artillerie, ſowohl in nied⸗ 
riger ale hochliegender Aufſtellung enthält, welche Artillerie in mög⸗ 
licht größter Concentrirung und von den größten Schußweiten aug, 
gegen die fi) nähernden Schiffe gerichtet werden kann. 


Demnähft muß ein beveutender Theil biefer Artillerie in bom- 
benfihern Kafematten ftehen, um mit Bortheil bie feindlichen Ge- 
fhüße im Haupt» und Zwiſchendeck bekämpfen zu können. 


Drittens muß die Artillerie fo aufgeftellt und fo gefichert fein, 
daß fie mit voller Wirkung noch ein Schiff treffen kann, welches be- 
reits _ das Fort oder die Batterie paffirt if. 


Biertens muß das Wert nicht vom Lande aus im Nüden an- 
gegriffen und genommen werben Eönnen. s 


Fünftens muß. das Wert alle Bebürfnifle .für 3 oder 400 Mann 
und die Offiziere, enthalten, um ſich nöthigenfalls eine Woche lang 
ſelbſtſtändig vertheidigen zu können. 


Marine⸗Kapitain Cowper Phipps Coles. 
S. 24 Nr. 363. S. 27 Nr. M1, 442, 444. ©. 26 Nr. 390. 


Der Agamemnon wurde vor Sebaſtopol 214 mal getroffen. 

Bon Kirnburn Tiefen unfere und die franzöfiſchen Kanonenboote 
in der Racht durch die Einfahrt dicht bei den Forts vorbei, ohne ge- 
troffen zu werben, und eines unferer Kanonenboote, der Erader, ging 
fo viel ich weiß, den nächſten Zag am hellen Tage auf etwa 200 
Jards Entfernung hindurch und zurüd, ohne getroffen zu werben, 
während alle Forts auf ihn feuerten. 

Wenn die Kanonen in dem Fort höher fliehen, als das Schiff, 
dann Tann Iehteres dicht daran vorbeipafficen, ohne getroffen zu wer- 
den. Namentlich bei einem Nnterfchiede der Ebbe und Fluth von 
16 Fuß ift bei der Ebbe das Mauerwerk um fo viel mehr gefehen 
und die Gefchüge im Fort um fo viel höher gegen das Schiff. 

Die Forts von Sebaflopol würden die vereinigten Flotten gewiß 
nicht verhindert haben, in den Hafen einzubringen, wenn nicht ma- 
terielle Hinderniſſe vorhanden gewefen wären. 


Sir William Armſtrong. 
S. 51 Nr. 904, 905, 906, 909. 


Ich glaube nicht, daß es möglich if, dem Feuer von den Schiffen 
jemals die Senauigkeit zu geben, wie vom Lande aus und zwar 
wegen ber Beweglichkeit des Schiffs, ſelbſt bei einer Windſtille. Ich 
babe nie das Wafler fo ruhig gefehen, um nicht die Genauigkeit bes 
Zielens einigermaßen zu flören. 

Bei Winkeln zwiſchen 30 und 40° Elevation wirb bie Schußweite . 
wenig verſchieden ausfallen. Das Feuer eines Kanonenbootes unter 
hohen Evelationen wird daher viel weniger unficher fein, als bei ganz 
niedrigen. 


Marine-Kapitain Richard Strobe Hewlett. 
S. 20 Rr. 344, 251. ©. 21 Nr. 257, 258. ©. 23 Nr. 308, 
319, 321, 


Gegen gepanzerte Schiffe muß eine bebeutende Anzahl Geſchütze 
auf nahe Entfernung wirken. Aber bei einer Entfernung von 1000 
Bünfundzwanzigfier Jahrgang. XLIX. Band, 14 
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Yards und raſcher Bewegung bes Schiffs, hat letzteres nicht viel zu 
fürchten. In den Hafen von Portsmouth wird, vente ich, Fein Schiff 
ober Flotte einzubringen wagen: denn das Fahrwaſſer if ziemlich 
ſchmal, und wenn ein Schiff darin zu Grunde ginge, fo würben bie 
andern wahrfcheinlich. ihm weder folgen noch umkehren Tönnen. 

Ich bin der Meinung, daß die Einführung des Dampfes es noth- 
wendig macht, zur Vertheidigung der Hafenmündungen in viel grö«- 
Serem Maaße materielle Hinderniſſe anzuwenden, als es in frühern 
Seefriegen nöthig war. 

Die beabfihtigten Batterien zur Vertheidigung von Spithead 
werden am Tage im Stande ſein, den Feind zu hindern, einzudringen, 
aber in einer ruhigen Nacht bin ich der Meinung, daß trotz alledem, 
ein unternehmender und entſchloſſener Feind mit vollem Dampf und 
voller Fluth ohne großen Schaden eindringen kann, wobei ihm die 
Batterien ſelbſt als Seezeichen dienen werben; und wenn er gepan- 
zerte Schiffe hat, kann ihn nichts hindern, mitten in der Einfahrt 
ruhig Liegen zu bleiben und den Plaß zu bombardiren; denn auf 2000 bie 
3000 Yards Entfernung kann man ihm dann Teinen Schaden thun. 

Das einzige Mittel dagegen würde fein, die Schiffe zu entern, 
wenn man ihnen niht auch mit Panzerfhiffen entgegengeben Tann. 
Vebrigens würde er nur von dem Verdeck ‚gegen das Arfenal wirken 
können, indem bei 5 bis 6000 Yards Entfernung die Geſchütze eine 
folhe Elevation erhalten müſſen, wie man fie ihnen in den Zwifchen- 
decks nicht geben Tann. (Rah S. 22 Rr. 293 kann man in den 
Zwifchendeds nur eine Elevation von 10 oder 11° geben, was bei 

glatten Geſchützen eine Schußweite von 2900 Yards ergiebt.) 
Derfelbe berichtet ferner (S. 22 Nr. 279, 282, 283) über bie 
befannten Berfuche nach der Einnahme von Bomarfund. 


Marine-Kapitain Barthol. James Sulivan, 

S. 8 Nr. 84. ©, 9 Nr. 92, 96, 97, 98, 102, 103. ©. 10 Nr. 109, 
110, 114. ©. 11 Nr. 119, 125. ©. 12 Nr. 132, 133. ©. 13 
Nr. 142. ©. 15 Nr. 173. ©. 16 Nr. 185, 189, 190, 191. 
©. 17 Rr. 196, 197, 206. ©. 18 Nr, 211. 


Die Anwendung von Hohlgeſchoſſen wird von größerer Wirkung 
fein, als die von Vollkugeln, wenn ein Schiff nahe an die Batterie 
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jeranmuß, aber daffelbe nicht hindern, bei der Batterie vorbei zu 
paſſiren. Das Feuer gegen eine Batterie von Erbe mit einer Brufl- 
wehr 1 Fuß über den Köpfen ber Beſatzung hatte (in einem fpeciell 
von ihm angegebenen Kal) fo wenig Wirkung, troß dem, daß zwei 
von unfern fchweren Dampfern fo dicht beranfuhren, daß bie Ge- 
ſchutze der Batterie fie nicht mehr treffen konnten, die Batterie viel- 
mehr 3 bis A Stunden lang von den fchweren Gefhüßen der Dam- 
pfer flankirt und direct beſchoſſen wurde, — daß die Batterie auch 
sicht die geringfte Befhäbigung erfuhr und kaum ein Dann ge- 
troffen wurbe. 


Bei 2000 Yarda Entfernung. von einander find Tafemattirte Bat- 
terien von 3 Stod durchaus außer Stande die Einfahrt von Spitheab 
zu vertheidigen. Hölgerne Schiffe werben des Nachts, und eiferne 
mit Abtheilungen, können bei Tage und Nacht immer durchkommen. 
Es if faft unmöglich ein mit 10 Knoten Geſchwindigkeit avancirendes 
Schiff zu treffen, bis es nicht bis auf 1200 und 1500 Yards ſich ge- 
nähert bat. Bet einer Fluth von 2 Knoten Geſchwindigkeit, wirb es 
in der Dinnte 400 Jards vorrüden, fo daß es nur 6 Minuten in 
guter. Schußweite bleibt; und troß aller Schieß⸗Uebungen mit dem 
neuen Geſchütz, wird der Rauch und bie fihnelle Ortsveränderung 
ſelbſt auf kurze Schußmweiten, die Wirkung fehr ermäßigen. Ich glaube, 
daß felbf am Tage eine Flotte von hölzernen Dampfichiffen mit ziem⸗ 
lich geringem Schaden vorbeipaffiren kann, wenn 6 oder 8 in gleicher 
Front vorgehen und gemeinfchaftlih das Feuer der Forts auf fi 
ziehen. Wenn fie die Mannfchaft in den unteren Raum fchiden, 
werden fie faum einen Dann verlieren. In der Nacht werben die 
Forts ſelbſt als Merktzeichen dienen und jede Zahl Schiffe ohne vielen 
Schaden paifiren können. 


Bor Obligado am Paranna fand ein franzöfiiches 3—4 Stunden 
im Feuer. Wäre kein Schwimmbaum ba gewefen, würbe es jedenfalls 
burchgedrungen fein, und doch war es über der Wafferlinie überall durch⸗ 
löchert und faft zerfört, und die halbe Bemannung gethdtet oder 
verwundet. 
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wurf für einen Angriff ſuchte ich daher die ſchwimmenden Batterien 
an folden Punkten zu placiren, wo das Waſſer To feiht war, daß, 
fänten fie, ihre Schießlöcher noch über Waſſer blieben: Gegen ge= 
panzerte Schiffe wird es daher haugifählih auf das Vertikalfeuer 
antommen, und felbft auf größere Entfernungen werben noch viele 
Hohlkugeln fie treffen. Bei Sweaborg wartn die Ruſſiſchen Drei⸗ 
decker faft A000 Jards von unfern Mortieren entfernt, von denen nur 
wenige gegen fle gerichtet waren, und dach wurden ihre Deds am 
erfien Tage von 25 Bomben getroffen und fie beinahe zerſtört. Wir 
tödteten und verwundeten Aber 150 Mann und nöthigten fie zurüd- 
zugehen, während zwei Lankaſter-Kanonen und zwei 68pünfder wäh- 
vend der Zeit nicht die geringfte Einwirkung auf fie ausübten und fie 
nur zwei bie dreimal trafen. Um feindlige Schiffe am Anfern zu 
hfhdern, würde ich daher immer ebenſoviel Mörfer ale Kanonen gegen. 
fie aufftellen. Auf Ben Platteformen aller Tafemattirten Forts würde 
ich 133ÖöNige Mortiere baden Tallerdinge durch Traverfen wohl ge⸗ 
fügt) und ebenfo zwifchen den Erbbatterien am Strande, befohbre 
Mortierbatterien, um das Feuer der Schiffe auf möglichfi viele Punkte 
zu Ienten. Wo die Schiffe nahe herankommen tonnen, würde ich die 
Mörſerbatterien etwas zurückziehen. 

Meines Erachtens käme es darauf an, zu unterſuchen, ob Eiſen⸗ 
platten auf dem Verdeck der Schiffe im Stande wären, das Durch⸗ 
ſchlagen der Bomben zu hindern, und welche Dicke dieſelben haben 
müßten, dies wäre das einzige Mittel gegen Bertilalfeuer. Auf kurze 
Entfernungen von 700, 800 oder 1000--Yards glaube ich, würde eine 
ſchwache Hienplatte die 133lligen Bomben aufhalten; aber auf grö- 
Are Wurfweiten würde ihnen wohl nichts widerfiehen. 

Ich babe großes Bedenken gegen das Beſchießen mit Tangen 
Geſchützen. Auf 1000 Jards Entfernung wird der Einfallswintel ver 
Armfironggefchoffe nicht größer fein, als ber unferer 10zölligen 
68pfünder auf 3500 Yards Entfernung. Ih fehe nicht ein, wie Ka⸗ 
nonen mit größerer Elevation, gleich wie Dortiere feuern follen, und 
ob ihre Geſchoſſe fo zerflörend wirken würden, wie eine 133öllige 
Bombe, Zwar fenne ih die Armflrongs zu wenig, um irgend mit 
Sicherheit darüber zu urtheilen; wenn wir aber einen Mortier mit 
5000 Jards Wurfweite zu Stande bringen Könnten, würde ich ihn 
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wicht aufgehalten; und nachdem Kapitain Key mit feiner Brigg und 
den 100 Schiffen vorbeipaffitt war, mißverfland er ein Signal, 
paffirte noch einmal bei der Klippe vorbei, fand daß er im Irrthum 
war, mußte nun noch einmal allein das Feuer aller Geſchütze aud- 

halten, und fam, obgleich wiederholt getroffen, mit etwa 2 Knoten 
Geſchwindigkeit glüdlich vorbei. Was wird alfo ein Dampfer mit 
10 Knoten Geſchwindigkeit vermögen. 

In einem engen Kanal, werben flarfe Batterien einzelne hölzerne 
Schiffe wohl außer Gefecht feßen, aber nicht in einer fo breiten Ein- 
fahrt wie Spitfead. Sch glaube, daß bier felbft ein einzelnes böl- 
zernes Schiff, fogar am Tage von allen dort anzulegenden Batterien 
nicht aufgehalten werben wird. Und wenn auch hölzerne Schiffe veb 
Erbbatterien nicht viel ſchaden Können, und bei einem längern Rampfe 
den. Kürzern ziehen müflen, fo gilt dies doch nur für den Fall, wenn 
die Schiffe nicht näher als 500-— 600 Yards an die Batterien heranfommen 
können. Wenn die Schiffe aber nahe herankönnen, werben viele von unſe⸗ 
ren Ærdbatterien, wie biefelben conftrwirt find, in wenigen Minuten zum 

Schweigen gebracht fein. Ein Schraubenfhiff kann, glaube ich, jebe 
Batterie paffiren, wenn es die Mannfchaft in den untern Raum fchidt 
und der Bug gegen Kleingewehrfeuer gefchügt ift. 

Ich glaube, daß felbft ein hölzernes Schiff des Nachts alle die 
Forts von Spithead ziemlich ficher paifiren kann, wenn keine Sperr- 
fette oder Schwimmbaum vorhanden if. Das Schlimme if, daß die 
Forts gerade dem Schiffe feinen Weg bezeichnen, befler als Lootſen 
es thun Könnten. Das Schiff darf nur mit voller Geſchwindigkeit 
durchfahren. Um fo mehr wird Dies bei gepanzerten Schiffen war Fall fein. 

Eine Flotte, die einen wichtigen Zwed zu erreichen hätte, würde 
ſich troß aller Batterien nicht hindern laſſen, bei Spithead durch⸗ 
jubringen. j 

Die gepanzerten Schiffe werben nicht blos die Batterien Teicht 
paffiren, fondern wir haben auch noch insbefondere ihr Wurffeuer zu 
fürchten. Gegen direktes Feuer werben fie auf 1000 Jards, wenn 
nicht auf noch geringere Entfernung ficher fein; aber ich glaube, daß 
fie durch Nichts gegen Wurffeuer gefchügt werden können. Hätten 
wir Kronftadt angegriffen, fo würde ich blos das Wurffeuer gegen 
unfere ſchwimmenden Batterien gefürchtet Haben, und bei dem Ent- 
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wurf für einen Angriff fuchte ich daher die fchwimmenden Batterien 
an folden Punkten zu placiten, wo bag Waſſer ſo ſeicht war, daß, 
fänten fie, ihre Schießlöcher noch über Waſſer blieben: Gegen ge- 
panzerte Schiffe wird es daher haugifählih auf das Vertikalfeuer 
ankommen, und felbft auf größere Entfernungen werden noch viele - 
Hohlkugeln fie treffen. Bei Sweaborg waren die Ruſſiſchen Drei⸗ 
decker faft A000 Yards von unfern Mortieren entfernt, von denen nur 
wenige gegen fie gerichtet waren, und dach Wurden ihre Deds am 
erftien Tage von 25 Bomben getroffen und fie beinahe zerftört. Wr 
tödteten und verwundeten Aber 150 Mann und nöthigten fie zurüd- 
zugeben, während zwei Lankaſter⸗Kanonen und zwei 68pünfder wäh- 
vend der Zeit nicht die geringfie Einwirkung auf fie ausübten und fie 
nur zwei bis dreimal trafen. Um feindliche Schiffe am Ankern zu 
hindern, würde ich daher immer ebenſoviel Morſer als Kanonen gegen 
ſie aufſtellen. Auf ven Platteformen aller kaſemattirten Forts würde 
ich 133öllige Mortiere haben dallerdings durch Traverſen wohl ge- 
ſchützt) und ebenſo zwiſchen den Erdbatterien am Strande, befohbre 


Mortierbatterien, um das Feuer der Schiffe auf möglichſt viele Punkte 


zu lenken. Wo die Schiffe nahe herankommen önnen, würde ich die 
Mörferbatterien etwas zurädztehen. 

Meines Erachtens käme ed darauf an, zu unterfuchen, ob Eifen- 
platten auf dem Verdeck der Schiffe im Stande wären, das Durd- 
ſchlagen ber Bomben zu hindern, und welche Dide viefelben haben 
müßten, dies wäre das einzige Mittel gegen Bertilalfeuer. Auf kurze 
Entfernungen von 700, 800 oder 1000 Yards glaube ih, würbe eine 
ſchwache Elſenplatte die 123ölligen Bomben aufhalten; aber auf grö« 
Bere Wurfweiten würbe ihren wohl nichts widerſtehen. 

Ich Habe großes Bedenken gegen das Beſchießen mit langen 
Geſchützen. Auf 1000 Jards Entfernung wird der Einfallswinkel ver 
Armfironggefhoffe nicht größer fein, als der unferer 10zölligen 
68pfünder auf 3500 Yards Entfernung. Ich fehe nicht ein, wie Ka⸗ 
nonen mit größerer Elevation, gleich wie Dortiere feuern follen, und 
ob ipre Geſchoſſe fo zerflörend wirken würden, wie eine 133öllige 
Bombe. Zwar kenne ich Die Armfirongs zu wenig, um irgend mit 
Sicherheit darüber zu urtheilen; wenn wir aber einen Mortier mit 
5000 Jards Wurfmweite zu Stande bringen Könnten, würde ich ihn 
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nicht aufgehalten; und nachdem Kapitain Key mit feiner Brigg und 
den 100 Schiffen vorbeipaffirt war, mißverſtand er ein Signal, 
pyaffirte noch einmal bei der Klippe vorbei, fand daß er im Irrthum 
war, mußte nun noch einmal allein das Feuer aller Geſchütze aus- 
halten, und kam, obgleich wiederholt getroffen, mit etwa 2 Knoten 
Geſchwindigkeit glüdtich vorbei. Was wird alfo ein Dampfer mit 
10 Knoten Geſchwindigkeit vermögen. 

In einem engen Kanal, werden ſtarke Batterien einzelne hölzerne 
Griffe wohl außer Gefecht feßen, aber nicht in einer fo breiten Ein- 
fahrt wie Spithead. Sch glaube, daß Hier felbft ein einzelnes höl⸗ 
zernes Schiff, fogar am Tage von allen dort anzulegenden Batterien 
nicht aufgehalten werben wird. Und wenn auch hölzerne Schiffe deb 
Erdbatterien nicht viel fehaden können, und bei einem längern Kampfe 
zen. Kürzern ziehen müflen, fo gilt dies doch nur für den Fall, wenn 
die Schiffe nicht näher ale 500— 600 Jards an die Batterien heranlommen 
Unnen. Wenn die Schiffe aber nahe herankönnen, werben viele von unfe- 
ren rdbatterien, wie biefelben conftruirt find, In wenigen Minuten zum 

Schweigen gebracht fein. Ein Schraubenſchiff kann, glaube ich, jede 
Batterie paffiren, wenn e8 die Mannfchaft in den untern Raum ſchickt 
und der Bug gegen Kleingewehrfeuer gefchüßt if. 

Ich glaube, daß felbft ein hölzernes Schiff des Nachts alle die 
Forts von Spithead ziemlich fiher paffiren kann, wenn keine Sperr- 
fette oder Schwimmbaum vorhanden if. Das Sthlimme if, daß bie 
Borts gerade dem Schiffe feinen Weg bezeichnen, befler als Lootſen 
es thun Könnten. Das Schiff ‚darf nur mit voller Geſchwindigkeit 
durchfahren. Um fo mehr wird dies bei gepayzerten Schiffen der Hall fein. 

Eine Flotte, die einen wichtigen Zweck zu erreichen hätte, würde 
ſich trotz aller Batterien nicht hindern laſſen, bei Spithead durch⸗ 
judringen. 

Die gepanzerten Schiffe werben nicht blos die Batterien leicht 
paffiren, fondern wir haben auch noch insbefondere ihr Wurffeuer zu 
fürchten. Gegen direktes Feuer werben fie auf 1000 Jards, wenn 
nicht auf noch geringere Entfernung ficher fein; aber ich glaube, daß 
fie durch Nichts gegen Wurffener gefchügt werden können. Hätten 
wir Kronftadt "angegriffen, fo würde ich blos das Wurffeuer gegen 
unfere fchwimmenden Batterien gefürchtet haben, und bei dem Ent- 


* 


* u 


208 
wurf für einen Angriff fuchte ich daher die ſchwimmenden Batterien 


a 


an folden Punkten zu placiren, wo das Waller fo feicht war, daß, | 


fänten fie, ihre Schießlöcher noch über Waffer blieben; Gegen ge- 
panzerte Schiffe wird es daher Haugffählih auf das Bertilalfeuer 


antommen, und felbft auf größere -Enifernungen werben noch viele 


Hohlkugeln fie treffen. Bei Sweaborg waren die Aufflihen Drei» 
decker faft 4000 Jards von unfern Mortieren entfernt, von denen nur 
wenige gegen fle gerichtet waren, und dach wurden ihre Deds am 
erfien Tage von 25 Bomben getroffen und fie beinahe zerflört. MWfr 
tödteten und verwundeten über 150 Mann und nöthigten fie zurüd- 
zugehen, während zwei Lankaſter⸗-Kanonen und zwei 68pünfder wäh- 
vend der Zeit nicht die geringfte Einwirkung auf He ausübten und fie 
nur zwei bis dreimal trafen. Um feindlige Schiffe am Anfern zu 
hindern, würde ich daher immer ebenſoviel Mörfer als Kanonen gegen 
fie aufftellen. Auf den Platteformen aller Tafemattirten Forts würde 
ich 137 ÖNige Mortiere baden Tallerbings durch Traverſen wohl ge- 
fhübt) und ebenfo zwifchen den Erbhatterien am Strande, befohdre 


Mortierbatterien, um das Feuer der Schiffe auf möglichfi viele Punkte . 


zu lenken. Wo die Schiffe nahe heranfommen fönnen, würde ich die 
Mörſerbatterien etwas zurückziehen. 

Meines Erachtens käme es darauf an, zu unterſuchen, ob Eiſen⸗ 
platten auf dem Verdeck ver Schiffe im Stande wären, das Durch⸗ 
ſchlagen der Bomben zu hindern, und welche Dide dieſelben haben 
müßten, dies wäre das einzige Mittel gegen Vertikalfeuer. Auf kurze 
Entfernungen von 700, 800 oder 1000 Yards glaube ih, würde eine 
ſchwache Wienplatte die 133ölligen Bomben aufhalten; aber auf grös 
Bere Wurfiweiten würde ihnen wohl nichts widerflehen. 

Ich habe großes Bedenken gegen das Beſchießen mit fangen 
Geſchützen. Auf 1000 Jards Entfernung wird der Einfallswintel der 
Armfironggefchoffe nicht größer fein, als ber unferer 103zölligen 
68pfünder auf 3500 Yards Entfernung. Ich fehe nicht ein, wie Ka⸗ 
nonen mit größerer Elevation, gleich wie Dortiere feuern follen, und 
ob ihre Geſchoſſe fo zerflörend wirken würden, wie eine 133öllige 
Bombe. Zwar kenne ich die Armflrongs zu wenig, um irgend mit 
Sicherheit darüber zu urtheilen; wenn wir aber einen Mortier mit 
5000 Yards Wurfweite zu Stande bringen Könnten, würde ich ihn 
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für die furchtbarfte Waffe halten, von ber je die Rede geweien if. 
Merdings würden Armfironggefchoffe mit einer Elevation von 45° 
abgeſchoſſen auf 7000 Jards ebenfo zerftörend wirken, als gleich große 
Bomben, vorausgefeht, daß man auf diefe ungeheure Entfernung ein 
Objelt von gegebener Größe noch treffen könne. Sollte es auf diefem 
Bege dahin fommen, daß wir ung gegen ein Bombardement auf 
7000 bis 8000 Jards fügen müßten, dann würde bie Trage aller- 
dinge viel ſchwieriger werden, und wir noch weitere Forts vorſchie⸗ 
ben muſſen. 

Sn den Forts von Horfe-Sand und No-Man's⸗Land, bedarf es 
auf einer oder zwei Seiten nur einer Etage gegen das ſeichte Waffer, 
wo nur KRanonenboote eindringen Können. Auf den andern Zaren 
würbe ich zwei Stodwerke anlegen, und barüber eine Plateform für 
‚ 13zÖöflige Mörſer. Kanonen würde ich dort nicht aufſtellen, um nicht 
mit den Mörfern in Kolliffion zu kommen, welche ich für das befle 
Bertheidigungsmittel gegen Seeangriffe halte. 

Mn Bezug auf die detachirten Forts iR es ein wichtiger Punkt, 
daß, je tfolirter fie liegen, je mehr find fie dur den Angriff mit 
großen Schiffen bedroht. Und wenn die Zerflörung eines Platzes 
von der Zerfiörung eines folden Forts abhängig iſt und Bombar- 
dierfchiffe in den Wirktungsbereich gegen ſolche Forts gebracht werben 
Können; dann glaube ich, wird fich keine Flotte befinnen, eine Anzahl 
Schiffe zur Erreihung diefes Zwedes zu opfern. Wenn z. B. Kronftadt 
durch Zerflörung der zwei äußern Tafemattirten Korte in unfere Ge- 
walt gelommen wäre, fo wärben wir den Berfuch gemacht haben. 
Jedes ſolches vorgefchobene Fort, welches nicht durch Kremgfeuer ver- 
theidigt wird, Tann fo angegriffen werben und gegen gepanzerte 
Schiffe würde meines Erachtens Fein Fort aushalten können. 

Ich glaube, daß Widperfchiffe gebaut werden können, welde da⸗ 
durch den feindlichen Schiffen fehr gefährlich zu werben vermögen, daß 
fie diefelben in den Grund rennen. Indeſſen werben kurze Schiffe, 
und alle mit Dampf bewegten Schiffe ihnen immer aus dem Wege 
geben können. Diele Widderſchiffe bedürfen gerade keiner fehr gro- 
Ben Waflertiefe. Uebrigens glaube ich, daß ale Schiffe als Widder⸗ 
Schiffe gebraucht werden können und daß künftig ein großer Theil der 
Seegefechte wird auf diefe Weife entfchieden werben, und zwar mit 
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angelegt find, werben, wie in dem obembezeichneten Artikel des näheren ge⸗ 
fagt wurbe, vorher auf der Platte einer geflellten Camera obicura 
bezeichnet und hierdurch ift es bei der Annäherung von Schiffen, 
welche auf dem Camera obfeura-Bilde beobachtet wird, möglich, den 
Augenblid, wo ein Schiff einen bezeichneten Punkt paffirt genau zu 
ertennen, und im gleihen Moment das Signal zum Znden ber 
Mine zu geben; ba bie Zundleiting elektriſch iſt, ſo erfolgt das Auf⸗ 
fliegen in demſelben Moment. (Die Wirkung dieſer Seeminen iſt 
wahrhaft verheerend, das größte Schiff wird durch eine ſolche Ex⸗ 
dloſion in Stücke geriſſen). 


Schwimmbäume. 
-(Schwimmtetten.) 


Bice-Admiral Sir Richard Dundas. 
Up ©, 2 Nr. 8, 9 


Wenn man alle Berbindting zu Schiffe unterbreden will, dann 
halte ich es für möglih, das Einlaufen von fchweren Banzerichiffen 
zu verhindern, mittelfi einer doppelten Reihe von Flöſſen und Ketten, 
die etwa 2 Kabellängen von einander entfernt find. Wenn bie äußere 
Linie geſprengt werben follte, dann wird das betreffende Schiff einen 
arten Stoß erhalten und bei der Fluth mit der Breitfeite an bie 
zweite innere, von den Forts vertheidigte Linie getrieben werben. 


Eontre-Admiral Sir Thomas Maitland, 
©, 6 Rr. 64. ©. 7 Nr. 7a. 


Dergleichen Schwimmbäume find zwar ausführbar, um ein Schiff 
aufzuhalten, werben aber fehr Toftfpielig fein. Nimmt man die Ge- 
fhwindigfeit eines Schiffes von 7000 Tonnen zu 15 Knoten an: fo 
werden dagegen Tauſende von Tonnen an Hol; zu einem folchen 
Schwimmbaum erforderlich fein. Bei. Anlage folder Schwimm⸗ 
bäume wird es ein Hauptpunkt fein, daß man die Schraube dur 
ſchwimmende Stüde Holz in Unordnung zu bringen ſucht. Die Ge- 
ſchwindigkeit der Schiffe iR jegt fo groß, daß fe mit Geſchütz fehr 


ſchwierig zu treffen find. ebenfalls muß man zu Wem Enbe vie Ge⸗ 
fpüge vorher geladen haben, um wenigflens einen Schuß gegen fie 
abzufenern , denn ehe wieder geladen ifl, find fie vorüber, 


Marine-Sapitain Bartpolomew James Sulivan. 
©. 11 Nr. 125. S. 13 Nr. 143, 144, 148, 
©. 14 Rr. 154, 159, 163. 


Ohne einen Schwimmbaum kann feldfl ein hölzerne® Schiff des 
Nachts die Forts paffiren, welche ihm als Seezeichen dienen, fo daß 
es nur mit voller Gefchwindigfeit durchgufahren braucht. Ich glaube 
übrigens, daß für die „needles‘‘ nur eine Art von Schwimmbaum 
set genug ift, obgleich bei ſtarker Fluth und großer Breite der Ein- 
fahrt die Sache fehr fchwierig iſt. Ich würde eine Anzahl alter Zre- 
gatten und fonftiger größerer Schiffe an ihrem Bug 24 bie 3 Zoll 
mit- Eifen arımiren, und fie zwifchen den Forts in foldhen Enifernun- 
gen vor Anker legen, daß die darüber zu legenden ſchweren Ketten in 
der Mitte nur 4 Buß unter Waffer kämen. Die größern Schiffe ‘ 
müßten mit den Heinern abwechleln, fo daß bei biefen die Ketten 
durch die Schiffsluken gingen und mit den Schiffswinden auf ben 
größern Schiffen aufgewunden würden. Die einzelnen Theile ber 
Ketten müßten, nachdem fie aufgewunden, durch Schalen verbunden 
werben, fo daß He von Ufer zu Ufer ein Ganzes bildeten. Auch wä- 
ren-fie in jedem Schiff ſicher zu befefligen. Die Schiffe müßten zwei 
fehwere Geſchätze am Bug auf jedem Ded führen, mit einigen went- 
‘gen Geſchützen auf den Breitfeiten, um das Durchſchneiden der Ketten 
zu verhindern. Ich vente, daß 4 Ketten genügen und das flärffie 
Schiff, nachdem es die erfte zerriffen, nicht noch eine zweite zerbrechen 
wärde, da die ganze Maffe dem Stoß nachgeben müßte. Das einzige 
was zu fürchten wäre, if, wenn ein ſchweres Schiff bei flarker Fluth 
die Ankertaue zerrifie, obgleich es zweifelhaft bleibt, ob dann bie 
Ketten zerriffen werden würben. Ich vente, man müßte die Schiffe 
eiwa 100 Jards auseinanderſtellen; doch kaäͤme es erfi auf einen Ber- 
fu an, wie hoch die ſchweren Ketten im niedrigen Waſſer gehoben 
werden könnten. Auf die Brage, ob ein Schiff von geringem Tief⸗ 
gang nicht über die Ketten hinweg durchdringen könnte, indem es bie 
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angelegt find, werben, wie in dem obenbegeichneten Artikel des näheren ge- 
fagt wurde, vorher auf der Platte einer geftellten Camera obſcura 
bezeichnet und hierdurch ift es bei der Annäherung von Schiffen, 
welche auf dem Kamera obfeura-Bilde beobachtet wird, möglich, den 
Augendlid, wo ein Schiff einen bezeichneten Punkt paffird genau zu 
ertennen, und im gleihen Moment das Signal zum Zfinden ber 
Mine zu geben; da die Zündfeitimg elettrifch if, fo erfolgt das Auf- 
fliegen in demfelben Moment. (Die Wirkung diefer Seeminen ift 
wahrhaft verheerend, das größte Schiff wird Durch eine ſolche Ex⸗ 
Yofion in Stüde geriffen). er 


Shwimmbäume . . 
-(Schwimmtletten.) 


Bice-Adbmiral Sir Richärd Dundas. 
—E S. 2 Nr. 8, 9. | 


Wenn man alle Berbindng zu Schiffe unterbreden will, dann 
halte ich es für möglich, das Einlaufen von fchweren Panzerichiffen 
zu verhindern, mittelft einer doppelten Reihe von Zlöffen und Ketten, 
die etwa 2 Kabellängen von einander entfernt find. Wenn bie äußere 
Linie gefprengt werben follte, dann wird bag betreffende Schiff einen 
ftarten Stoß erhalten und bei der Fluth mit der Breitfeite an die 
zweite innere, von den Forts vertheidigte Linie getrieben werden. 


R 


Eontre-Admiral Sir Thomas Maitland. 
S. 6 N. 6. ©. 7 Nr. 7A 


Dergleichen Shwimmbäume find zwar ausführbar, um ein Schiff 
aufzuhalten, werben aber fehr koftfpielig fein. Nimmt man die Ge- 
fohwindigkeit eines Schiffes von 7000 Tonnen zu 15 Knoten an: fo 
werden dagegen Taufende von Tonnen an Holz zu einem folchen 
Shwimmbaum erforderiih fein. Bei. Anlage folder Schwimm⸗ 
bäume wirb es ein Hauptpunft fein, daß man die Schraube durch 
ſchwimmende Stüde Holz in Unordnung zu .bringen ſucht. Die Ge⸗ 
ſchwindigkeit der Schiffe iR jetzt ſo groß, dep fe mit Geſchütz ſehr 


ſchwierig zu treffen find. ebenfalls muß man zu dem Ende bie @e- 
fhüte vorher geladen haben, um wenigflens einen Schuß gegen fie 
abzufenern, denn ehe wieder gelaben if, find fie vorüber. 


Marine-Sapitain Bartpolomew James Sulivan, 
©. 11 Nr. 125. S. 13 Nr. 143, 144, 148. 
. ©. 14 Rr. 154, 159, 163. 


Ohne einen Schwimmbaum kann feld ein Hölgernes Schiff des 
Nachts die Forts paffiren, welche ibm als Seezeichen dienen, fo daß 
es nur mit voller Gefchwindigfeit durchzufahren braucht. Ich glaube 
übrigens, daß für die „needles“ nur eine Art von Schwimmbaum 
„fer genug if, obgleich bei flarker Fluth und großer Breite der Ein- 
fahrt die Sache ſehr ſchwierig if, Ich würde eine Anzahl alter Fre⸗ 
gatten und fonftiger größerer Schiffe an ihrem Bug 24 bie 3 Zoll 
mit Eifen armiren, und fie zwifchen den Forts in folchen Entfernun- 
gen vor Anker legen, daß die darüber zu legenden ſchweren Ketten in 
der Mitte nur 4 Fuß unter Waſſer kämen. Die größern Schiffe ” 
müßten mit den Heinern abwechſeln, fo daß bei diefen die Ketten 
durch die Schiffsluken gingen und mit. den Schiffewinden auf den 
größern Schiffen aufgewunden würden. " Die einzelnen Theile ber 
Ketten müßten, nachdem fie aufgewunden, durch Schafen verbunden 
werben, fo daß fe von Ufer zu Ufer ein Ganzes bildeten. Auch wä- 
ren-fle in jedem Schiff ficher zu befeftigen. Die Schiffe müßten zwei 
ſchwere Geſchütze am Bug auf jedem Ded führen, mit einigen went« 
gen Geſchützen auf den Breitfeiten, um das Durchfchneiden ber Ketten 
zu verhindern. Ich denke, daß 4 Keiten genügen und das ſtärkſte 
Schiff, nachdem es die erfte zerriffen, nicht noch eine zweite zerbrechen 
würde, da die ganze Mafle dem Stoß nachgeben müßte. Das einzige 
was zu fürchten wäre, if, wenn ein ſchweres Schiff bei ſtarker Fluth 
die Ankertaue zerriffe, obgleich es zweifelhaft bleibt, ob bann bie 
Ketten zerriffen werden würden. Ich vente, man müßte die Schiffe 
etiva 100 Jards auseinanderſtellen; doch Fame es erfi anf einen Ber- 
fuh an, wie hoch die ſchweren Ketten im niedrigen Waffer gehoben 
werden könnten. Auf die Frage, ob ein Schiff von geringem Tief- 
gang nicht Über die Ketten hinweg durchdringen Könnte, indem es bie 
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beiden Schiffe tuts und links gegen einander triebe, antworte ich, 
daß nach meiner Anfiht, nur Schiffe von geringem Tiefgang, alfo 
Kanonenboote dies auszuführen im-Stande fein würden. Der größte 
Einwand gegen diefe Schwimmtetten ift bie Mögtichkeit, fle durch 
Geſchützfeuer oder Erplofionsfchiffe zu zerflören. Indeſſen glaube ich 
würden die mit Eifen armirten Bugs und die aufgefellten Gefchüße 
dagegen genügend fein. 

(Es folgen nun noch einige nähere Angaben über bie zwed- 
mäßigfle Konfteultion. Floͤße fcheinen aber. zu dem Zweck jedenfalls 
"den Borzug zu verdienen.) 


Schriftliches Gutachten des Marine-Kapitains Hewlett. 
S. 20 Rr. 252. 


Ich Halte die Anwendung yon Schwimmbäumen in dem Kanal 
der: „needles“, um ſtarken Panzerbampfihiffen widerſtehen zu können, 
für ſehr ſchwierig, wenn nicht unmoͤglich. | 


Derfelbe mündlich vernommen fagt: 
S. 21 Nr. 278, 774. ©.,22 Nr. 276. ©. 23 Nr. 311, 329, 330, 
S. 24. Nr. 331, 332, 333, 334. 


Ich glaube, daß es ſehr fehwierig fein würde, die Schwimm- 
fetten fiher genug anzubringen, um einen mit voller Geſchwindigkeit 
eindringenden Feind zu hindern, der immer des Nachts mittelft 
Booten oder Sprengmafihinen im Stande fein wird, das Hinderniß 
zu befeitigen. Bei einem Berfuh mit .einem folchen (wie es aber 
ſcheint, ſehr ſchwachen) Schwimmbaum wurbe er durch darunter an⸗ 
gebrachte 100 Pfund Pulver geſprengt ober vielmehr weggeriffen. 

Im Peiho fol auch im vorigen Jahr der Eormoran mit voller 
Geſchwindigkeit ankommend, einen folhen Schwimmbaum geiprengt 
haben. Er befland nach der Beſchreibung aus 3—4' ſtarkem (deep) 
Holz und war 120 Zuß lang. 
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Makine-Rapitain Tomper Phippd Coles. 
©. 25 Rr. 383. ©. 26 Rr. 400. 


Wenn es ſich vor Sebaſtopol blos darum gehandelt hatte, den 
Schwimmbaum zu ſprengen, fo denke ich, würde dies ohne Schwie⸗ 
rigkeit geſchehen ſein; die Schwierigkeit las ober in den verſenkten 
Schiffen. 


Mr. Richard Stokes (ſ. oben.) 
©. 33 Nr. 567, 


Ich glaube nicht, daß ein einzelner Schwimmbaum einen Dam- 
pfer mit 10 Anoten Geſchwindigkeit aufhalten werde; aber zwei oder 
drei in kurzen Zwifchenräumen hintereinander werben es vermögen. 


Bericht des Marine- Komitee, 
©. 64, 65 Ar. IV. V. 


Richt mehr brauchbare⸗ Segelſchiffe können als Unterſtützung für 

Schwimmketten oder als ſtehende Batterien in nicht zu ſeichten Ge— 

wäflern dienen. Im letztern Fall find die noch dazu geeigneten mit 
Schrauben und fhwachen Mafchinen zu verfeben ıc. 

Was die Anwendung von Schwimmketten gegen die färkfien 
Panzerfchiffe bei einer Einfahrt von 2200 Jards Breite betrifft: fo 
kam zuerſt die Idee auf, bisponible oder gemiethete Heinere Fahrzeuge 
zu benußen, um die Schwimmtetten von ihnen tragen zu laflen, aber 
die Waprfcheintichkeit, daß eins oder andere durch Brander oder Hohl⸗ 
geſchoſſe zerftört, oder in den Grund gerannt werben könnte, Tieß bald 
die gänzliche Unbrauchbarkeit diefer Anordnung erkennen. 

Nachdem man nähere Unterfuchungen über den Wiberfland langer 
Ketten gegen einen rechtwinklichten Stoß, ſowie ben Widerſtand eifer- 
ner Pontons und verſchiedener Formen von höfzernen Schwimmkör⸗ 
pern, zugleich mit Rückficht auf ihre Dauer, Feſtigkeit, Abnutzung ꝛc. 
angeſtellt hatte, kam man zu der Ueberzeugung, daß Flöße mit darauf 
ruhenden (Anker?) Ketten von Linienſchiffen am Beſten den Zweck er⸗ 
fällen würden. 
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(E8 werden nun verfchiebene Entwürfe zu bergleigen Schwimm⸗ 
fetten vorgelegt. Eine dergleichen 2200 Jards Tang ſoll 508,035 2. St. 
toften ohne Batterie. Mit Batterie auf den Zlößen 761,717 8. St.!) 
Bei fo breiten Deffnungen glaubt daher das Komitee, daß Forts 
am Lande zur Sicherung der Einfahrt nicht mehr koften werben, und 
daß daher folche Sperrketten mehr nur geeignet find für frhmälere 
Durchfahrten. Beide Sicherungsweifen haben ihre befondern Bor- 
theile und Nachtheile. 
(Man fieht, das Komitee bat ſelbſt Feine beſtimmte Meinung 
über den Nutzen folder Sperrtetten, verglichen mit Befefigungen zur 
Bertheidigung der Einfahrt.) 


_ Bertheibigung mittel Schiffen unb fteimmenben Batterien. 


Contre-Admiral Sir Thomas Maitland. 
©. 5 Rr. 33, 45. 


Durch die drei vereinigten Beripeibigungsmittel: fefte Batterien 
und Sperrketten, halte ich die Einfahrt von Spithead genügend ge⸗ 
fichert. Sperrketten und ſchwimmende Batterien find fein permanentes 
Hinderniß; deswegen werben gemauerte Forts immer an ihrem Plaße 
fein. Auch fordern Sperrketten und fhwimmende Batterien fort. 
laufende Ausgaben. 


Marine-Kapitain Barthoi. Sames Sulivan. 
S. 16 Nr. 186, 187. 


Im Allgemeinen ziehe ich fehle Korts den fchwimmenden Batte- 
rien vor, wenn die Entfernungen nicht zu groß find. Für die ſchwim⸗ 
menden Batterien in erfier Linie erachte ich eine bewegende Kraft 
(ſchwache Dampfmaſchine) nothwendig. Sn der innern Linie können 
fie bugfirt werben. 


Bericht des Marine- Komitees. 
S. 63 Ar. 1,2, 3,4,9. ©. 64 Rr, 16 und IM. 


Das ꝛc. Komitee fiimmt mit bem Komitee von 1858 bahin über- 
ein, daß ſchwimmende Batterien mit Nutzen bei der Bertheidigung 
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eines engen Dafeneinganges, eines Ankerplatzes ober auch eines mehr 
offenen Hafens anzuwenden find, 

Die hauptſaͤchlichſten Bedingungen für folche ſchwimmende Bat- 
erien find: 

Stabilität der Plateform für die Kanonen und langſame 
Bewegung behufs größerer Genauigkeit des Feuers. Ge⸗ 
ringer Tiefgang, um wenigſtens bei halber Fluth in den 
Hafen gelangen zu können. 

Es iſt vorzuziehen, lieber die erforderliche Geſchützzahl in meh⸗ 
rern kleinen Fahrzeugen als in wenigen aber größern aufzuſtellen, 
wegen ber Leichtigkeit des Bugſirens, das Paffiren von Untiefen, 
Berminderung des Rauchs, größere Vertheilung bes Feuers und Ver⸗ 
minderung ber Treffbarkeit. Dem entgegen fleht das Bedürfniß auf 
einen Punkt der Panzerfchiffe möglichſt viel Schüffe zu vereinigen. 

(Die übrigen aufgefellten Bebingungen find ‚mehr technifcher 
Ratır.) 

Das Komitee kam endlich nach vielen Berathungen und Bor- 
fhlägen zu dem Befhluß, daß eine gepanzerte Batterie, gleichzeitig 
von Schiffs und Floßform mit Zellen-Abtheilungen, am Beſten ven 
Lerſchiedenen an eine ſolche Batterie zu machenden Anforderungen 
Entfprechen würbe. 

Bon ben von Mr. Scott Rufſell vorgelegten Entwürfen wurben 
nach mehrfachen Beränderungen Nr. I; und IE. angenommen, bie er= 
ſtern mit 16 95pfündern für exponirte, die letztern mit A 95pfündern 
für weniger erponirte Aufſtellungen. 

Nach dem Urtheil des Komitee erfüllt diefe Form der ſchwimmen⸗ 
ben Batterien die Anforderungen am eine möglichſt flabile Plateform. 
Beihräntte und fanfte Bewegung, geringer Tiefgang, Einrichtung 
zum Gefecht vor Anker und in ber Fahrt, und eine ſolche Einfachheit 
der Theile, daß vecht viele Privat⸗Werkſtätten bei deren Bau benußt 
werben können, bilden die Hauptvorzüge der fraglichen Konftruftion. 

Das Komitee hat verfchiedene Themſebarken von Holz und Eifen 
unterfucht und glaubt, daß zwei von ihnen jede von 60 bis 80 Ton- 
nen, fo mit einander feft verbunden werden können, daß fie zwei 
Ihwere Geſchütze und eine Brüſtung zur Bertheidigung auf Zlüffen, 
aufnehmen Tonnen, mit einem Geſammtkoſtenaufwand von 1000 2. St. 

Bünfunbgwanzigfier Iabrgang. XLIX. Band. 15 
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den Ankauf ber Barken mit eingerechnet. Eiferne Kanalbarken find 
auch dazu geeignet, Aber da fie nur 40 Tonnen Ladung haben, fo 
müffen für dieſelbe Gefhüßzapt 3 vereinigt werben. Solche Heine 
Batterien find leicht zu Stande zu bringen und zur Unterftügung eis 
nes Schwimmbaums oder mit Ketten verbunden, find fie im ſtillen 
Waſſer ein mächtiges Hinderniß, 

Das Komitee ift ver Meinung, daß die oben befhriebenen ſchwim- 
menden Batterien feine eigene Dampffraft führen müſſen, weil der 
Tiefgang für die Schraube zu gering if, und Schaufelräder fih nicht 
wohl anwenden laffen. Doch glaubte die Kommiſſion bei hinreichen- 
der Waffertiefe auch ſchwimmende Batterien mit eigener Dampffraft 
in Vorſchlag bringen zu müſſen und zwar für 12 der ſchwerſten Ge- 
fhüge mit einem 44 Zoll diden Eifenpanzer und 2000 Tonnen Trag- 
fähigfeit bei Anwendung der Schraube und 10 Knoten Gefhtwindig- 
teit. Die Koſten betragen 100,000 2, St. für eine ſolche Batterie. 


Küftenbatterien. 


Marine-Rapitain Barthol. James Sulivan. 
©. 8 Nr. 84. ©. 10 Nr. 109, 110. ©. 11 Rr. 119. 


Ich glaube, daß jede Befeftigung eines Hafens, wenn bie Forts 
die eingebrungenen Schiffe nit auch von rüdwärts befehießen, wir 
tungslos if ohne eine ſtarke direkte Sperrung. Es ift ein großer 
Fehler der Befeftigung unferer Haupthäfen, daß fie nur den Eingang 
befireichen, und wenn ber Feind einmal eingedrungen ift, Feine inneren 
Befeftigungen ſich ihm entgegenftellen. 

Nur Barbett- Batterien mit hohen Banken find geeignet gegen 
Schiffe. Auch die weiteſte Scharte beſchränkt zu fehr den Gefichtswinkel. 
Gegen Scharten können fih Schiffe immer fo auffiellen, daß fie fie 
treffen, ohne ſelbſt getroffen zu werben. Nur wenn bie Batterien 
Flauken⸗ oder Kleingewehrfeuer ausgefegt find, würde ih Erdſcharten 
vorziehen, 

Die Leute in der Bankbatterie find beim Laden und Richten durch⸗ i 

"aus nicht mehr ausgeſetzt, als hinter einer Scharte; denn die Scharten - 
baden fügen in dem engern Theile ver Scharte durchaus nicht ge» 
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zägend. In einer gemauerten Scharte iſt die Gefahr noch zehnmal 
größer wegen der herumfliegenden Splitter. Freilich wenn bie Ge- 
(Gühröpre nicht Höher als 7 Fuß über dem Wafler Iiegen, werben fie 
von den Schiffsgeſchützen weggefegt werben. 
Die Facen einer Batterie müffen geradlinigt fein, und niemals 
einen kleinern Winkel machen, als wobei ihr Feuer fi noch kreu⸗ 
im Tann. 


Sthriftliches Gutachten des Marine-Kapitain Hewlett. 
©. 20 Nr. 244 (f. oben). 


Ich ziehe mehrere Heinere Batterien einer ganz großen vor. 
Gegen die dreiſtöckigen Batterien babe ich einzuwenden: 

1, Bieten fie dem Zeinde ein größeres Zielobjett. 

2. Erfordern fie mehr Bedieuungsmannſchaft, während ber 
Rauch vor und in den Kafematten dem Feuern fehr hinder- 
lich fein wird. 

3. Ein zerfireutes und convergirendes Feuer if für den Feind 
weit nachtheiliger. 


Batterien in Erbe, 


®eneral Sir Zohn For Burgoyne. 
©. 36 Nr. 630, 631, 634, 635, 636. 


Statt Batterien zu bauen, genügt es Erbhaufen an der Küfle zu 
haben, die Leicht nach Bedarf in Batterien verwandelt werben können. 
Ale offenen Batterien müflen aber eine Bedeckungsmannſchaft haben, 
um nicht dem Angriff Heiner Abtheilungen ausgeleßt zu fein. Des⸗ 
wegen iſt es nüßlich, wenn auch nicht nothwendig, ein gemauertes 
Gebäude ober Thurm zu ihrem Schuß in ber Nähe zu haben. Seben- 
falls gehört dazu ein gutes, wenn auch Heines Pulvermagazin. Nö⸗ 
thigenfalls muß die Befagung, wenn fie kein Reduit hat, die Batterie 
bei einem Angriff verlaflen. 
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Kontre⸗Admiral Sir Thomas Maitland. 
©, 8 Nr. 81. 


Es iſt richtig, daß eine niedrige Küftenbatterie leichter von 
Schiffen anzugreifen iſt, als eine 3ſtöckige kaſemattirte Batterie. Aber 
die Bruftwehr der erfiern wird dem Feuer der Schiffe viel länger 
widerfiehen. 


Marine-Kapitain Barthol. James Sulivan. 
©. 9 Nr. 94, %, 97. ©. 11 Ar. 121. 


Ich Halte Treisrunde Batterien für fehr fehlerhaft. Man Tann 
nur fehr wenig Geſchütze auf einen Punkt vereinigen und es giebt 
immer eine Menge ſchwache Punkte an ſolchen Treisförmigen oder 
ovalen Batterien, während meiner Meinung nach, bei graben Zacen 
mehr Geſchütze auf einen Punkt (gegen ein Schiff) feuern können. 
Ich fand vor Kronftadt, daß ein Fort, welches wir mit 8 fchwimmen- 
den Batterien, und in zweiter Linie mit der ganzen Escadre angreifen 
tonnten, uns in jeder Etage nur 3 Gefchüße und auf der Plateform 
4 Geſchütze, alfo im Ganzen 10 Geſchütze hätte entgegenftellen können. 
Das Fort war gerablinigt und hatte an ben Flügeln zwei Abrun- 
dungen, und eben biefe waren die fchwachen Stellen. 


Gemauerte Batterien. 


Beriht der Kommifftion. S. XXVI. Nr. 70, 72, 
(Bergl. auch S. 72 Nr. 8.) — (Plymouth). 


Wir empfehlen zwei Tpürme, der eine bei Brook, der andere bei 
Brirton, zur Unterſtützung der Feldartillerie und Infanterie, melde 
fih der Landung widerſetzen follen. Eine permanente Straße muß 
längs der Klippen geführt werden, um die Feldgeſchütze Teiht an 
jeden bedrohten Punkt bringen zu können. Auch find Artillerie 
Emplacements anzulegen, um die Landungsflellen zu beherrfchen. Die 
zwifchen ben Klippen hinaufführenden Pfade find bei einem zu er- 
wartenden Angriff zu zerflören. 
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Auf S. LV, Nr. 168 werben für Cork außer den bereits vorhan⸗ 
benen 4 Thürmen noch vier andere zur Beriheidigung ber Landungs⸗ 
pläße empfohlen. Auch (S. XXV. Nr. 59) für Portsmouth empfiehlt 
die Kommiffion, daß die wichtigfien Forts oder Batterien an der Küfle 
3 Stockwerke Geſchütze in Kaſematten und außerdem eine Gefchüß- 
plateform erhalten follen. Diefe Konſtruktion wird das auf einen 
Punkt zu vereinigende Feuer bedeutend verflärten und dem oberften 
Stodwert ein Kommandement über die Schiffstanonen geben, ein 
Bortheil, der verhältnigmäßig mit geringen Koflen erlangt werben 
Tann, indem bie Fundamentirungen biefelben bleiben. Diele Batterien 
mäflfen von Ziegelmauerwerf und mit Granit bekleidet, die Schar- 
ten von Schmiedeeiſen und fo Hein fein, als irgend mit dem 
Zweck der Gefchühe vereinbar ifl. 

Das Marine-Romitee empfiehlt (S. 78) für Stad-Rod 
eine Freisförmige kaſemattirte Bgtterie für 45 Geſchütze, in zwei Yale 
mattirten Etagen und einer oberen Plateform, und ebenfo (S. 79 
Kolonne 2) bei Sheerneß einen Thurm zur Bertheidigung der Mün- 
dung der Swale, und einen Thurm für 2 Geſchütze auf den öſtlichen 
Höhen; demnächſt einen folchen in den Marfchen von Yantlet Creek 
ähnlich wie der an der Mündung von Swale. 


General Sir John Fox Burgoyne 
S. 39 Nr. 685, 687. 


antwortet auf die Frage, ob er nicht auch von den Martellothürmen 
eine fehr geringe Meinung habe, und ob nicht Profelte zu ihrer Ver⸗ 
befferung entworfen ſeien: Er glaube letzteres nicht. Bor einigen 
Thürmen fei ein tiefer Graben, und er halte fie dadurch für ziemlich 
geficdert, während bei andern Thürmen am Strande das Berhältniß 
ein anderes fei. Da fie einmal da find, muß man fie fo gut be⸗ 
nußen, wie man Tann. Aber ih habe auch eine fo geringe Meinung 
von ihnen, daß wenn fie von der See unterwafchen werben und thre 
Erhaltung viel koſten follte, es befler if, fie aufzugeben. 
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Anwendung von gluhenden Kugeln. 


Marine⸗Kapitain Barthol. James Sulivan. 
S. 17 Nr. 204. 


Ich glaube nicht, daß glühende Kugeln einen Borzug vor Hohl- 
gefchoffen haben. Ein Schiff wird durch Teßtere eher in. Brand ge- 
ſteckt werben, als durch erfiere. Eine glühende Kugel Tann beraus- 
gehauen oder mit Wafler begoffen werben, während ein Hohlgefchoß, 
befonders in einem Magazin, eine große Zerflörung anrichtet. 


Marine- Kapitain Rihard Strode Hewlett. 
©. 22 Rr. 277. 


* Gegen hölzerne Schiffe halte ich Hohlgefchoffe mit Percuffiong- 
zündern für wirffamer als glühende Kugeln oder Hohlgeichoffe mit 
Brennzündern; denn bie leßtern wirken nicht immer, und die glühen- 
ben Kugeln werden neunmal unter zehn durch das Schiff durchgehen, 
ohne fleden zu bleiben, und dann feine Wirkung haben. 


Artillerie-Oberft Charles Bingham. 
©. 47 Nr, 821. 


Ich halte glühende Kugeln für zerflörender als irgend ein Hohl⸗ 
geihoß. Ich würde fie fehr ungern außer Gebrauch kommen fehen. 

(Man flieht die Anfichten über die glähenden Kugeln wiber- 
ſprechen ſich.) 


Wirkung ber Raketen. 


Marine-Rapitain Barthol. James Sulivan. 
S. 12 Rr. 138, 139. 


Ich weiß nicht, ob Raketen gegen Schiffe viel wirken würden. 
Gegen Menſchen wohl, wenn biefe nicht gedeckt find, fonft find fie 
ohne Nutzen. 


Marine⸗Kapitain Richard Strode Hewlett. 
©. 24 Rr. 336, 337. 


Raketen find fehr brauchbar gegen Truppen, namentlich gegen 
Kavallerie, und dann Tann man mit einigen berfelben auf der Schul- 
ter, irgend einen hohen Punkt einnehmen, und fie auf den Feind 
ſchleudern. In Neuſeeland waren fie, foviel ich weiß, ſehr wirkſam 
gegen die Eingebornen, auch dienen fie eine Stadt oder ein Arſenal 
in Brand zu fleden. Ihre Bahn if fehr ungewiß und hängt fehr 
vom Winde ab. 


General Sir John For Burgoyne. 
©. 36 Nr. 629. 


Ich erachte Raketen für fehr wirffam gegen Böte. Ich habe.gine 
große Meinung von den Raketen und habe fie immer empfohlen. 
Man fcheint fie aber aufgegeben zu haben. 


Höhenlage ber Batterien.“ 
(Schon im Borigen it Mehreres darüber zu finden.) 


Kommiſſionsbericht. 
XXVI. Nr. 66. S. XXXII. Nr. 92. 


Die Geſchütze in den jetzigen offenen Batterien von Hurf-Eaflie 
liegen fo niedrig und find daher fo fehr dem Feuer der Schiffe aus- 
gefeht, die In gewöhnlicher Kartätfchweite Daran vorbeifahren Können, 
daß wir meinen, es fet befler, an ihrer Stelle kaſemattirte Batterien 
anzulegen. Außer dem beflern frontalen Schuß, den fie gewähren, 
würben die Kafematten auch befler vor dem Enfiladefeuer fchüben, 
dem bie jebigen Batterien befonders ausgefeßt find; außerdem ge- 
währen fie Unterlommen für die Truppen; und auf der Plateform 
kann aüch noch eine Etage Geſchütze angebracht werben, ohne bie 
Koſten merklich zu vermehren. 

Die bereits beſtehende offene Batterie auf Staddon Heigt iſt ver- 
möge ihrer hohen Lage und daraus entfpringenden Sicherheit gegen 
das Feuer der Schiffe befonders wirkſam. 


Marine-Kapitain Barthol. James Sulivan. 
S. 10 Nr. 113, 115. S. 14 Nr, 166. ©. 15 Nr. 169. 


Ich würde die Landbatterien fo legen, baß bie Schiffe nicht näher 
als 1000 Jards an biefelben herankommen könnten, und ihnen eine 
Höhe von 100. bis 1230 ober 130. Fuß Teinenfalls unter 70 Fuß über 
dem Waffer geben. Wenn man auch von einer ſolchen Höhe nicht 
ricochettiren Tann, iſt doch der Bortheil der Höhenlage fo groß, daß 
ich dafür lieber das Ricochettiren aufgebe. 


Käme es darauf an, eine ſchmale Einfahrt der Länge nach zu be⸗ 
ſtreichen, dann würde ich die Batterie fo niedrig wie möglich anlegen, 
* immer wenigſtens 70 Fuß hoch, ausgenommen, wenn die Küſte 

eil iſt, daß das Schiff unter der r Schußlinie der Batterie vorbei⸗ 
te. 


Im Allgemeinen würde ih auf einem höheren Schiff es Lieber 
mit einer Tafemattirten Batterie als mit einer von Erde aufnehmen, 
bie etwas hoch und zürüdgezogen liegt. Ich denke, ein Paar gut 
placirte Sefchübe können jeden hölzernen Dreidecker vernichten. 


Marine-Kapitain Eowper Phipps Eoles, 
©. 27 Nr. 447, 450 bie 452. 


Nach meinen Erfahrungen vor Sebaflopol, würde th, um bie 
Einfahrt eines Hafens zu. vertpeibigen, gegen hölzerne Schiffe Die Ge⸗ 
ſchütze in verfchiedenen Höhen und in verfchiedenen Entfernungen von 
ber zu vertbeibigenden Einfahrt auffiellen. Wenn das Feuer der 
Wasp-Batterie niedriger geweſen wäre, hätte fie genauer fchießen 
können. DR fie aber höher Tag, hatte fie eine beffere Meberficht über 
die Schiffe, des Pulverdampfs wegen. Bei einer hoben Lage ift eine 
folhe Batterie viel ſchwerer zu treffen. Gegen gepanzerte Schiffe 
wäre ich die Geſchütze der Batterie fo nahe aneinander und fo nabe 
dem Schiff aufſtellen als möglich, um gleichzeitig eine ganze Lage 
auf einen Theil des Schiffs abzugeben. 
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General Sir John For Burgoyne. 
©. 40 Nr, 729. 


Ich ſetze Fein großes Bertrauen in die gepanzerten Schiffe. Ich 
bente, die Berbefferungen in der Artillerie werden raſcher Kortfchritte 
machen, als die Berflärkung der Schiffsfeiten. Wenn außerdem bie 
gepanzerten Schiffe oben offen bleiben, ift das Oberded dem Zeue 
von jeder Höhe mehr ausgefeht, als bie Seiten. Wenn man 40 bis 
09uß höher flieht, Tann man ſein Feuer fehr wohl auf das Verdeck 
richten. j 


Sir William Armfrong. 
©. 52 Nr. 942, 943. 


Ein Durchbohren des Sciffes unter Wafler Tann, glaube ich, 
nur bei bedeutender Depreffion der verbeflerten Geſchütze ftattfinden, 
bei einge Entfernung von nicht über 20 Jards 3. 3. von einem 
60 Fuß hohen Thurme. 


Das Komitee für bie Bertpeidigung von Milford Haven 
und Pembrofe-Arfenal fhlägt ©. 78 


für Sooth Hook point eine offene Batterie vor, 80 bis 90 Fuß über 
ber Fluth, mit 20 Geſchützen auf 3 Facen. Sollte es fich finden, daß 
eine offene Batterie nicht niedrig germug angelegt werben kann, ohne 
einen Felſen im Rüden zu haben, dann muß man die Geihüße in 
Kaſematten unterbringen (ohne Zweifel wegen der berumfliegenden 
Stüde). Ebenſo fehlägt fie für die Chapel-Bay-Batterie, zehn Ge- 
ſchütze in der Nähe des Gipfels des Hügels, vor, 85 Zuß über ber 
Fluth in einer geraden Linie auf „rear pivots“, um einen fo großen 
Raum als möglich beftreichen zu können. 


Beiſpiele einzelner Strandbatterien nach den 
Vorſchlägen des Generalmajor 3. Jones. 
S. 80 Nr.8 S. 81 Nr. 11. 
(Bei Sheerneß und an der Mündung des Medway.) 


Das Fort erhält 40 Gefhübe gegen bie See, und zwar bie 
Hälfte davon in einer Reihe Kafematten 10° über dem böchften 


Wafferftande, bie andere Hälfte auf einem darüber noch um mehr als 
40 Fuß erhöhten Wall, eine Anordnung, bie ebenfo geeignet if, 
niedrige vorbeiftreihende Dampfſchiffe in den Grund zu bohren, als 
das Feuer des Hintertheils und bes Quarterdecks ber größten Linien 
ſchiffe zum Schweigen zu bringen, auch es mit ben ſchweren Ge— 
fügen bes oberm und der Zwiſchendecks aufzunehmen. Da ferner 
bie Front den Bogen eines großen Zirkels bildet, fo kann die Ar- 
tifferie auf jeden Punkt des Schiffslaufs zerfireut und vereinigt wer- 
den, von dem Augenblide an, wo es in ben Fluß einläuft. Die 
Theile des Werks, welche gleichzeitig von den Breitfeiten großer 
Schiffe getroffen werben können, find außerdem weit genug bon der 
See entfernt. Auf der linken Flanke find 3 Gefhüße in Kafematten 
und 4 Gefhüge auf dem Wahlgang aufgeflellt, welche den Fluß und 
und bie dorbere Geite des Werfts befireihen. Diefe Geſchutze find 
durch Parados gegen alles Feuer von der Ser geſchützt und bleiben 
fo bis ber Feind in den Fluß eingedrungen if, wo fie alsdann jedes 
Segel- oder Dampfſchiff außer Gefecht fegen oder zum Sinfen bringen 
werden, was verſuchen möchte, den Anker zu werfen oder zu Tanben. 
Zur Unterftügung aller dieſer Gefchüge werben im Innern des Werks 
noch 12 Mortiere aufgeftellt, die, außer gegen Wurffeuer, von allen 
Seiten gedeckt ſind. Die Kehle wird flanfirt und in den Kaſematten 
haben 300 Mann Platz mit allen ipren Borrätpen und Bebürfniffen 
auf 7 Tage. 

Der ſudöſtliche Strand der Infel Grain beftreicht bie Einfahrt 
der Fänge nad, und das Komitee von 1825 hat für biefen Fleck einem 
Thurm projektirt. Da biefer aber nur 2 Gefüge aufzuftellen ge⸗ 
fattet, und bie zu beſchießende Einfahrt 1800 Yarda entfernt Liegt, fo 
müßten meines Erachtens dort 18 bis 20 Gefhüge auf einem Erb» 
wall aufgeftellt werden, bem der Thurm als Rebuit, Magazin und 
Unterfommen für die Mannſchaft dienen kann. 
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III Befeftigungsanläagen im Allgemeinen. 


General Sir John For Burgoyne. 
S. 35 Nr. 606, 607, 608. ©. 38 Rr. 661, 667. 


Wenn man ſich bei einer Reihe von Forts auf dieſe und beren 
Beſatzung allein verlaflen wollte, ohne Ausfälle zu maden, was nur 
bei einer genügenden Truppenmenge geſchehen kann, dann würbe ber 
Zeind troß aller Werke, an einer Stelle eindringen. Auf diefe Trup⸗ 
penmenge kommt es alfofan. Wenn man 20,000 Wann in Ports- 
mouth Haben Tann, fo genügt dies. Ich beforge nur, man könne fehr 
toffpielige permanente Werke anlegen und dann wegen Mangel an 
Truppen, fie zu verlaffen genöthigt fein. Dies gilt für alle Pläße 
mit großer Ausdehnung und geringer Beſatzung. Es kommt dabei 
auch darauf an, ob der Feind überhaupt eindringen wi, oder ob es 
ihm Aug darauf antommt, einen Punkt zu gewinnen, von weldhem aus 
er das Arſenal bombardiren kann. 

Kafemattirte Flanken find ein fehr wirkſames Mittel gegen einen 
gewaltfamen Angriff. Ich Iege viel mehr Gewicht auf das Flanken⸗ 
als auf das Krontal-Feuer. 


Beriht der Rommiffion. 
S. XXV, Nr. 61, 81, 82. S. XXXVI. Nr. 105. 


Bor Kronftadt wurden die vereinigten Slotten von England und 
Sranfreich zwei Jahre lang abgehalten, nur einen Berfuch zu machen, 
den Wat zu nehmen, oder zu bombarbiren, oder bie ruffiiche Flotte 
zu zerfiören, blos weil die Ruffen fo vorfihtig gewefen waren, wäh- 
rend eines Tangen Friedens, ein furchtbares und ausgedehntes Syſtem 
von Befefligungen anzulegen, beftebend aus ſolchen oder ähnlichen 
fafemattirten Batterien, wie fie jeßt die Kommiſſion für die englifchen 
Hafenplätze vorſchlägt. Es giebt zwei Arten, die äußere Umfaffung 
eines Platzes zu bilden. Die eine befteht darin, längs der ganzen 
Pofition einen zufammenhängenden Einfchnitt zu machen und ihn durch 
Geſchütze in großen Eaponieren zu flanliren. Gegen dies Berfahren 
iR einzuwenden, daß der Feind gewiß Mittel finden werde, den Gra⸗ 
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ben an einer Stelle zu Miifisen, und fo bie ganze Linie zu durch» 
brechen. Das. andere Syſtem befieht in der Ezrichtung detachirter 
Werke. Die Kommiſſion empfiehlt dies Ießtere, als dasjenige, welches 
zur Behauptung bes Terraind am Veſten geeignet iſt und durch die 

ingſte Zahl von Mannſchaften vertheidigt werden kann. Die 
eite. müffen fo angelegt werben, baß fie Täter durch Wall und 
Graben verkunden werben können. Auf der Weffeite find die Forte 
um ein Bombarbement zu hindern, etwa eine englifhe Meile 
(2200 Schritt) son einander entfernt legen, um den Feind zu hin- 
bern, zwifchen ihnen burchzugehen, ohne Mvorher förmlich belagert 
zu haben, 


Für Plymouth Halten wir, abtdeichend von dem für andere Pläße 
Borgefchlagenen, eine innere Enceinte für wünſchenswerth, um die 


Außere Reihe von Werken zu unterftügen. f 


Auch General Sir John For Burgoyne zieht, (S. 40 
Nr. 722) eine Äußere Reihe von detachirten Werken mit einer innern 
Enceinte, einer bloßen Reihe von detachktien Forts, oder einer durch 
Zwifchenlisien verbundetten Reihe äußerer Forts vor. 


Bericht des Major Gervois über die Vertheidigung 
* von Porksmouth 1857, 
©. 68 Nr. 22. 


Die Bruftwehren aller dem direkten Feuer auggefeßten Werke find 
24 Fuß englifch, dic zu machen. 


Zerrainanfauf und Bau Rayond. 


Berihtrdhr Kommiſſion. 
S. XXXVI Nr. 104. ©. XLVI. Nr. 141. 


In Plymouth würde jene innere Enceinte, für welche nicht gleich 
von Haufe ein großes- Terrain mit großen Koften angelauft werben 
würde, im Laufe von wenig Jahren durch Gebäude mastirt fein. 
Wollie man dies Terrain aber anlaufen, fo feheint es der Kommiffion, 
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abgefehen von ben großen Koſten, auch durchaus nicht angemeflen, 
bei einem Plabe wie Plymouih, die Erweiterung der Stadt in be⸗ 
ſtimmte Grenzen einfchließen zu wollen. 

In Sheerneß if die Außere Veriheidigungslinie fehr durch bie 
Vorſtadt Mile town maskirt, weil beim Bau derſelben nicht gloich 
Was vdrliegende Terrain mitgefauft wurde. (In England gelten alfo 
feine Raponvorſchriften.) 


13 # 
Eonfiruftion und Yunbamentirung ber Werke. 


Marine-Rapitain Barthol. James Sulivan. 
©. 17 Nr, 208 


Obgleich die Hauptausgabe für die Forts im Waffer bei Ply⸗ 
mouth in der Zundamentirung befleht, würde ich es doch wegen der 
ungebeuren Belaflung nicht wagen, fie mehr als 3 Stockwerk Hoch zu 
machen. 


John Coode, Esquire, Ingenieur en hef des Portland 
breafwater. 
©. 30 Rr, 515, 521, 522, 597, 531. ©. 31 Nr, 534. 


Ich Habe viel Erfahrung im Einfchrauben, fo wie im Befeſtigen 
ber Roſtpfähle mittelft großer flacher Steine. Died iſt das jeht von 
uns angenommene Berfahren. Die Schraube iſt von Eifen. und an 
dem Fuß des hölzernen Pfahles befeſtigt. Wenn auch einmal ein 
Pfahl zerbricht, der zwiſchen dieſen Steinen befeſtigt iſt, ſo kann man 
ihn erſetzen; es geht freilich nicht ſo raſch. Wenn ein Pfahl mit 
einem flachen Stein befeſtigt iſt, ſo verlaſſen wir uns viel mehr auf 
die Umſchüttung deſſelben mit Steinſchutt, als in dem Falle, wo wir 
eine Schraube anwenden. Der Stein wird am Lande mit Bolzen an 
dem Fuß des Pfahles befeftigt, und dann beides mit einem Dampfer 
an Ort und Stelle gebracht, und ber Pfahl mit dem Stein unten 
baran, an der gehörigen Stelle ins Waſſer gelafien. 

In Portland Schrauben wir die Pfäßle 44 bis 7 Buß tief ein, 
nach Verhältniß der Zähigkelt des Bodens. Nach einer oberfläch⸗ 


lichen Unterſuchung glaube ich, daß auf Horfe fand, eingefpraubte 
Pfahle die zweckmaͤßigſte Sundamentirung fein würden. 

Bei der Rocefter Brüde wurden zwei Arten von Fundamenti- 
rungen in Anwendung gebracht. Zuerft pumpte man die Luft in Cy- 
linder aus. Dies ging, bis fih einige weſentliche Hinderniffe fanden. 
Dann preßte man die Eplinder mittelft eines Plenum d. h. durch ges 
waltfames Hfneinpreffen von Luft hinunter, Ich glaube, daß auf 
Horfe fand das Auspumpen der Luft aus einem hohlen Eplinder 
vielleicht eben fo gut fein würde, als das Einfhrauben. Das Ein- 
rammen von hölzernen Pfählen Halte ich nicht für möglich. 


Kinffiche Waffergräben, 


Bericht des Major Gervois über die Bertpeidigung von 
Portsmouth vom Jahre 1857. ©. 69 Nr. 38, Anmerkung. 


Eine nachtraͤgliche Unterfuhung hat ergeben, daß es am Beften 
ift, alle drei Forts mit naffen Gräben zu verfehen und zu dem Ende 
nöthigenfalls das Waſſer aus dem Forton See auszupumpen, 


IV. Artilleriſtiſches. 
Bedarf an Artilferiflen. 


Oberſt Charles Bingbam von der Artillerie, 
S? 46 Nr, 782, 786, 793. S. 47 Nr. 816, 823. ©, 48 Nr.’840, 
844. 845. 2 


Dreißig Mann per Geſchütz ſcheinen eine große Zahl zu fein. 
Aber man muß bedenken, daß nur 12 davon wirklich eingeübte Artille- 
riften fein follen; und obgleich wir im Allgemeinen nur rechnen, daß 
in ‚den Feſtungen 4 der Gefüge mit Mannſchaft befegt zu fein 
braucht, fo müſſen dagegen in detachirten Forts, die vielleicht mit der- 
ſchiedenen Linien von Kriegsſchiffen in Kampf kommen, alle Geſchütze 
bemannt fein, und i glaube nicht, daß man fie ohne Ablöfung laſſen 
Tann. Ebenfo müflen in ben Küftenbatterien alle Geſchühe bemannt 
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fein und. von geübten Mannfchaften bedient werden, um ein fehr 
raſches und gutgerichtetes Feuer abzugeben. 

Bor Sebaftopol betrug vom 5. zum 8. September 1 1855 bie mitt- 
lere Zahl ber in Alttoität befindlichen Gefchüge und Mortiere 80 und 
für jedes Geſchütz waren 10 Artilierifien und 2 Ablöfungen vorhanden, 
Thgli wurden 35 Offiziere und etwa 1100 Unteroffiiere und Ar- 
tilleriſten in Die Batterien geſchickt und beren Dienft war im höchſten 
Grade anſtrengend, ungeachtet nicht mehr ale die Hälfte der 24: Ge⸗ 
fhüße und 56 Mortiere in Tpätigkeit war, Auch glaube ich nicht, 
daß ein Artillerii 12 Stunden hintereinander gehörig feinen Dienſt 
thun Tann. 

Die geringfte Zapl zur Bedienung eines ſchweren Geſchützes auf 
Behungslaffeten in einer Erbbatterie find 1 Unteroffizier und 9 Mann. 

Die ganze Infanterie if} übrigens in der Bedienung ber Feſtungs⸗ 
geſchütze unterwieſen. Diefe Unterweifung foll aber künftig noch voll⸗ 
ſtandiger erfolgen. . 

Unzweifelpaft iR unfere Artilleriemannihaft nicht genügend für 
‚bie vorhandenen und noch zu fchaffenden Befeſtigungen. 


Gutachten des Generalmajor Bloomfield. 
S. 49 Nr. 859, 860. 


Bei der Befihtigung unferer Küftenvertheidigungen fand ich die 
Artilleriemannfchaft im Allgemeinen gut unterrichtet, oder auf dem 
Wege dazu, aber fehr gering an Zahl im Bergleich zu ber Zahl der 
Geſchütze. Ueberall find mehr Gefüge als ohne einen bedeutenden 
Zuwachs an geübten Artilleriften bedient werben können. 

Es find jeßt auf den Küften von Suffolt, Eſſex Kent, Suffer, 
Dorfet und Devon 1368 fchwere Geſchütze aufgeftellt (24pfünber und 
fhwerer). Ich rechne wenigſtens 6 wohl geübte Artillerifien zur Be⸗ 
bienung bei heftigem Beuer, im Ganzen alfo für diefe Küftenfirede 
8172 Artilleriften erſter Klafle und 16,000 Miliz oder freiwillige Ar⸗ 
tilleriſten. 
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Geſchützbotirung. 


Bericht der Kommiffion. 
&. LVI. Rr. 171. 


Hier werben als Geichägbotirung für Portsmouth und Inſel 
Wight, Plymouth, Pembroke, Portland, Themfemändung, Medway und 
Sbeerneß, Chatham, Woolwich, Dover und Cork 3721 Geſchütze 
berechnet. 


General Sir John For Burgoyne, 
©. 38 Nr. 673, 674. 


Man fagt oft in dem und dem Fort find 50 Gefrhüße und wir 
haben nicht genug Artillerifien für zwanzig. Meine Antwort if dann: 
es ift befier 50 Gefüge und nur für 20 Artilleriften zu Haben. Denn 
man wird fie dann alle laden und in jeder Ruhepauſe fie. wieder alle 
laden können, und fo auf diefe Weiſe möglichſt nutzbar machen, und 
dies ift beffer, als wenn wenig Gefäße vorhanden wären. Ich vente 
indeffen, 40 Gefüge bilden immer eine mächtige Batterie. 


Armſtrong⸗Kanonen. 


Marine⸗-Kapitain J. C. Caffin. 
©. 58 Nr. 1064, 1065, 1066. 


Bei der jeßigen Einrichtung der Armfirongs befteht das Rohr 
aus Gußeiſen und ift mit einem. fchmiedeeifernen Eylinder umgeben. 
Die Unternehmer der Innern Röhre Tiefern fie nah einem von 
Armfirong gegebenen Modell, mit etwas ſchwächerm Bodenflüd. Dann 
werben fie genau abgedreht, und Sir William Armſtrong fledt fie 
dann in feiner Werkfiatt in den ſchmiedeeiſernen Cylinder. Darauf 
dreht er dag Aeußere nach den gewöhnlichen Dimenfionen ber 68pfor, 
und 32pfor. ab, fo daß dann die gewöhnlichen Kaffeten für fie brauch⸗ 
bar find. 


„ Sir Billtam Armfirong. 
©. 49 Rr. 863, 864, 866. ©. 50 Nr. 876, 877, 878, 890, 891. 
©. 51 Nr. 897, 901, 925, 926, 


Die größte von irgend einem meiner Gefchüße erreichte Schuß- 
weite iſt 9175 Jards geweſen; aber die jeßt von mir angefertigten 
werben ſchwerlich fo weit reichen, da bie Hohlgefchoffe mehr für eine 
färlere erplobirende Wirkung ale große Schußmweiten geeignet find, 
8000 Jards iſt die Außerfie zu erreichende Entfernung mit der ge⸗ 
wöhnlichen Ladung. Auf diefe Entfernung wirb eine Grundfläche von 
400 Jards lang 50 Yards breit, etwa von 4 der Geſchoſſe getroffen 
(von feſten Batterien abgefeuert). Für befondre Zwecke könnte man 
Geſchütze konſtruiren für Schußweiten von 6 englifchen Meilen und 
darüber, aber die Erploflonswirkung und die Genauigkeit des Treffens 
wärbe dann fehr abnehmen. Alles in Betracht gezogen, glaube ich, 
fihert eine Entfernung von 5 englifchen Meilen gegen jedes Geſchub⸗ 
feuer der heutigen Zeit. 

Meine Perkuffionszünder für hohe Elevationen find noch nicht 
ganz volllommen, werben es aber fiher binnen Kurzem . werben. 
Die Flugzeit für 5 englifhe Meilen Entfernung iſt etwa zu 40 Se⸗ 
funden anzunehmen. 

Die Eindringungstraft fieht auf alle Entfernungen im Berhält- 
niß zu der Geſchwindigkeit in diefer Entfernung und die Gefchwin- 
digkeit wirb durch die Flugzeit beſtimmt. “Der große Vortheil der 
neuen Geſchütze befleht darin, daß die Geſchwindigkeit bei ihnen viel 
langfamer abnimmt, als bei den runden Geſchoſſen. Die Eindringungs- 
kraft in Erde ift aber nicht größer, als bei kugelförmigen Gefchoflen, 
weit die erfiern fogleich ihre Richtung in der Erbe verlieren und mit 
der Breitfeite eindringen. 

Ich glaube, daß die gezogenen Geſchütze das Wurffeuer erfehen 
Hnmen; natürlich unter fehr großer Elevation, indem die cylindriſchen 
Geſchoſſe fogar eine flärfere Sprenglabung erhalten können, ale ge= 
wöhnlige Bomben. Doch babe ich noch keine Berfuche mit fo gro- 
Ben Elevationen angeftellt (70 bis 75°). Auf 2500 Yarde find gegen 
ein Ranonenboot von 6 Fuß Höhe, 20 Fuß Länge, auf 10 Schuß 
zwei Treffer, auf A000 Jards nicht ganz 1 Treffer zu rechnen. Biel- 
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mehr denke ich, Tann auf 4000 Jards ein Kanonenboot als außer 
Gefahr angefehen werden. . 

In Bezug auf den tmbirelten Breſcheſchuß habe ich noch keine 
Verſuche angeftellt, aber ich glaube, daß gezogene Geſchütze wenig- 
ſtens mit eben dem Erfolg dazu zu brauchen find, als glatte. 


Leiſtungen ber englifden Werlfätten. 


Marine-Rapitain 3. €. ECafffn. 


©. 56 Rr. 1037, 1038,. S. 58 Nr. 1054 bie 1058. ©. 59 Ar. 1071, 
1074, 1075. 


Im vorigen Jahre benußten wir Privatunternehmer, um Laffeten 
machen zu laffen, hauptſächlich um fie zu ermuthigen und diefe Laffeten 
geriethen wirklich recht gut; die daran zu machenden Ausflellungen 
waren fehr unbedeutend. 

Ich glaube nicht, daß 3000 bis 4000 Laffeten durch die Werk⸗ 
Hätten des Staates in 2 Jahren geliefert werben können. Die von 
Srivat-Etapliffements zu erwartende Aushülfe iſt zu gering. Aller- 
dings Fönnte man fie ermuthigen, größere mechanifche Einrichtungen 
dafür zu treffen. Wenn ſolche Ausführungen vergeben werden follen, 
dann wendet man fi) an die als zuverläffig befannten Häufer und nur 
an biefe. Der Ober- Intendant des YLaffeten-Departements ift aber 
fehr gegen contrartliche Kieferungen. Er fagt, es gehöre eine zu ſorg⸗ 
fältige Auffiht dazu, ob das Holz richtig gefällt, die Bolzen richtig 
gemacht, dus Eifen von ber beften Befchaffenheit und das Ganze mit 
Sorgfalt zufammengefeßt fei. 

zroß dem haben wir gegen den Willen des Ober-Intendanten, 
Kontrafte über eine große Anzahl von Laffeten abgefchloflen, und fie 
find fehr zu unferer ‚Sufriebenbeit ausgefallen. 

Die Geſchützröhre befommen wir alle von Privatunternehmern 
auf Kontrakt geliefert, mit Ausnahme der bronzenen, von denen in 
den letzten Jahren feine geliefert wurden. Aber unfere eifernen Ka⸗ 
nonen wurden alle kontraktlich geliefert, mit Ausnahme der lebten ein 
oder zwei Jahre, wo eine geringe Anzapl in der Königlichen Gefchüß- 
gießerei angefertigt wurbe, was aber nicht mehr gefchieht. 
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3 glaube, daß man in zwei Jahren 3000 fehwere glatte Ge- 

fähe beſchaffen Tann, aber nicht noch außer dem gewöhnlichen Be- 

, dal. Wig,beichäftigen jept nur 2 Lieferanten, und auf bie andern 
m mäßenicht mit Sicherheit rechnen. 


Bericht des Marine- Komitee. 
5.63 Rr. 9. 


Bel den vorgefchlagenen feflliegenden ſchwimmenden Batterien 
erſtheint es als ein Bauptvortheil, daß alle Theile derſelben von 
ſolcher Einfachheit find, daß zahlreiche Fabrikanten, namentlich auch 
Leſſelmacher, vorkommenden Falls mit deren Anfertigung beſchäftigt 
werben können. 
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XI. 
Die Feltungen und das gezogene Geſchütz. 





Nasvem durch die Verſuche ver Prüfungskommiſſion und das Probe⸗ 
[hießen non Jülich fih jo ziemlich genau bie wichtigften Eigenſchaften 
der gezogenen Kanonen für ihre Verwendung zum Feſtungskriege heraus⸗ 

geſtellt haben, ergiebt fih won felbft der daraus zu machende Rüchſchluß 
auf die in unfern Feftungen vorzunehmenden unerläßlichen Beränderun- 
gen der Bertheidigungsanlagen. 


E83 unterliegt wohl feinem Zweifel, daß in ben meiften biefer 
Feſtungen die vorhandenen fortififatoriichen Mitiel, ihre Lage 2c. den 
Anforberingen einer nachhaltigen Vertheidigung dem gezogätten Geſchütz 
des Angreifers gegenüber nicht mehr genügen. 


Bon Seiten der Ingenieur⸗Behörden ift das auch hinlänglih er- 
fannt, die vorläufigen Maßnahmen behufs Sicherung der Pulverma- 
gazine 2c. laffen darauf fchließen, daß — nah und nah — unfern 
Mitteln entſprechend in allen Feftungen die Sicherung der gefammten 
inneren Anlagen, Mauerwerk, Hohlbauten,- Magazine 2c. jeder Art er- 
folgen wird. nl 


Leider ift — von biefem Gefichtspuntte betrachtet — die Zahl un- 
ferer Feftungen ſehr groß, die erforderlichen Mittel alſo fehr bedeutend 
und in dem näcften Jahrzehnt wohl kaum darauf zu rechnen, biefe 
inneren Anlagen, vor Allem auch die Proviantmagazine, Bädereien ꝛc., 
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bem inbireftem Schuffe, reſp. auch bireftem Schuffe ans großen Ent- 
fenungen, gu entziehen. 

&s iſt geradezu unmidglich, das Syſtem unjerer Feftungen mit der⸗ 
ſelben igkeit zu ändern, wie man bie Angriffsmittel verändert und 
verbeffert bat. | 

Bon den gejammten Feftungen find es nun vor allen Dingen bie 
Heineren, welche am empfinblichften von ben verbefierten Angriffemitteln 
iu leiden haben werben. € 

Feſtungen wie Saarlouis, Torgau, Wittenberg, Küftrin, eine große 
Anzahl der fchleftichen Feſtungen, find von Höhen in der Entfernung 
bon 2000— 5000 Schritt meift jo gut einzufehen, Daß man mit dem Ferurohr 
mindeſtens ziemlich deutlich die einzelnen Militairetabliffements erfen- 
nen bann, und da es fich bier nicht um befonbers Heine Ziele handelt, 
je wirb man auch auf diefer großen Entfernung, Wagenhäufer, Pro⸗ 
vantmagazine, Mühlen, Depots ıc. verberben und verbrennen Können, 
unb hierdurch, fowie durch bie angerichtete Demoralifation ber Beſatzung 
binnen Kurzem durch bloße Blokaden den Widerſtand der Feſtung bre- 
den; häufig kann man aber einzelne Befeftigungstheile geradezu in ven 
Riden nehmen. Diefen Uebelſtänden Tann durch weit vorgeſchobene 
Bere begegnet werben. Indeſſen ift dies zunächft ein ſehr koſtbares 
Mittel, denn je iſolirter dieſe Werke liegen, deſto ftärker muß man fie 
anlegen, und Dann ift ihre Unterftügung von der Feftung aus, fofern 
kein verſchanztes Lager babei und größere Truppenmaffen bisponibel 
find, fehr fchwer, Häufig unmöglich, die Kommunikation oft dem feind- 
lichen Feuer gar nicht zu entziehen. 

Weiter hat dies weite Vorfchieben von Befeftigungen aber auch ben 
ſehr wohl zu herückſichtigenden Nachtheil, große Terrainfläcden der Rayon⸗ 
pflichtigkeit zu unterwerfen, ver regelmäßigen Nutzung alfo zu entziehen, 
wodurch wie hinlänglich bekannt, dem Staate und den Bürgern nicht 
blos poſitiver Nachtheil, ſondern auch den Behörden Unannehmlichkeiten 
jeder Art erwachſen. Die Zahl ſolcher Befeſtigungsanlagen um all un⸗ 
ſere Feſtungen würde überdies koloſſale Summen verſchlingen, alſo ſehr 
lange dauern, bis die Sicherung ausgeführt wäre. 

Denkt man fih die Einſchließung zumächft einer Heinen Feftung, 
auch bei hinlänglichen vielleicht reichlichen GStreitmitteln, fo wird offen- 
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bar der Moment, wo bie Borpoften ber Feſtung bie auf 300 bie 
400 Schritt von den erfien Werken zurüdgebräpgt find, einer der 
kritiſchſten für die Feſtung fein; denn bei. aller Umſicht und Vorſicht 
von Seiten der Beftungshehörden Täßt fi nit vermeibeg, daß in 
diefer Zeit, Durch die aus der Umgegend zufammengetriebenen Proviant- 
gegenflände, Vieh ꝛc., ferner durch die fi in die Feſtung mit ihren 
Borräthen rettemden Ummohner auf dem Heinen Raume für mehrere 
Tage Berwirrung jeder Art entfleht. In, dieſem Chaos können, wenn 
der Angreifer nur einige gezogene Geſchütze mit ſich führt, und ſie auf 
die fichtbaren Militairetabliſſements richtet, wenige Schüffe das Ber- 
trauen der Beſatzung und der Einwohnerſchaft auf die Sicherheit der 
Feſtung unwiederbringlich erſchüttern; ganz abgeſehen von der Set- 
tens des Feindes angewandten Grauſamkeit, auf dieſe Maſſen und die 
Bürgerhäufer felbft zu jielen. 

Wenn ſolche Zerftörung ber materiellen Subſiſtenzmittel ſchon den 
Muth der Beſatzung niederdrücken wird, ſo wird dies in erhöhtem 
Maße der Fall ſein, wenn ganze Vertheidigungslinien von geeigneten 
Punkten ber in den Rüden genommen werben können, wie dies in 
ber That bei mehreren kleineren Feſtungen der Fall if. 


Somit ſcheint es, als fei es zwedmäßig, alle Heinen Feſtungen 
fo fchnell als möglich zu Faffiren, und nur die größeren, bei welchen 
diefe Nachtheile in geringerem Maße auftreten, beizubehalten und ent- 
fprechend zu verflärten. Hiergegen erklärt fiy das Gefühl; denn fo» 
fort dieſt große Zahl von Feſtungen, welche den angeregten Nachthei⸗ 
len unterliegen, zu fhleifen, kommt fo zu fagen einer Banfkerott- 
erflärung aller bisherigen Anfichten glei, unb die großen Summen, 
welche auf den Bau und die Erhaltung biefer Seftungen verwandt 
find, wären geradezu verfchleudert. 


Es if kaum nöthig darauf hinzumweifen, welden Eindrud eine 
folhe Maßregel auf die Bevölkerung des ganzen Staates machen 
würde. 


Außerdem aber wäre es nöthig, ein ganz verändertes Bertheidi- 
gungsſyſtem für das ganze Land aufzuflellen, was auch nicht gerade 
in kurzer Zeit gefhehen kann, und man hat noch gar Feine Garantie, 
ob das neue nicht bedeutend fchlechter als das alte if. 


| 
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Bis zu diefen Ertremitäten darf uns das verbeflerte Artillerie- 
—— führen, denn es iſt eben nur ein verbeſſertes, es 
cht früheren nicht gegenüber, wie dieſes den Streitmitteln vor 
Erfindung des Schießpulvers. 


- Gomit Handelt es fih darum, ein möglichſt billiges Mittel zu 
finden, vor Allem den Eleineren Feſtungen dem gezogenen Geſchütze 
gegenüber ihre Beriheidigungsfähigkeit zu wahren und bie Bortpeile 





6 Ungreifers möglihft zu paralyfiren. 


Ein folches bietet fiih dar, begründet durch die Eigenthümlichkeiten 


des gezogenen Geſchützes ſelbſt. 


Die einzelnen Eigenſchaften der gezogenen Geſchütze zu erörtern 
M nicht nöthig, fie find hinlänglich bekannt und vor Allem in ber 
Üroihüre des Prinzen von Hohenlohe prägnant und Har in ihren 


Sorzügen und Nachtheilen zufammengefaßt. 


Es genügt, diejenigen Punkte Hier aufzufaflen, welche für die vor- 
liegende Aufgabe von Wichtigkeit find. 


Die genannte Brofchüre hebt naturgemäß hervor, wie wichtig es 
iR, den gezogenen Geſchützen gegenüber weniger eine direkte Dedung 
is fuchen, welche häufig durch wenige gut gezielte Schüffe weggeräumt 
werben Tann — als vielmehr dur vor der Stellung angebrachte 
Masten den Feind im Unklaren über unfere wirkliche Stellung zu 
halten. 5 


Solche Masten bringt er nicht blos für den Feflungsfrieg, ſon⸗ 


‘dern auch, fofern fih die Gelegenheit bietet, für den Feldkrieg in 


Vorſchlag. Insbeſondere fucht er aber die Batterien des Angreiferd 
und wichtige Sappentheile dadurch zu ſchützen. 


Was fih hier der Angreifer mühſam Tonftruiren und verſchaffen 
muß, das ift bei allen unferen Feflungen im ausgebehnteflen Mage 
vorhanden, 


Es iſt das bepflanzte Glacis. Anſtatt daffelbe, wie bisher Bor- 
ſchrift war, abzuholzen, genügt es, fo zu fagen, das Gefechtsfeld Hier 
vorzubereiten. 
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Bon vorn herein muß zugegeben werben, daß einzelne Nachtpeile 
damit in ben Kauf genommen werben, bie unvermeidlich find, aber 
gegen bie Einſicht ſchützt das Glacis, wie fich jeber überzeugen ws ber. 
vor demjelben fteht. *) | 


In der genannten Broſchüre des Prinzen Hohenlohe ift ganz richtig 
angegeben, daß man lieber mehrere Tage verliert, um durch Aufnahme 
die Lage der einzelnen Werke zu Kennen und keine Fehlſchüfſe beim 
Demontiren gegen die Feftung zu thun, als zu früh zu feuern. Diefe 
Aufnahmen werben volllommen unmöglich bei einem nur mäßig bich- 
tem Glacis. | 


Die Nachtheile des Beftehenlaffens deſſelben ſind aber in der That 
kaum nennenswerth. 


Es exiſtirt jetzt wohl Kine einzige unferer Feftungen mehr, welche 
nicht mit einem Gürtel oorgejchobener Werke umgeben wäre. Es if 
alfo wohl nicht zu erwarten, daß der Angreifer den ganzen Umzug des 
corps de la place in einem Anlaufe weg und nun vom Glacis aus in 
nächſter Nähe die Werke unter Gewehrfeuer nimmt. 


Im Gegentheil iſt die Umgebung ziemlich aller unſerer Feſtungen 
fo geſichert, daß er mit dem fürmlichen Angriffe die Linien der um⸗ 
gebenden betafchirten Werke durchbrechen mn, um bie gejchloffene En- 
ceinte an einer beftimmten Stelle angreifen zu können. 


Das Werl des Generallientenants von Prittwit zeigt ferner, wie 
wenig man jeßt daran denkt, ſich lediglich in ber Feſtung zu vertheibi- 
gen, ſondern fo lange als nur irgend denlbar die Umgebung der Feſtung 
zu halten, und dieſelbe wird deshalb, was perjonelle Mittel anbelangt, 
auch hierfür genügend ausgeftattet fein, jo daß feinesfalls die Beflirch- 
tung vorliegt, als könne der Angreifer fich ohne förmlichen Angriff oder 
ohne unverhältnißmäßige Verlufte an die Weguahme des Glacis wagen, 
bei der vorherrſchend offenfiven Art die Vertheidigung zu führen. 


*) Da Laubholz im Winter nur eine unvollkommene Maste abgiebt, 
fo müßten immergrüne Bäume, wie Tannen und Fichten den 
Hauptbeftand bilden. 
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Denkt man ſich nun die Einſchließung und Vertheidigung des Plates 
wu xer vorliegenden Glacis⸗Maske, fo ergeben fich ungefähr folgende 
Seuftomente derſelben: 


Es war oben geſagt, man bereitet ſich das Gefechtsfeld vor, darunter 
it vor Allem die Einrichtung zu verſtehen, welche man dem Glacis 
giebt. Zunächft erfcheint es nicht rathſam, die Bepflanzung bis an 
bie Glaçiskrete heranreichen zu laffen. Im Gegentheil iſt es beffer 
Äh vor derſelben eine leere Esplanade von 30 bis 50 Schritt zu - 
fhaffen, welche rafant vom gedeckten Wege und den rüdwärtigen 
Werken zu beftreichen if. Soviel wird man alfo vom Glacis weg⸗ 
nehmen und kommen bie hier geichlagenen Beflände ber Armirung zu 
Gute. 


Es folgt daraus aber unmittelbar, daß das Glacis die Breite 
von 80 — 100 Schritt Haben muß, wenn es wirkſam auch im Winter 
ſchützen fol. 


Asdann ſucht man die Hauptfchußlinien feflzuftellen, wobei es 
genügen wird, einige Bäume herauszunehmen, zu fappen, Zweige 
abzuſchneiden oder aufzubinden und wegzubiegen. 


Vor dem vollſtändigen Durchholzen der Linien hat man ſich je⸗ 
doch zu hüten, da dieſe Lücken dem Angreifer einen vortrefflichen An⸗ 
halt gewähren. 


Es kann fich jeder überzeugen, wie leicht es iſt, ohne äußerlich 
fichtbare Maskirung ſolche Linien herzuſtellen, zu verändern, neue zu 
ſchaffen. 


Der Vertheidiger kann nun mit feinen gezogenen Geſchützen fich 
frei auf den Wällen, im gedeckten Wege, ja felbfi im Glacis auf. 
fellen und durch fortgefeßte veränderte Aufſtellungen den Angreifer 
vollſtändig deroutiren und geradezu zur Verzweiflung treiben. 


r 

Hierzu fommt der unendliche Bortheil, daß der Bertheidiger hin- 
ter der Maske gegen jede Infulte geſchützt if, alle feine Bewegungen 
und die vor Allem zum Anfange fo nöthige Organifation ausführen 
und vollenden Tann. 
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An ein Wegräumen der Maske durch Schüſfſe kann wohl nicht 
gedacht werben, der Munitionsbedarf dafür laäßt fich nicht gut mehr 
berechnen. 


Hat nun aber auch der Angreifer die Linie der Forts durchbrochen 
und kommt wirklich auf dem Glacis an, ſo findet er Hier die Kräfte 
ber Feſtung intakt, unerfehüttert, während er alle Nachtheile feiner ex⸗ 
ponirten Stellung hat erfragen müffen. 


"Hier auf dem Glacis geht die wahre Bertheidigung an ı für den, 
der fich vertheidigen will und bier gilt der fchlechiefte Gpfor. ſoviel wie 
das gezogene Geſchütz. 


Mit wenigen Worten kann man alfo den Vortheil des Berthei- 
digers dahin ausdrücken, daß er ſich feinerfeits alle Gelegenheit für 
Anwendung feiner gezogenen Geſchütze wahrt, während er ben An- 
greifer aller biefer Bortheile beraubt, der leßtere Tann entweder gar 
nicht oder er muß in’s Blaue feuern. 


ZA nun der Angreifer auf dem Glacis angelangt, was wohl, 
wenn Kommandant und Befaßung ihre Schuldigfeit thun, nur nad 
x fpweren Opfern der Fall if, fo muß er fih hier fofort verbauen und 
will er wirklich feine gezogenen Geſchütze wegen der Heberlegenheit der 
Feflung, aus der Kerne wirken laffen, fo muß er felbft das Glacis 
abholzen, eine Arbeit bei der eine Täuſchung, ſelbſt in der finfteren 
Naht, nicht mehr möglich if, oder — er verzichtet gänzlich auf bie 
Anwendung feiner gezogenen Gefchüße und nimmt den langwierigen 
mühfamen, blutigen Kampf auf dem Glacis auf, den ungeſchwächten 
Kräften der Befaßung gegenüber. 


Hunderte von Beifpielen folcher Kämpfe zeigten, wie Befaßungen, 
welche jedes Ungemach einer langen Belagerung ertragen hatten, 
Wochen, ja- Monate lang den Angreifer hier fekhielten, was läßt fich 
nun erfi unter fo günftigen Berhältniffen von einer ungefchwächten 
Befaßung erwarten! 


Selbft dünne, ſchlecht beſtandene junge Pflanzungen find fon bei 
der Empfindlichkeit der Gefchofle eine große Hülfe, denn wenn man 
auch bequem hindurch fehen und die dahinter Tiegenden Werke erten- 
nen kann, fo reichen doch fchon ſchwache Zweige aus, beim Gegen» 
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ſchlagen die Geſchoſſe zur Exploſion vor dem Ziele zu treiben, und 
mund: der Angreifer zu Brennzündern feine Zuflucht nehmen, fo if dies 
ſchon ‚ein großer Gewinn. 

„ASas Hier von den Heineren Feſtungen gefagt, und auf fie vor 
Mem Anwendung findet, ift auch, wenngleich mit Modifitationen und 
vielleicht nur partiell auf faſt alle größeren anzuwenden. Es Liegt in 
ber That ein Grund vor, durch Konfernirung folcher Masten das 
Innere der Feſtung jeder Einficht zu entziehen. 

Ferner ift zu erwähnen, daß dag, was hier vom corps de la place 
gelagt ift, auch recht wohl für Die Umgebungen der einzelnen Forts 
Anwendung findet, auch fie umgiebt man ohne Nachtheil mit einer 
ſolchen Maske. 

Wo diefe in jedem einzelnen Falle liegt, wie ſtark fie fein fol, 
fann nur die Lokalität entſcheiden, vielleicht auch die momentan gebie- 
terifche Nothwendigkeit. 

Das ganze hier geflellte Erforderniß für alle unfere Feftungen ift 
alfo ein hinlänglich breites, rationell bewirthfrhaftetes und wohl ge- 
pflegtes Glacis. 

Es exiſtirt in dieſer Geſtalt wohl in den meiſten unſerer Feſtun—⸗ 
gen, und wo dies nicht der Fall, kann mit geringen Mitteln nach— 
geholfen werden. 

Dieſe Ausgabe macht fih gerade dazu bezahlt, denn ein Glagçis 
toftet keine Unterdaltungstoften, fondern bringt Gewinn, reellen durch 
das Holz und pofitiven für Bevölkerung und Befaßung in fanitätlichen 
und anderen Rüdfichten. Es ift mit einem Worte der befte Freund 
ver Befaßung und Bertheidigung, den man fi wohl hüten möge zu 
vernichten. 

Ob ich die Aufgabe gelöft habe, vermag ich felbft hier nicht zu 
eniſcheiden, mindeftens, fo fcheint es mir, verbient der Borfchlag fei- 
ner Billigkeit halber, den fo gefteigerten fonfligen Anforderungen 
gegenüber, Berüdfihtigung. In welcher Weife es vielleicht geeignet 

ze, die Befefligungsanlagen in Zufunft weniger Ffofifpielig zu 
malen, will ich gerne höheren Beurtheilungen anbeimftellen. 

Wahren mörhte ich mich aber noch ausdrücklich gegen den Vor— 
wurf, als hätte ich dem gezogenen Geihüß feine Vollkommenheiten 
befireiten wollen. j 
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Im Gegentpeile Habe ich die größte Achtung vor biefer Erfindung; 
nur hoffe ich, daß fie als wirflihe große Verbeſſerung ſowohl die 
Kriegführung als insbefondere unfere Befefllgungstunft nicht ſchwer⸗ 
fälliger machen, fonbern fie vielmehr vereinfachen wird. Zur Löfung 
diefer Aufgabe feheint fie mir alle erforberlichen Elemente in hoher 
Vollkommenheit in fi, zu tragen, 
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XIV. 


Gefchichtliches über den Dienft der franzöftfchen 
_ Artillerie während ber Belagerung von 
Sehaftopol (1851—1856). 


Beröffentlicht anf Beranlaffung-bes franzöflfhen Kriege⸗Miniſteriums. 
(Bortfegung.) 


Wegnahme des Werks vom 2. Mat vor dem 
| Eentralbaftion. 


Der Augenblid zur Wegnahme der großen Schüßengruben vor dem 
Eentralbafion war nun gelommen. Das einleitende Gefchüßfeuer 
wurde nur von denjenigen Batterien abgegeben, welde auf das ge- 
dachte Wert Hinfahen, alle anderen Batterten behielten ihre gewöhn⸗ 
lichen Ziele bei, um tn dem Feinde feine Ahnung bes beſchloſſenen 
Sturmes zu erwarten. Während des Sturmes follten fie jedoch auf 
diejenigen Punkte ein äußerſt lebhaftes Feuer konzentriren, von wo 
aus die Sturmfolonnen befchoffen oder wo ber Anmarfch von Aus- 
fällen oder die Aufftelung von Referven vermuthet werben konnte. 
Der Angriff erfolgte in 3 Kolonnen, direlt in der Fronte und 
durch Umgehung von beiden Seiten um 10 Uhr Abende bei hellem 
Mondicheine. Der Feind wurbe herausgemworfen und mit dem Bajo- 
nett verfolgt zog er fich in Unorbnung nach der Feſtung zurüd. 
186 wurben Gefangene gemacht und 9 Heine Mörfer von 10 Een- 
timeter ſammt Pulver und Gefchoffen gut 
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Die Sappeure begannen unverzüglich ihre Arbeit: die Brufiwep- 
ren umzuformen um das Wert der Einfiht von der Feſtung aus zu 
entziehen und eine Kommunikation nath der. rädliegenden Parallele 
auszuheben. Die Arbeiter fo wie die dahinter flehenden Truppen 
titten unter einem äußerft mörberifchen Feuer, bis es den Anſtrengun⸗ 
gen ber Belagerungsartilierie gelungen war das Uebergewicht über 
die Feflungsartifferie zu erfämpfen, fo daß die Arbeit fortgefeßt wer- 
den konnte und bis Tagesanbruch der definitive Befiß des Werkes ge- 
fihert war. 

Am 2. Mai Nachmittags um 3 Uhr brach plötzlich eine ruffifche 
Kolonne von 3000 Mann zur Wiedereroberung des Werkes hervor. 

Es war von 2 Bataillonen bewacht, welche an dem naͤchtlichen 
Kampfe Theil genommen und dabei viele Leute verloren hatten. 

Die Stürmenden "begannen mit einem: fehr Tebhaften Gewehr- 
feuer, bie kühnſten ſprangen dann über. die Bruftwehr .in den Sap- 
pengraben hinab, wo fie getöbtet oder gefangen genommen wurden. 
Auf den erfien Alarm wurde aus 10 Batterien, welche für diefen Fal 
mit Inſtruktionen verfehen waren, auf die ruſſiſche Kolonne gefeuert. 
4 Kompagnien Garde-Boltigeurd überfliegen die Parallele und war- 
fen fih quer über’s Feld auf die vechte Flanke bes Feindes; ein Ba⸗ 
taillon vom 43. Linienregiment folgte dieſer Bewegung. In Folge 
deſſen zogen ſich die Ruſſen eine große Zahl Todte hinterlaffend zu⸗ 
rück. Am 3. fand ein kurzer Waffenſtillſftand zur Beerdigung der bei- 
derſeitig Gebliebenen flatt. 

So war mit einem Male durch. diefen gtädtigen Kampf die 
Tranfıhee gegen das Eentralbaflion um 0 Schritte vorgefchoben und 
nur noch 160 Schritt von dem Saillant der Lünette links entfernt. 
Um ähnlichen Verſuchen Fräftig vorzubeugen, wurde Batterie 43 von 
4 Granatfanonen von 12 am felben Tage in dem Laufgraben hinter 
Batterie 41 und 42 erbaut und binnen 6 Stunden fchußfertig ge= 
macht, welche den Tinten Flügel ber vorliegenden Zranfcheen flanfirte. 

Bon Seiten des Bertheidigers wurden fortwährend alle Anfiren- 
gungen gemacht, den Widerſtand zu erhöhen: Schüßengruben wurden 
angelegt, hinter der Brefche ein Abfchnitt erbaut, auf dem zerfchoffe- 
nen Thurm des Eentralbaftions ein Beobachtungspoſten eingeridhtetz 
e8 gelang jedoch dem Belagerer - überal das Uebergewicht über die 


 \ 
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Artillerie des Plaßes zu. behaupten und neue Batterien gu Stande zu 
bringen, fo Rr. 24 bis von 2 24pfündigen Kanonen gegen ‚die Ge⸗ 
ſchütze am äußerſten Tinten ‚Flügel des Centralbafions (865 Schritt 
Entfernung), welche in einem Waffenplatze vor der 3. Parallele er- 
baut wurbe, Der -Boden war. Seldgrund und mußte die Erde in 
Säden. auf große Entfernung berbeigetragen werden. Weiter Bat⸗ 
terie Nr. 44 mit 2 Mörfern von 32° 2 von 27e zur Tinten der Bat 
terie Nr. 41 zum Bewerfen der vorliegenden Werke, der Brefche und 
auch des Inneren der Stadt; ſodann Batterie Nr. 45 an Stelle der 
durch das Borfipreiten der Tranſcheen maskirten Nr. 39 bis. 


Ernennung des General Peliffier zum Ober- 
befehlshaber. 


Am 19. Mai übergab General Canrobert das Kommando der 
Krimarmee an den General Peliſſier, bisher Kommandirenden des 
A Korps; anſtatt nach Frankreich zurückzukehren, übernahm er wieder 
feine frühere Divifion, die 1. des 2. Korps; die ganze Armee zollte 
feiner uneigennüßigen Refignation Beifall. 

Die erfie Sorge des neuen Chefs war die Armee zu organifiren, 
indem 2 Divifionen Tinieninfanterie und eine Gardedivifion neu an- 
gekommen waren. 

Das Kommando des +. Korps, in beffen Zufammenfeßung nichts 
geändert wurde, übernahm General de Salles. Dem 2. Korps wurde 
die Divifion Brünet, bisher zur Reſerve gehörig, zugetbeilt. 

Die NReferve wurde in ein Eorps unter dem Kommando bed Ge⸗ 
neral Regnaud de Saint-Fean d'Angely, Kommandeur der kaiferlichen 
Garde, formirt und aus der Gardedivifion und 2 Infanteriedivifionen 
unter den Generalen Melinet, Herbillon und d'Aurelles zuſammenge⸗ 
fett. Der Brigade-General Soleille erhielt das Kommando der Ar⸗ 
tillerie diefes Korps, melcher noch eine Spectalreferve unter dem 
Oberfien Rochebouet beflehend aus: A Batterien reitende Gardeartil⸗ 
lerie, 2 veitende und 1 Bußbatterie der Linte hinzugefügt wurde, 
Dem 1. Korps wurde die 1. Kavallerie-Divifion, General Morris, 
bem 2, die 2., General d'Allonville attaſchirt, die Reſerve⸗Kavallerie⸗ 
Brigade, General Forton, blieb bei der Reſerve. 
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Die Armee erhielt pur die neu gelanbeten Truppen einen Zu- 
wachs von etwa 40,000 Köpfen. Gleichzeitig erhielt die englifche 
Armee eine Berflärtung durch das farbinifche Kontingent unter Ge⸗ 
neral La Marmora. Daffelbe war mit befonderer Sorgfalt organt- 
firt, aus wohl gefhulten Soldaten vom beten Geifte befeelt zufam- 
mengefebt, etwa 15000 Köpfe far! und in 2 Disifionen und eine 
Reſervebrigade mit der nöthigen Kavallerie und Artillerie eingetheilt. 
Die Türken unter Omer-Pafcha mitgerechnet, belief fih die Stärke 
ber Alliirten um diefe.geit (19. Mai) auf etwa 200,800 Mann. 


Mit Rüdficht auf etwaige Operationen in das Innere der Krim 
wurden auch die Feldbatterien, welche während des verfloſſenen Win— 
ters viel gelitten hatten, durch Zutheilung hräftiger Pferde wieder 
marfchfertig gemacht und zwar jede zu: 

6 Geſchütze, befpannt mit 8 Pferben, 

6 Munitionswagen, 

2 Patronenwagen, 

1 Batteriewagen, befpannt mit 6 Pferden, 
1 Feldſchmiede, 

1 Vorrathslafette 


Summa 17 Fahrzeuge und einige Reſervepferde. 


Nah Klompletirung der erſten beiden reitenden Batterien der 
Garde konnten Alles in Allem 150 Feldgeſchütze ausrücken. 

Die Bergbatterie nahm ihr. bei der Belagerung des Malakoff 
verwendetes Material zurüd und wurde auf 6 Haubitzen von 12 mit 
130 Maulthieren gebracht. Der ebenfalls eingerichtete mobile Part 
zählte 70 — 80 Fahrzeuge. Schließlich wurden 3 Brüdenequipagen 
mobil gemacht, ausreichend um Gewäſſer von 110 big 127’ Breite zu 
überbrüden. Zwei davon waren leichte mit Birago’fohen Böden für 
Teldartillerie paflirbar, die dritte befland aus gewöhnlichen ftarken 
Böden auf die Pafage von Belagerungsgefchüßen berechnet. Die 
leichten Equipggen erforberten 10, die fchwere 15 Wagen zu ihrem 
Transport. 


Bei den verfihiedenen Geſchoſſen für die Infanterie war es ſchwer 
den nöthigen Borrath in jeder Gattung bereit zu halten und das 
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Bänfhenswertfe einer alfgemeinen Gleichförmigteit der Patronen 
trat recht fühlbar hervor. 

Für den Dienft im Feldpark waren während des Winters 1855 
700 Zugmaulthiere mit beweglichen, unten zu Öffnenden Kummeten 
angelommen. Obſchon dieſe Thiere, um fie an fchwere Arbeit zu ge 
wöhnen, nur allmählich in Dienft gefebt wurben, fo war dennoch die 
Sterblichkeit unter denfelben befonders durch den Rob ſehr beträchte 
lich; diejenigen Maulthiere jedoch, welche die Acclimatiſationsprobe aus⸗ 
hielten, leiſteten fehr gute Dienfte. Sie find ME Futter genügfamer 
und weniger wählerifch als Pferde, widerftehen auch befler den Un⸗ 
bilden der Witterung, leiften aber im Ziehen weniger als Pferde. 

Dies Iebtere wurbe befonders im Belagerungsparte, wo bei 
ſchweren Laften oft Maulthiere mit Pferden zufammen vorgelegt 
wurden, erfihtlih. Für die Feldparks waren Maulthiere ausreichend, 
man mußte nur darauf achten, die fchwereren Wagen mit Pferden zu 
befpannen. 

Die DMaulthiere haben fich aber befonders als Padthiere bewährt. 
Bei der Berg- und Raketenbatterie befanden fih an 200 Maulthiere, 
welche man mit Bortheil zum Transport von Munition durch bie 
Laufgräben bis in die am meiteften vorgetriebenen Spitzen benutzte. 


Sie gewöhnen fih ans Feuer und folgen gelehrig ben vielfachen 


Bindungen ver Sappengräben, fo daß fie in diefer Beziehung bet 
Belagerungen fehr zu empfehlen find. | 

In Betreff der Armirung ber Batterien unter feindlichem Feuer 
wurben vielfache Erfahrungen gemacht, ind im Laufe dieſer Bela- 
gerung an 900 Feuerfchlünde aller Kaliber in die Batterien geſchafft 
und an 3—400 Beränderungen in der Aufftelung und Auswechslun⸗ 
gen vorgenommen mwurben, ungerechnet des Transports einer fo bes 


deutenden Munitionsmaffe. Diefe Arbeiten find fat alle dei Nacht 


quer über’s Feld ausgeführt worden und find dabei nur geringe Ber- 
Iufte an Mannſchaften und Pferden durch das feindliche Feuer vor⸗ 
gelommen. Aber die großen Auftrengungen dieſes Dienfles baden bie 
Gefpanne hart mitgenommen und ebenfowohl wie die Unbilden der 
Witterung den großen Verluſt an Pferden veranlaßt. 

Beiſpielsweiſe erfolgte die Armirung der Batterie Nr. 40 in nur 
130 Schritt Entfernung von den feindlichen Schützengruben mit 

Fünfundzwanzigſter Jahrgang. XLIX. Band. A| 


6 24pfündigen Kanonen und 2 Haubißen vom 22° in ber Zeit von 
8 Upr Abende bis Morgens halb 4 Uhr quer über 5 Tranfcheen weg 
unter unausgefegtem feindlichen Feuer aller Art und wurden babei 
nur 2 Mann und 2 Pferde leicht verwundet, 

Der einzufclagende Weg muß genau refognoseirt und vorberei- 
tet fein, bei dem Durchgange durch die Bruftwehr der, Laufgräben 
bleiben bis zur Ankunft ber Gefüge Masten fehen, welche dann 
erſt zur Seite geſchaufelt werden, jedes Klirren der Eifentheile muß 
forgfältig. vermieden werden, um bie Aufmerffamteit des Feindes nicht 
dahin zu ziehen und zwar ſowohl während der Fahrt als auch bei 
der Aufftellung des Geſchützes in ber Batterie. Wird ein Hebezeug 
angewendet, fo müffen alle Zapfen wohl eingeſchmiert fein, jedes Ge- 
rauſch muß bei Handhabung der Ketten und Hebel vermieden werben, 
Man kann vielleicht auch auf einer entfernt genug Tiegenden Batterie 
das Feuer verdoppeln, um durch den Donner ber Gefhüße ein ſolches 
Geräufh zu übertönen. Es wird fpeciell bemerkt, daß bei keiner Be— 
wegung des Materials im Innern der Batterien die manoenyres de 
force der neuen Theorie: ein Geihüg mittelft Lagerbalfen und Unter- 
Ingen zu heben und zu fenten, Anwendung gemacht worben if. Alle 
Offiziere waren dahin einverftanden, daß diefe Methode vor dem 
Feinde unpraktifch fei, 

Die in dem Werke vom 2, Mai vor dem Centralbaftion vorge- 
fundenen 9 leichten Mortiere von 10° haben den Nuffen vorzüglich 
beim Malatoff in den legten Tagen der Belagerung gute Dienfle ge- 
leiſtet. Sie laſſen ih ohne Schwierigfeit aufftellen und die Angriffg- 
Artillerie vermißte fehr ein ſolches leichtes Kaliber. Es wird daher 
vorgefchlagen, einen neuen Mörfer, worin die 12pfündige Granate 
paßt, einzuführen, Es wäre zwar eine Geſchühgattung mehr, aber 
die Unbequemlichfeit Liegt nicht fo in der verſchiedenen Art der Feuer» 
ſchlunde als in der Berfciedenartigfeit der Munition, und dieſe wäre 
einmal vorhanden, ihre vermehrte Anwendbarkeit daher im Intereſſe 
der Einfachheit und Gleichmäßigkeit. 

In der Nacht vom 17. Mai fam das Kuriofum vor, daß eine 
feindliche Granate einem geladenen und mittelt Zündfhnur zum — 
Zünden fertigen Gefhüg den Henkel fortriß und am Zundloch paſſirend 
zundete, fo daß ber Schuß Tosging. 
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Am Abende des 16. Mat ließen die Ruffen mehreremal aus dem 
Innern bes Mafbaftions einen rothen mit weißen Franſen befeßten 
Drachen von vierediger Form fleigen, auf welchen viele Flintenfchlüffe 
gerichtet wurden. Zwed und Abficht diefes am folgenden Tage wies 
berholten Beginnens blieben unaufgellärt. 


In der Periode vom 9. April bis zum 19. Mai 1855 betrug 
bie Zahl der Getödteten vom Artilerieperfonal 79, worunter 6 Offiziere, 
bie der Bermundeten 561, worunter 18 Offiziere. 


Weriode vom 19. Mat Bis zum 7. uni 1835. 


Der neue Kommandeur der Belagerungsarmee General Peliffier 
erließ bei Uebernahme des Kommandos fogleich die folgenden Ver—⸗ 
daltungsmaßregeln : 


1) die Belagerung mit größtem Eifer fortzuſetzen, 


2) den Hauptaccent auf den Angriff auf den Malakoff zu legen 
und demzufolge die weißen Werke und den grünen Ma- 
melon baldigſt zu flürmen, dabei jedoch auf dem linken Flü— 
gel nicht aufzubören die Stadt enger einzufchließen, um fo 
die rechte Flanke des Feindes im Schach zu halten; 


3) die fchon früher projeltirte Expedition nach dem Afow’fchen 
Meere nunmehr mit Nachorud auszuführen; 


4) die Stellung der Armee an der Tichernaja auszubehnen, 
damit fich die auf dem engen Plateau des Kap Cherſones 
ausgefchifften zahlreichen Truppen nicht anhäuften und an« 
berfeits auch die Linke Flanke des Feindes bedroht würde; 


5) die Arbeiten an den Linien von Kamieſch und Kafatfıh fort« 
zufeßen, um die Borräthe zu decken und ber Armee einen 
feften Stützpunkt zu fichern. 


Nachdem die Sappenarbeiten am linken Flügel bis auf 200 
Schritt vor dem Eentralbaftion, auf 100 Schritt vor dem Maftbaftion 
gediehen waren, blieb es auf diefer Seite noch übrig ſich auf dem 
Kirchhofe der Quarantäne feſtzuſetzen. 

Ur 
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Bon vorn herein- muß zugegeben werben, daß einzelne Nachteile 
damit in den Kauf genommen werben, die unvermeidlih find, aber 
gegen bie Einſicht ſchützt das Glacis, wie fich jeber Überzeugen Ian, ver 
vor demſelben ftebt. *) 


In der genannten Broſchüre des Prinzen Hohenlohe ift ganz richtig 
angegeben, daß man lieber mehrere Tage verliert, um durch Aufnahme 
die Lage ber einzelnen Werte zu kennen unb keine Fehlſchüſſe beim 
Demontiven gegen bie Feftung zu thun, als zu früh zu feuern. Diefe 
Aufnahmen werben vollkommen unmdglih bei einem nur mäßig dich—⸗ 
tem Glacis. | 


Die Nachtheile des Beftehenlaffens beffelben find aber in ver That 
kaum nennenswerth. 


Es eriflirt jeßt wohl Bine einzige unferer Feftungen mehr, welde 
nicht mit einem Gürtel vorgeſchobener Werke umgeben wäre. Es ift 
alfo wohl nicht zu erwarten, daß ber Angreifer den ganzen Umzug bes 
corps de la place in einem Anlaufe weg und num vom Glaris aus in 
nächfter Nähe die Werke unter Gewehrfeuer nimmt. 


Im Gegentheil ift die Umgebung ziemlich aller unferer Feftungen 
fo gefichert, daß er mit dem fürmlichen Angriffe die Linien ber um- 
gebenden betafchirten Werke durchbrechen muß, um bie geichloffene En- 
ceinte an einer beftimmten Stelle angreifen zu können. 


Das Werl des Generallientenants von Prittwit zeigt ferner, wie 
wenig man jegt daran denkt, fi lediglich in ber Feſtung zu vertheibi- 
gen, ſondern fo lange als nur irgend denkbar bie Umgebung der Feftung 
zu halten, und viefelbe wird deshalb, was perjonelle Mittel anbelangt, 
auch hierfür genügend ausgeftattet fein, jo daß keinesfalls die Befürch— 
tung vorliegt, als könne der Angreifer fih ohne förmlichen Angriff oder 
ohne unverhältnißmäßige Verlufte an die Wegnahme des Glacis wagen, 
bei der vorherrſchend offenfiven Art die Vertheidigung zu führen. 


*) Da Laubholz im Winter nur eine unvollfommene Maske abgiebt, 
fo müßten immergrüne Bäume, wie Tannen und Fichten ben 
Hauptbeſtand bilden. 
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Denkt man fi nun die Einjchließung und Bertheivigung des Plates 
wit der vorliegenden Glacis⸗Maske, ſo ergeben ſich ungefähr folgende 
Haupimomente derſelben: 


Es war oben geſagt, man bereitet ſich das Gefechtsfeld vor, darunter 
iſt vor Allem die Einrichtung zu verſtehen, welche man dem Glacis 
giebt. Zunächſt erfcheint es nicht rathſam, die Bepflanzung bis an 
bie Glaçiskrete heranreichen zu laſſen. Im Gegentheil iſt es beffer 
ſich vor berfelben eine leere Esplanade von 30 bis 50 Schritt zu 
ſchaffen, welche rafant vom gebeten Wege und den rüdwärtigen 
Werken zu beftreichen if. Soviel wird man alfo vom Glacis weg⸗ 
nehmen und kommen bie hier geichlagenen Beflände ber Armirung zu 
Gute. 


Es folgt daraus aber unmittelbar, daß das Glacis die Breite 
von 80—100 Schritt Haben muß, wenn es wirkſam auch im Winter 
ſchutzen fol. 


Asdann ſucht man die Hauptfchußlinien feflzuftellen, wobei e8 
genügen wird, einige Bäume herauszunehmen, zu fappen, Zweige 
abzuſchneiden oder aufzubinden und wegzubiegen. 


"Bor dem vollſtändigen Durchholzen der Linien hat man fich je- 
doch zu hüten, da diefe Lücken dem Angreifer einen vortrefflichen An- 
halt gewähren. 


Es kann fich jeder überzeugen, wie leicht es if, ohne äußerlich 
ſichtbare Maskirung folche Linien herzuftellen, zu verändern, neue zu 
ſchaffen. 


Der Vertheidiger kann nun mit feinen gezogenen Geſchützen fich 
frei auf den Wällen, im gededten Wege, ja felbfi im Glacis auf- 
flellen und durch fortgefette veränderte Auffielungen den Angreifer 
volfländig deroutiren und geradezu zur Berzweiflung treiben. 


F 

Dierzu kommt der unendliche Vortheil, daß der Vertheidiger hin⸗ 
ter der Maske gegen jede Inſulte geſchützt iſt, alle ſeine Bewegungen 
und die vor Allem zum Anfange ſo nöthige Organiſation ausführen 
und vollenden kann. 
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Linienregiment mußten ben ganzen Tag über hinter ven nur halb mit 
Erde gefüllten Sappenkörben niederfauern oder Liegen bleiben. 

Der in diefer Weife in. die Stadt zurädgeworfene und binter 
feinen Wällen eingefchloffene Vertheidiger verfuchte jeßt den Angreifer 
durch Artilleriefeuer in feinem neuen Befiße zu beunruhigen und de—⸗ 
masfirte rechts des Waffenplaßes der Quarantäne 2 ſchwere Haubißen, 
welhe das neue Logement ſtark fhräge faßten. Man hatte biefe 
Möglichkeit vorausgefehen und es waren fofort Gefchüße zur Beant- 
wortung bereit, welche das 3mal nacheinander immer wieder auf- 
tauchende Feuer jedesmal zum Schweigen brachten. 


Auf Berlangen des General Dften-Saden wurde ein Waffenſtill⸗ 
ſtand zur Beerdigung der auf dem Kampfplatze liegen gebliebenen 
Todten verabredet. An 1200 ruſſiſche Leichen wurden den Händen des 
Vertheidigers von den Franzoſen übergeben und man kann den Ver⸗ 
uf in diefen beiden Nächten auf 6—7000 Dann veranfhlagen. Bon 
franzöfifher Seite zählte man 1500 Todte oder Verwundete. 


Ein Tagesbefehl des kommandirenden Generals über diefe Kämpfe 
belobt befonders das Verhalten der Artillerie, welche die ganze Schlucht, 
durch welche die ruffifhen Kolonnen heranfamen und wofelbft fich die 
Neferven fammelten auf’s Wirkfamfte beftrichen hatte. 


In der Nacht vom 22. auf den 23. feuerte die Artillerie 6000 
Schüſſe ab, in der folgenden 4000. 


Es wurde fogleih mit Anlage neuer Batterien auf dem neu- 
eroberten Terrain vorgegangen. 

Die Batterie Nr. 45 und 46, welde in den Nächten vom 22. und 
23. Mat fo trefflihe Dienfte geleiftet hatten, wurden jede um eine 
12pfündige Granatkanone verflärft. Batterie Nr. 48 von 2 folchen 
wurde am nördlichen Theile des Kirchhofs angelegt, um ihr Feuer 
mit Nr. 46 38 kreuzen, das ganze vorliegende Terrain einzufehen, 
bie Anlage von Schüßengruben zu befämpfen und Ausfälle zurüdzu- 
weifen. Batterie Nr. 49 von 2 Haubißen von 23c fand ein fehr 
günftiges Emplacement am nördlichen Ende der neuen Tranfchee, um 
die Tinte Face des Centralbaſtions zu rikofchettiren; bei der Nähe bes 
feindlichen Feuers und der Befchaffenheit des Bodens — nadter Fels — 
batte ihre Erbauung große Schwierigkeiten. 
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Links der Batterie 49 am äußerfien Rande des Nüdens auf etwa 
4-500 Schritt Entfernung von der krenelirten Mauer befhloß man 
eine Batterie (Nr. 50) zu etabliren, um analog der Wirkung der 
früheren Batterie Nr. 28 innerhalb 12 Stunden eine zum Sturme 
ausreichend breite Brefche zu bewirken und es fo dem Feinde unmög- 
lich zu machen zeitig Gegenmaßregeln zu treffen. Ä 


Die Schwierigkeiten des Baues waren hier noch viel bebeutenber 
als bei Batterie 49; nadter Fels, die Erde durch die ausdörrende 
Sommerhige reiner Staub, fehr erponirte Lage. Der Bertheidiger 
ertannte fehr bald die Abficht, richtete Feuer von allen Seiten bort- 
bin und etablirte felbft eine Kontrebatterie von 4 Gefchüßen auf ber 
Flanke des Duarantänebaftiong dagegen. Die Wichtigkeit der Batterie 
ließ aber alle diefe Schwierigkeiten überwinden und fie wurde in 14 
Tagen fertig hergeſtellt. Zur Unterflüßung wurde bie Batterie 51 von 
6 Kanonen von 30 und 2 Sranatlanonen von 80 weiter zurüd rechts 
ber Batterie 38 neu erbaut und die Batterie 33 in ihrer Geihüß- 
armirung verſtärkt. 


Der Bau einer neuen Rikoſchettbatterie von 2 Haubitzen von 22° 
zum Rifofchettiren der Linken Face des Maſtbaſtions auf 330 Schritt 
Entfernung wurde ausgeführt, um dem ftark bevrängten linken Flügel 
des englifchen Angriffs Unterflügung zu gewähren. In den Schühen- 
gruben vom 2. Mai wurden feßt 7 Geſchütze unter Nr. 53 in Bat- 
terie geftellt, 2 Haubiten von 220 und 5 Kanonen von 24, gegen bie 
linke Zace des Sentralbaftions auf 400 Schritt Entfernung und um 
die rechte Face zu ritofchettiren und in den Rüden zu nehmen. Meh⸗ 
rere andere Batterien wurden in ihrer Armirung verftärk. 


Indem der Malakoff als Hauptangriffspunft gewählt war, batte 
der Angriff auf dem Linken Flügel nicht unmittelbar die Offenfive zum 
Zweck, fondern diente mehr als flarfe Diverfion, um ben Bertheidiger 
bier in Athem zu erhalten und fo feine Kräfte zu theilen. Die Ar- 
beiten wurden zwar in möglich kurzer Zeit vollendet, aber immer 
der Hauptzwed, Förderung des Angriffs auf ven Dalakoff im Auge 
behalten, da man durch die große Zahl der um diefe Zeit in Batterie 
ſtehenden Geſchütze (320 Feuerfchlünde) gegen jeden Zwifchenfall ge- 
fichert war. 


Die Arbeiten des Genies zur. Sicherung der Parallele an dem 
Kirchhofe waren fehr bedeutend, einmal wegen ber gebäuften Anlage 
von Haken und Traverfen, um ſich gegen Enfifade zu decken, dann 
aber au, um fi gegen die zu erwartenden Ausfälle des Vertheidi- 
gers auf dieſem Flügel fiher zu ftellen, zu welchem Ende 3 große ſich 
en echelon deckende Waffenpläge angelegt wurden, bie ſich auf die 
Tranſcheen am genuefiihen Fort ſtützten. 1 

Bor der Centralbaſtion wurde mit ber Aptirung ber Schügen- 
gruben vom 2. Mai fortgefahren und ſelbſt noch eiwa 40 Schritt 
vorwärts Terrain gewonnen. 

Bor dem Maflbaftion wurde ber unterirbifche Krieg mit ber 
größten Anſtrengung fortgefeßt, Trichter ausgeworfen und Steinminen 
geſchleudert, welche faſt alle einen guten Erfolg hatten. 


Expedition nach dem Afomw’fchen Meere. 


Diefe Expedition beftand aus I Divifion franzöſiſcher Infanterie 
unter dem Befehl des General Autemare mit 3 befpannten Batterieu 
uud einer Sektion Raketen, 1 Divifion englifher Infanterie mit 
2 Batterien und 1. türfifhen Divifion mit 3 Feldbatterien. 

Jede der franzöfiihen Batterien führte einen Munitionswagen 
pro Gefchüg mit fih nebft 2 Patronenwagen. Für alle 3 Batterien 
1 deldſchmiede, 1 Batteriewagen und 1 Vorrathslaffete. Die Ge- 
fammtzapl der Pferde follte 110 per Batterie nicht überfieigen. Für 
jedes Geſchütz wurde eine Referve von 200 Schuß, für jeden Infan- 
terifien von 150 Patronen mitgeführt, 

Es wurden 400 Selbrafeten von 5 Eentimeter und 200 von 9 Centi⸗ 
meter, die Hälfte explodirende, die Hälfte Brandrafeten mitgeführt. 

Das Genie-Detafhement nahm 3000 Stüd Hacken und Spaten, 
Yulverfüde, Meßruthen, Aexte u. f. w. und einen Pulvervorrath von 
200 Kilogramm mit. 

12 afrifanifche Jäger dienten als Ordonnanzen, Berpflegungs- 
beamte und eine Ambülance folgten, Der Soldat trug ein Zeltftüd 
und für 4 Tage Lebensmittel bei fih. 

Die mitzunepmenden Pferde wurden auf das Minimum ber 
ſchraänkt. Jedes Pferde einnehmende Schiff nahm auf 4 Tage Fourage 
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mit, 3 befonbere Schiffe führten Fourage auf 14 Tage für 700 Pferbe, 
im Berhältniß von 5 Kilogramm Gerfle und 5 Kilogramm Heu nad. 

Mannſchaften und Pferde wurden auf A Dampffregatten einge» 
ſchifft, die Nefervemunition auf einem beſonderen Schiffe. 

Rad 36ſtündiger Fahrt wurde in der Bai Kamiſch⸗Burun, 
3} Stunde von Kertſch gelandet. | 

Die auf der Höhe erfchienenen trregulären Kofaden verſchwanden 
bei den erfien Sranatwürfen. Die Truppen beießten ohne den ge= 
ringen Widerſtand zu finden die Höhen und bediten die Ausfchiffung 
der Artillerie. 

Zur Bertheivigung der Meerenge waren an ruffiihen Werten 
vordanden: 1) eine Batterie von 26 Stüden am Kap St. Paul, 
2) eine Batterie von 3 Stück am Kap Al-Burnu; 3) eine Batterle 
von 4 Stück im Bau begriffen zur Beflreichung des Hafens von 
Kertſch; A) eine Batterie von 2 Stüd an der Spige des Lazareths 
nördlich von Kertſch; 5) das alte genueſiſche Fort Senifale neuer- 
binge an ber Seefeite armirt; 6) eine fchwimmende Batterie vor dem 
Fort und jenfeits eine Batterie auf der Bank von Cheska, um die 
Bertpeidigung der Meerenge zu vervollſtäändigen; außerdem waren feit 
Anfang des Feldzuges einige Schiffe in der engen Paflage verfentt 
worben. 

Die Ruffen von der Meeresfeite angegriffen und von den gelan- 
beten Trnppen mit einer Umgehung bedroht, fprengten die Pulver- 
magazine in die Luft, verbrannten die Proviantmagazine und die im 
Hafen anternden Schiffe und zogen fi) 3000 Mann mit 4 Feld⸗ 
geſchützen flark, durch 2—3 Eskadrons unregelmäßiger Kavallerie ge- 
bet, außer Kanonenfchußweite zurüd. Einige Kleinere Schiffe waren 
in Die Meerenge vorgedrungen, woburd fih bald eine fehr Iebhafte 
Kanpnabe mit den Batterien des Fort Jenikale entfpann. 

Gegen.8 Uhr Abends erfolgte ein gewaltiger Knall, die Pulver- 
magazine flogen auf und die Ruſſen überließen den Schlüffel zum 
Aſow'ſchen Deere den Angreifern, welche ohne einen Schuß zu thun, 
von Kertfch Befig nahmen. Stadt und Werke waren verlaflen und 
e8 fanden ſich nur noch 25 Berwundete im Lazareth. 

Das von den Genueſen auf einem fteilen Belsabhange erbaute 
Fort Jenikale hat einen rechtedigen Grundriß mit A unregelmäßigen 
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Baftionen, welche durch gebrochene Eurtinen verbunden find. Die 
Ruſſen Hatten feine neuen Werke hinzugefügt, nur die Gebäude alle 
zu Lazarethzwecken erbaut, waren neueren Datums, Sie zeigten eine 
gewiſſe Grofartigkeit und Pracht, wie fie allen ruſſiſchen Bauten in 
der Krim eigen iſt. "Die meiſt in Fels gehauene Escarpe hatte eine 
von 20-30 Fuß wechfelnde Höhe. Ein 12—16’ breiter Graben um- 
gab das Ganze und man erfannte einige Andeutungen: eined gedeckten 
Weges. Das Innere des Forts date ſich terraffenförmig nach dem 
Strande ab und enthielt ein Pulvermagazin von 30000 Kilogramm 
Baffungsvermögen, welches dur die Exploſion zerflört war und 
2 andere unverfehrt gebliebene Magazine, An einer Poterne dee 
fübfichen Theiles war ein Kaften mit Pulverfäden und ein Haufen 
Hohfgefchofle zum Sprengen des Gewölbes vorbereitet, Ein betrun- 
kener ruffifcher Solvat lag neben der Pulverleitung mit der Lunte 
neben fih, ohne feinen Auftrag ausgeführt zu haben. 

Man fand im Plage 36—40 bei der Eile des Rüdzuges nur 
Halb vernagelte Gefhüge von neuem Material vor; die gufeifernen 
Geſchützröhre mit ſchmiedeeiſernen Laffeten trugen faft alle die Jahres» 
zahl 1852 und 1853. Das Gußeifen war von fehr guter Dualität, 
Verzierungen und das ruffifhe Wappen fehr forgfältig ausgeführt: 

Das Fort wurde fofort in den nöthigen Bertheidigungszuftand 
gefeht, die Landfeite armirt, die Batterie an der Seefeite raſirt, der 
gedeckte Weg In einer zufammenhängenden fremaillerenförmigen Linie 
im ganzen Umfange hergefiellt, einige Redans vorgelegt, um ein zur 
Aufnahme.von 8000 Dann geeignetes verſchanztes Lager herzuftellen, 

Die Armirung wurde vorläufig auf 49 Feuerſchlünde gebracht, 
ein Pulvermagazin gefüllt, 

Gleichzeitig drangen 4 franzöfifche Schiffe und 10 englifhe Schiffe 
mit einigen Kanonenbooten in das Aſow'ſche Meer zur Zerftörung 
der ruffifchen Schiffe und Küftenetabliffements vor, fo ‚Daß. binnen 
wenigen Tagen an 600 Handelsichiffe genommen oder verbrannt, eine 
große Quantität Korn vernichtet, mehrere Städte eingeäfchert und. an 
100 Kanonen ſchweren Kalibers genommen wurden. 

Die Retablirung der Befeftigung war noch nicht vollftändig voll» 
enbet als das Erpeditionsforps den Befehl erhielt, fih nah Anapa 
einzuſchiffen, welches die Ruſſen zum Eentralpunkt ihres Widerſtandes 
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zu machen beabfichtigten. Durch die feichten Küften, welche den grö- 
Beren Schiffen keine Annäherung erlaubten, und einen fi erhebenven 
Wind konnte die Einfchiffung mittel flacher Bahrzeuge erſt binnen 
6 Tagen vollendet werben. Unterdeſſen erfuhr man, daß die Ruflen 
nah Sprengung der Pulvermagazine und Unbrauchbarmachung des 
Materials Anapa geräumt hätten, wodurch alfo die Expedition dort- 
bin ihren Zweck verlor und demgemäß die franzöſiſche Artillerie nach 
Ramieid zurüdging. 


Anapa ſelbſt if nur ein militärifcher Poſten für die ruffifchen 
Unternehmungen im Kaukaſus, hat Teinen Hafen, fondern nur eine 
allen Winden offene Rhede. Es konnte A-5000 Mann Garnifon 
aufnehmen. Die Werke hatten Mauerrevetements und waren befon- 
ders gegen die Seefeite gerichtet. Bei der Räumung hatten bie 
Auffen 5 große Breſchen auf der Landſeite gefprengt, die Seefeite, 
welche fie zu erhalten beabfichtigten, war durch zufälliges Auffliegen 
eines. Pulvermagazind in eine einzige Brefche verwandelt. Die Ar» 
mirung beftand aus 102 Feuerſchlünden mit dem nöthigen Schieß- 
bedarf, 


Es wurde eine größere Rekognoscirung, beflehend aus 2 fran- 
zöfifchen Infanterie-, 2 Kavallerie-Divifionen, 4 Divifionsbatterien, 
5 reitenden und 1 Bergbatterie nebfi 3 Heinen Brüdenequipagen, 
welchen fich noch ein englifches, ein piemonteflihes und ein türkifches 
Korps anfıhloffen, an die Tſchernaia unternommen. Die Avantgarde 
paffirte die Brüde von Traktir, vertrieb die Ruffen aus einer Reboute 
dafelbfl, e8 wurden aber außer der Anlage eines Brüdenbogens und 
einiger Schanzen feine weiteren Erfolge erzielt. 


Die Ausführung der Linien von Kamieſch, aus einer Reihe von 
Redouten auf den dominirenden Punkten beftehend, ging nur lang⸗ 
fam von flatten, da die Gräben wegen des zu Tage liegenden Felſens 
nur mittel Pulver ausgefprengt werben konnten. 


Eroberung der weißen Werke und des grünen 
Mamelons, 


Es wurden alle Vorbereitungen getroffen, um die Belagerung bes 
Malatoffs möglichſt vorwärts zu treiben und zu dem Ende zuoörberft 
die weißen Werke und den grünen Mamelon wegzunehmen. Es 
wurden zu biefem Zwecke 2 neue Batterien, Nr. 13 und 14, jede von 
2 Granatfanonen von 12 erbaut, Batterie Nr, 8 von 2 auf 6 Ge- 
ſchütze gebracht, Batterie Nr. 3 noch um 6 Mörfer von 27° verftärkt 
und Muniton zu 5—600 Schuß per Geſchütz herangeſchafft. 

Gegen Ende Mai wurde die 2te Parallele der Carenageattade 
vollendet und fo der Angreifer um 130 Schritte dem Werke vom 
27, Sebruar näher gebracht; auf dem engliſchen Angriff waren alle 
nach dem umgebenden Werfen fhlagenden Batterien zur Eröffnung 
des Feuers bereit, 

Der Angriff auf die weißen Werke und ben grünen Mamelon 
wurde daher auf den 7. Zuni feſtgeſetzt und durd ein 24-36 Stuns 
den anhaltendes Gefchüßfeuer eingeleitet, 

Die Allüirten hatten zu der Zeit an 600 Gefüge in Batterie, 
worunter 452 franzöfifche und zwar gegen den Malakoff 117, gegen 
die Stadt 335, Während der Nacht wurde, um ben Feind am Aus- 
beffern zu verhindern, ein lebhaftes Feuer aus Mörfern erhalten, 
Auch 150 Kriegsrafeten von 9 und 12 Eentimeter mit einer Granate 
von 16° und erplodirenden Köpfen verfehen, wurden in die Stadt 
geſchleudert und veranlaßten mehrere Feuersbrünfte, 

Nachdem das feindliche Feuer genügend gedämpft erfhien, wurde 
der Sturm um halb 7 Uhr Abende beſchloſſen und dazu 4 Divifionen 
unter dem Befehl des General Bosquet, gefolgt von 4 von Manns 
ſchaften gezogenen Berghaubigen und 6 Artilleriedetafchements, jedes 
von 15 Mann, zum Bernageln und event. Benutzen ber feindlichen 
Geſchütze beſtimmt. 

Um halb 7 Uhr erfolgte das verabredete Signal, 6 Raketen von 
der Redoute Victoria aus. Alle Batterien änderten ihrer erhaltenen 
Infruftion gemäß ihr Ziel und die Sturmfolonnen braden hervor. 
In einigen Augenbliden waren bie ruffiichen Werfe genommen, bie 
Gefüge vernagelt. In dem Werke vom 27. Februar gelang es, 


einige Mörfer umzuwenden und gegen den Beind zu richten. Cine 
Berghaubite war im Stande einige 40 Schüfſe mit Erfolg auf die 
in der Carenageſchlucht gefammelten Ruffen abzufeuern; als man fie 
jedoch weiter vorwärts bringen wollte, wurbe die ganze Bedienungs⸗ 
mannſchaft theils getöhtet, theils verwundet, bis auf einen Feuer- 
werker, welcher die Geiſtesgegenwart hatte, beim Zurüdtaffen der 
Daubitze ein Rab mit fortzunehmen. 

Es war Befehl gegeben fih in dem grünen Mamelon zu halten 
und nicht darüber Hinauszugehen. Ein Haufe der Stürmenden jedoch 
verfolgte fiegestrunfen die Flüchtenden und Tief auf den Malakoff los. 
Hier Tamen fie in das wirkfame Gewehrfeuer von den Wällen und 
als die Borderften flürzten, wandten fich die Uebrigen zur Flucht nach 
beim grünen Mamelon zurüd, von dem fie etwa eine GStrede von 
600 Schritt entfernt waren. Im felben Augenblid ging eine Fladder⸗ 
mine in der Redoute in die Höhe, brennende Breiter, Ballen und 
Tauwerk Tießen neue Explofionen befürchten und fo theilte fich die 
rüdgängige Bewegung nad den Tranfheen auch benfenigen mit, 
welche bereits von dem Mamelon Befiß ergriffen hatten. Die Ruffen 
machten fogleich einen flarten Ausfall unterflüßt von einigen Feld« 
geſchützen und napınen die Nedoute fo wie alle Bontreapprofchen 
wieder. 

Die Angriffsbatterien richteten fogleich ihr Feuer wieder auf die- 
fen Punkt. Die Lage war fritifch und Fein Augenblid zu verlieren. 
General Bosquet Tieß unverzüglich die Referven aus den Tranfcheen 
vorrücken; ungeachtet des heftigften Feuers von allen Punkten her 
flürzten fie fih auf die Reboute, warfen die Ruflen troß der hart⸗ 
nädigften Gegenwehr heraus und blieben Herr des Wertes. 

Gleichzeitig hatten die Engländer fih der Schübenemplarements 
in den Steinbrüchen bemädtigt und troß zahlreicher Angriffe be⸗ 
hauptet. 

Es war halb 8 Uhr bei einbrechender Dämmerung, als die Ar⸗ 
beiten der Artillerie und bes Genies begannen. Die Kehle des Ma- 
melons wurde durch eine Bruftwehr geichloffen, die Kontreapprofchen 
gegen die Feſtung gedeckt und Berbindungen nach den Tranfcheen her⸗ 
geſtellt. 


Die Sranzofen eroberten an biefem Tage 75 Feuerſchlünde aller 

Raliber, eine große Menge Gefhoffe, befonders Kartätfhen, und 

“ machten 700 Gefangene. Der Berluft derfelben an Todten und Ber- 
munbeten betrug an 3000. Die Artillerie hatte 25 Todte, worunter 
2 Offiziere, 212 Berwundete, worunter 10 Offiziere. Der Verbrauch 
an Munition betrug an 30,000. Schuß, wovon 10,000 auf ben Angriff 
auf dem rechten Flügel, 20,000 auf den Angriff auf dem linken Flügel 
famen. 

Am 9. Juni wurde ein Aftündiger Waffenſtillſtand vereinbart, um 
die Todten zu beerbigen. 

Der grüne Mamelon erhielt vom 7, Juni ab den Namen „Re- 
doute Brancion“ — von dem Oberſten des 50. Linienregiments, wel- 
her, indem er die Fahne auf das Werk aufpflanzte, getöbtet worden 
war. Die Lünetten vom 22. und 27, Februar erhielten den Namen 
„gavarande Nr. 1 und 2” von dem Oberfien des 7. Linienregimente, 
welcher durch eine feindliche Kugel den Zag vor ihrer Einnahme in 
den Earenage-Rebouten gefallen war. 

Im Mamelon wurde ein Circularfpreiben des Kommandanten 
vorgefunden, worin bei dem großen Verbrauche an Kartätfchen bei 
ſchweren Mörfern, an Stelle der Kugeln bei Entfernungen von nicht 
über 370 Schritt, Bombenfprengftüde in Blechbüchſen der Art zufam- 
mengepadt, daß unten die ſchweren, oben die leichteren zu liegen kom⸗ 
men, empfohlen werben, Die Sprengfüde follen dabei nicht über 
4 Pfund aber auch nicht unter 21 Pfund ſchwer ausgewählt und zu 
einem Schuſſe unter einem Wintel von 60° ein Pfund Pulver ge- 
nommen werben. 

An dem rechten Abhange des Earenage-Ravins fand das Genie 
beim Traciren der Zranfcheen 24 zum Erplodiren beſtimmte Kaſten 
und vor der volhyniſchen Redoute 14 andere berfelben Art. Diefe 
Kaften waren in Entfernungen von 6 Fuß in einer Richtung ein- 
gegraben und enthielten 20-30 Kilogramm Pulver. Sie waren der 
Art eingerichtet, daß fie fi in dem Momente entzündeten, wenn uns 
fere Eolonnen biefe Stelle paffirten. Die Zündung beftand aus einer 
meffingenen mit Cplorfali und Kaliumoryd gefüllten Röhre, durch 
welche in der Mitte eine an beiden Enden zugefhmolzene Glasröpre, 
die mit rectificirter Salpeterfäure gefüllt war, hindurch ging. Das 
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Betreten der Meſſingröhre Tollte das Zerbrechen der Glasröhre ver- 
anlaflen, damit die Salpeterfäure das Knallſalz und fomit die Pulver- 
ladung entzünde. Es ließ fih nicht Tonftatiren, daß biefer Verſuch 
einen entiprechenden Erfolg gehabt hätte und die Beunruhigung des 
Soldaten, daß der Boden unter feinen Füßen nicht ficher if, bürfte 
den Haupteffeft abgeben. Da bei dem großen Berbraud ein Mangel 
an Sranaten von 22° eintrat, Bomben deſſelben Kalibers aber noch 
genug vorhanden waren, fo wurden an leßteren im Depot die Defen 
mit dem Grabflichel abgefchlagen, was ohne Schwierigkeit gelang 
und raſch vom Statten ging. Es wird dabei der Wunſch geäußert, 
daß die franzöflihen Bomben nah dem Mufter der englifchen und 
tärfifchen mit in die Metallſtärke eingelaffenen Defen verfehen würden. 


u 
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Militair-Wiſſenswerthes aus Italien. 


Zweite Abtheilung. 
Die Feſtuhngen des Piemont und Italiens. 
Nach den italienifchen Ouellen Mariano d'Apala's u. U, bearbeitet 
von 
A. v. €. 


(Fortſetzung.) 


Zu XIII Gaeta. 
(Nachtrag zu der früher gegebenen Schilderung.) 


‚it haben unferer, bereits in Heft 2. Bd. XLIX. ©. 165 dieſer 
Zeitfchrift gegebenen Schilderung noch einige Details beizufügen, 
welche die fortifitatorifche Bedeutung biefer Feftung bezeichnen und zu— 
gleih einen Fingerzeig geben über die fih in dem Kampfe vor Gaeta 
gegenüber ſtehende Artillerie. Wir entnehmen dieſe Details einer 
Mittpeilung, welche fih ein Schweizer Blatt hatte machen laffen und 
die wir mindeftend in ihrem technifchen Theile bier auszugsweiſe ge- 
ben zu müſſen glauben. 

Der Berfafler des Artikels, ein Schweizer, hat fih gleich nad 
Vebergabe der Feſtung in diefelbe begeben und mit wirklicher Sad: 
fenntniß den Zuſtand derfelben geprüft. 

Wenn man zur See nach Gaeta kommt, fagt er, fo fällt es gleich 
auf, wie wenig bie Fronte gegen das Meer gelitten bat. Einige 
Schießſcharten find zerfiört, im Ganzen aber find die Batterien im 
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vollkommenen Zuſtande; doch bemerkt man gleich an den Höher ge⸗ 
Segenen Häufern gegen bie. Torre Orlando hin Spuren ber Bomben, 
Wenn alfo auch die Flotte etwas weniger ausrichten konnte, fo war 
jedenfalls die Gefahr größer von ber Landfeite 2c., die Erfahrung hat 
nun gezeigt, daß Schiffe, wenn noch fo gut ausgerüflet, gegen gut 
angelegte und gut bediente Strandbatterien . jedenfalls ben Kürzeren 
ziehen müflen. 

Wenn der Beſucher vor Gaeta ausihifft und durch die Porta di 
Mare in die Stadt tritt, fo Öffnet ſich gleich die Scene der Verwüſtung. 
Es ift fein Haus, welches nicht von-mehreren Bomben getroffen wurde; 
ber Effekt diefer Gefchoffe ift jedoch, Dank der italienifchen Bauart, 
ein anderer, als er im Norden fein würde, wo fie in den dickern und 
feſtern Mauern ungleich größere Berwüflungen angerichtet hätten. 
Die Bomben drangen durch die leicht gebauten Häufer hinein bis in 
das innerſte Gemach, wo-fie zerplaßten, ohne jedoch zu zünden, indem 
gewöhnlich nichts da iſt, was Feuer fangen könnte. Ich fah in Gaeta 
an keinem Haufe Spuren von einer größeren Zeuersbrunft, die dur 
Bomben entflanden wäre, dagegen viele große runde Löcher, bie bei 
vielen ‚Gebäuden deutlich zeigten, wie die Bombe an dem einen Ende 
ihren Weg binein und an dem andern hinaus genommen haben. 
Wenn übrigens ein Feuer, wie daffelbe auf die Baſtionen gerichtet 
wurde, die Stadt getroffen hätte, fo wäre auch nicht ein Haus mehr 
da, an welchem man feine urfprüngliche Form erkennen könnte. Denn 
wenn man nun weiter geht und in die eigentliche Zone des Feuers 
teitt, fo nimmt man eine Berwüflung wahr, von ber fih Niemand, 
ber Fein Augenzeuge davon iſt, einen Begriff machen Tann. 

Die Sarnifon von Gaeta bat ihre Pflicht gethan; denn ee iſt 
beinahe unbegreiflih, wie nur ein Mann hat aus den Batterien 
beraustommen können. Es muß vollfommen Eifen geregnet habenz 
die Unmaffe von Splittern der Bomben und Cavalli⸗ Geſchoſſe, bie 
herum liegen, geht über alle Begriffe. _ 

Den fürchterlichſten Effekt haben nad der Behauptung der Pie⸗ 
montefen die großen koniſchen Geſchoſſe der Cavalli-Kanonen gemacht, 
obgleich diefe Geſchütze von vielen Artillerie-Offizieren Anfangs mit 
großem Mistrauen aufgenommen wurden, Ein einziges folder Ge⸗ 
ſchoſſe durchbohrt eine gewöhnliche Brufwehr, indem es eine Breſche 
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hinter fi läßt. Es zeigt fih, daß bie bis jetzt beſtehenden Schup- 
mittel für die Bebienungsmannfchaft gegenüber folchen Befchoflen fo 
piel wie unnütz find, und es muß bie Befeſtigungskunde ven gleichen 
Schritt vorwärts machen, welchen die Artillerie mit der Erfindung ber 
gezogenen Kanonen geihan hat. 

Ein Mufter von Arbeit find die von ben Piemontefen erbauten 
Werke; man ertennt darin bie Früchte der Erfahrungen vor. Sebaflo- 
pol, während die neapolitaniſchen Werke beutlich zeigen, wie wenig 
bei ihnen auf die neuern Erfahrungen Rüdfiht genommen wurbe. 
Mit weichem Leichifinn Alles gemacht wurbe, kann man daraus fehen, 
daß die Pulvermagazine an Orte bingeflellt wurden, wo fie bem 
Feinde ind Auge fallen. mußten... 

Nach. des Berfaffers Meinung iſt der Berrath, von dem gefpro- 
hen. wird, nicht bei den Wächtern der Pulvermagazine zu Tuchen, 
fondern bei denen, welche die Feſtung gebaut und dieſelbe ihrem Kö⸗ 
nige als tüchtig dargeflellt haben, während e8 doch nicht der Fall war, 
Wäre Gaeta gehörig befefligt und bewaffnet gewefen, die Piemon- 
teilen hätten fich wahrlich die Zähne daran ausgebiffen; fo aber Tonnte 
Gaeta nicht gehalten werden und daß es fo lange dem mit allen mög- 
lichen Angriffsmitteln verfehenen Feinde getroßt hat, gereicht den Ber- 
theidigern zur größten Ehre. - 

Ueber die Tragweite der Cavallisfanonen kann man nach dem 
Umftande urtheilen, daß eine Batterie in einem Garten von Mola di 
Gaeta fland, welde auf eine Entfernung von 5000 Meter (an 6600 
Schritt) Geſchoſſe in die Feſtung warf. Die Garnifon mußte ſich da⸗ 
ber ganz ruhig befchießen laſſen; denn fie hatte kein Geſchütz, welches 
eine ſolche Tragweite gehabt hätte. — 

Nach der Mebergabe Gaeta's ift mannichfach davon bie Rebe ge- 
wefen, daß man piemontefifher Seits die Abficht habe, die Felfenfefte 
Gaeta zu zerfiören und nur ein fefles Staatsgefängniß fliehen zu 
laflen, was und in jeder Beziehung fonderbar erfcheint, indem die 
Pofttion Gaeta’s eine folche if, daß man bei Ergänzung der Werte 
gegen bie Seefeite Hin, daranf die künftige italienifche Marine fügen 
Könnte, befonders da unter den heutigen Berhältniffen Frankreich ſtets 
weiter nach der Beherrfchung bes Mittelmeeres ſtreben wird und jet 
noch im vollen Befitze der Feſtung Civita⸗Vecchia iR. Ueberhaupt 
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bedarf ein Land wie Italien mit fo ausgedehnten Küftenfireden forti⸗ 
fifatorifcher Werke an denselben, welche die Küften gleichlam bewahren, 
den Sarnifonen als Halt dienen und bei ernften Konflikten zur See 
die Operationen der Flotte unterflüßen. So lange jedoch die Sarben 
nicht in der That Herrn Italiens find und dag Königreich beider 
Sizilien, wie in diefem Augenblide noch und wie glei nach der 
Uebergabe Gaeta's, dur verfchiedene Fraktionen zerfpalten iſt, welche 
bie Eriftenz der heutigen Regierung in Trage fielen, iſt Gaeta auch 
für. die militärifche Behauptung zu Lande von der höchſten firategi- 
Shen Wichtigkeit und bildet mit Gapua. und San Germano den Ed 
ſtein eines Dreieds, durch welches die Berbindung. mit ber Umbria 
und den Marken, refp. mit Mittel- und Nord⸗Italien gefichert wird. 

Bir können deshalb nicht im Geringfien begreifen, wie man nur 
anf ven Gedanken kommen konnte, fich der Feſtung Gaeta zu ent« 
ledigen, wenn nicht das Drängen Frankreichs davon bie Urfache war, 
um feine maritime Uebermacht im Mittelmeere dadurch zu fihern. 
So weit mindeſtens verdient der Gegenfland von Seiten der Wiffen- 
fchaft in's Auge gefaßt zu werden. Die politifche Seite ließe noch 
mandherlet Betrachtungen zu, die wir jedoch hier zu behandeln nicht 
die Aufgabe zu haben glauben. Es wird Überhaupt, wenn es einft 
Italien gelingen ſollte, einen feſt Tonftituirten, für fich beſtehenden 
Staat zu bilden, noch manche frategifhe Betrachtungen: zu machen 
haben, die eine Aenderung im beflehenden Bertheidigungsfpflem un- 
bedingt hervorruft,. ohne jedoch, wie ſchon oben angedeutet die Be⸗ 
deutung ber Felsfeſte Gaeta zu vermindern. 

Jedenfalls wird fih fpäter die öffentliche Aufmerkſamkeit in nicht 
geringerem Maße auch den zu fortiftfatorifchen Anlagen günftigen und 
firategifch fehr wichtigen Punkten Tarento und Manfredonia zuwen⸗ 
den. Bielleiht haben wir ſelbſt im Laufe unferer Darſtellungen Ge- 
legenheit, derfelben zu gedenken. 
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| XIV, 
Die Eitadelle von Meffina, 


Die Feſtung Meſſina hat während der letzten neapolitanifchen 
Revolutiongereignifie eine fo hervorragende Role gefpielt und wird 
befonders auch in der nächſten Zukunft, mag dieſelbe nun in einem 
für das neue Italien günfligen Sinne fich geſtalten oder nicht, die- 
felbe fpielen, daß wir für nöthig glauben, berfelben hier zu gedenken. 
Es liegt und zu. diefem Zwede eine kurze Schilderung vor, welche 
wir bier vorerfi geben wollen, um dann unfere Bemerkungen daran 
zu Mnüpfen. Der Hafen von Melfina wird durch eine Landzunge ge- 
bifvet, welche. die Gefalt einer. nur wenig über die Waflerfläche fich 
erbebenvden Sichel hat, woher auch der uralte Name Meffina. Diefe 
Sandzunge, nad einem Einfiedler des 11ten Jahrhunderts „San 
Riniero“ genannt, bildet Angefihts der wilden Carpbdis ein ſicheres 
Baffin von wunderbarer Schönheit. Da wo bie „Sichel ſüdlich von 
der Stadt ausgeht, erhebt fich die Eitadelle, weiche die Meffinefen in 
der Furcht des Herrn erziehen und erhalten follte. | 

Gebaut wurde fie nach dem Kriege, welcher 1674 das einzige 
Meffina gegen die ganze fpanifche Macht führte. Nach vielen Wedfel- 
fällen wurde die Stadt endlih zum Aeußerfien gebracht und zwar 
nicht durch die Hülfe, welche das Haus Defterreih und das fpanifche 
Stalien dem König Karl I. leifteten, fondern namentlich durch bie 
Befehdung anderer Nachbarfläbte, fowie der hohen Barone von Si» 
zilien und Neapel. In ihrer Berzweiflung warf fih die Stadt in die 
Arme Ludwigs XIV., der im Nimweger Zrieden die ihm vertrauende 
Stadt gegen die Frandhe-Comte an Spanien verhandelte. Zur Be; 
firafung der Rebellion ſchickte Madrid den Grafen di Santo Stefano 
(Franz Benavides) als Bicefönig, weshalb 16000 Bürger auswan« 
derten und deren Güter konfiscirt wurden. 

Mit dieſem Gelde baute Santo Stefano die Eitadelle. Um den 
nöthigen Plag zu finden, mußte das vornehmfte Quartier dem Boden 
gleich gemacht werben, denn gerade da, wo jeßt der Alp ſteht und auf 
der „Sichel“ (jetzt Terranova) wohnte die wohlhabendfte Bevölkerung 
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der Stabt, der Adel und die Reichen, und da fanden Kirchen und 
Palaͤſte von unermeßlichem Werthe. 


Ein deutfcher Architekt, Karl von Nüremberg, der in Flandern 
den Banban’fchen Feftungsbau fludirt hatte, wurde zum Aufbau der 
Eitabelle berufen, deren Hauptlörper ein von Gräben und Kanälen 
umgebenes und der Lage angepaßtes Fünfe bildet. Dazu kommen 
eine Maſſe von Vorwerken aller Art, mit Benutzung des Meeres, 
deffen mehrfache Einläffe mit Schleufen und Brüden verfehen find. 
Seit 1848 wurde die Zahl der Batterien mit 300 Feuerfchlünden, 
namentlich dem Dafen zu, noch vermehrt, und zwar koſtete biefe 
Bermehrung die Summe von 673,937 Dulaten, die Bewaffnung nicht 
eingerechnet. 


Der Bau, welcher 1680 begann, wurde den A. November 1683 
elngeweiht. Im Jahre 1718 hielt die Citadelle eine lange Belagerung 
unter öſterreichiſcher Sahne gegen die Spanier aus. Im Jahre 1848 
bombarbirte fie die Stadt und erleichterte deren Eroberung durch 
Filangieri und deſſen 18,000 Schweizer und Neapolitaner. 


Die Abtragung der Citadelle war ſchon vom fiztlianifchen Parla- 
ment des Zahres 1848 befchloffen worven. 


Bon den beiden bauptfächlichfien Feſtungen der Infel Sizilien, 
Palermo und Meffina ift die leptere unter gewiflen Bedingungen und 
für gewiſſe Intereffen die wichtigſte. Sie vermittelt unter allen Ber- 
pältniffen die militairifche Verbindung zwiſchen der Infel und dem 
neapolitanifchen Feftlande. So lange eine Regierung, die ihren Sig 
auf dem italienifchen Fefllande, gleichviel ob in Rom oder iu Neapel 
bat, die Feſtung Meſſina befigt, kann der felbft in Palermo einge- 
zogene Gegner ſich nicht als Herr der Infel anſehen; denn Meffina, 
fih auf das Feflland durch feine die Meerenge beberrfchenden Werte 
Hägend, kann ſelbſt als eine ſtete Agreffiopofition angeſehen werben, 
von ber aus, durch die maritimen Kräfte Italiens begünftigt, jederzeit 
die Wiedereroberung des verlorenen Snfeltheils möglich iſt. Und 
Meffina ift auch zu gleicher Zeit die natürliche Rüdzugslinie, im 
Balle eines allzu übermächtigen Angriffs eines Feindes, der auf der 
Gee mit dem Bertheidiger zu rivalificen im Stande ift und zu Land 
und zur See gegen ven Bertheidiger mit Glück gerirt. 
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Obſchon der letzte figilianifche Kampf Garibaldi's gegen bie 
Bourbonen von ganz anderen Faktoren unterflüßt wurbe, als folde 
bei einem wiflenfhaftlich feſtgeſtellten Angriffskrieg in Betracht gezo⸗ 
gen werben könnten, fo hat fih das Geſagte doch zum Theile bewahr- 
beitet. Selbſt bei der fo ungünftigen Rage der Bourbonen, in Folge 
der Treulofigleit eines Theiles der Armee, würde doch die. Garibalr 
di'ſche Invafion nicht im Stande geweſen fein, einen feflen Boden zu 
gewinnen, wenn man in Neapel verftanden Hätte einestheils die Flotte 
zu erhalten und anderntheild die Inſurrektion auf dem Zefllande zu 
verhindern oder wenigfiens eine Zeit lang ihr in Salabrien Wider- 
fiand zu leiften, damit nicht der- Hafen von Neapel in bie Hände ber 
Angreifer falle. Ja felbfi das Aufgeben Neapels Tonnte die Nieder- 
lage der Bourbonen nicht bedingen, denn Meſſina, Eapua und Gaeta 
wären auch ohne Augufta und Syrakus ſtark genug geweſen, ben 
Andringenden die Spige zu bieten und in ihren Bemühungen fie zu 
ermüben; aber die Flotte mußte auf Seiten der Vertheidiger fiehen 
und in Meſſina und Gaeta Unterkunft finden können. 


Die farbinifche Regierung erfennt die Wichtigkeit Meſſina's voll- 
fommen und befler ale die Gaeta’s, wie es fcheint. Aber dag Bolt 
will diefes Band mit dem Feſtlande zerfiört wiflen, gleichfam als 
Garantie für feine infularifche Unabhängigkeit und jedenfalls ohne zu 
beventen, daß mit dieſer fogenanten Unabhängigkeit auch die 
Inſel ihrerfeits den allenfalffigen Gelüften anderer Mächte leichter 
Preis gegeben if, wenn fie nicht ein ganzes Küſtenfeſtungsſpſtem ac- 
ceptiren will, das dem Lande allzugroße Opfer foften dürfte. 


Außerdem bat aber das Feflland noch fortififatorifche Werte in 
Reppio und Scilla, leßtere allerdings fehr unbedeutender Art. Würde 
man Meffina zerfiören wollen, fo würde die für den italienifchen 
Handel fehr wichtige Mesrenge von Meſſina, ihrem direlten Einflufle 
entzogen, indeſſen Stalien mit der Beherrfchung ber Meerenge einen 
nicht zu verachtenden Einfluß zu üben im Stande iſt, von unberechen« 
barer Zragmweite in Kriegszeiten für maritime Operationen. Die 
Meerenge von Meffina würde 3. B. in einem maritimen Kampfe mit 
Frankreich im tyrrheniſchen Becken des Mittelmeeres ober auch im 
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Ipbifchen Deere (zwiichen Afrika und den beiden Infeln Sizilien und 
Sardinien) als eine wirkliche Bafis dienen können, gededt durch 
die Inſel Sicilien, hinter welcher die maritimen Zuzüge aus dem 
ionifchen Meere hervorrücken, um je nach Bepürfniffen in das Ipbifche 
Meer oder durch die Meerenge von Meffina, in das tyrrhenifche 
Meer in die Linie zu rüden. Dadurch auch wird paleımo mehr ge⸗ 
fihert und der Golf von Neapel haltbarer. | 

Es müſſen diefe Umſtände um fo fefter in’d Auge gefaßt werden, 
als, troß dem jeßigen zärtlichen und, bei normalen europälfchen Ver⸗ 
bhältniffen, unmöglichen Allianzverhältniſſe zwiſchen Frankreich und 
alien der Bruch früh oder ſpät zwifchen beiden eintreten wird, in⸗ 
dem ein Italien als ein für fich beftehender Staatslörper nur als eine 
maritime Macht gedacht werben Tann, welche den maritimen Einfluß 
Frankreichs im Mittelmeer nicht nur paralpfirt, fondern felbft danie⸗ 
der wirft. Ohne die flarte, dauernde Befefligung Meffina’s ift dies 
aber: nicht möglich. 

Sa ſelbſt bei einem Werhfel der Rollen, bei einem maritimen 
Konflikt zwifchen Italien und England hat Meffina feine volle Be- 
deutung. Hier wird die Meerenge gleichfam zu einer Operationd- 
Iinie gegen Malta und fügt die Seefeſten von Syrakus und Auguſta, 
welche dann ihre Bedeutung gewinnen, um Tarento gegen die Ope- 
rationen der Engländer im jonifhen Meere in der Flanke zu 
ſchützen. 

Wenn aber Italien als Seemacht gedacht wird, welche ſomit im 
Mittelmeere ihre hervorragende Rolle zu ſpielen berufen würde, ſo 
hat dieſe Seemacht mit weit größerem Rechte ihr Augenmaß nach der 
afrikaniſchen Küſte zu richten, als dies mindeſtens urſprünglich bei 
Frankreich der Fall war, und fie darf es Frankreich nicht geſtatten, 
feine Befitzungen nach Tunis und Zripolis auszudehnen. 

Doc halten wir hier ein, um nicht Fragen zu berühren, welche 
einer fernen Zulunft angehören und die uns über unferen Gefichts⸗ 
kreis, den wir uns vorgezeichnet, hinausführen. 


274 


. XV, 
Die Eitadelle von Tronto. 


Die Eitadele von Tronto -hat in dem letzten Kampfe in dem 
Königreiche beider Sizilien eine zu bebeutende Rolle geipielt, ale daß 
wir fie ganz mit Stillfpweigen übergehen könnten. Uebrigens würbe 
man fich fehr irren, wenn man glaubte,. daß diefer Plaß durch feine 
gefchichtliche Bedeutung je einen Namen erlangt hätte. Die Um- 
faffungsmauer if der in der That günftigen Zerrainformation an⸗ 
gepaßt, der Tronto⸗Bach, welcher aus einem wilden Zelsthal hervor⸗ 
frömt, deckt gleihfam eine Seite oder vielmehr erichwert die Aufgabe 
des Angreifers, indeflen die Citadelle ſelbſt fih an einen hoben Ge⸗ 
birgsfamm lehnt, die Strede von Ascoli nad Zerano (aus den Mar⸗ 
fen in die neapolitanifche Provinz Abruzzo ultra I) und das kleine 
Thal felbft beherrfchend. - Das umliegende Zerrain if außerdem fo 
beichaffen, daß es dem Angreifer nirgends möglich ift, eine Poſition 
zu finden, von ber aus nur einigermaßen die Felsburg beberrfcht 
werden Tann. 

Die neapolitanifche Regierung hatte hierher beim Beginne bes 
Kriegs refp. des Einfals der Piemontelen in das päpftliche Gebict 
eine unbedeutende Garnifon gelegt, auf dieſelbe Weife war in noch 
andere Pläbe ähnlicher Art, Aquila, San Germano, Eaflel Bol: 
turno ꝛc., in der Borausficht, daß dieſe feſten Pläbe ald Sammelort 
für die Föniglichen Guerilla’s diene und daß die Bertheidigung ber 
Gebirgsgrenzen ſich darauf ſtütze. Zu diefem Zwede auch wurden alle 
diefe Felsforts ausreichend mit Munition, Waffen und Lebensmitteln 
verfehen. 

Civitella del Tronto erfhien um fo wichtiger, als ed auf ver 
Daupiftrage zwiſchen Ancona und Neapel liegt, und als außer diefer 
Pauptfiraße nur ein ſchlechter Weg länge der Küfte nach Pescara 
steht, von welch’ letzterem Orte erfk wider eine gute Straße über 
Chieti und Popoli nach jener Hauptfiraße leitet. Die drei Abruzzi- 
fen Provinzen weiſen außerdem noch mehrere derartiger Fels-Eita- 
bellen auf, fo diejenige dell' Abazia, del Eonte u. f. w., alle der Art 
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gelegen, um gleich fener dei Tronto den vorrüdenden Eolonnen in 
diefen unwirtffamen Gebirgsregionen einen energifchen Widerſtand 
entgegenzuſetzen. Allein fel es, daß eine Art Panid dem aboptirten 
Vertheidigungsſyſtem ein Koch machte, fei es, daß der Berrath Urfache 
wurbe zum Aufgeben ver Pofltionen, kurz, wie befannt, zogen. Die 
bourboniſchen Behörden ihre irgend disponiblen Streitträfte aus den 
Gebirgen meift in die Ebene hinab, um die Entfcheidungsfhlacht zu 
liefern. 


Es giebt im Kriegsieben Augenblide, wo alle Berechnungen zu 
Schanden werben, dies if, wenn die Vertheidigungskräfte ihren in= 
neren Zufammenpalt verlieren und das gegenfeitige Vertrauen fih all- 
mälig lodert. Wie viel der Widerſtand in folch einzelnen Punften, 
bie gleichfam außer dem großen Schlachtbereiche Liegen, doch aber wie— 
der dureh Sperrung der Berbindungsmwege und durch ihren morali= 
fhen Einfluß, auszurichten vermag, das hat gerade die Ewitella dei 
Zronto bewiefen, felbft gerade zur Zeit, ale das“ Königreich beider 
Sizilien fat volftändig in den Händen der Piemontefen war. 


Die Felsfefte war von 25 Kanonen verfchiedener Kaliber und 
zwei Mörfern von 27 vertheidigt, die Beſatzung zählte 200 reguläre 
Infanteriften, 56 Artilleriften, dazu kamen noch 300 Dann, melde 
aus der Gegend fich bicher gezogen hatten und 350 Mann, welde 
der Ort felbft als eine Art Miliz zur Bertheidigung flellte. Die Dis— 
ziplin unter diefen Leuten war in der That muflerhaft und mag nun 
ber die Vertheidigung leitende junge Meffineli ‚ein junger Sergeant” 
fein, wie die Piemontefen behaupteten, oder nicht, genug iſt, daß er 
ih feiner Aufgabe vollfommen gewachfen zeigte, um einem fo flarfen 
Belagerungscorps die Spike zu bieten. Die erſten glüdlichen Er- 
folge hatten jedenfalls viel dazu beigetragen, den Muth und bie Ent« 
fhloffenheit diefer Leute zu flählen. 


Wie die Lefer wiflen, führten die Piemontefen endlich einen Be⸗ 
lagerungsvart von 30 Gefchützen herbei, von denen übrigens die 
größten nur 15er Haubitzen waren; an Truppen waren dann ange⸗ 
fommen 4 Bataillone Berfaglieri, 1 Regiment Infanterie, 2 Rampag- 
nien Genie und auch dere 2 Artillerie, | 
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Geſchichtliches über den Dienſt der franzöſiſchen 
Artillerie während der Belagerung von 
Sebaſtopol (1854—1856). 


Beröffentlicht auf Veranlafſung des franzöſiſchen Kriegs⸗Miniſteriums. 
(Fortſetzung.) | 


Fi diefer Belagerung, wo ein großer Theil der Batterie in Fels 
erbaut werden mußte, bat es fich herausgeftellt, daß in ähnlichen Fällen 
dem großen Belagerungspark Petarden, Brechſtangen, Bohrzeug und 
ſchwere Fäuſtel beigegeben werden müffen. 

Bet diefer Gelegenheit wird die Aufmerffamkeit auf das nicht 
zwedmäßig genug konftruirte Schanzzeug gelenft: Die vieredigen ' 
Spaten find zu groß, die runden haben ein zu ſchwaches Blatt, eben- 
fo find die Kreuzhacken und Spibhaden zu leiht. Das Schanzzeug 
des Genies wird als dem der Artillerie vorzuziehen beurtheilt. 


Vom 7. bis 19. Juni 1855. 

Nach der Befißnahme des grünen Mamelons wurden die Bat- 
terien des Angriffs gegen den Malakoff fogleih den nunmehrigen 
Zweden angepaßt und die jeßf unnüß gewordenen weiter zurüdlie- 
genden fucceffive desarmirt und mit ihren Geſchützen die weiter vor- 
liegenden verftärkt, jedoch mit der Vorſicht, daß dies nur Stüd für 
Stück geſchah, um das Feuer in keinem Augenblid zu fhwäden. Nur 
die Batterien Nr. 1, 4 u. 6 und Nr. 1 am Ende bes Hafens wurden 
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Yeinen Redan vorgetrieben und daſelba in dent linken Abhange des 
Carenage⸗Ravins einen großen Waffenplat etablirt. 

Auf dem Sapunberge waren ebenſo die eroberten Werke mit den 
Tranſcheen in Verbindung gebracht und die Kommunikationen ge⸗ 
fichert worden. > 

Die Engländer hatten ihrerſeits dem großen Redan fich bis auf 
- 330 Schritt genähert und ihre Batterien zur Mitwirkung bei einem 
Sturme in Stand gefeßt. 


Linker Ylügel des Angriffes gegen die Stadt. 


Während diefer Ausdehnung der Angriffsarbeiten auf dem rechten 
Flügel wurden die des linken Flügels ebenfalls von der Quarantäne 
ab bis zum Maftbaftion pouffirt. Die Batterie Nr. 50, 51, 52, 53 
wurden zur Mitwirkung für den beabfichtigten Sturm fertig geftellt 
und paflende Berlegungen der Mörferemplacements fo wie Berflär- 
tungen vorbereitet. 


Sturm auf den Malatoff am 18. Juni 185353. 


Der Sturm auf den Malakoff wurde auf den 18. Juni mit 
Tagesanbruch befchloffen und follte ein wohlgenährtes vierundzwanzig⸗ 
flündiges Feuer aller Batterien vorhergehen. Der Angriff der Frans 
zofen gegen den Malafoff und der Engländer gegen den großen Redan 
ſollte gleichzeitig flattfinden; im Falle des Erfolge: Erflärmung des 
Maft« und Eentralbaftiong. 

Am 17. machten die fardinifchen und türfifhen Corps eine Offenſiv— 
Bewegung und murde zur Unterflüßung diefer Demonftration ein 
franzöfiſches Forps von 25000 Mann an der Tfchernafa formirt. 
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Es fanden in Batterie Seitens der Zranzofen 
auf dem rechten Flügel gegen den Malatoff: 


Kanonen 60 
Haubigen 19 | 113 
Mörfer 34 
auf dem linken Flügel gegen die Stadt: 448 Feuerſchlünde 

Kanonen 186 
Haubigen 58 | 335 
Mörſer 9 

Seitens der Engländer. . -. - 2 2 2.160 . 

Im Ganeın . . -» > 2 2 2.0. 608 Feunfchlünde, 


Am 17. Zunt um 4 uhr Morgens begann das Feuer auf der 
ganzen Linie von der Quarantäne bis zur Tſchernaja. 

Der WMunitionsverbraudh war beflimmt: 

für die Kanonen von . . . 30 auf 120 Schuß. 

. = ⸗ ⸗ ... 24 auf 150 = 

— ⸗ = ... 16 auf 150 = 

für die Granatlanonen von . 80 auf 100 = 

für die Haubigen von. . . 22e auf 100 - 

für die. Mörfer von . . .„ 32e auf 10 = 

.» ⸗ ⸗ ...27e auf 100 = 

⸗ ⸗ ... 22 auf 120 = 

. = s s 15° auf 150 ⸗ 
jedoch mit der Autoriſation, dieſ⸗ Zahlen zu überfchreiten, wenn ein 
wichtiger Erfolg dadurch zu erzielen. Einige Batterien haben von 
Bier Erlaubniß Gebrauch gemacht, fo Batterie Nr. 16 im grünen 
Mamelon, welche mit ihren 10 Mörfern 2000 Bomben von 27° und 
33° verbrauchte. 

Beim Aufgange der Sonne war die Atmosphäre unbeweglich und 
die Hitze bereits fehr ſtark. Nach kurzer Zeit Tagertefich eine Wolke. 
von Staub und Rau zwifchen die Feſtung und die Angriffsbatterien, 
fo daß die Lebhaftigfeit des Feuers eine Zeit lang dadurch gehemmt 
"ar. Bald erhob fih aber eine Brife, die Ziele konnten wieder er⸗ 
fannt werden und das Befchießen begann mit erneuerter Heftigkeit. 

Nachdem das Feuer 3 Stunden hindurd gewährt hatte, hatte der 
Malakoff beträchtlich gelitten, nur no aus einigen Scharten wurde 
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gefhoffen, aber von den hinter dem Malakoff, dem Redan ufd der 
Spige aufgeftelten Mörfern wurde eine große Anzahl Bomben auf 
die Tranfcheen geworfen und ebenfo von dem Norbufer der Rhebe 
per. Deffenungeadhtet erſchien die Bertheidigungsartilierie um 8 Hm 
Abends faft zum Schweigen gebracht und Ausficht vorhanden, daß bei 
gleihmäßiger Fortiegung der Beſchießung bis zum Momente bes 


„Sturmes dem Angreifer das Uebergewicht gefichert bleiben würde. 


Bei dem Angriff auf dem linken Flügel wurde ein gleiches Re- 
fultat erzielt und den Engländern awf ihrer Flanke eine wirkfame 
Hilfe geleiftet. " 

» Die Batterie Nr. 50, dazu beflimmt eine Brefhe in die frenelirte 
Mauer zu legen, war bei diefer Kanonade nicht betheiltgt. 

Das Bombardement wurde während der ganzen Nacht ununter«- 
broden fortgefett. Die zu rafant feuernden Gefüge fchoffen mit 
Erhöhung, um die Kommunikation im Innern des Platzes zu er⸗ 
fchweren, Mörfer und Haubigen wirkten gegen die Referven und die 
Ausbefferungsarbeiten, die Raketenftationen fehleuderten Raketen von 
fhwerem Kaliber, endlich ließen die aliirten Flotten auch noch ihre 
Breitfeiten gegen die ruffifchen Werfe der Quarantäne von 11 Uhr 
Abends bis 3 Uhr Morgens wirken. Zahlreiche Feuersbrünfte ließen 
fih in der Stadt beobachten und an der Artilleriebai erplodirten eine 
Menge von Geſchoſſen. 

Um 3 Uhr Morgens fanden die Sturmkolonnen bereit. Die Ent- 
fernung von der 5ten Parallele bis zum Malakoff beirug noch 
595 Schritte, big zur Poterne der Eurtine 665 Schritt. 

Den Oberbefehl über die zum Sturm gegen den Malafoffebe- 
fimmten Zruppen führte der General Saint-Jean d’Angely, über die 
4 Divifionen die Generale Mayran, d’Autemarre, Brunet und 
Mellinet. 

2 beſpannte, für den Fall des Bedarfs zum Ziehen mit Tauen 
vorbereitete Batterien von 12 Pfund Granatkanonen und 5 reitende 
Batterien ſtanden als Reſerve bereit. 

Den Befehl über die zum Angriff gegen die Stadt beſtimmten 
Truppen führt der General de Salles. 

Die Divifion Mayran am äußerſten rechten Flügel der Victoria⸗ 
Attade am Abhange des Carenage⸗Ravins aufgeflet, Tote die Bat- 
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terie der Spige in der Kehle angreifen und den Heinen Redan auf 
ber Iinten Seite erflürmen, währen» die Divifion Brünet rechts der 
Redoute Brancion und die Diviſion D’Autemarre links an der Seite 
des Karabalnaja-Ravins aufgeflellt, den Malakoff umgehen follten, 
bie erfiere die vorliegende Eurtine an der Poterne in der Mitte for« 
eirend, die Ießtere durch die Batterie Gervais eindringend. 

Detafhements zum Bernageln beſtimmt und Sappeure folgten 
hinter jedem erflen Bataillon der verſchiedenen Kolonnen. 

Der kommandirende General hatte fih vorbehalten mittelft eines 
Bouquets von Raketen von der Birtoria-Revoute aus das Signal 
zum Sturme zu geben; aber durch einen fatalen Zufall entfpann fi 
fhon, noch ehe der Tag vollfländig angebrocden war, ein beftiges 
Gewehrfeuer an der äußerfien Rechten. Der General Mayran nahm 
eine einen feurigen Streifen bildende Bombe für das verabredete 
Signal und flürzte vorwärts. Die Ruſſen, welche unfere Abficht er⸗ 
rathen hatten und auf ihrer Hut waren, durch diefen ifolirten Angriff 
in Allarm gefegt, traten auf der ganzen Linie in die Bruftwehr, über- 
fgütteten die Franzoſen mit einem Kugelregen und verfuchten felbft 
einen Ausfall mit 2-3000 Mann von der Spibe her, um fie zurüd« 
zuwerfen. Die hinter dem Werke vom 2. Mat für diefen Fall auf- 
geftellten Seldgefchüte begannen fofort ihr Feuer auf diefe ruſſiſche 
Kolonne und zwangen fie in den Plaß zurüdzufehren. Bon det an« 
deren Seite eilten die Dampfſchiffe herbei, um auch ihrerfeits Theil 
am Kampfe zu nehmen, indem fie fich fo vorlegten, daß fie Das ganze 
Garenage-Ravin mit ihren Gefchoffen enfilirten und auch die Batte- 
rien der Rordfeite beftrichen ihrerfeits die Plateaus und den zugewen⸗ 
deten Hang des Carenageravins. Da der General Brünet feine Po- 
fition no nicht eingenommen hatte, fo konnte er der Divifion Mayran 
feine Unterflügung gewähren; der General Mayran felbft wurde töbt- 
lich verwundet und die Divifion ſah fich nach mehreren vergeblichen 
Verſuchen genöthigt, dem überlegenen feindlichen Beuer nachzugeben, 
auf ihr Unternehmen zu verzichten und fih in die Tranfchem und 
deckende Terrainfalten zurüdzuzicehen. In dieſem Augenblide wurbe 
das vergbredete Signal wirklich gegeben. Die Divifionen Brünet und 
d'Autemarre gingen nun vor. 


Die Divifion Brünet, welde eine 1000-1200 Schritte lange ge 
rade Linie, befcht mit Infanterie und Geihügen auf einem ganz vom 
Malakoff beherrſchten Terrain von weitem ber anzugreifen hatte, 
fonnte den Wall nicht erreichen und war genöthigt theils in die Tran- 
ſcheen zurüdzugehen, theils fi in den Steinbrüchen und Unebenheiten 
bes Glacis gegen das Feuer des Plabes Dedung zu ſuchen. 

Die Divifion D’Autemarre durch das Karabelnaia-Ravin begün- 
fligt, erreichte die Batterie Gervais und das 5te Bataillon der Jäger 
zu Fuß flürzte fich bereits auf die Vorftadt, fo daß man anzunehmen 
berechtigt ift, daß wenn alle Anftrengungen gleichzeitig und überein- 
flimmend hätten ausgeführt werden können, fie von vollſtändigem Er- 
folge gefrönt worden wären. 

Schon febten die Sappeurs die Leitern zum Vebergange des 
Maftes der Divifionen und begennen einige Arbeiten nach ber Seite 
des Malakoff als ruffiiche Rolonnen vom großen Redan her, nachdem 
fie die Englänver zurädgeworfen hatten, im Lauffchritt gegen das 
Ravin hinabeilten, um ven linfen Slügel des Generals d’Autemarre 
zu bedrohen, während General Chruleff, Kommandant der Vertheidi⸗ 
gung des linken Flügels, feine zerfireuten Bataillone fammelte und 
den Franzofen in der Fronte entgegenwarf. Das 5te Zägerbataillon 
und ein Bataillon des 19. Linienregiments Teifleten ungeachtet der 
Heberlegenheit der Zahl und der Schwierigkeit der Pofition tapferen 
Widerſtand. Die Gardezuaven wurden zur Berflärfung gefchidt, aber 
es fehlte bereits an dem nöthigen Zufammenwirfen, um einen Erfolg 
zu erringen; da jede Augfiht auf einen günftigen Ausgang ſchwand 
und nur unnüßes Blut floß, fo wurde der Rüdzug in die Tranſcheen 
befoplen, welcher um halb 9 Uhr Morgens erfolgte. | 

Die Truppen waren während des Angriffes und des Rückzuges 
von allen dahinfehenden Batterien unterflüßt worden und dauerte ber 
Geſchützkampf noch bis gegen Mittag, zu welchem Zeitpuntte das 
Teuer des Platzes beträchtlich nachließ und die gewönliche Laufgraben⸗ 
wache wieder inftallirt wurde. 

Die Engländer waren in ihrem Angriffe uuf den großen Redan 
nicht glücklicher geweſen. Sie hatten troß ihrer befannten Hartnädig- 
teit fo viele Hinderniffe gefunden und fo große Berlufte erlitten, daß 
fie füch zurüdziehen mußten. Die linke Kolonne, welche das Ravin 


am Ende des Hafens verfolgte, war bis zu der Kehle der Kafernen- 
batterie gekommen und hatte fi in den benachbarten Häufern ein- 
Iogirt. Der Feind hatte vergeblich verfucht, fie daraus zu vertreiben 
und fie behaupteten fi darin bis zur Nacht, wo-fie die Dunkelheit 
zur Räumung berfelben benußten. 

Da hieraus eine große Gefahr für die Ruffen erwachfen war, fo 
beſchloſſen fie alle Gebäude in diefem Ravin, welche Dedung gewäh- 
ren konnten, zu zerfiören und wurden biefelben noch in der nämlichen 
Nacht in Brand geftedt. 

Die Berlufte der Franzoſen bei dieſem Sturmverfuche betrugen 
an 5000 Mann, Zodte, Berwundete und Bermißte. Die Divifione- 
generale Mayran und Brünet wurben töbtlich, außerdem noch 2 Bri- 
gadegenerale verwundet. Der englifhe General Georges Campbell 
fiel, 3 Generalmajors wurden verwundet. Die Ruſſen verloren be- 
fonders durch das Artilferiefeuer viele Leute, nah ihren Rapporten 
wurden 5000 Mann außer Gefecht gefeht, worunter 3 Generale. 

Die franzöfifhe Artillerie verlor in diefen 24 Stunden 201 Mann, 
worunter 3 Offiziere tobt, 6 verwundet. Unter den Zodten befand 
fi$ der Oberſtlieutenant de la Bouffiniere, Kommandeur der Artillerie 
der Malaloff-Attade, welcher, während er einen mit Truppen voll 
gepfropften Laufgraben auf dem Revers päffiren wollte, dur eine 
Standbüchſenkugel in den Kopf gefchoffen wurde. 

Der Berbrauh vom 17. bis zum 18. Zunt beitrug an 50,000 
Schaf, wovon 14,000 auf der rechten Flügel-, 36,000 auf der linken 
Flügelattade. 

Am 20. war Waffenſtillſtand zur Beerdigung der Todten. 

Un die Stelle des de la Boufloniere trat ber Oberftlieutenant 
Laumiere von der Zußartillerie der Garde. 

Während des Monat Zumt hatten die Ruſſen zuerfi mit Leucht- 
fugeln 'auf etwa 500. Schritt Entfernung geworfen. Sie befanden 
aus einem eifernen Gerippe von etwa 1 Linie ſtarkem Drath und 
waren mit Schwefel, Salpeter, Pech und etwas Antimontum gefüllt 
von einem Kaliber von etwa 15° (53 Zoll). Ihre Leuchtkraft war 
ziemlich bedeutend. 

Sn der letzten Zeit der Belagerung bedienten dh die Ruffen auch 
Heinet Brandlugein gegen die Sappenfpiten, welche aus PDaubiten 
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ähnlich den Berghaubiken geworfen, mehrmals Die Sappenkörbe ent« 
zündeten. 


Im April 1855 war ein Oberfeuerwerker Bouillet nach der Krim 
gefandt worden, ui mit bereits im Polygon von Vincennes verfuchten 
erplorirenden Brandbomben gegen die Stadt Sebaftopol weitere Ber- 
fuhe zu machen. Der Brandſatz befland aus 6 Theilen Salpeter, 
3 Theilen Schwefel, 1 Theil Pech, pulverifirt und untereinander ge- 
mengt. Das Sprengpulver war in einem wollenen, feldenen oder 
feinenen Sad enthalten, welcher leer in das Geſchoß eingebracht und 
dann erfi gefüllt wurde. Nachdem das Pulver eingefüllt und der 
Sad zugebunden war, ließ man ihn auf den Boden fallen 
und ‚füllte nun fucceffive den Brandfag unter Feſtſtampfen mit 
einem hölzernen Pflode nad bis die Bombe Hol war. Dann wurde 
gewöhnlicher Zündſatz aufgettagt und ein paſſender Zünder auf— 
geſetzt. 


Bei den Verſuchen war die Flamme recht lebhaft und genügte, 
um buchene Holzſcheite in Brand zu ſetzen, aber bei den Würfen ex⸗ 
plopirten alle Bomben vorzeitig, nachdem fie das Rohr verlaflen 
batten, fo daß Feine Anwendung davon gemacht werden Tonnte. 


Man hatte geglaubt, daß gegen Erdwerke, wie die von Sebaflo- 
pol, in der Bruſtwehr und Außeren Böſchung krepirende Granaten 
eine größere Wirkung äußern würden als Bolltugeln und deswegen 
dem Belagerungspart zu diefem Behufe 40,000 Granaten von 15° zum 
Schießen aus 24pfündigen Kanonen überwiefen. 


Diefe Granaten wurden mit hölzernen Spiegeln und Ladungen 
von 1—2 Kilogramm verfucht und es ſtellte fih heraus, daß bei La— 
dungen über 14 Kilogramm das Erepiren bereits in der Seele des 
Geſchützes erfolgt, befondere wenn ſchon Unebenpeiten entflanden find. 
Es muß flets große Vorſicht angewendet werben, damit ſolche Grana= 
ten nicht über den Tranſcheen frepiren. Zu dem Ende muß der Zün- 
ber genau in der Seelenare figen und der Spiegel gut befeftigt fein, 
damit fih das Geſchoß nicht in der Seele drehen könne. Es wurbe 
auch die Meinung ausgefprocden, daß das Geſchoß zu Leicht fei, um 
auf größere Entfernungen feine Richtung feftzubalten und daß die 
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Eifenftärke zu gering fei, um dem Schuffe aus langen Geſchützröhren 
wie ber 24pfünder zu widerfiehen. 

Die Granatſchüſſe gegen Erbbruftwehren haben im Allgemeinen 
gute Refultate geliefert und die Wirkungen fiehen im Berpältniß zur 
Schwere der Kaliber, wie fih beim Schießen derfelben auch mit 
ven fchweren Gefchüßfalibern ergab. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Angenäherte Beſtimmung des Eifallwinkels aus 
ber Schufßtabelle beim flachen Bogenſchuß. 





Dar Erhohungewintel (bei horinzont. Viſtrlinie) für die Schußweite 
AC=a fei — «, 
für die etwas Heinere Schußweie AB=a - = uw, 
daher die Differenz (Gradation) der Erpöhungswinkel = = a — a’ für 
die Differenz der Schußweiten BO = a — a’, 
Die Senkrechte auf AC an B, MB, freie die Flugbahn AMC 
im Puntt M. 


Nach der Artillerie-Praris wird beim flahen Bogenſchuß, da der 
Winkel MAB nur Hein und bie Hypotenuſe AM nahe glei der 
Rathete AB if, der Punkt M ebenfalls getroffen, wenn man ben Er- 
böhungsminfel für die Weite AB,.«’, um ben Winkel MAB (Ter- 
rainwinfel) vergrößert. Daher kann man für tie Praxis annehmen 
a’ + MAB = «, oder der Winkel MAB = u — a‘. 


Könnte nun der Bogen MC der Flugbahn als geradlinig voraus. 
gefeßt werben, fo wäre einfah ABtgMAB= MB=BCtgMCB, 
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oder tg MCB = 2 tg MAB; wofür man, da die Winkel Hein find, 


— AB — « a x 
feten Tann MCB = no MAB= —— (« —«‘), d. i. der Ein⸗ 


fallwintel MCB wäre um foviel Mal größer als die Differenz 
der Erhöhungswinkel a — =’, als die enifprechende Differenz der 
Schußweiten a — a’ in ber Fleinern Schußweite a’ enthalten ifl. 





Beim wärtt, Sechspfünder 5. B. ift 
für a = 1000 Schr. « = 1° 55° 55° 
.: a’ = 00 - u! = 1° 36’ 43° 
aber = — a’ = 19° 12° 
für a — a’ = 10 Sir. 


Demnach wäre der Einfallwintel MCB 
auf 1000 Schr. = 9.19’ 12’ == 2° 52’ 48 
oder ig MCB S 9,tg 19° 12° gefekt, MCB = 2° 52' 40 


Auf diefe Art wird indeffen, da die Flugbahn eine Eurve und 
gegen ihren Endpunkt C am flärkfien gefrümmt if, der Einfallwinkel 
zu Mein gefunden. Um größere Genauigkeit zu erlangen, Tann man 
bagegen wie folgt verfahren: 


- Man nehme in AC einen Punkt B’ zwifhen B und C, errichte 
"auf AC in B eine Senkrechte MB’, weiche die Flugbahn in M’ 
ſchneidet, und ſetze AB’ = x, MB’ = y, ven Winkel M'AB' = 9, 


Rah dem Borigen if der Winkel M’AB’ dem Winkel glei, um 
welchen der der Entfernung AB’ entfprechende Erhöhungswinkel ver- 
mehrt werden muß, um den Punkt © (oder au M’) zu treffen, ſo⸗ 
wie der Winfel MAB gleich dem Winkel if, der dem Erhöhungs⸗ 
winkel «“ zugefeßt werden muß, wenn bie Weite AC erreicht werben 
fol. Und will man beim Schießen folche (verhältnißmäßig Heine) Zu- 
nahmen der Schußweiten bewirken, fo hat man die den Erhöhungs— 
winteln zugufeßenden Theile den betreffenden Streden, um welche das 
Geſchoß weiter gehen fol, proportional zu nehmen; wenn die Schuß- 
weite 3. 8. um 50 Schr. erfiredt werben fol, Halb fo viel als für 
‘eine Zunahme um 100 Schr. 


4. . 


. Hieräns folgt bie Proportion: 4 
MAB: MAB = B’C ; BC, 
oder P a—a'! = a—X: a—a’ j 


= (0), und fomt die Gleichung 





Man hat daferr a = 
für den Endbogen MC amifgen x= a’ und x = a) der Flugbahn: 
y=xtgp = zig (©Z% (e-2).). 





Hieraus findet man für die Tangente des Winkels, den die Be- 
rührende am Punkt M’ mit der Are der x, ber Linie AC, einfchließt, 


dr = 1g (= @-2))-= _ = #® =, xt + (I *— ) 


ws indem man x = a feßt, 
bie Tangente des Einfallwinkels 


u 7 (a—«'), 

—a 

während unter der Borausfeßung, MC fei eine gerade Linie, 
viefe Tangente = tg(a-a‘) 





nanCt= — 





gefunden wurde. (Das Vorzeichen — bezieht fih auf die Lage ber 
Berührenden gegen die Are der x, und kommt bier weiter nicht in 


Betracht.) 


Rimmt man abgekürzt y = xp flatt xtgy, fo hat man 
dp _a—2xX  _, 
ar ”yts 7 aa (« % ), 





und ebenfalls 


a N — 
= = og (ee‘) fürx=ae 
In Bezug auf das obige Beifpiel findet man nun 
tg MCB = 10.29' 12°, 
und MCB = 3° 11’ 48”, 
oder wenn man, was hier gelten kann, den Winkel ſtatt feiner Zan« 
gente nimmt MCB = 3° 1%, 
Auf diefem einfachen Wege können aus den Tabellen des flachen 
Bogenfchuffes, wenn die Erhöhungs⸗ (Viſtr⸗) Winkel durch Verſuche 
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Rechnung mit gehöriger Sicherheit und Schärfe in regelmäßiger, 
; fortlaufender Folge ermittelt und gegeben find, die Einfallwintel 
yie verichiedenen Entfernungen unmittelbar ‚mit genügender Ge- 
gkeit berechnet, und daraus ferner die beftrihenen Räume, die 
efcheinlichteiten des Treffens 2c. abgeleitet werben. 


Öberftlieutenant Dr. v. 9, 


, 
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III. 
Zur Belagerung von Sebaftopol. 


Das von dem General Jones und den Kapitains Elphinftone und 
Neilly herausgegebene Tagebuch der Belagerung von Sebaftopol, fo 
wie das von dem Ingenieurmajor Montagu im Dezember 1855 in Se- 
baſtopol felbft verfaßte Memoir enthalten in Bezug auf artilleriftifche 
wie Ingenteur-Detaild eine Menge für die Fachwiſſenſchaft intereffan- 
ter Angaben, von welchen ein kurzer Auszug bier nicht unwillfommen 
fein dürfte, 





In dem nachfolgenden Memoir des Königl. Ingenieur = Majore 
Montagu werden die Beichaffenheit und Ausdehnung der Vertheidi—⸗ 
gungseinridhtungen der Feſte zu dem Zeitpuntte recht Har dargeftellt, 
wo die Belagerung ihr Ende erreichte. 

Wunderbar, daß mit Ausnahme des Malatoff und Maftbaftiong 
tein einziges Wert in Mauerwerk aufgeführte Escarpe oder Eontres- 
carpen battel Auch dieſe genannten Baftionen hatten nur furze 
Streden roh aufgeführten Gtein-Revetements, welche während ber 
Belagerung: entftanden. Das Relief der Werke war nur um Wenigeg 
bedeutender, als das gewöhnlicher Feldwerke. Die Stärke Sebafto- 
pols ift alfo entfchieden nicht in den Werken zu fuchen, fonvern be- 
ruht kurz ausgedrüdt in Folgendem: Sebaftopol befaß enorme Bor- 
räthe im MarinesArfenal, eine fehr große Garnifon und eine außer: 
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ordentlich günftige Beichaffenheit des Borterraine ringe um die Stabt 
und Vorſtadt für den Bertheidiger derfelben. Mehrere dominirende 
Höhen Tagen in der Enceinte der Feſtung. Ferner if die bedeutendẽ 
Irmirung an Geſchützen ind Auge zu faflen: die ſchwerſten Kaliber 
richteten ein ſtarkes und fernhin verheerendes Feuer auf den ganzen 
Kampfplag, auf welchem der Angreifer mit den Angriffsarbeiten vor⸗ 
gehen mußte. So fah fi der Belagerer gezwungen, auf mehr ale 
die doppelte Entfernung, die fonft bei Belagerungen inne gehalten 
wird, feine Approchen zu eröffnen. 

Das Borterrain fentt fih fletig und fehr beveutend nach ver 
Feſtung von dem über 1700 Schritt von derfelben entfernten Höhen- 
röden ab, auf welchem bie befannten englifchen Batterien Gordon und 
Chapman errichtet worden waren; es if nach allen Seiten pin voll- 
kommen frei und offen, zeigt nirgends eine Hede, eine deckende Ter⸗ 
rainfalte, oder auch nur das Geringſte, das ſich der Einficht der 
Feſtung entzöge. Der felfige Boden bereitete außerdem ben Tranchee- 
Arbeitern die außerordentlichftien Schwierigkeiten, welche nur Ausdauer 
und unfägliche Anftrengungen überwinden konnten, Auch die Raving 
— für den Angreifer von Nachtheil / indem fie feinen Angriff in ein- 
zelne Theile fpalteten — wurden von dem kräftigen Feuer der Ber- 
theidigung eingefehen. 

Die Linien der Feftungswerke, welche ganz unregelmäßig fid 
brachen, geflatteten, aller Orten und wo es gut ſchien, das Geſchütz⸗ 
feuer zu verftärken; einzelne Feſtungsgeſchütze waren fogar fo vor⸗ 
trefflih aufgeftellt worden, daß fie nicht zum Schweigen gebracht wer⸗ 
den konnten, und durch ihr Feuer bis zu Ende der Belagerung bem 
Beinde große Berlufte bereiteten. Da ver Feflung gemauerte Re⸗ 
vetements fehlten, die Wälle niedrig, Paliſſaden und ambere tächtige 
Hindernigmittel — unbedeutende Berhaue auf dem Glacis vor dem 
Malakoff, Redan und Maftdaftion ac. abgerechnet — nicht vorgefehen, 
auch feine vorgefhobene Werke vorhanden waren, fo ſah fi. die Be⸗ 
faßung der Feſtung bald veranlaßt, einzelne Poſten von 10 bie 
15 Mann vor der Enceinte fo weit wie möglich vorzufchieben, welche 
fi in Löchern oder ſchnell eingefihnittenen Gräben Dedung verfchaff- 
ten. Diefe Einniftungen gewannen nah und nad eine ſolche Aus- 
Dehnung, daß Terrainftreden, auf welchen man im April 1854 noch 

Bünfundzwanzigfier Jahrgang. L. Bau, % 
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feine Spur von irgend einem Werke wahrnehmen Tonnte, allmälig 
| ganz von trefflich angelegten Kontreapprocen durchſchnitten waren. 
Dieſe Einniſtungen verurſachten dem Angreifer bei ihrer Nähe und 
einem lebhaft darin unterhaltenen wohlgezielten Schützenfeuer em⸗ 
pfindliche Verluſte. 

Sp lange nun die Garniſon der Feſtung dieſe vorgeſchobenen 
Poſten behauptete, war der Hauptwall troß feines ſchwachen Profile 
feiner Gefahr ausgefeßt. Zu folchen vorgefchobenen Anlagen find au 
die fogenannten „Weißen Werke” und die Ramtfıhatla Redoute auf 
dem Grünen Hügel zu zählen, Werke, welche auch erft in den Mo- 

. naten Februar und März 1855 erbaut wurden und fehr viel zur harte 
nädigen Bertheidigung der Feſtung beitrugen, indem fie eine lange 
Zeit hindurch den Fortgang der Belagerungsarbeiten aufbielten. 

Der Kampf um Sebaftopol hat der Einfiht Raum verfchafft, daß 
Bruftwehren aus Erde überwiegend vortheilhafter find als Bruſtweh⸗ 
ren aus Mauerwerk; die Sebaftopofer Erbwälle waren nämlich auch 
nad gem beftigften Feuer , allerdings zur formiofen Maffe geftaltet, 
doch nie fo vollſtändig zerflört, ald es aus Mauerwerk aufgeführte 
geweien fein würden. j 

Das Material der Mauern wäre durch die Gewalt der Gefchoffe 
weit umher zerfireut und das Innere der Werke dem Auge des Be— 

Pügerers blos geftellt worden; die Erbwälle der Feſtung wurden da⸗ 
gegen in der Nacht bergeftelt und waren am andern Morgen wieder 
zur Bruftwehr formirt. Es ift mithin anzunehmen, daß Deckungen 
ans Erde durch Boll» und Hohlkugeln, welche mit geringer Elevation 
gegen biefelben abgefeuert werben nicht vollſtändig zerflört werden 
innen: ihre Wirkung befieht nur darin, daß die Erve aufgeriffen, 
aber nicht weiter zerfireut wird. Gegen Erde müſſen deshalb Mörfer 
angewendet werden, welche im hoben Bogen ſchwere Gefchoffe werfen, 
die tief in den Boden eindringen, bevor fie erplodiren. Solche Er- 
plofionen würden dann wohl wahrfcheinlich die Bruſtwehr aus Erde 
gründlich zerfiören. Aber iſt es Leicht, bei der geringen Zrefffähigfeit 
biefer Gefüge, eine folde Wirkung auf Erdbruſtwehren fchnell zu 
erzielen ? 


Befchreibung der Stadt uud Feflung Sebaftopol von 
Ingenienr⸗Major Montagu, 
niedergefchrieben Sebaſtopol am 7. Dezember 1855. 


Zur Zeit, als die Alliirten ihren Flankenmarſch vom Belbeck aus⸗ 
geführt und zuerfi Stellung auf der Südſeite Sebaftopols genommen 
batien, eriftirten, zur Sicherung der Stadt vor einem Angriff vom 
Sande her, nur fehr unbedeutende Werke. Die Ruffen entwidelten je- 
bo alsbald eine außerordentliche Tätigkeit, um dieſem Webelftande 
abzuhelfen und dem gefahrbrohenden feindlichen Feuer zu begegnen. 
Es flanden ihnen in dem enormen Gefchüß- und Munittonsarfenal 
für den Süden des ruffifchen Reiche, welches fih in Sebaſtopol be⸗ 
fand, die ergiebigſten Streitmittel zu Sebote, und ebenſo auch eine 
unbegrenzte Zahl von Arbeitskräften vom Norden der Feſtung her. 
Da nämlich die Alliirten die Feſtung nicht von allen Seiten einzu⸗ 
ſchließen vermochten, Tonnten fih die Ruffen von Außen hermit Allem 
verfehen, was ihnen in der Stadt fehlte, wie 3. B. mit unzähligen 
Schanztörben, Faſchinen und allem zum Bau von Feldwerken erfor 
berlichen Material. Die Pofltionen, welche fie befebt bielten, bes 
herrſchten an und für fih das Borterrain ganz außerordentlich und 
die günftige watürliche Riguration des Terrains gab ihren Ingenien- 
ren an die Hand, die Hauptwerke durch einfache gebrochene oder ge⸗ 
rade Linien derartig mit einander zu verbinden, daß fie nicht zu be⸗ 
forgen brauchten, auf venfelben durch Enfilade großen Berluften aus⸗ 
oefeßt zu fein. Der Boden ift im Allgemeinen für Einfchnitte in bie 
Erde fehr wenig geeignet, da er meiſt aus Fels befteht und nur hin 
und wider eine ſchwache Erbader denfelben unterbriät. 

Das Hol; des Schiffswerfts und die Bohlen und Balken der 
Krieasichiffe boten den Ruſſen einen gleichfalls unbefchräntten Bor- 
rath zu bombenficgern Blendungen, zu Bettungen für Kanonen und 
Mörfer und zu Geſchützſtänden, Bauten, die fie befonders bei Anlage 
der zahlreihen Traverfen häufig zur Anwendung braten. — 

Die Flügel der ruffifhen Stellung lehnten fih ang Wafler, ber 
linke an den Hafen, der rechte an die See. In diefer Stellung tre⸗ 
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ten 6 Hauptpunfte als bie twichtigften befonbers hervor, ſämmtlich 
dur unregelmäßige Eurtinen und gebrochene Linien mit einander 
verbunden. 

Die 6 Hanptpunkte, vom linken ruſſiſchen Flügel ausgepend, find: 

1) der Heine Redan; 

2) der Malafoff; 

3) der große Redan; 

4) die Maft- und Gartenbatterien; 

5) das Eentralbaftion und 

6) die Duarantaine- und Artillerie-Batterien. 

Das Borterrain um Sebaftopol erhält feinen eigenthümlichen 
Charakter durch die tiefen Schluchten und eingefchnittenen Hoblwege, 
welche von den Höhen abwärts fih nach der Stadt hinziehen, und 
faft ungugänglich ſteil in einer Entfernung von 1200 bis 3600 Schritt, 
bei ihrer Annäherung zur Fehung nad und nah flach auslaufen. 
Durch diefe Formation ſtellten fie den Alliirten große Schwierigkeiten 
entgegen, während fie den Ruſſen dagegen einestheils gute Anlehnum- 
gen für die Slanfen ihrer Lang ausgedehnten Werte, anderntheils auf 
dem von ihnen befeftigten Terrain nicht zu fteile Abfälle darboten, um 
nicht vollfländig im Stande zu fein, ihre einzelnen Vofitionen durch 
einfache Wälle mit einander zu verbinden. Die ruffifihen Werfe hiel« 
ten die Schluchten außerdem fo trefflih unter Feuer, daß es faft uns 
möglich zu fein fhien, in denſelben vorſchreiten zu Finnen, um bie 
Slanfen diefer Werke zu umfaſſen. 

Unter den Schluchten find folgende namhaft zu madhen: 

1) die Schlucht Utchakoff, welche den Heinen Redan vom Ma- 
laloff trennt; 

2) die Schluht Karabelnaja oder Mittelſchlucht, welde den 
Malatoff vom großen Redan trennt; 

3) die Schlucht der Woronzoffftraße, welde den großen Redan 
von den Maft- und Gartenbatterien trennt; 

4) die Schluht der Straße von Sebaflopol nad Bataclaya, 
welche die Gartenbatterien vom entralbaftion ftennt. 

Dies letzt genannte Baftion fteht durch eine crenelirte Mauer mit 
den Artillerie-Batterien in Verbindung; vorgefhobene Werke bilden 
bier das Duarantaine-Fort und das Fort Alerander. Cine parallel 
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biefer Front fich Hinziehende Schlucht benahm den Franzofen bie Mög- 
lichkeit, den Angriff gegen dieſen Theil der Feſtung durch Bortreiben 
regelmäßiger Approchen zu unternehmen. 

Der Heine Redan, der Malakoff und der große Redan nnd bie 
diefe Werke verbindenden Linien ficherten die Karabelnaja-Borfladt und 
das Schiffswerft, während das eigentliche Sebaftopol durch die Maſt⸗ 
und Gartenbatterien, das Gentralbaftion und die Artifferie-Batterien 
in Vertheidigungszuſtand geſetzt worden war; biefer Ießtere Theil der 
Stadt war vom Schiffswerft dur eine Bucht gefchieden, welche tief 
eingriff und an deren Ende eine ſtarke und fehr gut flankirte Batterie 
— die Buchtbatterie — angelegt worden war. 

Die Lage, welche die vorher erwähnten Werfe einnahmen, war 
burch die Höhenpunkte zwifchen den Schluchten vorgezeichnet. Der 
Malakoff beberrichte fie jedoch fämmtlih, und die Rufſen, welche 
den Werth diefer Hauptfielung fehr wohl erkannt hatten, Topeuten 
Yeine Mühe und Anftrengung, biefelbe fo feft als möglich zu machen; 
indem fie die Wiederherfiellung bes alten weißen Thurmes aufgaben, 
den Freisförmigen Grundriß des Werts jedoch beibehielten, errichteten 
fie einen Erdwall von 12° bis 20‘ Höhe, mit etwa 18° tiefem Graben 
vor bemfelben. 

Diefer Wall bildete den vorfpringenden Theil eines Oblongums, 
deſſen lange Seiten in Flanken mit ſtarkem Profil gebrochen waren. 
Der Eingang in die Kehle des Werks war durch fehr bedeutende Tra- 
verfen geflhert. Im Innern waren ihrer viele *) mit übergreifenven 
Enden, echelonweife erbaut; man war hierin zu weit gegangen, fo daß 
biefe Zraverfen, als fle in Feindes Hand gefallen waren, obgleich zu 
ihrer eigenen gegenfeitigen Unterflübung angelegt, im Gegentheil dem 
Feinde große Bortheile gewährten. 

Im Malatoff, wie faſt in jedem anderen ruffiichen Werke, fanden 
die Geſchütze 5° bis 6’ über dem Wallgang mit einer Rampe bapin- 
ter; ihre Bettungen bildeten oft zugleih das Dad von Hohlräumen, 
bie dem Bertheidiger zum Schuß gegen feindliches Wurfgeſchoß dien- 
ten. - Im Malatoff waren auf dem Walle nicht bloß Traverfen ſenk⸗ 
recht zur Feuerlinie errichtet, ſondern auch jedes Geſchütz, welches dem 


*) Mehr als 18! 
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Feuer der feindlichen Kontrebatterien : ausgefeht war, hatte eine 
dedende Rüdenwehr. - Traverfe und Rüdenwehr ftellten meiſtens bie 
Form eines Ellbogens dar, 2 Linien, unter einem Winkel zuſammen⸗ 
foßend, von denen bie längere das Geſchütz als. Traverfe, die Fürzere 
als Rüdenwehr vedte. Der Graben des Malakoff war 18° tief und 
12° breit. Der abgerundete voripringende Theil des Werts befaß 
Feine Flankirung, die Anfchlußlinien diefer ‚Kurve dagegen eine um 
fo flärtere, Einige Stellen des Grabens waren bekleidet, der größte 
Theil jedoch in feinem natürlichen Zuſtand verblieben, welcher bei ber 
felfigen Beichaffenbeit des Bodens faft ſenkrechte Böfchungen gefattete. 
Kontreminen waren nach dem franzöfifchen Angriff von der Kontrescarpe 
aus vorgetrieben worden. 

Links vom Malakoff auf dem zunächfliegenben Höbenzug befand 
fih der Heine: Redan in ver Baftionair-Form. Seine rechte Flanke bes 
rich MS Borterrain vor dem Malakoff, feine rechte Face die fran- 
zöſiſchen Angriffsarbeiten rechts von grünen Hügel, feine linke Face 
bie franzöfifgen Eheminements gegen den Sapunberg. Der aus⸗ 
fpringende Winkel dieſes Werks iſt fehr offen, die Zaren ſtehen in 
richtigem Verhältniß zu den Flanken. Auch dies Werk weif, wie der 
Malakoff, jedoch in geringerem Maaße, ZTraverfen und Rüdenwehren 
auf; zwifchen den Traverfen waren je 2 Geſchütze aufgeftelt. Die 
Bettungen ber Geſchütze Liegen bedeutend höher, als der hintere Wall- 
gang; ſelbſt viele Traverfen find mit Rampen verfeben und mit 
fhmalen Bruftwehren für Feldgefhüß und Kleingewehr gekrönt. Für 
leßteres find aus großen Sanpfäden Scharten gebildet. Unter Bet- 
tungen und Traverfen waren auch hier zahlreiche bombenfefle Hohl⸗ 
räume hergerichtet. 

Bom Heinen Redan nach dem Pafen zu iR der Boden faft eben 
bie zu der Stelle, wo die vertheidigungsfähig eingerichtete Kaferne 
(das Kreuzblockhaus) liegt; von Hier aus fällt er jedoch plößlich und 
fleit zum Hafen ab. Diefer Abhang, welcher das äußerſte Ende des 
linken ruſſiſchen Flügels bildet, iſt hauptſächlich ſtark durch feine na- 
tärliche Lage, indem die Schiffswerft⸗Bucht gerade vor ihm liegt. 

Er war jedoch auch mit einer mehrfach gebrochenen Bertheidi- 
gungslinie von geringem Profil, meift für Infanterie eingerichtet, 
verfeben worden. 
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An der Stelle, wo der Aquäbuft der Tſchernaja in das Werft ein- 
mündet, :war ein Meines Werk für 3 Karronaden, Etwas über die 
Linie vorgreifend, angelegt worden, um einestheils den Aquädukt zu 
beftreihen, anderntheils um zu verhüten, daß ex feindlicher Seite zu 
gededter Annäherung benußt werde. Diefe Bertheidigungslinte, 
beren Alignement beinahe auf den grünen Hügel trifft, war gleich⸗ 
falls mit Traverfen fehr reichlich verforgt, und da viele berfelben 
4 Schanzkörbe übereinander hoch, und fie ſämmtlich von Mitte zu 
Mitte nur 20° auseinander Tagen, fo war der, ben Abhang nieber- 
wärts führende Laufgraben vollfommen gefichert. Am äußerftien Rand 
des Hügels lag die höchſte Traverfe: 5 Körbe hoch mit einer ihrer 
Höhe angemeflenen Stärke; fie follte insbefondere die Enfilade vom 
grünen Hügel abwehren (denn jeder Schuß von dort aus gegen den 
Heinen Redan mußte in diefer Richtung hinftreichen). 

Auf dem Rüden des Hügele, welcher vom kleinen Reban nad 
Gem Hafen fich erfiredt, Liegt parallel der Schiffswerftbucht das Kreuz⸗ 
blodhaus und das Laboratorium. Beide Gebäude hatten vor Bom⸗ 
benſchlag fichernde Erddecken. Außerdem ſchützten aufeinander geſtellte 
Schanzkörbe (einer auf den andern mit Pfählen feſt aufgetrieben) 
vom gewachienen Boden bis zum Dach der Gebäude die befonderd 
gefährdeten Seiten derfelben, fo daß fie nicht ſowohl als Unterkunfts⸗ 
räume, als auch als Zraverfen bienen konnten. 

Bor dieſen Gebäuden waren mächtige Batterien in gebrocenen 
Linien. errichtet, deren Aufgabe e8 war, das Plateau vom Ausgang 
der Schiffswerftfchlucht bis zum Heinem Redan unter Feuer zu halten. 
Diefe Batterien waren mit dem Heinen Redan durch einen einfachen 
Laufgraben verbunden, der gemäß feiner Lage, (da er unter dem obe⸗ 
ren Rand des Rückens lag) dem feindlichen Feuer entzogen war. 

Der Malatoff und Feine Redan waren durch eine Kurtine mit 
einander verbunden, welche die Utchakoffſchlucht durchſchnitt und fo den 
Abſchluß der Veriheidigungswerke der Karabelnaja vollendete. Die 
Kurtine war auf ihrem rechten Abfchnitt mit Mörfern, auf ihrem 
Iinfen mit Kanonen befebtz in ihrer Mitte lag die Pforte, aus welcher 
die ruffifchen Ausfälle erfolgten. Hinter dieſer Kurtine war eine 
zweite, ähnlich der erfteren und parallel derfelben hinlaufend. Sie 
verband die rechte Flanke des Meinen Redan mit der Linken Flanke des 
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Malakoff. Der Raum zwifchen beiden Kurtinen ward. durch biefe ge 
nannten Flanken volltommen unter Feuer gehalten, Die legterwähnte 
Rurtine wurde nicht vollendet. Wäre es gefhehen, fo würde ‚ihre 
dominirende Lage über die vor ihr liegende den legten franzöſiſchen 
Angriff und feine Schlußfeene doppelt fhwierig gemacht haben. 

Der Höpenzug rechts vom Malatoff ift von. demfelben durd die 
Mittelſchlucht getrennt, welche, bier tief und vielfach zerriffen, aug- 
gezeichnete Anlehnungen für die Klanfen des Malakoff und. ‚großen 
Redan botz nad der Stabt zu iſt fie jedoch eingeebnet dur Erde, 
welche durch Ausgrabung der Werfie gewonnen wurde, fo daß ſie in 
feiner Weiſe die Kommunifation der genannten Werke unter einander, 
noch die mit der rüdwärtigen Vertheivigungslinie behinderte. Diefe 
feßtere war von ben Nuffen in der Weife ftets behandelt worben, daß 
die zurüdgezogenen mit ben vorliegenden Werken. in engſter Verbin⸗ 
dung fanden. 

Der große Redan hat lange Facen mit je 10 Geſchützen zwiſchen 
den zahlreich vorhandenen Traverfen. Dem ausfpringenden Winfel zus 
nächft erfolgte das Feuer aus ſchrägen Scharten. Die linke Flanke 
(nad dem Malakoff zu) befteht aus einer gebrochenen Linie, welche 
ihr Geſchützfeuer hauptfählih gegen den rechten engliſchen Flügel 
richtete. Da die Gefhüge des Redan durch Traverfen gut gefichert 
find, ſo vermochte der Feind durch bireften Schuß nur geringen Scha- 
den anzurichten; dagegen waren bie Berlufte durch Wurffeuer in die- 
ſem Werk weit bebeutender, als in irgend einem anderen, Auch gegen 
Nüdenfeuer waren die Gefehüge der rechten Face vollfommen gedeckt, 
die der linken jeboh wegen Mangels an Rückenwehren nicht. Der 
ausfpringende Winkel war mit einer Geſchützbank verfehen, wodurch 
die Rufen im Stande waren, bier Feldgeſchüz für den Ball eines 
Angriffs ſchnell aufzufahren, auch in der Nat in die Laufgräben mit 
Kartätfchen zu feuern. An die rechte Face des Redan ſchließt fih un- 
ter einem Winkel von 110° eine Flanke an, deren Graben durch eine 
bombenfefte Caponniere beftrihen wird. Bon diefer Flanke zieht ſich 
eine andere Linie nach dem Ausgang der Woronzoffſchlucht und endet 
mit einer Batterie von 2 Gefhügen, welche die Woronzoffftraße unter 
Feuer Halten follen. Der Redan und feine Flanken hatten gute Grä- 
ben von ungefähr 12° Soplenbreite und ebenfo großer Tiefe; da jedoch 


Die Flanken, befonders die Linke, unter fehr flumpfen Winkeln an die 
Zaren bes Werks angefügt waren, fo erhielt der Satllant bauptfäch- 
ch Flantenfeuer vom Malakoff und den Gartenbatterien. Die rechte 
Face des Redan feßte fih nach rückwärts durch die Batterien, welche 
den Ramen „Redan⸗Wall“ führten, und durch die Kafernen-Batterien 
weiter fort, wodurch gleichfam eine innere Verſchanzung für die rechte 
Redan- Flanke und deren Verlängerung entfland. Da diefe zurück⸗ 
gezogenen Batterien bedeutend höher lagen, fo vermochten fie die vor- 
Uegenden Linien nicht bloß vor Rüdenangriff zu ſchützen, fondern auch 
über biefelben weg ein ſtarkes Teuer zu unterhalten. 

Dem Redan-Wall war die Aufgabe geflelit, ſowohl den Tinfen 
englifchen Flügel zu befämpfen, als auch die Woronzofffiraße zu be- 
ſtreichen, während das Feuer der Kafernen-Batterien (Batt. Nikonoff) 
auf den Theil des Linken englifchen Flügels fich richtete, welcher an 

„die fog. Schlucht der Englänver fih anlehnte, auch der gerade da⸗ 
riterliegenden Batterie am Südhafen (Batt. Stal) (Buchtbatterie) 
als Flanke diente. 

Die rechte Face diefer Kafernen- Batterien, welche durch den rech- 
ten feindlichen Angriff enfilirt wurde, war durch viele Traverfen hier- 
gegen vortrefflich geichüßt; diefe griffen fogar zum Theil fo weit nad) 
rüdwärts, daß fie auch als Rückenwehren, ähnlich wie im Malakoff, 
Schutz verleihen konnten. 

Die linke Face, deren Verlängerung auf die Maftbatterie traf, be⸗ 
faß nicht fo viele Zraverfen, jedoch eine fehr große Rüdenwehr auf 
bie ganze Länge der Face dahinter, um vor den Gefchoflen des linken 
englifchen Flügels guten Schub zu gewähren. Auf dem Abhang des 
Hügels, welchen die Kafernen-Batterien Trönten, befand fih beim Be⸗ 
ginn der Belagerung eine Anzahl von Gebäuden. Als diefe bald von 
feindlichen Geſchoſſen eingeäfhert worden waren, ſchufen die Ruffen 
aus den Trümmern diefer Häufer eine VBerfhanzung mit ſchwachem 
Profil und kurzen Flanken nebft vorliegendem Graben, berielben bie 
Aufgabe zuweiſend, Angriffe auf ven Redan, fei es von der Woronzoff- 
Schlucht und der Schlucht der Engländer ber, ſei es vom Maftbaftion 
abzumweifen, eine Aufgabe, welche man zu erleichtern fuchte, indem 
man bie rüdwärts verlängerten Flanken unmittelbar mit der Batterie 
des. Suüdhafens (Buchtbatterie) verband. 


Diefe Iebtgenannte Batterie bildete das verbindenne Glied zwi- 
fen den ruffifhen Bertheidigungsanlagen des Schiffswerfts, ber 
Karabelnaja-Borfladt und den Werken des eigentlichen Sebaftopol. 
Am Ende des Südhafens gelegen iſt das Niveau ihres Walles nur 
ein Paar Fuß über dem Wafferfpiegel; der Wallgang ungefähr 12‘ 
breit. Wenn diefe Batterie nun auch das verbindende Glied in der 
Kette der Bertheidigungsanlagen darftellte, fo war durch fie jedoch 
nicht die einzige Kommunikation zwifchen den Werfen vermittelt, denn 
inntitten des Süphafens führte quer über denſelben eine Floßbrüde, 
anf welcher der Hauptverkehr zwiſchen Stadt und Schiffswerft 
ſtattfand. 

Die Bucht⸗Batterie beſteht aus einer geraden Linie mit zwei 
Flanken, welche unter flumpfen Winkeln ein wenig nach Außen vor⸗ 
gezogen worden find. Ihre Geſchütze feuern durch Schartenz zwifchen 
je 2 Geſchützen eine Traverfe, in den Zraverien Pulvermagazine ober 
Wohnräume für die Wach- und Bebienungsmannfchaften; zur Selle 
jedes Geſchützes Bankets für Schützen. 

Dieſe Batterie ward wegen ihrer trefflichen Lage vom Feinde 
wenig beläftigt; gut flankirt durch die Verſchanzungen in den eins 
geäfcherten Häufern verwandelte fih zudem ihr Borterrain bet ein 
tretendem Regenwetter alsbald in Moraft. Außerdem hatte man den 
Boden durch zahlreiche künftlide Hindernißmittel noch unzugänglicher 
zu machen gefudht: fo fand man dort Berbaue, Wolfsgruben und 
Fladderminen jener eigentbümlichen Art*), daß der Drud des Fußes 
auch die Erploflon hervorruft. Durh ale diefe Anlagen war ber 
Angriff auf diefes an und für fih ſchwache Werk eben fo großen 
Schwierigfeiten unterworfen, wie irgend eine andere Stelle in der 
Enceinte der Feflung. oo. 

Wenn wir feßt zu den Werfen des eigentlichen Sebaftopol über- 
gehen, fo fehen wir, daß die Ruſſen als erfte Hauptpofltion die Höhe 
zwiſchen den Schluchten der Engländer und der Straße nah Bala- 
clava (auch Stadiſchlucht) durch das Maftbaftion (auch Maftbatterie) 
verflärtt Haben. Wenn man die kurze Linie am linken Flügel diefes 
Werts als Kurtine beiramhtet und das Meine auf dem hohen Rande 





*) Diefe Minen find weiter unten näher befchrieben worden. 
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ver Schlucht der Engländer gelegene Werk als eine Art von Halb- 
baftion, To erfennen wir bier eine baſtionirte Linie, deren rechtes 
Halbbaftion jedoch weit bedeutender, als das linke. Diefes Ichtere 
ſteht Durch eine unregelmäßig geführte Linie mit dem Bang der 
Schlucht der Engländer, und dieſer hinab durch eine frähenfüßartig 
geflaktete Linie mit der Bucht-Batterie (am Süphafen) in Ber- 
Bindung. | 

Diefe Werte machten den Fortgang aller gegen dieſelben direkt 
geführten Angriffgarbeiten fehr fchwierig. Alle Verſuche, das Hanpt- 
wert durch Wurffeuer zum Schweigen zu bringen, mißlangen, denn 
da e8 auf dem hoben Rüden zwiſchen den 2 Schluchten Tag, fielen 
alte Geſchoſſe, welche nicht gerade in die Bruftwehr oder auf die Bet- 
tungen einfchlugen, in die Tiefe der Schlucht dahinter und verur- 
ſachten keinen Schaden. 

Die Maſtbatterie beſteht aus 2 Facen von bedeutendem Profil 

einem breiten Graben davor, deſſen Böſchungen an einigen 
Stellen mit trocken aufgeſetzten Steinen, an anderen mit Holz beklei⸗ 
det find, indem Pfähle tief in die Erde eingetrieben, die Wand aus 
horizontal dahinter eingelegten Bohlen ſtützen. 

Bor der Kurtine, welche die Maftbatterie mit den im Krähenfuß 
geflalteten Linien verbindet, befindet fih ein breiter Graben, beffen 
Sople mit Wolfsgruben und Fallgruben überfäet if. Der Graben 
geht jedoch nur bis zum Rande der Schludt, da hier der fteile Hang 
ber Schlucht ein genügendes Hinderniß gegen Anndherungen des Fein- 
des gewährt. Bor der Linfen Face der Maftbatterie lag ein Kleines 
Außenwerk für 4 Geſchütze, welches den Zwed hatte, den ausfpringen- 
den Winkel der Batterie zu flankiren; auf der rechten Face befand ſich 
eine bombenficher eingededte Kaponniere im Graben, welche ben Gra⸗ 
ben flantiren ſollte. Die Batterie ſelbſt ift in ihrer Bauart den bis⸗ 
ber beichriebenen Anlagen ähnlich: zwifchen jedem Gefhüß lagen Tra- 
verfen, welche fammtlich dergeftalt nach Innen gebogen worden find, 
daß fie gleichzeitig als Rüdenwehr dienen konnten. 

Unter dem Glacis befanden ſich Kontreminen, wie beim Malatoff; 
bei der Uebergabe der Feſtung fand man noch eine Mine zum Schuß 
geladen und fertig verbämmt. Einige waren während ver Belagerung 
gezündet worden. 
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Duer dur die Kehle diefer Batterie in gebrochener Linie lag ein 
einfacher Wall für Musfetenfeuer, mit Heinem Graben davor, Au 
bie rechte Face der Maftbatterie Schloß. fih eine lange, mehrfach ger 
brochene Flanke an, welche wiederum mit den Gartenbatterien (auch 
Zerraffenbatterien genannt) die Berbindung herſtellte. Letere fell 
ten eine Art Kavalier der Mafbatterie dar, hatten ein fehr unzegel- 
mäßiges Ausfehen, waren aber bergeftalt gelegen, daß eine bie andere 
flankirte; daß fie ein übermächtiges Feuer auf die vorliegenden Werte 
richten konnten; daß fie eine fange Front dem englifhen linken An 
griff entgegenzuftellen und daß fie endlich vermochten, den ausfprin- 
genden Winkel der nächften Hauptpofition auf bem gegenüberliegenden 
Rüden der Schlucht der Balaclavaftraße, — den Saillant des Een» 
tralbaſtions — zu flankiren. 

Das Eentralbaftion kann als das rechte Halbbaftion einer baftio- 
nirten Front angefehen werden, als beren linkes das Maftbaftion, 
beide durch eine vielfach gebrodene, in ſchwachem Profil ausgeführte 
Kurtine mit einander verbunden. 

Ebenfo, wie dag Maftbaftion Hat dag Eentralbaftion eine lange 
Flanke. Drei hintereinanderliegende, volllommen von einander ge- 
trennte Kurtinen fhloflen den Raum zwiſchen beiden Flanken ab, So 
war die hier durchführende Schlucht (der Balaclavaftraße, auch Stadt- 
ſchlucht genannt), durch ihre natürliche Beſchaffenheit unbebeutender, 
als irgend eine andere, nächft der außerorbentlichen Energie, mit wel» 
her fie vertheidigt wurde, durch Hülfe der Kunft fo ftark geworben, 
wie irgend eine ber übrigen. 

Das Eentralbaftion befieht aus einem großen ausfpringenden 
Winkel mit Flanken, auf jeder ber letzteren greift ein Meines Wert 
vor, durch welche der Saillant des Hauptwerks vollftändig unter Feuer 
gehalten wird. Ein Graben zieht fih rund um das Ganze und um 
die Heineren Werke. Diefe fanden vermittelft Kaponnieren mit dem 
Hauptwerk in Verbindung, 

Minengallerien lagen unter, der Contrescarpe und einem Theil 
des Glacis. Sie famen jedoch nicht zur Geltung. 

Auch im Centralbaſtion find, wie im Maſtbaſtion, die Facen nah 
rüdwärts bis zu einer. ſtarklen kavalierartigen Berfhanzung verlän- 
gert. Das Baftion hat daffelbe Profil, wie das Maſtbaſtion, beſitzt 
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aber weniger Traverſen, auch, da es nicht nothwendig war, nicht hin⸗ 
ter allen Geſchützen Rückenwehren. 

Allem Anſchein nach war das Centralbaſtion einſt durch eine kre⸗ 
nelirte Mauer mit der Artillerie⸗Batterie verbunden. Dieſe krenelirte 
Mauer hatte die Höhe von ungefähr 12°, die Stärke von 6° und alle 
6° Scharten; ihr Grundriß war theils bafttonirt, theils kremaillirt; 
sor einem Theil diefer Mauer war ein Graben, wo jedoch der Ab- 
fall des Berges fleil, fehlte derſelbe. . 

Die Ruffen legten offenbar auf biefe Schußwehr wenig Werth; 
auch hatten fie einen Theil derfelben zunächſt dem Centralbaſtion ab- 
getragen, das Tracee der baftfonirten Linie ſedoch beibehalten und ein 
ſtarkes Erdwerk geſchaffen, deſſen Profil dem des nebenliegenden 
Baſtions gleih kam. In diefem Werke fanden einige Geſchütze hinter 
ſehr hoben Brüftungen. | 

Duer durch die Kehle dieſes Baſtions war eine Rüdenwehr er- 
richtet, zwifchen ihr und dem Eentralbaftion ein Wert mit mächtigem 
Hrofil, einem Graben davor, deffen Rüdfeite jedoch fehr bloß geſtellt 
war; es mochte wohl in der Abficht gelegen haben, dieſes Wert mit 
dem Ende des Eentralbaftiong zu verbinden. Daffelbe beherrfchte um 
ein Geringes das vor ihm liegende Baflion und war größtentheils 
mit- Karronaden und Mörfern armirt. Die Trenelirte Mauer wirb 
von dem abgetragenen Theil ab, deflen wir vorher erwähnten, big zur 
Artillerie- Batterie nicht durch neue Werke unterbrochen, und bewahrt 
ihr baftionirtes ſcharf gebrochenes Tracee, bis fie das letztgenännte 
Wert erreicht. Ihre Flanken find mit 2 Kanonen armirt, welche durch 
eine Art Halblafematte feuern; Rüdenwehren hinter den beiden Ka⸗ 
nonen enthalten die Pulvermagazine. Unter dem Bankett Sagen Lehm⸗ 
hätten, welche, einfach mit Ziegeln eingebedt, vor jeglichem deuer 
ficher geſtellt waren. 

Die Artillerie-Batterie bildet den äußerſten rechten Flügel der 
tuffifchen Bertheidigungslinie, vor derfelben und beim Eingang in 
den großen Hafen befinden fich noch 2 andere, volffändig in fih ab⸗ 
gefchloffene Forts, nämlich Fort Alegander und das Duarantäne- 
Fort. * 

Die Artillerie⸗Batterie wird rechts durch die Artillerie⸗Ducht umfaßt, 
ihre Front nach dem Lande beſteht aus Baſtionen, am äuserſten Ende, 


(welches die Küfte zwiſchen Artillerie-Batterie und Fort Alexander be- 
ftreichen fol) in mehr runder Form ſich geſtaltend. Dies Wert. fielit 
die einzige Ausnahme dar. in dem von den Ruſſen verfolgten Be⸗ 
feftigungsplane; denn es hat nicht nur eine gemauerte Escarpe, ſon⸗ 
dern auch feine äußere Bruftwehrböfchung tft in gleicher Weiſe reve⸗ 
tirt. Die Flanken des Werts haben eine richtige Lage, der Graben 
iſt jenoch fehr unbedeutend und die Contrescarpe nicht revetirt. Biele 
Kanonen fliehen auf Geſchützbänken. Die nur ſchmalen Bruſtwehren 
zwifchen venfelben find mit Körben bekleidet. Hinter der Kurtine mit 
dem Hafen in der Front, war eine fehr bedeutende Rückenwehr, 20° 
hoch, aus Lehm erbaut,” deren äußere Flächen durch eine Mafle ver- 
dichtet worden waren, welche auf eine Mengung von Lehm, Kalt und 
Pferdehaaren ſchließen ließ. 

Die Artillerie-Batterie war mit Pulver⸗Magazinen reichlich ver⸗ 
ſehen, welche halb verſenkt, durch ſehr ſtarke Ballen und 7' Erde ein- 
gedeckt find. Das größte Magazin war aus Mauerwerk mit ſtar⸗ 
tem Gewölbe erbaut, auf welchem Erde gegen den Bombenfchlag aufe 
gebracht war. Der Rüden dieſer Batterie ift durch eine krenelirte 
Maner gedeckt, die fih von dem linfsliegenden Baftion nach der Ar⸗ 
tifferie-Bucht erfiredt; eine zweite Dauer zieht fih von dem rundlich 
vorfpringenden Theil der Batterie, deffen vorher Erwähnung gefchah, 
den Abhang des Hügels hinab, bis fie die Artillerie-Bucht erreicht. 
So fand diefe Batterie, welche den Zwed hatte, den Hafen zu ver- 
theidigen, mit dem ganzen Befefligungsipftem in Verbindung und war 
feibft gegen einen plößlichen Ueberfall im Rüden gefichert. 

Bor der Front der Frenelirten Dauer und der Artilleriebatterie 
befanden fich zwei befondere Forts: das eine, das Duarantaine- Fort 
überwachte den Eingang in die Quarantaine-Bucht, das andere, das 
Fort Alerander dem Fort Eonftantin gegenüber, bildete mit letzt ge⸗ 
nannten den Haupteingang in den großen Hafen. 

Das Duarantaine-Fort hat eine unregelmäßige vierfeitige Figur; 
die nach der See und die nach rechts und Links fich erſtreckenden Set« 
ten waren im Baftionair-Tracee, während die Ate, den Staptbefefli« 
dlingen zunächft gelegene eine fcharf gebrochene Linie mit fehr hoben 
Bruftwehren bildete. Ein Graben Tief rings um dies Werk. Alle 
Geſchütze nach der Seefeite ſtanden auf Geſchützbänken, zwiſchen den⸗ 
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ſelben hocherrichtete Merlons. Traverfen waren fehr felten, auf ei- 
nem Punkte flanden 11 Kanonen auf einer Bank, ohne daß irgend 
eine Traverſe zu ihrer Sicherung angelegt war. Alle nach der See 
gerichteten Batterien waren mit Defen aus Stein für glühende Ku⸗ 
gein .veriehen, welche eine große Anzahl Kugeln zu glühen vermoch⸗ 
ten. Der Graben diefes Werts ift größtentheils palliffadirt, befon- 
dere der Graben vor den Kurtinen, und indem die Palliffaden hier 
big zur horizontalen Richtung der Schartenfohle hinaufreichten, gaben 
fie eine Art Blendung für die Gefüge hinter den Scharten ab. 

— Fort Alerander auf einem fchmalen Borgebirge, welches in den 
Hafen vorgreift, ift hauptfächlich in Mauerwerk erbaut worden. Auf 
der äußerſten Spitze befißt ed einen Heinen runden Thurm, an welden 
fih eine Batterie anfchließt, welche auf Kafemattengewölben ruht, und 
deren Gefhüge über Bank feuern. Seine Kehle ift durch eine Mauer 
von geringem Profil, in welde Scharten gebrochen waren, abge- 
ſchloſſen. — oo. ’ 

Zwiſchen der frenelirten Mauer und dem Quarantaine-Fort, wel 

ches fo nahe am Waffer liegt, daß es faf vor dem Hauptwerk durch 
den Rüden des Hügels in der Front verborgen tft, waren noch einige 
Erdwerke in Angriff genommen worden, welche, wie es feheint, eine 
Berbindung des Duarantaine- Forts mit den Batterien der krenelirten 
Mauer vermitteln folten; fe waren aber in einem fehr unfertigen 
Zuftande und in der Kehle ganz offen. 
Im Laufe der Belagerung erbauten bie Ruflen, als wir unferen 
Batterien eine andere Lage gegeben hatten, zurüdliegende Batterien 
auf hohem Zerrain, unmittelbar hinter den Garten und Maftbatte- 
rien. Sie befaßen nur ein größeres Kommandement, ald letztgenannte, 
fon fenerten ihre Geſchütze in derfelben Richtung. Ste erhielten den 
Ramen „Stapdtbatterien”. 

Die Häufer, hinter welchen diefe Batterien erbaut worden, waren 
nach ihrer Bollendung niedergeriffen worden. Die Batterien waren 
ſchwerarmirt, und fetten die Artilleriften durch ihre retirirte Lage in 
den Stand, die Geſchütze mit großer Genauigkeit zu bevienen. In 
gleicher Weile entftand eine Batterie in den Öffentlihen Gärten, um 
von hier aus in großer Entfernung auf die Schiffe zu feuern, welche 
etwa den Berfuh machen wollten, in den -Pafen einzubringen... . :-" 
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Die Front der Seeftadt war "gleichfalls durch einen Erdaufwurf 
‚gedeet und mit Geſchühen armirt, 

Alle Straßen Sebaftopols und des Karabelnaja-Diſtrikts waren 
verbarrikadirt und mit Teichten Karronaden befegt, Da Biele dieſer 
Barrifaden bereits Tange Zeit aufgerichtet waren, fo läßt fi annehe 
men, daß biefelben gleich nach ver Schlacht an der Alma erbaut wur⸗ 
den, um einem Angriff der Verbündeten, welche vor der Stadt er- 
ſchienen, au im derſelben zu begegnen ober den Nüdzug zu decken. 

Die Bekleidungen, welche die Ruſſen bei ihren Werken anwende- 
ten, find verſchieden: Schanzkörbe, Faſchinen, Flechtwerk, rohe, auch 
behauene Steine, Fäſſer, Sandſäcke, eiſerne Waſſerbehälter, Ziegel- 
Reine. 

Am häufigfen traf man Schanzlörbe an, da auch hierzu ein uns 
begrenzter Vorrath von Strauch in der Nähe zu Gebote fand. Die 
gewöhnliche Größe der Körbe betrug 3° in der Höhe, 2" in der Breite, 
Die zur Bekleidung von Schartenbaden beftimmten waren jedoch viel - 
fach größer und zwar etwa 4° hoch, auch färfer im Durchmeffer, Bei 
ihrer Verwendung wurden fie nicht nur vecht feft Hingeftedt, fondern 
aud ein ftarfer Pfahl durch jeden Korb getrieben. Bei Scharten 
waren diefe Pfähle noch befonders durch Taue an ftarken Pfoften bes 
feftigt, welche in einer Entfernung don etwa 8° in den Merlon ein- 
gelaſſen waren, eine Maßnahme, die fi) jedoch auch Häufig bei an- 
deren gewöhnlichen Bekleidungen fand. 

Die Traverfen waren in der Regel mit Schanzförben bekleidet, 
und biefe vielfach in 4 bis 6, oft noch mehr Neipen übereinander, 
Dan hatte dabei viel Sorgfalt auf die Befefligung der Körbe ver- 
wendet; oft ſah man 4 Pfähle durch 1 Korb getrieben, davon 2 hori- 
zontal durch 3 oder 4 Körbe zugleich, um die Körbe unter ſich feſter 
aneinander zu bringen, und 2 in ſchräger Nichtung in die Bruftwehr. 
An den Ecpunkten befand fih auch wohl 1 farfer Pfoften der Länge 
nach mitten durch den Schanztorb, wobei der Pfoften recht tief in die 
Erde eingriff. Länge ihrer Krone waren bie Traberfen gewöhnlich 
mit feſt verpfählten Faſchinen befleibet ; diefe wurden jedoch felten als 
Bekfeidvungsmateriaf für die ganze Traverfe benugt, 

Auf 3 der Bruſtwehrſtärke waren die Schatten gewöhnlich mit 
Shanztörben befeidet, in ſeht vielen Füllen fogar die äußere Bruft- 
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wehrböfchung, eben fo wie die innere, mit dieſem Material bekleidei. 
Ein anderes Belleidungsmaterial, als Körbe, für innere Bruftwehr- 
böfgungen und Banketiſtufen, auch Hin und wieder für Traverfen be- 
fand in Flechtwerk, entweder aus fertigen Hurden von 10—14' Länge 
und A’ Höhe für die Bruftwehren, 1’ Höhe für die Stufen, oder aus 
Pfäͤhlen, — zu welchen man die Achte des Strauchwerks oder gefpal- 
tene Bretter genommen, — die längft der Böſchung eingetrieben und 
dann mit Strauchwerf umflochten wurden. Die ruffiihen Bauern find 
in foldem Flechten fehr gefchickt, weit fie im Innern ihres Landes bie 
Yächter-Wohnflätten und deren Einfriedigungen meiftentheils in diefer 
Weiſe Herfiellen. 

Diefe Art Bekleidung verleiht ven Bankettſtufen zwiſchen den Ge- 
ſchügſtaͤnden ein fehr fauberes Ausfehen und eine große Feſtigkeit; 
diefe war nun auch fehr nothwendig, da bie zur Bruſtwehr hinauf 
oft 4 bis 6 Stufen anzulegen waren. 

Bo Traverien Flechwerkbekleidung hatten, war diefelbe flets an 
ben Böſchungen ſelbſt ausgeführt, nicht durch Hurden hergeſtellt 
worden. 

Bei Bruſtwehren, die hauptſächlich nur dem Kleingewehr⸗ 
feuer ausgeſetzt waren, hatte man auch alte Pulverfäfler mit Sand⸗ 
fäden oben drauf verwendet. Die Sandfäde waren weit größer, als 
bie in unferem Dienfle in Anwendung kommenden. Gefüllt hatten fie 
eine Dicke von 1’ 9” oder 1’ 3” und dabei eine Länge bis zu etwa 
7’; dem entfprechend waren fie auch nicht fo Leicht zu bewegen. 

Rohe unbehauene Steine wurden mitunter auch zu derartigen 
Bruftwehren als Bekleivungsmaterial benugt. War enfilirendes Klein- 
gewehrfener zu befürchten, fo wurde die Bekleidung durch Traverſen 
and einzelnen gefüllten Schanzförben gededt, welche auf der höchften 
Banlettſtufe aufgeflellt wurden und mit Steinen gefrönt waren. Eis 
ferne Wafferbepälter*) wurden Anfangs auch zu Belleidungen an⸗ 
gewendet und ſchienen fehr brauchbar zu fein. 
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*) 13 Granaten fhlugen an einer Stelle einer mit derartigen Be- 
bältern bekleideten Scharte des Maftbaftiond ein, ohne dieſe 
Bekleidung zu zerſtören und die Scharte unbrauchbar N madpen. 


Bänfunbzwanzigftier Jahrgang. L. Band. 8 


PÖ 
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Die Banletifiufen: zwifgen Den Geſchühen wurben ſehr oft mit 
Steinen. bekleidet, ein Matenjal, woran nie angel war, ob man nun 
regelmäßig behauene oder gebrochene Steine anwendete. Letztere maren 
alsdann zu dieſem Zweck beſonders aptirt worden. Eint ſolche Be⸗ 
Heidung war ſehr dauerhaft. 

Lag nun die oberſte Bankeitſtufe etwa 6 über dem gessadhfenen 
Boden, fo wurden mit diefem Steinmaterial au häufig Heine Unter⸗ 
Iunfteräume, die einem oder 32 Dann Schutz vor den Unbilden ber 
Witterung gewähren konnten, unter den Stufen angelegt. So waren 
die Banletifiufen zwiſchen den Geſchützen in der. Bachtbatterie (am 
Ende des Südhafens) aus Stein gebildet und mit 5 Hohlräumen von 
50 Tiefe verfehen, welche bier jedoch pauptiählih zur Aufnahme 
für die Geſchoſſe bienten, JIeder Raum war durch eine Blenbung 
geſchützt. 

Die Escarpe des Maftbaftions war mit ſtarken Stantigen paliſ⸗ 
ſaden von etwa 11° Höhe, die tief in den Boden eingeſetzt waren, 
umkleidet; fie fcheinen ihren Zweck außerordentlich gut erfüllt zu 
haben, und boten ein weit fehwierigeres Hinderniß für den Sturm 
dar, als die Escarpe des Malakoff oder Nedan. 


Diefem Memoire werben noch einzelne Angaben des General 
ones beigefügt und zwar über 


- Schartenladen. 


Zwei Arten Schartenlanen wurben bei ber Belagerung angewen- 
det; Die eine beftand aus der Wand eines eiferuen Waflerbepälters, 
weldhe etma 4’ im Quadrat groß, mit einer freisrunden Deffnung 
verfehen war, fo daß fie nicht entfernt zu werben braudte, um dad 
Geſchütz zu richten oder abzufeuern. Diefer Laden wurde dadurch fefl- 
gehalten, daß 2 Heine Ringe in den oberen Eden veflelben angebracht 
waren, durch welche kurze Stüde Taue gingen, die fchließlich an 2 
fe in den Boden eingefhlagenen Pfoften befefligt worden waren. 
Auf. jeder Seite einer Scharte fand ein folcher Pfoſten. Diefe Pfoſten 
wurden auch — und zwar in allen Batterien — dazu benubt, um 
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am diefelben das an dem -Hinteripeil des Geſchützes feflgelegte Tau 
umzuſchlingen, ſobald das Geſchũt geladen, zum deuern vorgezogen 


„werden ſollte. ® 


x. Die Schartenlaben - jevoch, welche man faſt durchweg anwendete 
und als diejenigen allgemein nennen. hörte, welche gegen Gefcofle 
ganz undurchdringlich waren, befanden aus Tauen, die 2mal — auch 
je. na Stärke Imal — übereinander, einen Laden von der Größe 
von eima 4’ bis 5’ im Quadrat, mit einer Oeffnung am unteren Ende 
für das Gefäß bilbeten. Bei 34’ ſtarken Zauen liefen etwa 50 Tau⸗ 
seiden durchweg in ſenkrechter Richtung hin, während auf Entfernun- 
sen von je einem Fuß quer darüber 4 bie 5 Zaureiben angebracht 
und an eine um bie andere der ſenkrechten Reiben vernähtert waren. 
Der-fo hergeſtellie Laden wurde an einen horizontalliegenden Balken 


angehängt, welder an ben oberen Enden der vorher erwähnten 2 ver- 


tikalen Pfoſten befeftigt worben war. 

An Stellen jedoch, welche befonders dem Mleingewehrfeuer aus⸗ 
geſeht waren, oder hinter denen viel Verkehr ſtattfand, wurde ein 
Netz von 3“gem Tauwerk, von ungefähr 12 Reihen in der Breite und 
2 bis 3 übereinander, derartig feft an das Geſchütz dort, wo der Auf: 
fa angebracht war, befefigt und nur eine Feine 4” im Quadrat 
weite Oeffnung behufs Richtens des Geſchützes freigelaflen. Die 
Schartenladen in der Buchtbatterie (am Ende des Südhafens) waren 
8-6 Yang, 51 6° breit. 


2, Bombenfichere Unterkuuftsräume. 


.Es iſt die Annahme gerechtfertigt, daB die Ruſſen fo viele bom⸗ 
benfigere Uinterfunftsräume in ihren Werten erbauten, als nöthig 
wien, um alle diejenigen Truppen in denfelben unterbringen zu kön— 
wen, welche die erforderliche Beſatzung zur Vertheidigung der Werte 
und Bedienung der Gefchäße bildeten. -Soihe Räume findet man 
hinter den Brufwehren und Gefichäbauffiellungen, - manchmal unter 
den Bettungen der Ießteren, fehr oft auch unter erfieren; auch unter 
Traverfen und Rüdenwehren und unter den Wällen, welche als Ber- 
bindungslinien dienten; insbefondere jedoch unter den Bruftwehren, 


weiche nur für Kleingewehrfeuer eingerichtet worden waren, die Un- 
g* 


30 


terkunftsraͤume waren bier jedoch oft nur fo eingerichtet, daß fie Schuß 
gegen Splitter und Sprengflüde, nicht gegen den Bombenſchlag boten, 
Bei derartigen Anlagen wurden Löcher oder auch Gräben ſelbſt 
von 8—10' Tiefe ausgehoben und Diele mit Ballen von 1—13' Stärke 
überdeckt; Tagen die Ballen 10°.oder 11’ frei, fo wurben fie in der 
Mitte noch unterflüßt und dann mit Erde 4—61 hoch überfchüttet. 
In diefe Räume wurden auch Defen aufgeftellt.... Die Wände waren 
gewöhnlich mit Steinen oder Bohlen bekleidet. Die beveutenderen 
Untertunftsräume waren 5—7' hoch. Die größere Höhe wurde an⸗ 
genommen, wenn 2 Reifen Leute übereinander in denſelben ſchlafen 
follten. J 
Ein ſolcher Unterkunftsraum im großen Redan war 85‘ lang, 
11° dreit, 6° Hoch (für eine Reihe Leute zum: Schlafen eingerichtet.) 
An den Orten, wo wenig Gefahr vor Bomben zu beforgen war, 
wie längft den Rinien, welche mit den Ravins hinauf oder hinabliefen, 
und in den nur für Kieingewehrfeuer beſtimmten Bruftwehren waren 
oft nur Heine Löcher audgehöhlt, welche, manchmal fogar im Fels⸗ 
geftein ausgehauen, Aufnahme, ihrer Größe gemäß, für 1 bie 6 ober 
8 Mann gewährten. Diefe Löcher waren oft nur mit alten Bohlen 
und Erde überdedt, ſchützten mithin hauptſächlich vor der Witterung 
und ließen nur eine fo fchmale Deffnung frei, daß die Mannfchaften 
heraus⸗ und bineinkriechen konnten. Nach den Weberbleibfeln zu ur- 
theilen, welche man in verfchiedenen derartigen Räumen und Löchern 
fand, Iiegt die Vermuthung nahe, daß die Leute mehrere Tage im 
Dienſte blieben, und in dieſer Zeit auch ihr Handwerk als Schufter 
und Schneider ıc. betrieben. 
Bombenfichere Untertunftsräume wurden auch hier und da in den 
Eontrescarpen und Gräben, fogar in den Schützenlöchern angelegt. 
Sm Quarantaine-Fort befand ſich ein Blodhaus aus fchwerem 
Maſtholz für 3 Karronaden zum Beflreihen des tiefliegenden Bor- 
terraing, darüber befanden fi fo zahlreiche Scharten für Kleingewehr- 
feuer, daß 40 Mann bequem dahinter angeflellt werden konnten. 
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“ Diefe wurden ganz in der Weiſe, wie bie größeren bombenflcheren 
» "Wnterkunftsräume, erbaut; die Wände waren ebenfalls mit Steinen 
. ider Bohlen bekleidet. Die Aushöhlungen wurden hierbei jedoch 
Fettefer ausgeführt; das Balkenholz zu ihrer Eindeckung hatte die Stärke 

von 1’ 6 bis 2’ und quer über diefem ſtarken Ballen lag dann noch 
eine 2. Lage Balken von ähnlicher Stärke. Diefe Hölzer waren hin 
und wieder durch ichwere Klammern mit einander roh befefligt. Auf 
der Holzdecke wurde Erbe 6°, häufig noch höher aufgebracht; bei einer 
Spannung der Ballen von 10° wurde auf eine befondere Unterſtützung 
berfelden in der Mitte Bedacht genommen. Bei vielen Magazinen 
nimmt e8 den Anfchein, als ob gleich bei ihrer Erbauung elektriſche 
Dräpte gelegt worden feien, um eventuell das Magazin in die Luft 
fprengen zu können. Man findet die Borkehrung bei mehreren Ma- 
gazinen auf der Süpfeite. Die in früherer Zeit gelegten Drähte 
waren viel fchlechter umhüllt und verwahrt, als diejenigen, welche 
gegen Ende der Belagerung bei neu angelegten Magazinen fih vor« 
fanden. Bier bildete eine Guttapercha⸗Röhre die Umkleidung für bie 
fach geſtreckten Kupferdraͤhte. 

Die Drähte im Maſtbaſtion und in den Gartenbatterien ſtanden 
mit dem Innern des Poflgebäudes, gegenüber dem Theater, in Ber» 
bindung, wo muthmaßlich die eleftrifche Batterie fland. Die anderen 
Enden der Drähte einer folchen Leitung waren im DMinenofen in dem 
mit Pulver gefühten Kaften, der eine Draht am Dedel, der andere 
am Boden des Kaftens, gut befeftigt. Die Berbindung beider Dräßte 
wurde nun durch 2 Heine hölzerne Schachteln von 3° Länge und 2’ 
Breite vermittelt, welche, gleichfalls mit loſem Pulver angefült, die 
Drähte in ihrem Innern mittelfi:fe 1 Kupferklammer fefihielten und 
fo nahe an einander brachten, daß 2 in den Kupferflammern ein- 
gefügte Stüde Holzkohle fih fofort entzündeten, fobald die elektriſche 
Kette geichloflen war. 


4. Bettungen. 


Zür den kurzen 32pfor. und vielfach für andere fchwere Geſchütze 
befanden die Bettungen nur aus 3 Ballen, welche eine von der Front 
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abweichende Lage hatten; oft wurden and 4 Ballen angewendet. 
Diefe wurden auf bie bloße Erbe geſtreckt und befefligt. Befanden 
fie fh über bombenficheren Räumen, fo wurbe hie und da ber Zwis 
fchenraum zwiſchen denſelben auch mit abwechfelnden Tagen von Fa⸗ 
ſchinen und Erde ausgefüllt. Ihre Abmeſſungen waren ſehr ungleich, 
durchſchnittlich jedoch 8’ im Quadrat ſtark. Die Boblen, welche man 
anwendete, waren 24” ſtark und wurden durch Pfaͤhle auf dem Boden 
feſtgebalten. Die Größe ver Bettungen war ſehr verſchiedenartig, 
durchſchnittlich hatten fie eine Srontbreite von 6’, rückwärts von 14° 
bis 15° und eine Länge von 12—14’. Die Laffeten gingen. auf. Raͤ⸗ 
dern, ihr Rücklauf wurde wie auf Schiffen gehemmt, zu welchem Be⸗ 
hufe 2 ſtarke Pfoſten ober Bäume feſt in der vorderen Front der Bet⸗ 
tung eingetrieben worden waren (dieſelben Pfoſten, deren wir früher 
bereits bei Befeſtigung der Schartenladen erwähnten. Die Bettung 
hatte einen Fall von etwa 6. 


3. Siudernigmittel. 


Was die Hindernißmittel anbetrifft, welche dem Angriff entgegen- 
geftellt wurden, fo wenbeten bie Ruſſen Berhaue, Wolfsgruben, Bretter 
mit Nägeln ıc. an. Manchmal fand man auch deu Boden, auf wel 
chem ein Angriff erwartet wurde, von Löchern von 3—4’ Durchmeffer 
durchſchnitten, oft auch von Brettern überdeckt, durch welche 5° fange 
Widerhaken mit 4 Spißen pindurchgetrieben worden waren. An den 
Stellen, an welden ber Angreifer derartige Gruben erfl, wenn er 
berangelommen war, ſehen konnte, wie im Graben vor der Eurtine, 
links vom Maftbaftion, wurden außerdem in den Zmwifchenräumen, wo 
feine Gruben waren, Steine aufeinander getbürmt, ein Hindernig, 
welches für den Angreifer nicht unbedeutend fein muß. 

Dretter mit 5° Tangen Nägeln lagen auf dem Glacis, vor ber 
Caponniere des Maftbaftiong, ungefähr 18° von der Eontrescarpe ent- 
fernt, in einer Breite von 4’, einer Länge von 100°; fie waren forg- 
fältig verpfäplt und mit Erbe Leicht überbedt, fo daß fie dem Auge 
verborgeu blieben. 

Fladderminen wurden auch auf allen denjenigen Punkten an⸗ 
gelegt, auf welche ein Angriff am Meiften zu vermuthen war. Sie 


behßaunden aus Pulverkaſten von ungefähr 13’ eubiichem Inhalt, welche 
nur fo tief in die Erde verfenlt waren, daß ein Brett, 6” darüber 
„. mad durch 2 ſchwache eiferne Träger gehalten, unmittelbar. auf dem 
Horizont Tag; eine Glasröhre, welche in einer ſchwachen zinnernen 
. Hälle ſich befand und bie etwas kürzer, als das Breit war, lag gerabe 
ws Mer dem Pulverlaften und dicht unter dem Brett. e 
. .Diefe Glasröhre -enthielt ein chemifches Präparat, welches dag 
Yulver im Kaften, mit dem es in engfler Berbindung fland, fofort 
entzünbete, fobald die Röhre durch einen Druck (Tritt) auf das Brett 
zertrümmeri wurde. 


6 Eiuniftungen. *) 


Es ſcheint, als ob die ruffiſchen Außenpoſten ſich ſtets anfänglich 
daburch Deckungen bildeten, daß fle Steine vor ſich aufhäuften, auch 
wohl fich in die Erde eingruben, wo es der Boden erlaubte, und hier⸗ 
bei der Dedung die Form eines Hufeifens gaben. Diefe begonnene 





*) Kiel äußert fih über diefe Anlagen in ähnlicher Weile: „Diefe 
Einniftungen, welche eine große Rolle in der Belagerung von 
Sebaſtopol geipielt Haben, beftanden gewöhnlich aus einem un- 
gefähr 3° tiefen Loch, deſſen Erde nach dem Angriff zu eine 
Heine, von einer Sandfadicharte gefrönte, Bruſtwehr bildete, 
Ein fih in einem folchen Loch niederfauernder Schüße fand ge- 
nügenden Sup gegen Kleingewehrfeuer, für Geſchützfeuer bot 

ingegen feine Dedung ein fehr unbedeutendes Ziel dar. Die 
n biefer Weife am Weiteften vorgeſthobenen Beinen Poften 
wurden Durch andere, welche näher zur Stadt lagen, unter- 
m wenn man nun gegen fie vordrang, wicen bie vorber- 
en Tirailleurs noch bie zu den weiter zurüdliegenvden zurüd, 
und fobald die Belagerer in großer Zahl ausrüdten, um viele 
Einniftungen zu zerflören, eilten alle Tirailleurs auf ein ge= 
gebenes Zeichen in den rüdmwärtsliegenden Seftungsgraben, um 
den Feind die volle Gewalt des Sefungsgeien ed fühlen zu 
laſſen. Die ruffifhen Ingenieurs, durch die Unebenheiten des 
Bodens und die große Meberlegenheit ihres Geſchützfeuers be⸗ 
ünftigt, haben mit vielem Geſchick Vortheil aus diefer Art der 
ertbeidigung — — Wenn jedoch ein Soldat, der in einer 
ſolchen Meinen Einniſtung fich befand, im Laufe des Tages ver⸗ 
wundet wurde, war ihm oft lange jeder Beiſtand, ſelbſt unter 
den Augen feiner weiter rückwärts aufgeſtellten Kameraden, ver- 
ſagt. Diefem Uebelſtande kann man vielleiht die Ausdehnung 
jufßteiben, welche diefe Außenpoften allmälig erlangten, in⸗ 
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Arbeit ſetzte nun jeder folgende Doften fort, bis die Dedung genügte, 
worauf alsdann eine zweite dicht daneben ausgeführt wurde, fo daß 
zulegt eine ganze Reihe folder Dedungen entfland. Bier und da 
blieben die einzelnen ohne jegliche Verbindung, an anderen Stellen 
wurden fie jedoch mit der Zeit mit einander verbunden, wie 3. 3. in 
dan Steinbrüchen. Ä ur 
Im Laufe der Belagerung führten die Ruffen auch ‚Eontreappro- 
chen aus, welche aus Schlägen, Parallelen und vorgefhobenen Wer⸗ 
Ten beſtanden. In dieſelben wurbeu gleichfalls Scharfſchützen auf: 
geflellt, die dem Feinde große Berlufte beibrachten. Als die Alliirten 
biefe vorgefchobenen ruffiihen Schläge und Parallelen allmählig er 
obert hatten, waren viele berfelben für ihre eigenen Zwede zu ver: 
wenden, indem fie nur bie Bruſtwehr umzukehren brauchten, weil Die 
Ruſſen nicht immer die Vorſicht getroffen hatten, biefelben.von vorn« 
herein fo anzulegen, daß biefe vorgeſchobenen Anlagen von ihren rüd- 
wärisliegenden Hauptwerlen enfilirt werben konnten. 


Potsdam, 1. Juli 1861. 


Schultz, 
Sauptmann à la suite 
der 2. Ingenieur⸗Inſpection. 


dem man fie ſchließlich mit einander verband. So entſtanden 
aus ihnen wirkliche Contreapprochen, deren Trace parallel zur 
Enceinte der Feſtung ſich hinzog. Oft wurden fie ſpäter zu 
unſerem Gebrauch und Nutzen umgekehrt, wie namentlich am 
2. Mai bei dem Angriff gegen die Stadt, und am 7. Juni bei 
den Angriffsarbeiten gegen die Karabelnaja-Vorſtadt.“ 
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IV. 


Die Verſuche im direerten Brefche: ſowie im 
indireeten Breſche- und Demolitionsſchuſſe, 
ſeit dem Jahre 1816. 


Ein Bortrag, gehalten am 26. April 1861 in der militärifhen Geſellſchaft zu Berlin, 
um Weigelt, Haupimann in ber Brandenburgiſchen Artillerie » Brigade Nr. 3 und 
Adintant ber zweiten Wrtillerie-Infpection. 


Die Kriege der früheren Jahrhunderte, ſelbſt noch des verfloffenen, 
unterfcheiden fid von denen der neueren Zeit: unter Anderem auch 
dadurch wefentlich, daß in erfteren bie regulairen Armeen meift nur in 
folder numeriſchen Stärke gegen einander auftraten, wie fie heut zu 
Tage nur als ein Bruchiheil der auf demfelben Kriegstheater einander 
begsgnenden Heere anzufehen fein würden. — Numerifch unbedeutende 
Armeen können felbfiredend die Trennung größerer Corps nicht ohne 
weientlihe Schwächung ertragen; treffen fle daher im Borrüden auf 
Sehungen, zu beren Eernirung und Angriff ein größeres Corps er= 
forderlich — fo muß ihr weiteres Borbringen wefentlih gehemmt 
werben. Kleine Beftungen mit geringer Befabung vermochten da⸗ 
her in früheren Zeiten den Lauf eines fiegreich vordringenden 
Deeres wohl zu lähmen, weil nach ben damals maaßgebenden Ans 
figten das Belagerungs-Eorps zur Einfchließung und Angriffsführung 
die zebnfache, feit Bauban aber wenigfiens die fechs- bis flebenfache 
Stärke der Beſatzung haben mußte. Solide WMultiplicatoren, felbft 
Heiner Befabungsflärten ergaben natürlich ein Product, durch beffen 
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Subtraction vom Ganzen der Armee dieſelbe beirächtlih reducirt 
wurde, fo fange dies Ganze numerifch nicht fehr bedeutend mar. 

Kleine Feflungen, wie fie nah dem eben Dargelegten in früherer 
Zeit von weſentlichem Einfluß auf den Gang eines Feldzuges werben 
fonnten, mußte man aber, ihrer ſchwachen Befakung wegen, gegen 
Wegnahme mittel gewaltfamen Angriffe — d. h. durch baldigen 
Sturm, ohne vorausgegangenen, zeitraubenden, fürmlichen Angriff 
in fchrittweifer Annäherung mittelſt Trancheen — fihern und ſuchte 
dies zu erreichen: 

1) theils durch naffe Gräben — wo die Terrain-Beichaffenheit 

folche anzeigte, wie z. V. vorzugemeife in den Niederlanden 
CCoehorn ꝛc.3 

” theils durch Tracee, das eine ehr arte Flankirung ge⸗ 

währte (Bauban; Montalembert ꝛc.); 

3) theils endlich durch hohe. Profilirung in Mauerwerk (italie⸗ 
niſche und fpanifche Manteren, und mehr oder weniger bie 
anderen, excluſive der nieberländifchen). 

Die Befefigungs- Manier, welche die für Feine Feflungen vor- 
zugsweis weientliche, Teichte Abwehr des gewaltfamen Angriffs mit« 
telſt materieller, namentlich todter Hinderniffe, immer als ein Haupt- 
bepingniß ihrer Anwendbarkeit. feRhielt, fand dann auch auf größere 
Feſtungen Anwendung, bei welchen biefer Punkt nicht ebenfo in den 
Vordergrund geflellt werden kann und barf: man befefligie bie einen 
nach demfelben Syſtem wie die anderen. Dies lag theils in einer 
gewiffen, den Feſtungs⸗Conſtructoren jener Zeiten unläugbar eigenen 
Pedanterie, theils mag es früher — wo bie Beriheidigung entweder 
der waftenfähigen Bürgerfchaft, over Häufig Truppen zufiel, welde 
man im offenen Zelde nicht glaubte gebrauchen zu können — noth⸗ 
wendig gewefen fein. 

Jenen drei Haupthindernißmitteln gegen einen gewaltfamen An⸗ 
griff wurde je nah Ort und Zeit verfchienener Werth beigelegt. Die 
erken beiden bewährten fih ‚nur unter -gewiflen Bedingungen; die 
bope Profiltirung in: Manerwert aber wurde zu allen Zeiten 
und unter allen limfänden als das weientlichfie,, zuverläffigfie ma- 
terielle Hinderniß des Gelingens eines Sturmes aus freier Hand an- 
geliehen, fo lange, als man bei der Unvolllommenpeit der Artillerie 
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Technik Die Mauern Schon von größerer Entfernung her niedergulegen 
entweder gar nicht vermochte, oder doch nur mit dem immenfeflen 
Aufwande an Geſchützen und Munition, deren Herbeifchaffung bei den 
damals im Bergleich gegen bie heutige Zeit mangelhaften Transport« 
mitteln: fehr bebeutenden Zeit⸗ und Kraftaufwand erforderte. Heut zu 
Tage iſt eine weſentliche Beränderung gerade in diefen Beziehungen 
eingetreten: was früher mit großem Mimitiond- und Zeitaufmande 
kaum zu erreichen war, bedingt jetzt nur eine geringe Schußzapl und 
mithin nur wenig Zeitz die Transportmitel haben durch zahlreiche 
Chaufſeen, und namentlich durch Eifenbahnen, einen früher ungeahn- 
ten Aufſchwung genommen — auch die hohe Profilirung in Mauer⸗ 
wert hat nicht mehr Ausficht,. ven Sturm längere Zeit von der Feflung 
fern zu halten. | 

Die Belagerungen, felbft noch des verfloffenen Jahrhunderts, 
faben die Brefch- und Eontrebatterien felten anders als im Couronne⸗ 
ment Legen, mochten die Futtermauern der niederzulegenden Zacen, 
Flanken oder Eourtinen auch von weiterer Ferne ber fichtbar fein. 
(Ausnahmen Hiervon finden fich bei der Belagerung von Namur 1695, 
wo auf 400 Schritt; der Belagerung von Nizza, wo auf 23-300 
Toiſen Breſche gelegt, aber zum Zufandebringen derſelben auch 29 
Tage gebraucht wurden; der Belagerung von S. Sebaſtian 1719, 
wo auf 180 Toifen, aber auch erſt binnen 7 Tagen Feuers Brefche 
gelegt wurde.) Die Belagerungen der von den Franzoſen beießten 
ſpaniſchen Feſtungen durch die Engländer zu Anfang diefes Jahrhun⸗ 
deris boten zum erfien Male zahlreichere Beifpiele einer Brefchelegung 
in Bacen und Flanken, refp. Courtinen, von weiterer Ferne her, wel- 
der dann ſchnell der Sturm folgte. Allerdings Iud bie Bauart biefer 
Sehungen ganz befonders dazu ein, da fie ihr hohes Mauerwerk ohne 
jeglichen Schuß der Zerfiörung auf größere Entfernung darboten — 
allerdings mißglädte zumellen dennoch deffen genügende Niederlegung 
und in Folge deſſen, fo wie wegen ber großen Entfernung, welche bie 
Sturmtolonnen über das freie Feld zurüdzulegen hatten, der Sturm 
(3. 8. bei der erfien Belagerung von Badajoz; der erſte Sturm auf 
das Hornwert- bei ©. Sebaftian ꝛc.); — au war derfelbe im Falle 
bes Belingens meift mit großen Menfchenopfern verknüpft (bei Ciudad 
Rodrigo koſtete derfeibe 66 Offiziere, 640 Mann, yon 93 Offizieren, 
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1217 Mann, die während der ganzen Belagerung getöbtet und ver» 
mundet wurden; bei ver britten Belagerung von Badajoz 317 Dffie 
ziere, 3344 Mann, von 378 Offizieren, 4446 Mann während ber gan« 
zen Belagerung; bei ©. Sebaftian 2000 Mann u ſ. w.); — aber 
was an Blut beim Sturm binnen wenigen Stunden vergoffen ward, 
wurde reichlich aufgewogen durch den Zeitgewinn und die damit er⸗ 
fparten Menſchenopfer in der ferneren Friegerifhen Operationen. 


Diefe Erfolge machten Epoche. Hatte die Feftungsbaufunft früher 
zwar fon verflanden, das Mauerwerk der Escarpen der Sicht von 
Außen her zu entziehen, fo wurde hierauf doch nunmehr ein um fo 
größeres Gewicht gelegt, aud dahin gefirebt, den Werfen dur völlig 
dedeck Yinter den Wällen belegene Reduits eine um fo größere Wiber- 
fandsfäpigfeit gegen den gewaltfamen, wie gegen den förmlichen An- 
griff zu fihern, 


‚Die Artillerie folgte den unläugbaren, namentlich die Dedung 
des Mauerwerks gegen das euer der Angriffg-Artiferie ins Auge 
faſſenden Fortfhritten der Feftungsbaufunft aufmerfam — fie firebte 
danach, ihre große Hauptaufgabe ; jedes lebende wie materielle Hin» 
derniß ſchon von weiterer, Ferne her zu. vernichten, auch dem, durch Erb» 
magten vöflig gebedten Mauerwerk gegenüber zu löſen. 


Bereits im Jahre 1824 fand zu Woolwich ein Verſuch diefer Art 
ftatt, bei welchem eine circa 20° hohe, 11 Schritt lange, 6-7’ ſtarke 
Biegelfteinmauer, freiſtehend, mit 3° ſtarken überwölbten Strebepfeilern, 
in Breſche gelegt werden follte, während ein 24 Schritt davor ge- 
legter, gleich hoher Erdwall fie volffommen dedte. Man ſchoß gegen 
diefe Dauer aus 68pfdgen Rarronaden auf 630: Schritt, und aus 
Be und 10gölligen (25- und 5Opfogen.) Paubipen auf 500 Schritt, 
wobei allerdings nur Herhältnißmäßig fehr ſchwache Ladungen (1 Pfd. 
1% Lih. für die 68-Pfder. ; 294 Lth. refp. 274 Lth. für die Haubigen), 
dabingegen fehr beträchtliche Erhöhungen (von 11—13° für die Kano- 
nen, 12=14° für die-Haubigen) in Anwendung gebracht wurden. 

Es bedurfte des Aufwandes 

von 1200 Schüffen mit Vollkugeln aus den Karronaden, 

=» 800° = mitgelabenen Granaten aus den Haubitzen, 
Summa 2100 Schüſſen/ u 
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um eine circa 9 Schritt breite, practicable Brefhe zu Stande zu 
bringen; und noch fernerer 

800 mit Bolltugeln aus den Karronaden, 

510 mit geladenen Granaten aus den Haubiben, 
Summa 1310 Schuͤſſe, 
um die Mauer in einen Schuttbaufen zu verwandeln; im Ganzen 
alfo Hierzu: 

2000 sspfdger. Schüſſe aus Karronaden, 

1410 Schüſſe mit Spreng-Granaten aus 50- und 25pfogen. 

___Paubigen, 

Summa 3410 Shüfe, 
von benen c. t oder c. 400 Vollkugeln | Summa 770 Gefchofle oder 

:.c. + oder c. 370 Granaten 0,45 pet. 
die Dauer getroffen hatten. 

Diefes Refultat war in Beireff des Munitions· Aufwandes wahr⸗ 
lich kein beſonders glänzendes — es that aber nichtsdeſtoweniger die 
Moͤglichkeit dar, durch nahe davor liegende Erdmasken völlig gedecktes 
Mauerwerk ebenfalls von weiter Entfernung her in Breſche legen zu 
fönnen. Es war aus diefem Grunde ein unbeftritten wichtiges, welches 
vielleicht als Bafis zu weiterer Ausbildung des „indirecten De- 
molitions- und Breſcheſchuſſes“ bezeichnet werben kann, d. h. 
desjenigen Schuffes, mitielft deſſen man, ſchon von größerer Entfer- 
anng ber, völlig gedecktes Mauerwerk in Brefche zu legen oder zu 
bemoliren erfirebt. Von indireeten Schüflfen in weiterem Sinne, d.h. 
von foldhen, mittelfi weicher ein, durch eine Bruftwehr gebedtes Ziel 
überhaupt geiroffen werden fol, — war Thon feit Einführung des 
Ricochettſchuſſes durch Bauban Anwendung gemacht worden, denn 
der Ricochettſchuß gehört In die Kategorie der indirecten Schüſſe, if 
nur eine Species berfelben — bisher aber war jene Schußart noch 
wenig cultioirt worden, und erft bie erhöhte Wichtigkeit derſelben 
‚förkerte ihre Entwidelung, mit welcher fich die Artilleriften verfchie- 
bener Mächte angelegentlich befchäftigten. Man fchien um fo mehr 
hierauf .hingewiefen, als nicht blos die Profilirung der Feflungs- 
Renbauten, fondern auch das Tracee der leßteren darauf berechnet 
war, die Wirkungen bes Feuers der Belagerungs-Artillerie weniger 
verderblich für die Feſtungen zu machen. Die geradlinigte Führung 
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der Haupt⸗ Enceinte, die Trennung der Werke. vor derſelben in ſelbſt⸗ 
fländige Gruppen, deren einzelnen Theilen durch gemauerte, Tafemat- 
tirte Reduits eine große Selbſtſtändigkeit gewährt wurde; Die hier- 
durch wefentlich erielihterte, immer mehr gewürdigte und berüsffichtigte, 
practifhe Terrainbenutzung; die überall gegen Berticalfeuer geſicher⸗ 
. ten mid daher in Mauerwerk confiruirten Flankirungen und Reduits ıc. 
— Alles wies unabweislich darauf bin, daß man eine Schußart cul- 
tiviren und zu einer höheren Stufe der Eintwidelung bringen müffe, 
öfhtelft weicher ıhan- im Stande if: 

a) bei ihrer Anwendung als Rirochett die Walllinien 
(die in Betreff des directen Schuffes- und Werticalfeners 
ztemlich gleiche Chancen gegen die Angriffsbatterien Haben, 
den indirecten Schuß, von der Seite. her; aber fich nicht zu 
eigen machen können) durch Fener zu befämpfen, das tn 

— 7 glekcher Ark zu erwidern ‚fie nicht im Stande find: 
bb) bei ihrer Anwendung als’ Demolitions- oder 
Breſchefchuß jedwedes gebedte Mauerwerk fchon von wei⸗ 
terer Ferne ber niederzulegen, reſp. vertheipigungsunfähig 
zu machen, bevor man m birecien ‚Delämpfung beffelben 
gelangt. 
Anfänglich war es aber vornehmlich nur die Species des Nico- 
chettſchuſſes, weiche einer befonderen allfeitigen Aufmerffamteit und 
Förderung fih zu erfreuen hatte: bie Artilferie unferes Staates 
möchte fi wohl das Berbienft vindieiren dürfen, dem indirecten 
Schuß in feinem weiteren Umfange, namentlich in Betreff fei- 
ner Anwendung zur Demolition und Brefihirung ver- 
bedt Liegenden Mauerwerks, zuerſt eine befonvere Aufmert- 
famkett geſchenkt und venfelben weiter und weiter ausgebildet zu 
haben. Hierdurch vornehmlich wurde die Einführung ‘ver Bomben- 
Kanonen und 5Opfügen. Haubitzen bedingt, welche zunächſt und haupt⸗ 
fachlich für den Belagerungspart und: namentlich für die Fälle beim, 
Engriff von Beftungen beftimmt ‘wären, in welchen die früher beſtan⸗ 
denen Geſchutze im indirectm Breſch⸗ und Demolitionsfchuffe Ges 
nügendes nicht zu leiſten vermochten. Solche Fälle treten namentlich 
bei Bekämpfung von arten Rebutis, welche nit weit vom Wallkör⸗ 
per entfernt liegen, fowie von ſtarken Eaponierew ein — gegen erflere 
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wird man ſehr fchwerer Befchofle mit Hart gefrämmter Flugbahn 
(Sfiäwerer Haubigen), gegen lehtere ſchwerer Gefchofle mit weniger 
Bart gefrämmter Flugbahn, aber fehr großer Percuſſionskraft, daher 
#arler Ladung (Bomben-Kanonen) benöthigt fein. Daß diefe Ge- 
füge durch die gezogenen entbehrlich gemacht werden würben, war 
zu jener Zeit noch nicht vorauszuſehen. 
Die Urtillerien der anderen Mächte Iegten anf den indirecten 
Schuß gegen verticale Ziele zum Zwed deren Demolirung oder Bre- 
ſchirung weniger Gewicht, und wenngleich namentlich die franzöfiſche 
Artillerie im Laufe ber leßten drei Jahrzehnte ausgedehnte Breſchver⸗ 
fuche angehellt Hat, fo wurden durch biefelben doch nur die Fragen 
bes bireeten Breſcheſchuſſes, diefe aber im weiteften Umfange und 
mit vieler Grüundlichkeit zur Löſung gebracht. Die weſentlichſten dieſer 
Verſuch⸗ {m directen Breſcheſchuß mögen bier in Kurzem in ihren 
Siefultaten Erwähnung finden. 

Es fanden dergleichen flatt: 
1. Im Yahre 1834 bei Meb, in Folge welcher jenerzeit für das 
Direrte Breſchelegen das Verfahren adoptirt ward: die niederzulegende 
Mauner fammt deren Strebepfeiler in der, für die Brefche beſtimmten 
Breite und auf c. 5 der Mauerhöhe über dem Buß, zunächſt in einer 
Yortzontalen Linie, dem fogenannten Horizontaldurchbruche oder Ho⸗ 
rizontalſchnitt, völlig zu durchſchießen — zu welchem Behufe ein jedes 
Geſchutz der Breſchbatterie einen entſprechenden Theil dieſes Durch⸗ 
bruchs zu bilden hat — und vemnäcdft von jedem einzelnen Geſchütze 
auf dem Blügel des ihm angewielenen Feldes einen Verticaldurch⸗ 
bench bilden zu laſſen, d. h. die Mauer vom Horizontalfchnitt aufs 
veärks: bie zum Cordon zu durchſchießen. Hierdurch entfanden fo 
viel einzelne, abgeirennte Mauertheile im Breſchfelde, als die Batterie 
Beichäbe zählte, der Sturz biefer Selber wurde dann — fofern er 
nicht ſchon von Jelbſt erfolgte — durch Iagenweifes Feuer In den Ho- 
Aenialichnitt perbeigefährt. 

35. Im Jahre 1847 wurden bei der Beftung Bapaume fehr aus⸗ 
gedehnte Beriuche im birecten Breſcheſchuß gegen Mauerwerk von 
mittler Widerſtandsfaͤhigkeit (weicher Kalkſtein mit &ußerer Bekleidung 
von Ziegelſteinen oder ganz Ziegelſteinen) angeſtellt, mittelſt welcher 
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eine große Zahl für dieſe Schußart wefentlicher Fragen zur endgülti⸗ 
gen Löoſung gebracht werben follten, nämlich: 


1) ob das 2Apfoge. Kaliber zum Breſchelegen unbedingt erfor⸗ 
derlich, oder das 16pfdge. ſchon ausreicht, erforderlichenfalls 
ſelbſt mit ſchwerem Feldgeſchütz ſchon Breſche zu legen iſt? 
und welche Ladungen dabei die vortheilhafteſten, ob oder 
4 fugelfchwer ? 

2) 0b, unb reip. big au welchem Horizontalwinkel gegen die 
Mauer, man auch vom ſchraͤgen Beſchießen derſelben Erfolg 
im Breſchelegen zu erwarten habe, und welche Ladung da- 
bei die vortpeithaftefte? . 

3) ob es zuläffig fei, den Horizontalſchnitt höher zu legen, als 
auf J der ganzen Mauerhöhe vom Fuß aufwärts, ohne bie 
Gangbarkeit der Breſche weſentlich zu beeintraͤchtigen und 
event. bis wie hoch? 

4) ob es rathlich ſei, das Breſchefener auch wäprend der Nacht 
andauern zu laflen ? 

5) 0b nicht allein anliegendes Revetement, fondern auch Kaſe— 
matten und Decharge - Mauern ſchnell und fiher in Brefche 
zu fchleßen, wenigftens völlig zu demoliren feien? 

wobei fich folgende Refultate als Beantwortung dieſer Fragepunfte 
beraugftellten: 


ad 1. Für kurze Entfernungen iſt ber 16.Pfder., ja felbfi der Feld⸗ 
12.Pfder., beide mit faft gleihem Munitions-, aber größe- 
rem Zeltaufiwande im Bergleich zum 24-Pfver., zum Brefche- 
legen anwenbbar; für größere Entfernungen aber, und für 
fehr fees Mauerwerk iſt der 24-Pfver. unentbehrlih. Die 
+ kugelſchwere Labung if der 4 Yugelfchweren überall vor⸗ 
zuziehen. 

ad 2. Ein, die niederzulegende Mauer in horizontaler Richtung 
eiwas chief treffender Breſcheſchuß if demjenigen vorzuzie- 
hen, welcher die Dauer rechtiwinfiig trifft; will man daher 
die Brefche in die Mitte der Baftionsface Iegen, fo wird 
die Breihbatterie am vortheilhafteften der Bafſtionsſpitze 
nahe gegenüber liegen. 
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ad 3. Die vortheilhafteſte Höhe für den Horizontalfchnitt iR zwar 
bie auf 3 der Mauerhöhe über der Grabenfohle; man kann 
denfelben jedoch — wenn die Umflände es bedingen — auch 
bis auf die halbe Höhe der Mauer hinaufrüden und wird 
immer noch practicable Brefchen erhalten. 

ad 4. Mit dem Brefchfeuer Tann man auch des Nachts fortfah- 
ren, ohne unverhältnigmäßig viel Munition nutzlos zu ver- 
feuern. 

ad 5. Das volltändige Demoliren von Kafematten-, Schild», fo 
wie von Decdhargen- Mauern mittelfi des rechtwinklig tref- 
fenden Brefchefchuffes iſt — menngleich mit verhältniß- 
mäßig beträchtlichem Munitionsaufwande — fo doch aus- 
führbar, Ä 

Es ſtellte fich bei den Verſuchen zu Bapaume aber vorzugsweiſe 
heraus: wie es unbedingt vortheilhaft fei von der bis dahin gültigen 
Theorie des Breſcheſchießens — nach welcher jedes einzelne Geſchütz 
nach Vollendung des Horizontaldurchbruchs feinen eigenen Bertical- 
ſchnitt zu ſchießen hatte — abzugeben und nur im Ganzen zwei fol 
her Berticalichnitte, je einen auf jedem Ende bes Horizontalfchnittes, 
zu bilden. Hierdurch wird nicht allein das Ausfüllen des Horizotal- 
fnittes mit Schutt und Trümmern vermieden, fondern auch der 
Sturz des Revetements um fo früher zu Stande gebracht, weil dag 
von dem Zufammenhange mit dem übrigen Mauerwerke losgetrennte, 
efne große Mauerflüd von der Breite des ganzen Brefchfelves, ein 
vielfach größeres Gewicht hat, als jeder der einzelnen fehmaleren, nad 
dem früheren Modus gelöften Mauerftreifen; erfiered muß daher ver- 
möge der eigenen Bucht auch früher zum Sturz fommen, als letztere. 
Endlich Tönnen auch an jedem der beiden Berticalfchnitte mehrere Ge- 
fhüße der Brefchbatterie gleichzeitig arbeiten, diefelben, und mit ihnen 
die Brefche, alfo auch früher vollenden. 

In Folge deffen wurde der bis dahin beflandene Modus des 
Brefchelegens in Betreff der Bildung der Berticalfchnitte modificirt 
und das practifchere Verfahren überall adoptirt: wonach zur Bildung 
der Brefche nach Vollendung des Horigontalfchnitteg nur zwei Ber- 
ticalſchnitte, je einer auf jevem Ende des Horizontalſchnittes, ge⸗ 
bildet werden. 

Funfundzwanzigſter Jahrgang. L. Band. 4 
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Außer der vorfiehend dargelegten Mobification des Modus bes 
‚Brefchelegens warb durch die aus jenen Berfuchen gewonnenen Er- 
faprungen nichts Wefentliches — weder in Betreff des directen Brefche- 
ſchuſſes, noch in Betreff der Theorie bes Angriffs der Feflungen — 
geändert, wenn man nicht in leßterer Beziehung hierher. zählen will, 
daß in Betreff deg Anlage der Brefihbatterien im Courronement ein 
‚größerer Spielraum dadurch gewonnen ward, daß der fchräge Brefche- 
ſchuß als vortheilhaft anwendbar ſich herausgeftellt hatte. 

11. Endlich wurde im Frühjahr 1854 in Frankreich auch das 
jener Zeit neu eingeführte Feldgeihüß, das-canon-obusier de 12 
(12p9foge. Granatkanon), im Brefchefchuß erprobt. Es Rellte ſich da⸗ 
bei heraus, daß — wenn daffelbe auch zu. diefem Zmede dem, aus 
der franzöfifchen Feld-Artillerie ausgefchiedenen, gleichnamigen Rugel- 
geſchütz nachſtehe — dennoch auf nahe Entfernung eine Brefche damit 
zu Stande zu bringen fei. (Mittel 850 Vollkugeln und 250 Grana- 
ten = 1100 Schuß war eine 22 Schritt breite. Brefche im Mauer⸗ 
wert von über 8° Dide und 31° Höhe auf 36 Schritt Entfernung 
bewirkt.) “ 

Alle diefe Berfuche hatten jedoch nur den dDirecten Brefche- refp. 
Demolitiondfuß im Auge — es iſt nicht befannt, daß der indirecte 
Breſcheſchuß Seitens der franzöfiihen Artillerie eine befondere Bes 
achtung und näheres Eingehen darauf erfahren hätte. 

Um fo mehr fand dies Seitens der preußifihen Artillerie flatt. 

Nachdem im Fahre 1816 bei Eoblenz, ſowohl auf der kurzen Ent- 
fernung von. 50 Schritt gegen eine anliegende, als auch auf der 
großen Entfernung von 765 Schritt gegen eine freiftehende Mauer, 
mittelft langer 24-Pfder. Breſche im directen Schuß gefchoflen; ferner 
ebendafelbft, im Jahre 1818, Demolitions-Berfuche gegen Kafematten- 
fharten; fodann im Jahre: 1832 bei Spandau ein Brefcheverfuh 
(ebenfalls im directen Schuß) in größerer Ausdehnung mit langen 
und kurzen 24-Pfvern., einer 25pfdgen. Haubibe und 68pfogen. Kar- 
ronade — aus allen Geſchützen mit Bolltugeln — flattgefunden (bei 
welchen in 84 Stunden mittelft 
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ipre Destungsfähigteit gegen birertes und Demolitionsfeuer zu ver 
lieren, nicht aber ihre Deckung gegen Berticalfeuer, weil das Einſtür⸗ 
zen von Gewölben auf diefe Weife gar nicht, oder doch nur mit un- 
verhältnißmäßig großem Munitions-Aufwande zu erreichen iſt. Das 
verbrauchte Munitions-Ouantum belief ſich auf 400 Eentner Etfen- 
munitton (incl. Blei) und 10 Etr. Pulver, 

Die übrigen im Jahre 1856 bei Eoblenz ausgeführten Schieß- 
versuche bezogen fih auf die Gewölbe⸗Widerſtandsfähigkeit gegen ben 
Bombenſchlag, find alfo für den vorliegenden Zweck nicht von In⸗ 
tereſſe. | 

Bevor zu dem Weiteren übergegangen wird, bürfte es angemeflen 
fein, einige Turze Andeutungen über das Weſen des indirecten Demo- 
litions⸗ und Breſcheſchuſſes einzuſchalten, ohne babei für das all. 
gemeine Berflännniß Meberflüffiges oder Rechnungsbetalls zu be- 
rühren. Ä 
Wie oben ſchon gefagt, will man mittelft des indirecten Brefche- 
oder Demolitiongfchufles eine verticale Zielfläche treffen, welche durch 
eine davor liegende Erddeckung geſchützt if. Es Liegt auf der Hand, 
dag man den Zweck der Zerflörung nur erreichen kann, wenn man bie 
verticale Zielfläche da trifft, wo der Punkt liegt, durch defien Durch» 
brechung ihre Zerfiörung herbeigeführt werden muß. SIR dieſe vertie 
-cale Zielfläche eine Dauer, die man in Brefche legen will, fo Liegt 
biefer Punkt in Höhe der Schartenfohlen. Wo er aber auch liegen 
möge — er mag der tieffte beabfichtigte Treffpuntt genannt 
werben. 

Dentt man fih von diefem tieffien beabfichtigten Treffpunkt 
(A Fig. 1) eine Gerade nad der Erete des Erdkörpers, welcher bie 
Mauer der Sicht entzieht — ſei derfelbe ein Wall oder das Glacis — 
fo bildet diefe Linie einen befiimmten Winkel (=) mit der Horizontalen, 
der um fo größer, je höher jene Erete über dem beabfichtigten tiefften 
Treffpunkt, und je näher fie vemfelben Liegt, (wie aus Figur 2 her- 
vorgeht.) 

Jedes Geſchoß, welches ganz dicht über die Erete hinwegfliegt, 
und einen Heineren Einfallwintel (w’ Fig. 1) gegen die Horizontale 
bat, ale jener Winkel - if, Tann felbfiredend den tiefften beabfichtig- 
ten. Treffpunkt nicht treffen, wird und muß einen höher liegenden 
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treffen; während ein Geſchoß, das einen Einfallwinkel von berfelben 
Größe wie jener. hat, ven beabfichtigten tiefften Treffpunkt treffen 
wird, wenn es dicht über der Erete hinweggeht; jedes Geſchoß end⸗ 
Kb, das einen größeren Einfallwinkel (2) hat, wird in dieſem Falle 
einen. noch tiefer liegenden Punkt treffen, daher alfo vor dem Ziele 
aufſchlagen, wenn jener Punkt fchon der abfolut tieffte bes Zie⸗ 
KB war. 

Man muß daher die Erhöhung des Gefchübes fo wählen, daß ber 
Einfatlwintel des Geſchoſſes wenigſtens gleich jenem Winkel =, 
ober größer ale berfelbe wird. Hierin allein Liegt nun Feine Schwie⸗ 
rigkeit, da die jetzigen Schußtafeln die Einfallwinkel der Geſchoſſe für 
die verſchiedenen Ladungen und Erhöhungen der Geſchütze angeben. 
Die Sache wird aber complicirter, wenn man biefen tiefften treffbaren 
Sankt nicht blos überhaupt treffen, fondern möglichſt wirkſam 
treffen will, d. h. mit größtmöglicher Percuffionstraft der Gefchoffe. 

Es iſt wohl allgemein befannt, daß die Perkuffionstraft der Ge⸗ 
ſchoſſe unter fonft gleichen Umftänden größer, je ſtärker die Geſchütz⸗ 
Ladung — will man alfo einen Punkt möglichſt wirkſam treffen, alfo 
fäneller und mit geringerem Aufwand an Material das Zielobject in 
diefem Punkte zerfiören: fo muß nicht bios biefenige Erhöhung ge- 
nommen werden, bei welcher man einen genügend großen Einfall- 
winkel erhält, fondern auch die ſtärkſte der Geſchützladungen, welche 
diefer Bedingung zu entfprechen geftattet. — Wie man verfährt, um 
hierbei die richtige Combination zu wählen, gehört den artilleriſtiſchen 
Details an; die Schußtafeln geben Anleitung dazu. Es muß jedoch 
erwähnt werben, wie es häufig vortommt, daß, wenn das Minimum 
der Entfernung, auf welder man fich gegen das Ziel aufftellen kann 
(und man flellt ſich natürlich gerne fo nahe auf, als die Verhältniſſe 
der Belagerung es zuläffig machen), nur eine ſolche Ladung als 
ſtärkſte zuläffige (der Erhöhung wegen) anzuwenden geftatten würde, 
weiche nicht genügende Percuffionstraft der Geſchoſſe zur möglichft 
ſchnellen Zerfiörung des Zielobjectes zu ergeben verfpricht — man in 
ben Fall kommen Tann, es für vortheilhafter zu erachten, entweder 
eine größere Entfernung zur Aufflellung der Geſchütze zu wählen, um 
eine flärkere Ladung anwenden zu können — oder ein ſchwereres Kaliber 
reſp. ſchwerere Geſchoſſe deſſelben Kaliber — denen felbft bei ſchwä⸗ 
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heren Ladungen größere Perenſſionskraft innewohnt. Beides hat aber 
auch wiederum feine Nachtheile. Die größere Entfernung beeinträch⸗ 
tigt die Wahrſcheinlichkeit des Treffens, erfchwert die Beobachtung — 
die. fchwereren Kaliber vefp. fchwerere Gefchofle deſſelben Kalibers er⸗ 
fhweren Handhabung und Transport — es geht hieraus hervor, wie 
vieles zu erwägen if, wenn man Alles fo einrichten will, daß der an- 
geftrebte Zweck möglich fiher, möglichſt fehnel und mit möglich 
wenig Aufwand an Zeit, Kraft und Material, alſo in Summa tim 
Kriege mit möglichft geringen Opfern erreicht werde. Hierbei muß 
man endlich noch in Anfchlag bringen die außerdem eintretenbe 
Schwierigkeit der Mefiung, oder wenigſtens Schäbung derjenigen 
Elemente (Entfernungen, Höhe der deckenden Bruftwehr, Profilverhält- 
niffe in der Schußebene, Dimenfionen des Zielobjects 3c.), welche man 
ziemlich genau kennen muß, um die erforderlichen Berechnungen. an⸗ 
fielen zu können. — Nach dieſem kurzen Expofee fei geftattet, zu den 
ferneren Schießverfurhen zurückzukehren. 

1, Den CEoblenzer Berfuhen folgten im Jahre 1857 bie bei 
Weitem ausgedehnteren bei Schweidnitz, melde folgende Zwecke er⸗ 
firebten: 

1) verfchledene Fragepunkte des indirecten Demolitions⸗ und 
Brefchefchuffes aus glatten Geſchützen zur Löſung zu brin⸗ 
gen (Verſuche V. und VI.); 

2) Vergleichsverſuche in Betreff von Leiſtungsfähigkeit glatter 
Breſchgeſchütze untereinander (Verſuch VIII.) und 

3) der glatten mit den gezogenen Geſchützen anzuſtellen (Ver⸗ 
ſuche VII. und X1.); 

4) die Leiſtungsfähigkeit der gezogenen Feſtungs- und Bela⸗ 
gerungs⸗Geſchütze, welche derzeit noch im Verſuch begriffen 
waren, ſowohl im directen als indirecten Breſcheſchuß, mit 
Voll⸗ und ungeladenen Hohl⸗ und Sprenggeſchoſſen zu er⸗ 
proben (Verſuche VII., IX. und X.), endlich 

5) die Zulaſſigkeit des ſchrägen Breſcheſchuſſes unter verſchiede⸗ 
nen Winkeln aus glatten und namentlich aus gezogenen Ge⸗ 
ſchützen näher feſtzuſtellen (Verſuche XII.) 

Zum erſten Male treten hier die gezogenen Geſchütze als neues 

& Element mit in die Reihe, doch noch mit Boll» und ungeladenen 
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Hohlgeſchoſſen, die man zu jener Zeit zum Schuß gegen Mauerwerk 
noch nicht entbehren zu Können glaubte, weil die eigenthümliche, finn- 
reihe Zündvorrichtung, welche das Erepiren der Sprenggefhofle her- 
beiführt, befürchten Tieß, daß biefe fpringen wärben, bevor fle tief ge⸗ 
ang in-bas Mauerwerk eingedrungen, um die Sprengwirktung vol 
verwerihen zu können. Dean hatte au für bie gezogenen Gefchüße 
noch nicht ſchwächere, als die gewöhnlichen Gebrauchsladungen ver- 
ſucht; lehtere kamen daher hier überall allein zur Anwendung. Aus 
biefem Grunde namentlich konnte vom indirecten Schuß nur unter fich 
darbietenden, fehr günftigen Berhältniffen für denfelben , Anwendung 
gemacht werden, nicht unter ſchwierigeren. 


Vorausſchickend muß noch bemerkt werden, daß das bei Schweid⸗ 
nitz beſchoſſene Mauerwerk durchgehend zum feſteſten gehoͤrte, und aus 
Granit und Serpentin beſtand. 


ad 1. In Betreff des vorſtehend genannten erſten Punktes ſollte 
namentlich zunächſt die Wirkung der Bleibomben aus der 
25pfogen. Haubitze und der Bleibomben aus der 50pfdgen. 
Haubige*) unter Anwendung Meiner und mittelſtarker Ge- 
ſchützladungen verglichen werben. 

Der Verſuch — defien Details wir übergehen und nur ber Ein- 
falwinfel erwähnen wollen, welche 11° bei Anwendung der Heinen, 
circa 73° bei Anwendung der mittelftarten Ladung betrugen — ſtellte 
als Refultat heraus: 

a) die 5Opfpge> Haubitze fann nicht überall durch die 25pfoge. 
erfeßt werben, nämlich dann nicht, wenn man verbedtes ſtar⸗ 
fe8 Mauerwerk nicht anders, als mittel großer Krümmung 
ber Flugbahn, d. h. nur unter bedeutenden Einfallwinfeln, 
treffen ann (weil dann die Ladungen zu Hein genommen 
werden müſſen, um den halb fo fchweren 25pfogen. Blei⸗ 
bomben noch ausreichende Percuffionskraft zu fihern); 

b) wenn mit Vergrößerung der Entfernung, Behufs Anwend- 
barkeit flärkerer Ladungen (fiehe oben), die Treffwahrichein- 





*) Die 50pfdge. Bleibombe wiegt 197—198 Pfd.; das Rohr der 
50pfogen. Haubitze circa 6100 Pfd. 
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lichkeit bedeutend abnimmt, if es beffer, auf den kleineren 
Entfernungen zu bleiben, und ſchwächere Ladungen. anzu- 
. wenden: 
e) mit ‚Heinen Ladungen laffen. fich verdeckt liegende Aernwerke 
(alſo von bedeutender Mauerſtärke) bis zur Entfernung von 
600 Schritt noch mit Vortheil beſchießen, und 
d) mit mittelſtarken Ladungen läßt ſich auch bis zur Entfer- 
nung von 700 Schritt mit einer mäßigen Trefferzahl noch 
eine practieable Breſche bilden. — 
Außer dieſen beiden Haubitzkalibern wurden noch einem Verglei⸗ 
chungsverſuch in derſelben Richtung unterworfen: 
das 25pfoge. Bombenkanon und 
die 50pfoge Haubitze, 
beide mit a auf 700 Schritt, mit Einfallwinkeln von 
1° für das Bombenkanon, 
me für die 50pfdge. Haubitze; 
wobei fich herausftellte, daß: | 
e) die 50pfoge. Haubige auch nicht Überall durch das 25pfdge. 
Bombenkanon erfeßt werben Tann, "weil Ießteres unter Um⸗ 
fländen nur eine fo ſchwache Geſchützladung anwenden ann, 
daß feine Gefchoffe nicht mehr die erforderliche Percuffiong- 
fraft befißen; endlich 
5) Treffwahrſcheinlichkeit und Percuffionskraft aber groß genug 
für beide Kaliber find, um gedeckte widerſtandsfähige Mauern 
(die befchoffenen waren 11—13' hoch, 6-8’ ftarf, aus Gra- 
nit) auf. der Entfernung bis 850 Schritt niederzulegen. — 
ad 2. Zu einem Bergleichsverfuh der Brefchwirkuug glatter Ge- 
fhüße untereinander (Berfuh VIII.) wurden: 
der lange 24Pfver. mit 8 Pfd., 
der kurze 24Pfder. mit 4 und mit 3 Pfd., 
der Feld.12Pfver. mit 34 Pfd., 
auf 70 Schritt gegen eine 17’ hohe, 5—6’ flarfe Mauer in 
Thätigkeit geſetzt, und zeigte fi) auch hier der lange 24Pfder. 
dem kurzen 24Pfver, und dem 12Pfber. beträchtlich über- 
legen. 
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ad 3, Zu einem Vergleichsverſuch der Breſchewirkung ber glatten 
und gezogenen Geſchütze (Verſuche VIL und XI.) waren 
zunächſt: 


a) für den indirecten Schuß die glatte 50pfdge. Haubitze und 
bas glatte 25pfdge. Bombenkanon mit dem gezogenen 6-, 
12- und 24Pfder. zufammengeftellt, welche Ießtere mit Boll- 
und ungeladenen Hohlgeſchoſſen, erfiere mit Bleibomben 
feuerten. Da jedoch der gezogene 24Pfder. bei diefem Ver⸗ 
fuche zerfprang, fo Lieferte derfelbe in Bezug auf vorliegen- 
den Punft Fein reines Refultat. 


b) Für den Bergleich im directen Brefchefhuß hatte man ben 
glatten langen 24Pfder. mit 8 Pfd., den kurzen 24Pfper. 
mit 4 Pfd. und den fchweren 12Pfder. mit A Pfd. zufam- 
mengeftellt mit dem gezogenen 24Pfver. und 12Pfder, welche 
einerfeits mit Voll- andererfeis mit Sprenggefchoflen feuer- 
ten. — Zur 24° breiten Breſche in eine 16’ hohe, 6’ ftarfe 
Mauer auf 25 Schritt Entfernung waren erforberlich: 


1) aus dem gezogenen 24Pfder. Sprenggeſchoſſe 34 
2) aus dem langen 24Pfder. Vollkugeln 62 Calfo faſt dop⸗ 
) au ngen 24 V g ... pelt fo viel) 
3) aus dem gezogenen 12Pfder. Sprenggeſchoſſe. 81 
(alfo über die 
4) aus dem glatten 12Pfver. Bollugeln . . . 131 Ba mebr 
5) aus dem kurzen 24Pfver. desgl,. . . . . 149 Yon Selogene 
12Pfder. 
6) aus dem gezogenen 24Pfver. Vollgeſchoſſe. 75 (alſo mehr als 
R = doppelt fo viel, 
gegen bie bie 
prengg 
ſchoſſe de eben 
gezogenen Ka⸗ 
libers). 


7) aus dem gezogenen 12Pfver desgl.. . . . 137 (alſo faſt dop⸗ 
pelt fo viel ge« 
gen bie 
Sprengge- 
ſchoſſe deſſelben 
geaogenen Ka⸗ 
libers). 
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Es brauchten alſo: 
die meiſten Schüſſe: der kurze unbe, 
demnächſt: der gezogene 12Pfder. mit Voltgelchoffen, 
ſodann: der ſchwere 12Pfder, 
und die bei Weitem wenigſten der gezogene 24Pfver., mit Spreng⸗ 
geſchoſſen, der nur ungefähr die Hälfte der Schüffe des ihm nächſt⸗ 
fließenden langen 24Pfders, und weniger als die Hälfte feiner Schüffe 
mit Vollgeſchoſſen bedurfte. Auch beim gezogenen 12Pfder. flellte die 
Wirkung der Sprenggeſchoſſe im Vergleich zu der der Vollgeſchoſſe 
fih ſehr überlegen heraus, 


Wenngleich bei diefem Verſuch die gezogenen Gefchüße den glate 
ten gleichen Kalibers fi ſchon überlegen zeigten, namentlich unter 
Anwendung der Sprengaefchoffe, fo muß doch außerdem noch in Be- 
tratht gezogen werden, daß die gezogenen Geſchütze der geringen Ent- 
fernung wegen, zwei ihrer Hauptvorzüge vor den glatten gar nicht 
zur Geltung bringen konnten, nämlich: 

1) den Borzug der fo bedeutend größeren Zrefffähigfeit auf 
weitere Entfernung, und 
2) den Vorzug des geringeren Verluſtes an Endgefchwindig- 
teit ihrer Gefchoffe, alfo an Percuſfionskraft, 
welche beim Schießen auf größere Entfernung ihre Einwirkungen zu 
Gunften der gezogenen Gefchüße wefentlich geltend gemacht haben 
würden. 


Außer dem oben genannten Berfuch fand noch ein ſolcher (1X.) 

im directen Breſcheſchuß auf circa 300 Schritt ftatt, bei welchem ein 

glatter langer 24Pfver. mit 8 Pfo., mit einem gezogenen 6Pfver. und 

einem gezogenen 12Pfder., die mit Bolgefchoffen feuerten, in Ber: 

gleich gefielt wurde. Hierbei zeigte fi die Wirkung der Gefchoffe 

zwar wenig verfchieden, die Zreffwahrfcheinlichfeit des langen 

24Pfders. fand aber gegen die der gezogenen Geſchütze ſchon wefent- 
lich zurüd. 

ad 4. Die vorflebend angeführten Berfuhe XL, IX, und VII. 

gehören gleichzeitig auch mit zu der Kategorie der nun fol- 

genden, mittelft welcher nämlich die Wirkung gezogener Ge— 

fhüße untereinander und mit verfchiedenen Geſchoſſen in 


ad 5, 


Bergleich geftellt werben follte. Ein Hierauf ausſchließlich 

zielender Berfuh (X.) fand noch flatt, mit: | 
einem gezogenen 6Pfder., einem gezogenen 12Pfder. und 

einem gezogenen 24Pfder. mit Sprenggefhoflen im directen 

Schuß auf 10 Schritt. Auch bei diefem wie bei dem oben 

erörterten (X1.), zeigte fih das ſchwerere Kaliber dem leich⸗ 

teren bedeutend überlegen, ebenfo wie die Sprenggefchoffe 
den Boll= und ungeladenen Hohlgefchoflen, da in Summa 

51 Schüfle aus allen drei Kalibern hingereicht hatten, eine 

17° Hohe, 5—6’ ſtarke Mauer auf 22° Breite niederzulegen. 

Für den ſchrägen Brefchefchuß endlich wurden bie Drei. ge- 

z0ogenen Kaliber mit Bol- und Hohlgeichoflen, von ben 

glatten aber der fange und kurze 24Pfver. und Feld⸗12Pfder. 
verwandt, wobei folgende Reſultate fich herausftellten : 

a) Selbſt beim Befchießen der Mauer unter einem Horizon» 
talwinkel von 30° gegen die Mauerflähe brachte man 
dadurch, daß man wiederholt gegen die, von den erſtan⸗ 
fhlagenden und allerbinge abprallenden Geſchoſſen ge- 
bilpeten Abfchälungen feuerte, die folgenden Gefchoffe 
zum Stedenbleiben. — mit Ausnahme der ungelabenen 
Hohigefchufle des gezogenen 6Pfders. — 

b) Die. Kugeln der glatten Geſchütze vrallten weniger leicht 
von der Mauer ab, als die Geſchoſſe der gezogenen 
Geſchütze mit der ogivalen Spike. 

e) Größere Geſchoſſe und flärfere Ladungen - ergaben ein 
weniger Teichtes Abprallen, als Feinere Geſchoſſe und 
fhwächere Ladungen. 

d) Dan darf bei fchrägem Breſcheſchuß nicht Kugel an 
Kugel ſetzen, fondern muß die folgenden Schüffe mehr 
neben die vorangegangenen, und zwar in bie durch dieſe 
gemachten Abbrödelungen nah dem Innern der Mauer 
zu, feßen. 

e) Im Allgemeinen tft, ſelbſt gegen hartes und feſtes Mauer- 
wert (Granit) der fchräge Breſcheſchuß bis zu Bori- 
zotalwinfeln von 30° gegen die Mauerfläcdhe dann an 


wendbar, wenn man genau genug zu treffen vermag, um 

die folgenden Schüſſe immer in die Eindrüde zu feßen, 

welche die vorangegangenen auf der Mauer gemacht 
. haben. 

II. Seit den Schweidniher Verſuchen waren erft mahepin brei 
Jahre vergangen, während biefer Zeit aber ein wichtiger Fortichritt 
im Artillevie-Material gemacht worden — die gezogenen Gefüge 
waren definitiv zur Einführung gelangt —, als neue Erfahrungen im: 
Gebiet des indireeten wie des directen Brefchefchuffes zu machen, die 
Allerhöchſte Gnade Sr. Majeftät bei Gelegenheit der Schleifung der 
Feſtung Jülich geftattete. 

Die gezogenen Geſchütze Hatten bei den, während ber verfloſſenen 
drei Jahre unausgefegt und mit befonderer, bei der Wichtigkeit bes 
Gegenftandes natürlicher Vorliebe, fortgeführten Verſuchen der Ar 
tillerie-Prüfungs-Eommiffion, in Hinſicht der Präcifion ihres Schuffes 
die vortrefflichſten Refultate ergeben, ſelbſt auf Entfernungen, die für 
die glatten Gefhüge nur noch Schüſſe aufs Gerathewohl (tirs de ha- 
zard ober ä toute volde, wie ſolche von den Franzofen vor Sebafto- 
pol benannt und angewandt wurben) geftatteten. Nicht minder hatten 
die Sprenggefchoffe derfelben ihre eigenthümliche Percuffions-Zündvor- 
richtung dauernd bewährt — die für Jülich projectirten Schießverſuche 
wurden daher ausschließlich auf die Verwendung gezogener Gefüge 
mit Sprenggefehoflen baſirt. 

Bon diefen Verſuchen follten bei dreien der indirecte, bei vier 
anderen ber birecte Breſcheſchuß reſp. Demokitionsfhuß zur Anz 
wendung kommen. 

Die für erfteren, den indireeten Brefpe- und Demolitions- 
ſchuß projectirten und ausgeführten Berfuche fanden fat: 

a) gegen ein gemauertes Blockhaus mit 24 ſtarken Wan« 
dungen, in einem Graben belegen, das zu treffen einen Ein- 
fallwinkel der Gefihoffe von 7° bedingte, auf 1200 Schritt; 

b) gegen ein gemauertes Reduit mit 4° ſtarken Wänden, in 
einer Lünette, zu defien Treffen am tiefften Treffpunft ein 
Einfallwinkel von 5% erforderlich war, auf 1200 Schritt; 

©) gegen die Flanken batterie einer Lünette mit 74 ſtarker 
Mauer, deren Treffen am beabfihtigten Treffpunkt allerdings 
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nur einen Einfallwinkel von circa 1° bedingte, auf 800 
Schritt. 

Dieſe Zielobjeete gehörten alſo den drei Baupitategorien derjeni⸗ 
gen Vertheidigungs⸗Anlagen in Mauerwerk an, — Blockhäuſer, Re⸗ 
duits, Flankenbatterien — gegen welche der indirecte Breſch⸗ oder De⸗ 
molitionsſchuß von beſonderer Wichtigkeit iſt. 

Kür das Zerſtören dieſer Zielobjeete entſchied man ſich für das 
12pfoge. Kaliber aus dem Grunde, weil das leichtere 6pfoge. dazu 
wicht ſtark genug, das 12pfoge. dagegen ausreichend erfchten, man aber 
für- das ſchwerere 2Apfdge. dem Umſtand Rechnung trug, daß daſſelbe 
für größere, das Marimum der Leiftungsfähigleit erfordernde Zwecke 
bei Belagerungen werde aufgefpart werben müſſen; endlich aber auch, 
weil aus dem Effect des mittleren Kalibers am ficherfien auf den des 
leichteren und reſp. ſchwereren geichloflen werden konnte. 

Gegen die beiden erfleren Ziele ſtellte man fich auf circa 1200 
Schritt auf — eine Entfernung, bie fhon um die Hälfte größer, Als 
bie, für den indirecten Schuß glatter Geſchütze bis dahin als 
weiteſt geltende (800 Schritt). — Für dieſe Entfernung aber ergab 
die gewöhnliche Gebrauchsladung von 2,1 Pfd. nicht fo große Ein- 
fallwinkel, wie fie erforderlich waren (7° reſp. 5%), um jene Ziele 
günftig zu treffen. Dan hätte nun zwar, um genügend große Ein- 
fallwinkel zu erhalten, eine größere Entfernung wählen können; man 
that dies jedoch nicht, einmal, weil man eben fchwächere Ladungen 
für den indireeten Schuß der gezogenen Geſchütze erproben wollte; 
ferner, weil wie oben ſchon erwähnt, mit ber Vergrößerung der Ent⸗ 
fernung die Wahrfcheinlichleit des Treffens ab⸗, die Schwierigkeit ber 
Beobachtung aber zunimmt, und man die Beobachtung der Schüffe 
der im Ernfifalle allein möglichen entiprechend ſtattfinden, nicht aber 
das Nefultat der Schüffe rapportiren laſſen wollte, um barnach die 
nothwendigen Correcturen vorzunehmen. 

Aus dieſen Erwägungen wurde beſchloſſen die Entfernung nicht 
größer zu wählen, ſondern dik Ladung zu verringern, um bie erfor⸗ 
derlichen Einfallwinkel der Gefchofle zu erhalten. Dan ſchoß daher 
auf circa 1200 Schritt (genau 1212 refp. 1250 Schritt), aber mit 
einer Ladung von nur 1,1 Pfd., alfo ungefähr der halben Gebrauchs⸗ 
ladung. 
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Vom Gefühftande ans war von dem Blodhaus im Graben bie 
obere Kante der Erddecke nur fehr undeutlich, von der Balkendecke und 
dem Mauerwerk gar nichts zu ſehen; ebenfo wenig war bies beim 
Reduit der. Fall, deſſen oberer Erddeckenrand jedoch beutlicher. ſicht⸗ 
dar war. an 

Für das Blockhaus genügten 32 Schüffe, unter denen acht Tref- 
fer, um die 23° ſtarke Mauerwand an zwei Stellen zu durchbrechen; 
für das Reduit 64 Schüffe, unter denen 47 Treffer, um.bie 
4' ſtarke Mauer mit einer großen (10° breiten und 6’ boden) Deff- 
nung zu durchbrechen. Es war außer Zweifel geftellt, daß eine wei- 
tere Fortfeßung des Feuers die Gebäude völlig vertheidigungsunfähig 
würde machen fönnen — großentheild waren fie es ſchon. 

Bergleiht man die Zahl der Schüfle (96), welche dieſe Refultate 
ergeben, und die Gewichte ber verfeuerten - Eifenmunition (circa 
28 Centner incl, der Bleimäntel) mit denen, welche unter einiger- 
maßen ähnlihen Berhältniffen für glatte Geſchütze erforderlich ge⸗ 
weſen, um ähnliche Effecte zu erreichen, fo find jene außerordentlich 
geringe. 

So waren beifpielsweife bei Eoblenz 400 Schüſſe mit 25pfdgen. 
Bleibomben (mithin circa 400 Gentner Eifenmunition) erforderlich, 
um eine Mauerwand von 54‘ Stärke zu demoliren, — und die Ent 
fernung betrug nur 650 Schritt, der Einfallwinfel 7°. — Bel Schwetd- 
nit hatte man mit 200 Schüffen, zur Hälfte mit 25pfbgen. und 
50pfdgen Bleibomben (mithin mit circa 300 Eentnern Eifenmunition) 
eine 53° ſtarke Mauer noch nicht völlig durchbrochen. Die Entfernung 
betrug bier nur 600 refp. 900 Schritt; der Einfallwinfel allerdings 
11°. Und bei Woolwich waren gar circa 3400 Schüffe aus ſchwerem 
Geſchütz auf 500 Schritt erforderlich, um die 6- 7° flarte Mauer nie= 
derzulegen u. f. w. 

‚Wegen das dritte Zielobject, die Flankenbatterie, wurde die Auf- 
ſtellung auf 800 Schritt gewählt und bie volle Gebrauchsladung von 
2,1 Pfund in Anwendung gebracht, weil der, diefer Entfernung und 
Ladung entfprechende Fallwinkel der Geſchoſſe größer war, als erfors 
derlih, um den Mauerfuß treffen zu können (circa 1°—1.%°). Die 
flärlere Ladung anzuwenden, war bei diefem Schießverſuch außerdem 
durch die größere Mauerflärle von 74° in den Pfeilern der Bogen» 


maner angezeigt. Bon der zu zerfiörenden Mauer war von ber Ge⸗ 
fgüß-Aufftelung aus nur bie obere Kante, und auch diefe nur von 
einem Flügel her fichtbar — das Glacis vedie die tiefer liegenven 
Mauertheile fammt den Scharten, 

Mit 90 treffenden Gefchoffen von 115 Schüſſen wurde bie 
Mauer in: einer Breite von 28° in Brefche gelegt, deren Verthei⸗ 
digungsfähigkeit für den von ihren Stharten beftrihenen Graben, 
ig und unmwiederherfiellbar vernichtet. Weitere 17 Schüfle räum- 
ten einestheils die Brefche beſſer anf, theils zerſtörten diefelben die 
Nintere Ede des Rebuits des Werkes, welche nah dem Sturz ber 
Mauer fihtbar geworden, fo weit, daß fenes Reduit bei Fortſetzung 
des Feuers wohl hätte unhaltbar gemacht werben können. 

Auch diefer Berfuch bietet ein günftiges Refultat im Bergleich 
zu ähnlichen, mit glatten Geſchützen flattgefandenen. So vermochten 
dei Schweidnit 162 25- und 50pfoge. Bleibomben (alfo circa 240 
Eentner Eifenmunition), auf der Entfernung von 750 Schritt gegen 
eine 73°’ ſtarke Dauer im indirecten Schuß verfeuert, nicht, eine ge⸗ 
nügend breite, gangbare Brefche zu.erzeugen; bier betrug dae Gewicht 
der gefchehenen 182 Schüffe nur circa 38 Centner. 

Mit diefen drei Berfuchen waren die, auf den inpdirecten 
Breiche- und Demolitionsſchuß bezäglichen beendigt — fie hatten dar⸗ 
geihan, daß: 

1) Heine Ladungen auf für den indirecten Schuß der ge- 
zogenen Geſchütze “anwendbar feien, wenn es darauf an- 
fommt, durch dieſelben größere Fallwinkel der Gefchoffe zu 
erlangen ; 

2) daß bei einer, gegen die gewöhnliche Gebrauchsladung auf 
bie Hälfte verringerten Geſchützladung, die Percuffion der 
12pfogen. Sprenggefhofle gegen Mauerwerk noch bedeutend 
genug Äfl, um der Sprengladung ihre volle Berwetfung 
nach dem Eindringen zu fihern; 

3) im Allgemeinen: daß ſelbſt bei günſtiger horizontaler 
wie vertikaler Defilirung weder kleine Blockhäuſer 
im Graben oder gedecktem Wege, 
noch größere Reduits in Werken, 
noch endlich Flankenbatterien 


dem indireeten Schuß des mittleren gezogenen Kalibers er- 
folgreih Widerſtand zu leiften vermögen, und ſchon von 
weiter Entfernung her, mit verhältnißmäßig geringem Mu⸗ 
nitions- Aufwand, nach der angegriffenen Seite hin verthei- 
digungsunfähig und unhaltbar gemacht werden Tünnen, wenn 
man nicht entweder fie dem Beſchießen entziehen, oder durch 
irgend welche Einrichtung und Borkehrung die Exrplofion der 
Geſchoſſe im Mauerwerk verhindern kann. Das erflure 
dürfte wohl nur durch eine ſolche Combination des horizon⸗ 
talen und verticalen Defilements zu erreichen fein, daß we- 
nigſtens defenfible derartige Anlagen ihre Bedeutung ale 
ſolche fat ganz verlieren; — fie müſſen dann nämlich fo 
nabe an die deckende Bruftwehr herangerüdt, refp. fo tief 
unter deren Erete verſenkt werben (um größere Einfallwinkel 
der Geſchoſſe behufs Treffens zu bedingen als ſelbſt mit 
fhwachen Ladungen erzielt werden fönnen) — daß der be- 
firihene Raum der Scharten fehr Hein wird. (Derfelbe 
war bei dem befchoffenen Blodhaufe nur 40 Schritt nad 
vorwärts.) Letzteres dürfte ſchwerlich überhaupt gelingen, 
und würde es felbft im günſtigſten Falle der Artillerie-Tec- 
nit gewiß nicht allzuſchwer werden, durch Berbindung bes 
Percuffions-Zünderse mit einem Brennzünder dennoch erft 
die Erplofion der Gefhoffe nach dem Eindringen in das 
Mauerwerk herbeizuführen. — 

Die auf den Birecten Brefche- und Demolitionsfguß bezüglichen 

Schießverſuche fanden flatt: 

1) gegen eine freiftehende, circa 74° ſtarke Escarpen-Bogen- 
mauer auf 50 Schritt aus gezogenen 6Pfdern.; 

2) gegen eine freiftebende, circa 7’ flarke, fehr folivde Dauer 

-: auf circa 80 Schritt aus gezogenen 24Pfbern.; 

3) gegen eine anhängende, im NRevetement circa 12, in ven 
Pfeilern circa 26° ſtarke, dechargenartig überwölbte Futter⸗ 
mauer auf circa 130 Schritt, aus gezogenen 24Pfbern.; 

4) gegen eine circa 12° ſtarke Schildmauer einer Kafematten- 
Scharte, und zwei Gefchügfcharten in einer 5° flarlen fret- 
fiehenden Dauer, .auf 400 Schritt aus gezogenen 12Pfvern. 


„ -SDiefelben haben nur infofern befonderes Snterefle, ats; 


ad 1. 


dargethan worden, daß das Gpfüge. gezogene Kaliber mit 


Sprenggeſchoſſen ausreichende Wirkung ergiebt, um Mauer- 


wert mittlerer Stärke ohne bedeutenden  Munitiond- und 
Zeitaufwand in Breſche zu Jegen, wodurch der Vortheil :fich 
darbietet, künftig zur Armirung von Breichbatterien in Lo⸗ 
gements daſſelbe verwenden zu können, während man bier- 
zu.von glatten Gefchüßen des 12Pfders. oder kurzen 24Pfders. 
bedurfte. Diefer Bortheil if aber nicht unweſentlich, da die 


- Armirung folder Logementebatterien durch enge Paffagen 


(Descente %.), und fteile Böſchungen hinab oder hinauf 


GBreſche 20.) ausgeführt werben muß, alfo für ſchwerere Ka- 


liber größere Schwierigfeiten darbietet, bedeutenderen Zeit- 
und Kraftaufwand erfordert, und mithin mehr Opfer foften 
wird. 


ad 2 und 3. Man hat mit 294 . 24pfdgen. Schüflen a 4 Pfd. 


* 


Geſchützladung, mit Sprenggeſchoſſen, 26ſtarkes, ſehr 
altes Mauerwerk, deſſen Breſchirung durch alle Mittel der 


Baukunſt erſchwert war, practikabel auf 45 Breite in Breſche 


gelegt*). Mag die Frage: ob ſolches Mauerwerk mittelſt 
irgend welcher glatter Geſchütze ohne ſehr großen Aufwand 
an Munition und Zeit überhaupt practikabel in Breſche zu 
legen fei — eine offene bleiben; es iſt wenigſtens nicht 
allein die Zeitfrage unzweifelhaft zu Gunſten der Spreng- 
geſchoſſe gezogener Geſchütze entfchieden, fondern auch außer 


*) Man vergleiche hiermit: 


Verſuche bei Meß: 
270 .16pfdge. oder 165. 24pfdge. Schüffe legten eine mit 


Einſchluß der_Strebepfeiler nur 123° ſtarke Mauer auf 30 bis 


40 Schritt in Breſche, 62° breit. — 


N 


Verſuche zu Bapyaume: 
264 .24Apfdge. Echüfle mit 4 oder 240.24 pfdge. Schüffe 


mit 4 fugelichwerer Ladung waren erforderliid zur Bildung 
einer Breſche in nur 114’ fartem Mauerwerk. 


Verſuch zu Syandau: 
232 Schüffe aus 24Pfvern. und ſchwererem Geſchütz be- 


wirkten erft die Breſche in nur 7 flartem Mauerwerk, 


Bünfundzwanzigfier Jahrgaug. L. Band. 5 


Zweifel geſtellt, daß das 2apfoge. gezogene Kaliber ſelbſt 
den höchſt geipannten - Anforderungen des Belagerungstrie- 
ges mit nicht unverhältnigmäßigem Srafte und Zeitauf- 
- wand Genüge zu leiſten vermag. 
ad 4. Ebenſo dürfte das NRefultat ber Demolition. einer 12° ſtarken 
Kaſematten⸗Schildmauer mittelſt 4t. 12pfdgen. Schüffen 
aà 2,1 Pfd. Geſchützladung, und die breſcheartige Zerſtörung 
zweier Geſchützſcharten einer 5‘ ſtarken freiſtebenden Mauer 
mit 7. 12pfogen. Schüſſen, die Zeitfrage der Demolirung 
von Mauerſcharten im directen Schuffe außerordentlich gün⸗ 
fig für das gezogene Kaliber im Vergleich zum aleich— 
namigen — vielleicht feltR im Bergleich zum fchwereren 
glatten beantwortet haben. 


Die gewonnenen Refultate gegen Mauerwerk jeglicher Lage, 
Stärke und Feſtigkeit, im Indirecten, wie im directen Schuffe, in Ber-, 
bindung mit dem Umftande, daß gegen Erdwerke und Erbfcharten zwär 
den gezogenen Geſchützen der Borzug größerer Präciſion des Treffens 
auf größere und geringere Entfernungen, nicht aber eine erhebliche 
Ueberlegenheit der abfoluten Geſchoßwirkung beizulegen ift — dürften 
zu dem Schluffe bererhtigen: „daß durch Cinführung gezogener Ge⸗ 
„ſchütze von folder Einrichtung, wie die unfrigen, der Angriff ber 
„Feſtungen über die Vertheidigung derfelben noch größere Ueber— 
„legenheit erlangt habe, als er bisher behauptet Kat.’ Und nicht 
allein durch die eben angeführten Umſtände möchte diefe Weberlegen- 
beit gefleigert fein, fondern auch dadurch: daß die große ZTrefffähig- 
feit der gezogenen Gefchüße auf größere Entfernungen — bie un- 
zweifelhaft auch die Stärke der Vertheidigung aus verſchiedenen 
Gründen beträchtlich erhöht — dennoch für den-Angriff deshalb we- 
ſentlicher ins Gewicht fallen muß, weil ihm dadurch ein bei Wei- 
tem größeres Terrain zu angemeflener Benußung und freierer Ent- 
faltung feiner Mittel zur Dispofition ſteht, als bislang; er alfo auch 
deffen Bortheile freier wahrnehmen und ausbeuten fann; wohingegen 
der Seflungs-Artillerie nunmehr die Meprarbeit zufallen wird, Terrain- 
punkte und Zerrainfireden beherrfhen und unter euer nehmen zu 
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müſſen, welche früher, — als für den Angriff. entweder gar nicht, 
oder doch nur von untergeorbneter Bedeutung — außer Beachtung 
bleiben Tonnten. Diefe Meprarbeit auch wirklich leiſten zu können, 
und dadurch das Mebergewicht des Angriffs in Etwas wiederum zu 
neutralifiren, wird aber nur Feſtungen gelingen, bei denen die Golla« 
teral=Bertpeidigung wirffam fich geltend zu machen vermag — alfo 
großen Feſtungen mit lang audgetehnten Fronten; die Heineren, 
deren kürzere, fcharf gegen einander abgefeßte Fronten nur eine dürf⸗ 
tige Eollateral-Bertheidigung geftatten, haben mirhin auch durch bie 
Einführung der gezogenen. Gefchüße wiederum an Bedeutung ver« 
loren. | 

Und wenn mithin hierdurch endlich Das paffive Element der 
Beriheidigung — wenn auch abſolut gefleigert — doch relativ re« 
ducirt worden if, fo wird umfomehr das active Element in den 
Bordergrund treten müſſen; die gezogenen Kaliber üben keinerlei Ein- 
fluß darauf aus. Darin liegt ein fetter Grund, der die Bedeutung 
Kir Seftungen immer mehr und mehr verfchwinden läßt. 


Iteber den Einfluß der gezogenen Gefchüge anf 
die Feſtungen und den Feſtungskrieg. 


Gin Vortrag, gehalten am 25. April 1801 in der militäriſchen Geſellſchaft zu Berlin, 
von 3. Kla$, Major im Ingenteur-Eorps. 





E⸗ iſt mir die Aufgabe geworben, über den Einfluß der gezogencz 
Geſchütze auf unfere Feflungen zu ſprechen; es kann natürlich nur in 
einigen Hauptzügen gefcheben. Die Sache felbft if noch in voller 
Gährung und es wird wohl noch längere Zeit bepürfen, um die An- 
fichten vollſtändig zu Mären, denn vorläufig befinden wir ung noch auf 


einem rein abflracten Gebiete und daß da, wo ber Speculation und 


Phantafie freier Raum gelaflen, die Meinungen fehr auseinander 
geben, iR ganz natürlich. Ich Tann daher auch das, was ich die Epre 
baben werde zu fagen, nur als meine individuellen Anfichten gelten 
offen, die zwar allerdings, wie ich glauben darf, von der großen 
Mehrzahl der Ingenieurs getheilt werben, die aber anderen fchon in. 
bie Oeffentlichleit gedrungenen, oder in engeren Kreifen geltend ge- 
machten Anfichten zum Theil gegenüber fteben. 

Das Fundament des Ingenieurs iſt der Feſtungskrieg; er kann 
nur auf den Erfcheinungen bes letzteren fußen und muß ihn daher in 
jeder Richtung im Auge behalten; Feſtungskrieg und Zeflungsbau find 
unzertrennliche Dinge; fie fieben in ewiger Wechfelwirtung und bilden . 
wiſſenſchaftlich nur ein Ganzes. Ich kann fie auch hier nicht trennen, 
Nun baut aber der Ingenieur, wenn auch nicht für die Ewigfeit, fo 
doch für Jahrhunderte, und er kann nicht wiflen, was vielleicht morgen 
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fhon wieder für neue Zerfiörungsmittel gegen ihn erfunden werben. 
Dies wäre für ihn fehr entmuthigend, wenn nicht glücklicher Weife 
bie Principien des Feftungstrieges, wie die des Krieges überhaupt, 
wenn fonft richtig, auch ewig diefelben blieben und es nicht gegen 
jedes Gift auch ein Gegengiftgäbe. Ein folches neues Zerfiörungsmittel 
find auch die gezogenen Geſchütze, deren Erfindung von weit höherer 
Bedeutung, als alle die bisherigen Berbeflerungen im Geſchützweſen 
und die unzweifelhaft den Beginn einer neuen Epoche im Feſtungs⸗ 
kriege bezeichnen, Uebrigens haben auch wir Ingenieurs diefelben 
mit maßrer Freude begrüßt, weil fie nicht nur ein neues vortreffliches 
Element für die Vertheidigung unferer Feſtungen geben, fondern auch 
beim Angriff uns eine Anterhübung gewähren, wie wir fie noch nicht 
befaßen, 

Alle Zweifel über die allgemeine Berwenbung der gezogenen Ge⸗ 
ſchütze im Felde, fchwinden vollſtändig bei ihrer Einführung in den 
Feſtungskrieg und fie bieten bier hauptfächlich folgende Vortheile: 

1) Ihre Trefffähigfeit if auf Entfernungen hin, in denen früher 
das Feuer no gar nicht begonnen werben konnte, außer» 
ordentlich groß, 

2) Bei gleichem Kaliber und geringerer Ladung fchießen fie 
Gefchoffe, die mehr ale das doppelte Gewicht derer der 
glatten Kanonen haben. Es wiegt dasjenige desg 6Pfders. 
circa 13 Pfd. 26 Ltih., des 12Pfders. 282 Pfd., des 24Pfders. 
534 Pfd. Wenn alſo auch ihre Endgeſchwindigkeit geringer 

iR, fo befiben fie doch eine größere Eindringungstiefe (Per⸗ 
fuffionsfraft, was ſelbſtverſtändlich im Feſtungskriege von 
ganz beſonderer Wichtigkeit iſt. 

Als Hohlgeſchoſſe, an der Grenze ihrer Eindtingungetieſe 
explodirend, wirken dieſe Geſchoſſe zugleich noch als Mine 
und wenn deren Effect bei einer Ladung von reſp. circa 4, 
1 und 2 Pfd. auch in Erde nicht groß fein ann, fo if fie 
doch noch eine wichtige Zugabe zu der Perkuſfionskraft und 
tritt im Mauerwerk auf das Entfchievenfte hervor. 

4) Da mal, der großen Trefffähigkeit und der Zugabe an 
Sprengwirfung wegen, bie Geſchütze ſchon auf fehr weite 
Entfernungen hin gebrauchen kann, bei dieſen aber die Bahn 
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des Geſchoffes im ihrem -Iekten Theile ſtark abfallend iſt, 
kann man auch verdeckt liegende Ziele treffen und dies mit 
größerer Sicherheit und mehr Percnffionstraft ala wit den 
Granaten ver alten Haubiten. Dabei giebt die Erplofion 
des Geſchoſſes aber ein ziemlich gutes Mittel, ſelbſt die 
Wirkung gegen biefe verdedten Ziele zu beobachten. : 

9) Wegen Bermehtung des Gewichts und der Wirkung bes 

— Geſchoſſes Tann man ſelbſt noch auf-große Schufweiten leich⸗ 

tere Kalter, mithin auch Ieichtere Geſchütze als bisher an» 
wenden. Dieſer Vortheil tritt aber auf das Entichtebenfte. 
in der Möglichkeit einer größeren Bemegtiitet auch ber 
Feſtungsgeſchütze hervor. 

ade dieſe Bortheile der gezogenen Geſchütze kommen natärlic 
fowopl dem Angriff, wie der Bertheitigung ter Feſtungen zu Gute 
und es drängt fih uns fofort die Frage auf: Wer wirb davon, 
im Bergteih mit den glatten Geinüpen, den größeren 
Nutzen haben? 

Die Feſtung bildet unter allen Umfänden mit ihren hohen, ter⸗ 
raffenartig füch erhebenden Wällen und Gebäuden aller Art auf einer 
großen Grundfläche ein nie, ſelbſt mit dem Ichlechteften Geſchütz nicht 
zu fehlendes Objert. Nehmen wir nun für beide Theile folche alte 
Schlecht treffenden Gefhüße an, fo thut ber Angreifer damit dennoch 
keinen Fehlſchuß, denn wenn er auch nicht gerade die Scharte trifft, 
nach welcher er zielt, fo trifft er doch irgend etwas Anderes und die 
Summe aller diefer zufälligen Wirkungen if erfahrungsmäßig in den 
belagerten Feſtungen flets außerordentlich groß, oft enticheidend ge⸗ 
weien. Der Bertheidiger dagegen hat in der feindlichen Batterie ein 
faum fi über den Boden erhrbendes Ziel, das Außerft fchwer zu 
treffen iſt und alle daffelbe nicht treffenden Schüſſe find meift vollflän- 
dig verloren. Darin lag bisher, wenn wir nur ben Geſchützkampf 
im Auge habeh, die große Meberlegenheit des Angriffs über die Ber: 
theidigung. 

Nehmen wir nun aber für beide Theile gleihe abfolut tref- 
fende Geſchütze, fo ſchwindet nicht nur für den Angreifer der Vortheil 
des größereh-Zieles, denn auch er kann Schuß um Schuß ge- 
troffen werben, fondern ver. Vertheidiger hat noch den Vorzug, 
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ſchon eine gedeckte Pofition mit genauer Kenniniß aller Entfernungen 
vorbereitet zu haben, die der Angreifer fich erſt Ichaffen muß. Ich 
vermag daher der anderweitig aufgeflellten Behauptung, daß ſich die 
Ueberlegenpeit des Angriffs durch Einführung der gezogenen Geſchütze 
geaſteigert habe, allgemein nicht beizutreten und komme vielmehr zu 
dem enigegengefeßten Schluß. 

Denken wir uns eine Feſtung nur mit alten glatten Gefchüßen 
armirt und mit gezogenen angegriffen, — dann allerdings fleigert fich 
Me Veberlegenpeit des Angriffs bie zur Unerträglichleit. Kehren wir 
uber die Sache um und denken wir uns eine Feſtung mit unferen 
vortrefflichen Geſchützen armirt, und mit glatten oder fchlechteren 
Geſchützen angegriffen, fo if, eben nur den Gefhüßlampf ins 
Auge faffend, nicht abzufehen, wie ber Angreifer auf 400 Schritt 
feine Demontirbatterien zu Stande bringen follte. Die ſtarke Ar- 
mirung unferer Feſtungen mit dem neuen Material ift eine unabweis⸗ 
liche Nothwendigkeit und fo viel wir willen, ja auch im vollen Gange. 
Zür die weiteren Betrachtungen kann id daher nur die Annahme zum 
Grunde legen, daß beide Theile in dem Feſtungskriege mit gezoge- 
nen Geſchützen ausgerüftet feien. Es drängt fih ung nun babei eine 
weitere allgemeine Frage auf: wird der methodiſche Gang. des 
feit faR 200 Jahren bewährten Bauban’fhen Angriffe 
eine Aenderung erleiden? 

Zuvörderſt werden alle Artilierifien mit mir einverflänben fein, 
daß fie auch mit den gezogenen Geſchützen auf nähere Diftancen befler 
treffen als auf die weiteren und daß fie daher, vorläufig von allen 
anderen Einflüffen abſtrahirt, ihr Zerſtörungswerk gegen die Berthei- 
Bigungsmittel auch nicht in nebelgrauer Ferne, fondern lieber auf eine 
möglichft kurze Schußweite beginnen werden. Diefe erſte Aufftelung 
ber Angriffsbatterien muß nun nothwendig gegen die Offenfiv-Unter- 
nefmungen ber Beſatung gefichert fein und dies um fo mehr, je grö⸗ 
Ber vie Feſtung, ie zahlreicher alfo auch ihre Garniſon if. Diefe 
Sicherung fällt den anderen Waffen, befonders der Infanterie anbeim, 
und wenn fie vollftändig, unter allen Umfländen, erreicht werden fol, 
muß diefe Infanterie in unmittelbarer Nähe, daher auch künſtlich 
gedeckt, ihren Plab finden. Dabei if eine unmittelbar& kürzeſte ge- 
fiherte Verbindung aller Batterien und Bededungstruppe unter ſich 
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höchſt wünſchenswerth und In alledem liegt die Idee für die erfie Pa⸗ 
rallele des Bauban’fhen Angriffs. Sie wird auch ferner ale folive 
Baſts für den Angriff notwendig bleiben; Wir find zwar fchon viel. 
fach der Anficht begegnet, vaß man nunmehr mit den gezogenen Ge⸗ 
fhüßen des ganzen meitläuftigen Berfahrens und des ganzen Appa⸗ 
rates eines förmlichen Angriffs gar nicht mehr bedürfen werde, daß 
man vielmehr aus einer möglichft fihernden Entfernung die ganze 
Feſtung in Grund und Boden fıhießen könne und dadurch deren Heber- 
gabe erzwingen werde. Ich Tann aber diefe Anficht nicht allgemein 
theilen.” Das Berfahren ſelbſt if Feinesweges neu und wir finden es 
in der Kriegsgeichichte theils unter dem Ramen eines Bombardements, 
theils als fogenannten Artillerie-Angriff oft mit Erfolg, oft aber auch 
nußlos angewendet. Es kann auch unter Umfländen und mit noch 
größerem Erfolge mit Hülfe der gezogenen Geſchütze ferner angewen- 
dei werden. If aber die Befabung gut und zuverläßig, hat bie 
Feſtung zahlreiche Kafematten, find ihre Borräthe geſichert, if fie ſelbſt 
gut verwahrt, iſt fie nicht zu Mein, bat fie weit vorgreifende Außen- 
werte und — hat der Eommanbant das Herz auf dem rerhten led, 
— dann wird das angedeutete Verfahren auch mit gezogenen Ges 
fhüben eine nußlofe Dunitionsverfchwendung fein und die Artillerie 
die Sache nicht allein abzumahe im Stande fein, und kann man 
fi von Haufe aus feinen Erfolg davon verſprechen, dann wird es 
auch eine Zeitverfehwendung fein. Warum hatten denn die Angriffe 
Bauban’s einen fo unmiderfiehlichen Erfolg? Weil er von Haufe 
aus der Feſtung fo nahe als möglich auf den Hals ging und mit 
äußerfter Confequenz fpftlematifh das Ziel, an einem auderlefenen 
Punkte die Breſche zu legen und gleichzeitig den fihern Weg dahin 
zu bahnen, verfolgte! Sicht man die Nothwendigfeit des förmlichen 
Berfahrens voraus, dann gehe man auch von Haufe aus mit aller 
Entſchiedenheit an daſſelbe. Der Artilleriſt bereitet vgpn mit 
feinen Batterien Die Wegnahme der Feſtung nur vor, Der 
Kampf um den Befiß felbft muß mit der blanten Waffe durchgefochten 
werden und iſt daher Sache der Infanterie, Der Weg für viefelbe 
bis ins Innere einer wohlverwahrten Seftung kann aber nur nach und 
in den Trancheen zurüdgelegt werden. Die Nihtbefolgung diefer 
Regel kam den Franzoſen und Engländern am 18, Zuni 1855 theuer 
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zu fleben. 3a! felbfi noch am 8. September glüdte nur die Weg⸗ 
nahme des Malakoff, deſſen Eontrescarpe die Sappen beinahe erreicht 
hatten, während auf allen anderen Punkten, wo fie noch weiter ab⸗ 
lagen, der Sturm bekanntlich abgefchlagen wurde. Die Erbauung ber 
Trancheen war aber immer eine biutige, fchwierige, zeiiraubende Ars 
beit; fie wird einem mit leichten gezogenen Geſchützen, Standbüchſen 
umd den verbeflerten Handfeuerwaffen ausgerüfteten Bertheibiger gegen» 
&ber immer ſchwieriger und je mehr man daher durch die erfte 
Meberrafhung an Terrain gewinnt, deſto beffer. 

Der Bertheidiger hat fchon eine vorbereitete gededte Stellung, 
ber. Angreifer muß fih dieſelbe erfi fchaffen. Bringt er dies nicht in 
ber erfien Ueberraſchung zu Stande, wobei der Bertheidiger nur eine 
ſchwache, auf dem ganzen Umzuge der Feftung gleihmäßige Geſchütz⸗ 

trung auf den Wällen hat, dann möchte er den gezogenen Ges 
fügen der Feſtung gegenüber einen fchweren Stand haben. Zu allen 
" Zeiten iſt auf die Meberrafhung und eine Täuſchung des Bertheidi- 
Digers mit Recht großer Werth gelegt worden und fie wird auch fer- 
ner nur und noch mehr im Intereffe des Angriffs liegen. Es muß 
daher, nach meiner Anfiht, Regel-bleiben, mit der erfien Pa- 
sallele überrafhend fo nahe als möglih anden Pla 
heranzugehen und mit {hr Zufammen auch die erfien ge- 
zogenen Batterien in Thätigkeit zu bringen. Ließe fich der 
Ungreifer verleiten, im Bertrauen auf feine weittragenden Geſchütze 
aus größerer Ferne den Angriff zu beginnen, fo Tann dies nur ein 
Zeitgewwinn, d. h. ein Bortheil für den Vertheidiger fein. Die Grenze 
für die Entfernung der erſten Parallele wird beftimmt durch die Kar» 
tatſch⸗ und Kleingewehr- Wirkung der Feſtung fo wie die Wahrſchein⸗ 
lichkeit, nicht gehört zu werden, alfo zwifchen 6- und 800 Schritt lies 
gen. Es ift aber mit NRüdfiht auf die weitere Wirkung der gezoge- 
new Geſchätze die Lage der Angriffsbatterien keineswegs unmittelbar 
ſtreng an die Parallele gebunden und es können diefe, unter voller 
Ausbeutung der Bortheile des Terrains, theilmeife beffer 
Hinter der Parallele ihre Aufgabe erfüllen, woraus aber wieder der 
Bortheil erwähft, daß nun die Batterien mit der Parallele gleich- 
zeitig gebaut werden können, ohne eine zu große Anhäufung der 
Arbeiter und daraus Bermirrung beforgen zu müflen. 
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Es erwächſt ferner aus ben gezogenen Geſchützen für den An- 
greifer der Bortheil, daß er von diefer erfien Pofition aus fa alle 
die Zwecke erreichen Tann, welche der Artillerie anheim fallen, nämlich 
zu rilofchettiren, zu demontiren, ja felbft. unter günftigen Umſtaͤnden 
Brefche zu fchießen. Er braudt nun nicht mehr mit feinen Demontir- 
batterien bis in den Bereich der verbeflerien Handfeuerwaffen vorzu- 
gehen und eine zweite Parallele wird nur noch den Zwed haben, 
neben einigen Wurfbatterien bie Bededungstruppen zum Schuge ber 
Sappenteten aufzunehmen, Tann daber in beſchrantterem Umfange 
anggeführt werben. 

Man if zwar ſchon aus einem anderen Grunde gegen die Yas 
rallelen zu Felde gezogen und zwar lediglich, weil fie wur noch ein 
Ueberbleibſel der alten Lineartaktit feien. Ich kann in die ſem Grumbe 
aber nur eine allenfalls wohlklingende Redensart erkennen, veun-Wo 
es auf eine potenzirte Entwidelung des Feuergefehis ankommt, 
beployirt man ja auch Heut noch und vor der Feſtung kommt es vor 
Allem auf ein ſolches potenzirtes ſtehendes Feuergefecht an. 
Dazu kommt aber noch, daß man vor der Feflung in völliger Ge⸗ 
fechtsbereitichaft bedeutende Truppenmaffen gedeckt aufftellen muß und 
daß diefe in den Parallelen entfchieden auf die Yeichtefte Weife die 
Dedung finden. Wollte man, wie E® vorgefchlagen, flatt derfelben 
nur einzelne gefchloffene Redouten erbauen, fo müßten dieſe Truppen 
darin äußerſt zufammengedrängt- werden und die gezogenen Geſchütze 
wie die Mörfer der Feſtung würden in diefen Redouten eine reichere 
Todesernte halten, als in den dünnen Linien der Parallelen. Wäp- 
rend man gerade feßt daran denkt, im Felde die Colonnen den ver- 
befferten Schußwaffen zu entziehen, fann man den Gedanken, folde 
Eolonnen in den Sehungsfrieg einzuführen, nur einen ſehr unglück⸗ 
lichen nennen. 

Aus dem Geſagten dürfte fi von ſelbſt ergeben, welche Modi⸗ 
fieationen der Bauban’fche Angriff erleiden wird, und daß er fi 
in Betreff des artilleriſtiſchen Theils nicht unweſentlich vereinfacht. 
In dem Kampfe mit den feindlichen Batterien wird aber auch vie 
Beftungsartillerie mancherlei Bortheile haben. Namentlich wird 
fie vermöge der arößeren Schußweiten won den Stellungen auf ven 
Collateralwerken einen größeren Nugen wie früher ziehen und ver- 
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möge ihrer größeren Beweglichkeit, worauf wir einen befonderen 
Werth legen, abwechfelnd ihr Feuer auf die eine oder die andere feind- 
liche Batterie concentriren fönnen. Der Kampf der beiderfeitigen Ar- 
tillerien muß aber durchgefämpft werden. 
Wenden wir und inzwifchen zu einer dritten Frage: 
Welchen Widerfiand werden die neueren Fefungen 
- den gezogenen Geſchützen leiften und wird es nothwen- 
big werden, zu anderen Grundfäßen bei deren Bau über- 
zugeben? Ä 
Seit der Zerflörung von Bomarfund und ber Belagerung von 
Sebaſtopol haben unfere neueren Befeftigungen mit ihren vielen 
Mauerbauten wieder viele Gegner gefunden und daß die Bedenken 
gegen biefelben feit dem Zerflörungswerk der gezogenen Geſchütze an 
den Mauern von Julich fich nicht gemindert haben, ift wohl er: 
klaͤrlich. | 
Ale die eben angeführten Beilpiele find aber wegen ber dabei 
obwaltenden eigenthümlichen Umflände ganz befonders zu Fehlfchlüffen 
geeignet. Die wahre Kritit darf ſich nicht mit der äußeren Erfihei- 
nung begnügen; fie muß mit fcharfer Sonde in das Innerſte der 
Sache eindringen und nach beiden Seiten, die Enthuflaften wie bie 
Zweifler vor Illuſionen ſchützen. Wenn ich aud eine volle Kritik 
diefer Beifpiele Hier nicht zu geben beabfichtige, fo erfordert doc ver 
Ernſt der Sache ein längeres Verweilen bei derfelben. 
+ Daß das Mauerwerk dem Gefchüßfeuer einen geringen Wider- 
fand leiſtet, wiflen wir fchon fo lange, als die Geſchütze überhaupt 
erifiiren und deshalb haben wir, unieren alten deutſchen Meiftern 
Speckle und Rimpler folgend, es auch ſtets bis in die neuefte Zeit 
im Allgemeinen auf das forgfältigfte durch davor liegende Erbmaffen 
gegen direktes Gefchüßfener zu decken geſucht. Wo dies aber nicht 
geſchehen, da ſprachen ganz beflimmte Gründe dafür, wenn nämlich: 
V ein Brefchelegen überhaupt gar nicht zu fürchten if, ſei es 
weil der Feind dafür Feine Aufftellungspunfte findet, fei es 
weil ein förmlicher Angriff an der betreffenden Stelle über- 
haupt gar nicht zu erwarten if; 
2) wenn man nah Montalembert’fhen Drincipien durch 
ein überlegenes Gefhüpfeuer die Erbauung und Tpätigfeit 
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feindlicher Brefchbatterien unmöglih zu machen hoffte 
und 

3) wenn. wegen Befchränfipeit des Raumes bie Erbauung von 
Erdwällen unmöglih war, man aber doc zur Feflhaltung 
betreffender Puntte eben noch etwas, wenn auch mit fchlech- 
teren. Mitteln thun wollte. 

Wenn endlich in einzelnen Fällen anderweitige Bloßfellungen des 
Mauerwerks in neuerer Zeit vorgelommen find, fo lagen fie meift in 
anderen nicht dem Kriegszwede dienenden Gründen und haben bes- 
halb wenig Bedeutung. Das erwähnte Montalembert’fhe Prin- 
eip, durch ein überlegenes Geſchützfeuer aus Kafematten. alles zu 
ecrafirch, was vor der Feſtung erfcheint, haben wir aber längf.ale 
ein verwerflihes erfannt und nur bei der Befefligung von Ehren⸗ 
breitftiein, wie im Innern von Werfen zur Ausführung gebracht. 
Für einen direkten Kampf auf entfernten feindlichen Batterien find die 
Kaſematten nicht geeignet. Dieſer muß von Erdbruſtwehren aus⸗ 
gehen. Im Allgemeinen ſind unſere neueren Befeſtigungen gegen 
den directen entfernten Breſcheſchuß gedeckt. Anders verhält 
es fih aber allerdings mit dem indirecten Breſcheſchuß. 

Ich kann mi in Betreff deffelben ganz auf das beziehen, was 
mein Herr Borgänger hier beigebracht. 

Vergleicht man die Nefultate von Jülich mit denen von Wool- 
wich, fo zeigen fie eine enorme Weberlegenpeit der gezogenen Ge⸗ 
ſchütze. Sie müſſen auch von dem Ingenieur mit ganz anderen 
Augen wie jene angeſehen werden und geben in der That zu ernſten 
Beſorgniſſen Veranlaſſung, da wir hier die wichtigſten Elemente der 
neueren Befeſtigungen in kurzer Zeit und mit verhältnißmäßig ſo 
wenig Mitieln vernichtet ſehen. Sie nöthigen zu einer gründlichen 
Unterſuchung, ob wir bisher nach falſchen Principien bauten, ob dieſe 
Bauten ihren Zwed erfüllen oder nicht. 

Dabei müffen wir” aber nothiwendig von zweierlei Gefichtspunf- 
ten ausgehen, nämlih: — ob wir bei ferneren Reubauten andere 
Grundfäge befolgen müſſen — und ob die fchon beſtehenden Befefti- 
gungen ihren Werth verloren haben. 

In Betreff des erfien Punktes unterliegt es feinem Zweifel, daß 
die Befefigungen in manchen Beziehungen anders werden müffen, 


denn etwas Vollkommenes darf felbſt ver Moͤglich keit einer vorzei« 
tigen Zerflörung nicht ausgefebt fein. Ich werde darauf im Einzel⸗ 
nen wiederholt zurückkommen. 

Was den zweiten Punkt, den Werth der beſtehenden Befeſtigun⸗ 
gen, betrifft, fo dürfen wir uns vor Allem darüber nicht allzufehr be⸗ 
unrubigen, daß eben fehr vieles in der Welt und auch in der Krieg⸗ 
führung nicht volllommen if, Der Krieg und auch der Feftungsfrieg 
M Kein Rechenexempel und — ih denke — wir haben Gott fei 
Dank die Berirrung der Foureroy’fchen Theorie, den Werth der 
Feſtungen nad mathematifhen Momenten zu berechnen, glüdlich über 
wuhden. Ebenfo wie e8 Niemandem einfallen wird, den Ausgang 
eines Krieges allein nach den Refultaten im Sceibenidhießensbeftim- 
men zu wollen, ebenfo wird der Erfolg einer Feftungsvertheibigung 
nicht allein von der technifhen Vollkommenheit eines Angriffe- 
geſchützes abhängen. Auch unfere vortrefflichen gezogenen Geſchütze 
And nur eine Waffe, die erfi ihren wahren Werth darin erhält, wie 
fie gehandhabt wird und die vor ung Tiegenden Verſuche find troß 
ihrer glänzenden Nefultate — auch nur ein Scheibenfchießen. 

- Daß die Belagerungs-Vebung bei JZülich befonders einer Glori- 
firation der gezogenen Geſchütze gedient, darüber habe auch ich ale 
Augenzeuge mich ans vollem Herzen gefreut, denn biefe find zwar 
Eigentpum der Artillerie, aber der Stolz der ganzen Armee. Es war 
aber eben noch feine wirkliche Belagerung und wie viel wir bei diefer 
von der Wirkung abziehen müſſen, wer wollte dies nachzumweifen übers 
nehmen. Es wird Niemandem entgangen fein, daß die Anwendung 
des indirerten Brefchefchufles in engere Grenzen, ale manches andere 
Teuer geſetzt if, daB Schußmwelte, Ladung und Höhenverhältniffe in 
ihrer verfchiedenften Combination ihn nicht immer geftatten ober zweck⸗ 
mäßig erfcheinen laflen, daß fie oft eine Lage der Batterien bedingen, 
welche unmöglich oder zu allen anderen Belagerungsarbeiten in feine 
Berbindung zu bringen if. Dabei bleibt es immer mißlich, einen 
Feind zu befämpfen, ven man nicht ſieht. Eine genaue Meffung der 
Profilverhältniſſe ift vor einer belagerten Feſtung nicht fo leicht ale 
es ericheinen mag und eine Corrertur der Schüffe, die hinter der 
Glaciscrete verſchwinden, vieleicht noch fchwieriger. Aber dies alles 
im günftigfien Berhältniß angenommen, wird auch der Bertheidiger 
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feine Schuldigkeit thun und feine gezogenen Geſchütze laſſen vielleicht 
die Brefchbatterie faum einen Schuß thun. Es wäre eine Xhorheit, 
fih der hoben Bedeutung des indirekten Breſcheſchuſſes zu verfchließen 
und ihm nicht volle Rechnung zu tragen. Wir dürfen aber, um ein 
triviales Sprichwort zu gebrauden, das Kind nicht mit dem Babe 
ausichütten. 

So wie in der ganzen Kriegskunſt gewiſſe Principien immer 
wahr und richtig bleiben, ſo auch in der Befeſtigungskunſt. Zu die⸗ 
ſem gehört vor Allem als erſter Grundſatz der, daß die Feſtun⸗ 
gen ſturmfrei ſein müſſen, d. h. daß der Feind nicht ohne Wei⸗ 
teres und ohne ein langes weitläuftiges Verfahren in das Innere der⸗ 
ſelben eindringen kann. 

Die Sturmfreiheit kann außer durch tiefe und breite Waſſer⸗ 
gräben nur durch hohe Mauern erreicht werden. Ein anderes Mittel 
giebt es nicht, denn die bafür ſchon vorgefchlagenen hohen Eifengitter 
find noch fchlechter als die Mauern. Deshalb zerfallen alle die Dekla⸗ 
mationen zu Gunften der bloßen Erbwälle, wie wir fie feit Sebaſto⸗ 
pol gehört haben, in Nichts, denn fie ergeben Feine Sturmfreipeit. 
Die Größe der Feſtung thut dazu nichts, denn wenn fie auch eine 
zahlreichere Befaßung erfordert, fo vertheilt fich diefe Doch auch wie- 
der auf den großen Umfang mehr und es wäre zur Vertheidigung, 
wie eben bei Sebaflopol, eine Armee erforderlich, die aber jedenfallg 
außerhalb ver Feftung mehr leiften kann. Damit diefe Armee 
frei wird, dürfen eben die Zeflungen nur ein Minimum von Be- 
fatung beanfpruchen und mit ihrem Begriff iR die Sturmfreiheit un- 
zertrennlihd. Die Mauern können nun zunähft die Contrescarpe 
bilden, die niemals in Breſche gefchoflen werden kann, und es iſt von 
vielen Ingenieurs, auch in der neueften Zeit die Sturmfreiheit befon- 
ders dort gefucht worden. Böllige Sicherbeit Tann aber nur erreicht 
werden, wenn der Feind vor der das Dinderniß bildenden Mauer 
durch das wirkfamfte Flanfenfeuer gefaßt werben kann und beshalb 
{fi der Mauer zum Abſchluß der Escarpe, entweder anliegend oder 
freiflebenn der Borzug zu geben, Am Beften bleibt es, beide Scarpen 
zu revetiren. Kin indirelies Breſcheſchießen der Escarpenmauern, 
wenn es nur quer über ben Graben flatthaft ift, werden wir aber 
nicht fehr zu fürchten haben, da wir jegt allgemein die Gräben fchmal 
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(5°) und tief machen, fo daß die freiftebende 24° hohe Escarpen- 
mauer noch einige Fuß. unter der Glaciscrete bleibt und dabei ein 
Einfallwinkel von 10-—15° nöthig wird, um eine gangbare Brefche zu 
erzielen. 

Allerdings Haben wir auch ungünftigere Profilverhältniffe und am 
ungänftigfien gefaltet fi die Sache, wenn ber Angreifer feine Breſch⸗ 
batterien gegen den Hauptwall in die Verlängerung der Gräben von 
Außenwerten legen Tann, was aber beiläufig bemerkt in unferen neueren 
Befeftigungen bei prinzipieller Vermeidung aller ſcharf vorfpringenden 
Saillants weniger als früher vortommt. Pier ift eine Abhülfe durch 
Erdmasken ober in anderer Weile wünſchenswerth. Iſt fie nicht mög⸗ 
Hd, dann müflen wir freilich die Kolgen des Fehlers abwarten, ebenfo 
wie wir die hohen ganz freiſtehenden, dem direkten Brefchefchuß ausge- 
fehten und dennoch ein gewifles Gefühl des Bertrauend erwedenden 
Deauern der Eitabelle von Spandau, der Beftungen Cüftrin und Saar« 
fonie nicht abgetragen haben. Das Breſcheſchießen ift nicht Zweck, 
fondern nur ein Mittel ver Belagerung. Was Hilft daher auch dem 
Angreifer das indirekte Breſcheſchießen aus der Kerne, ba er bo 
eine gedeckte Annäherung bis in den Graben bauen muß, die Eontre= 
ſcarpe immer noch den Sturm abpält und der Bertheidiger bis dahin 
wo Diefer wirklich erfolgen kann, auch die Zeit gewonnen bat, bie 
Brefche wieder zu verbauen. Es if zwar bie Anficht ausgeſprochen 
worden, baß man, um das letztere zu vermeiden, erfi den Weg nad 
dem Graben bauen und dann von der weiter zurüdliegenden Batterie 
Dreſche Iegen folle. Adgefehen davon, daß dies dann durch die auf 
dem Glaciskamme unentbehrlihen Sappen fehr erfchwert werben 
würde, glaube ich noch aus anderen Gründen kaum, daß man fo künſt⸗ 
lichen Kombinationen Raum geben darf. Iſt es aber endlich dem 
Belagerer gelungen, auf die eine oder die andere Weile die Mauer 
einaufchießen; — nun fo iſt er ja erfi dann an einer Stelle auf dem 
Punkte, auf welchen ihn die Verfechter der bloßen Erbwälle von Haufe 
and um bie ganze Feſtung flellen wollen. 

Der erſte Grundfag: „Sturmfreihpeit durch Hohe Mauern“ 
wird baper durch bie gezogenen Gefhüge nicht umgeworfen, 

Der zweite Grundſatz lautet dahin, daß alle einzelnen Linien ber 
Seflung durch ein flanfirendes Feuer wo möglih aus Ge— 
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fhüßen vertheidigt werden müſſen. Nur dadurch if bei’ einem Mi⸗ 
nimum der Befaßung eine Ueberlegenheit ber Bertpeidigung möglich. 
Eine nur frontale Bertheidigung würde niemals geftatten, daß der Ber- 
theidiger nampaft fchwächer als der Angreifer fein Tann. Gebt dies 
flanlirende Feuer von einem offenen Walle aus, fo gehörte ſchon früher 
nicht viel dazu, es durch direktes Demontir⸗, Ritofchet-, Rüden- und 
Wurffeuer zum Schweigen zu bringen und die gezogenen Geſchütze 
werden offenbar ein noch Teichteres Spiel mit diefen Flanken Haben. 
Wir ſtellten aber bei unferen neueren Befefligungen die Flankenge⸗ 
fhüße in tief im Graben Tiegende fafemattirte Werke, die von Außen 
her niemals direkt zu fallen find. Ein indireltes Brefchefeuer Tann 
ihnen allerdings hier gefährlich werben, wenn die Berlängerung ber 
Gräben ing freie Feld fchlägt. Bei der fchon erwähnten Vermeidung 
ber ſcharf vorfpringenden Saillants wird dies aber nur in wenigeg 
Fällen eintreffen. In diefen Zällen wird man aber, wie es bisher 
fhon mehrfach gefchehen, immer die Eaponieren in die Saillants felbft 
legen, wo fie auch von den gezogenen Geſchützen gar nicht zu faflen 
find. Die befonders gefährdeten Flankenbatterien und Caponieren find 
durch Masten zu deden reſp. durch mit geringen Koften berzuftellende 
Nefervecaponieren, die nur dur den Mineur gefaßt werden können, 
zu ergänzen, um mit Zerftörung der Flankenbatterie oder Cappniöre 
des flanfirenden Feuers nicht ganz verluflig zu gehen. 

Die gezogenen Öefchüße des Angreifers werden aber niemals Ber- 
anlaffung geben, die Flantengefhüte von Haufe aus aus den fafemat- 
tirten Batterien, wo fie gegen Wurffeuer abfolut gededt find und 
fhlimmften Falls nur den indirekten Breſcheſchuß zu fürchten haben, 
herauszunehmen und auf den offenen Wal zu ftellen, wo fie unfehlbar 
ſehr bald erliegen würden. Wir haben alfo auch feine Beranlaffung, 
in Betreff des zweiten Grundſatzes von dem bisher hefolgten Syftem 
abzugeben. Es ift aber nur zu verbeflern! — 

As dritter Grundſatz gilt, daß eine nachhaltige Verthei— 
bigung Schritt vor Schritt, ſowohl für jedes einzelne 
Bert, wie für die ganze Feſtung vorbereitet werde. Wir 
fuchten dies bisher in zahlreichen kafemattirten (Thurm-) Reduits und 
Abſchnitten zu erreichen und es tft nicht zu leugnen, daß gerade hierin 
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bisher eine Hauptſtärke unſerer neueren Befeſtigungen lag, daß dieſelbe 
aber den gezogenen Geſchützen gegenüber ganz beſonders gefährdet iſt, 
da die Sülicher Berfuche die Zerfiörbarfeit von dergleichen Reduits aug 
der Ferne ergeben haben und eine Abhülfe ſchwierig iſt. 

Die Nichtigkeit des Grundfaßes an fih kann wohl nicht in Zweifel 
gezogen werden und es fragt ſich Daher nur, ob zur Erfüllung deſſelben 
andere Mittel angewendet werden follen? Früher fuchte man den 
Zweck durch offene Abfchnitte und Reduits zu erreichen. Die Erdwälle 
derfelben find aber längſt gerichtet und .ich bitte beſonders zu beachten, 
daß das Wurffeuer heut auf einer ganz andern Stufe flieht ale zu 
Bauban’s Zeiten. Daher glaube ich auch nicht, daß ein verftän- 
diger Ingenieur aus Beforgniß, daß ihm ein Loch in das übrigens 
gegen Wurffeuer völlig fchüßende, der Beſatzung bis dahin einen ge- 
ficherten Aufenthalt gewährende und durch einen gewaltfamen Angriff 
gar nicht zu nehmende Reduit gefchoflen werben könnte, daſſelbe ver- 
laffen und die Befaßung wieder auf einen offenen Wal ftellen würde, 
ebenfo wenig wie ein vernünftiger Menfch bei einem Gewitter aus 
Beſorgniß, daß der Blitz in fein Haus fehlagen könnte, auf die Straße 
in Regen und Hagelwetter geht. Es haben viefe fafemattirten Reduits 
zu viele Bortheile, als daß man fie aufgeben könnte. Bei künftigen 
Reubauten wird man fie aber unzweifelhaft, fei e8 durch ein näber 
res Heranrüden an den fhüßenden Wal, fei es endlich durch eine 
eigenthümliche Conftruction, auch gegen ben gefährlichen indirekten 
Brefcheichuß zu fihern verfieben, ohne in den Fehler zu verfallen, 
über der Dedung, den Zwed: Belämpfung des Feindes, zu überſehen. 
Bei den Thon ausgeführten Baumerfen ift allerdings eine Sicherung, 
wenn der Borfchlag, fie mit Eifen zu panzern, ohne Erfolg bleibt, nicht 
zu erreichen und wir müflen und darauf gefaßt machen, daß bei einem 
Angriff auf unfere Feflungen, wenn inzwiſchen auch unfere Nachbaren 
den indirekten Breſcheſchuß eultiniren follten, diefe Reduits etwas durch» 
löchert werden. Sie werden aber dennoch bis zu einem gewiflen Grade 
ihre Schuldigkeit thun. Wenn der Artillerift die Breſche zu Stande 
gebracht und feine Aufgabe erfüllt Hat, fo tft dennoch die Sache damit 
no nicht abgemacht und der Kampf um den wirklichen Befib wird 
einer tapferen thätigen Beſatzung gegenüber troß bes Loches noch ein 


fehr blutiger fein, felbft wenn es nicht gelingen follte, daſſelbe wiebe- 
Wünfundzwanzigfter Jahrgang. L. Band, & 
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zu verfchließen. Wir dürfen und können niht dem Grund. 
ſatze buldbigen, fa! wir müffen ung mit aller Entſchieden⸗ 
heit dagegen verwahren, daß bie fertige Breſche die 
Nebergabe den Platzes, wie des einzelnen Wertes, vedt- 
fertige. Die Befagung wird aber umfomehr bie Kraft befiben, bie 
Brefche zu vertheipigen, wenn fie bis dahin gegen das Feuer des Fein- 
des wie gegen die Unbilven des Wetters in dem Gebäude Schuh fand, 
das ber Feind Ihr entreißen will. 

Bir kommen hier mit einem vierten Grundſatze unmittelbar 
in Berührung, nämlih, daß eine Sicherung der Streitmittel 
aller Art gegen das feindlihe Feuer außerhalb des Ge— 
fehts eben fo wie gegen die Vitterungseinflüffe uner- 
läßlich if, weil ein Erfaß in der belagerten Feſtung nicht mög⸗ 
ih und eine Schonung daher in jeder Beziehung geboten if. Es 
if gewiß der Dienft in einer belagerten Feſtung der angefirengtefte 
und aufreibenpfle, den es geben Tann. Xäglich diefelben Anftren- 
gungen, diefelben Gefahren ohne den erfrifhenden Wechſel des 
Feldkrieges; der ununterbrocdhene Donner des Geſchützes, Feine 
Stunde ruhigen Schlafes ohne die Ausfiht von den feindlichen Bom- 
ben verfehont zu werden, das Alles kann auch die flärffien Nerven er- 
fchüttern. Dazu die Zerfiörung des Proviants, die ſchmale Koft, das 
Zufammendrängen in wenigen feuchten Kafematten und — Rerven- 
fieber und Typhus find unausbleiblig. Das if das Schickſal der Be- 
faßung jeder älteren Seflung ohne genügende Kafematten; ed war auch 
das Schickſal Gaeta’s und dem müffen wir vorbeugen. — Es 
bat vorzugsweiſe das preußifche Ingenieur -Eorps dahin geftrebt, in 
den Feſtungen, auch den älteren, fchüßende Räume zu fehaffen, in denen 
der Soldat die nöthige Ruhe findet, in denen er Licht und Luft ge- 
nießt und nicht wie eine todte Waare zufammengepferht wird. Wir 
fuchten dies theils in den Reduits, theild in anderen unerläßlichen De- 
fenfionsgebäuden, wie Eaponieren, Slankenbatterien, die zu dem Be- 
huf oft weit über den unmittelbaren taktiſchen Zwed binaus erweitert 
wurden, theils in befonderen Defenſiv⸗Kaſernen zu erreichen. So viel 
als möglich find dabei bie eigentlichen BWohnungsräume der Wirkung 
feindlicher Gefchoffe entzogen, aber es iſt nicht zu leugnen, daß auch 
diefe Gebäude von den gezogenen Gefchügen erreicht werben können. 
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Es giebt allerdings auch noch ein anderes Mittel, den Zweck ber 
Dedung vollftändiger zu erreichen, nämlich in den unter ber Revers⸗ 
fette der Wähle auch in unferen älteren Feflungen angebrachten Kafe- 
matten. Erwägt man aber, daß die freiſtehenden Gebäude im Frieden 
viel beflere und gefundere Wohnungen abgeben, daß fie füglich aud 
zugleich einem defenſoriſchen Zwede dienen können, und daß der Feind 
feine Angriffe nicht auf alle Punkte zugleich richten kann, werben wir 
wohl auch ferner bei dem angenommenen Prinzip ſtehen bleiben, vor⸗ 
gelommene Fehler aber zu vermeiden fuchen. Pulvermagazine müflen 
völlig mit Erde verbedt werben. 

Ein fünfter Grundfaß, der mit den gezogenen Geſchützen aller- 
dings direkt nicht in Eonflitt fommt, ift die Vorbereitung und 
Sicherung der Dffenfive. Das paffive Berbalten der Bertheidi- 
gung if der flete Anfang der Niederlage und wie im Felde, fo iſt au 
in den Feflungen der Gegenftoß, das entihloffene „Drauf!“ unerläß- 
lich für den Sieg. Es find aber hierfür nicht nur die Ausfälle in 
allen Bertoden der Bertheidigung durch bequeme und geficherte Com⸗ 
municationen vorzubereiten, fondern auch noch andere Berhältniffe zu 
erwägen. 

Nur ununterbrochene, partielle, Heine aber erfolgreiche Schläge 
auf den Feind können der von allen Seiten eingefchloffenen, der Hülfe 
von Außen meift entbehrenden Befabung den Muth und die Thatfraft 
erhalten, welche bis zum legten Steine dem Feinde den Beſiz flreitig 
machen. Seitvem Earnot, biefer hervorragende Ingenieur, dieſes 
milttatrifhe Genie, diefer Achte Soldat, von welchem der Volkwitz 
fagte: „er organifire den Sieg, in fo binreiffenvder Weife der offen- 
fiven Bertheidigung das Wort geredet, befteht bei ung Ingenieure 
fein Zweifel mehr darüber, daß die größte Stärke der Vertheidigung 
in der Spige der Bajonette liegt. Damit aber bie Befagung für 
diefe Stöße die Kraft behalte und nicht fhon vorher aufgerieben werde, 
it Ruhe außerhalb des Gefechts unerläßlih. Wir haben die vie- 
len Kafematten, vie hoben Mauern für die Sturmfreipeit 
in unferen Feſtungen nicht gebaut, um in paffiver Un- 
tpätigleit dahinter abzuwarten, bis fich der Feind an 
ihnen den Kopf einftößt; das hieße dem Geiſte unferer 
Armee ins Geſicht fhlagen. Sie follen der Beſatzung nach ge- 
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macht werben und ich glaube mich dabei auf das fhon Erwähnte be= 
ziehen zu können. - 


. Werfen wir nun noch einen Blid auf die Berhältniffe unferer 
Seflungen im großen Ganzen, fo tritt der Werth der größeren über 
die Heinen Feſtungen in Betracht der gezogenen Gefchüße nur noch um 
fo mehr hervor. Sch erwähnte fchon, daß der Bertheidiger aus biefen 
dadurch den größten Nußen zu ziehen im Stande iſt, daß er fie von 
den entfernteren @ollateralwerfen aus immer noch mit gutem Erfolge 
gebrauchen fann. Es tritt dies aber nur bei Pläßen mit einer großen 
Beripherie hervor und diefe ganz zu umfaffen erfordert, wenn es über- 
haupt möglich ift, eine fehr große Ausdehnung der Angriffsarbeiten. 
Kleine Feſtungen, durch welche bie Angriffsgefchüge fo zu fagen durch 
und burch fehießen können, haben durch die gezogenen Gefchüge fehr 
an ihrem Werth verloren und da fie außerdem in der ſchwachen Gar- 
nifon nicht die Mittel zu einem nachhaltigen Widerſtande befiten, {fl 
bie Trage, ob fie nicht überhaupt ganz aufzugeben, volllommen ge⸗ 
techtfertigt, fo fern fie nicht ald Brüdenköpfe oder aus anderen Grün- 
den troß ihrer Mangelbaftigkeit noch einen firategifchen Werth be- 
fiten. 


Eine namhafte Berflärfung und auch Vergrößerung der Heinen 
Feſtungen geben die bei und aus Prinzip gebauten betafchirten Forte. 
Es flanden fih in Betreff derfelben bisher zwei Anfichten ziemlich 
fehroff entgegen, indem nach der einen Anfiht diefe Forts nur Hein, 
unter fih und von dem Corps de Ia place nur fo weit abfleben follten, 
daß man fich nach allen Seiten noch durch den wirkſamen Demontir=- 
ſchuß unterſtützen konnte, während die andere Anfiht dahin ging, daß 
diefe Forts ſelbſt Heine Feftungen bilden und fo weit wie möglich und 
wie das Terrain dies wünfchenswerth machte, vorgefchoben werden 
ſollten. Ich glaube, daß die gezogenen Gefchüge den Streit zu Gun- 
fen der letzteren Anficht entfcheivden werben. So wird 3. 8. erſt jetzt 
die Befeſtigung von Coblenz zu ihrer wahren Bedeutung gelangen. 
— Sind die detachirten Forts nur zwiſchen 4-800 Schritt vorge⸗ 
ſchoben, ſo kann der Angreifer aus derſelben Parallele dieſe und die 
Werke des Corps de la place zugleich demontiren, welcher Nachtheil 
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nicht dadurch aufgewogen wird, daß auch der letztere zur Bertheibi- 
gung der Forts defto wirkfamer mitwirken fann, denn er bleibt eben 
in dem Kampfe mit den vorgefehobenen Poften nicht mehr intakt. An 
den Heinen detachirten Forts entwidelte ſich eine eigenthümliche Tak⸗ 
tik des Feſtungskrieges mit den Traditoren, den über bie Kehle 
der Forts vortretenden Theilen ber kafemattirten Reduits, welche hinter 
den Flügeln des Forts weg auf das Glacis der benachbarten Forts 
wirken follten. So lange man nur auf 4— 800 Schritt demontiren 
tonnte, war biefe Anordnung vortreffli und e8 war dieſen Zraditoren 
gar nicht beizulommen. Ganz anders ift e8 aber jeßt damit, nachdem 
die Demontirfchußweite der gezogenen Geſchütze fich mindeſtens ver- 
breifacht hat. Eine nachträgliche Dedung diefer Traditoren gegen den 
direkten und indirekten Breſcheſchuß wird bei vielen Forts unerläßfich 
werben. Bei neu zu bauenden weiter vorgefchobenen Forts aber wirb 
man fie überhaupt nur beſchränkter anwenden. 


Haben nun auch diefe Heinen wenig vorgefrhobenen Zorts in Be- 
treff des Geſchützkampfes, fo wie noch aus anderen Gründen wefent- 
liche Mängel, fo geben fie doch immer eine vortrefflide Poſi— 
tion für eine aktive Bertheidigung theils Durch Ausfälle, theils durch 
Eontreapprocen, theils endlich durch Veränderung der Geſchützſtellun⸗ 
gen, und der Kampf um den wirklichen Befiß derfelben giebt einer 
tapferen Beſatzung unter der Leitung eines energifchen umfichtigen 
Gommandanten die vortrefflichfte Gelegenheit zu herrlihen Waffen- 
thaten. 


Noch eines Uebelſtandes, den weit tragenden Geſchützen gegen⸗ 
über, welcher vielen unſerer Feſtungen ſehr unbequem werden dürfte. 
habe ich zu erwähnen. Es find dies vorliegende Höhen, die 
früher ohne Bedeutung waren, weil man von ihnen aus die Feſtungs⸗ 
werte nicht erreichen fonnte, bie aber jetzt Gelegenheit geben, diefelben big 
aufs Innerſte zu gerflören, denn wenn man aud, wie Eingangs nachge- 
wieſen mit der erften Parallele fo nahe als möglich herangehen wird, fo 
fohlteßt dies, wie auch ſchon erwähnt, nicht die gleichzeitige Erbauung 
und Wirkſamkeit von Batterien auf diefen Höhen aus. Diele Der: 
Hältniffe müflen, fet es durch "Eorrecturen des Defilements, ſei es 
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burch ein weiteres Borgreifen ber Befefligungen bis auf jene gefähr- 
lihen Höhen, geändert werben. Iſt es aber bei einem ausbrechenden 
Kriege noch nicht gefchehen, — foll dann bie Feſtung überhaupt auf- 
gegeben werden? — oder ſoll die Garnifon ruhig das Schickſal 
über fih ergehen laſſen? — Gewiß beides niht! Wir haben ja 
das großartige Bild der Bertheidigung Sebaftopols noch in frifcher 
Erinnerung, haben gefehen, wie der große kühne Entihluß des Ka- 
pitain Totleben, der vor keiner Schwierigkeit zurüdtrat, im An= 
gefichte der Belagerungd - Armee eine Feftung von einer Meile Front- 
Ausdehnung fhuf, — wie mitten in der Belagerung nicht blog bie 
Anfangs ſchwachen Werke immer flärter und flärfer wurden, — 
"ja! wie man während berfelben mit der Feſtung 700-1500 
Schritte vorwärts ging und die Redouten Kamfıhatla, Ser 
tinginst und Volhynien bautel Das find offenfive Thaten, die Zeug- 
niß von dem Geifte einer Vertheidigung geben, die einzig in der 
neueren Gefchichte dafteht, die aber auch bewrifen, was fefter Wille, 
Muth und Ausdauer vermögen! — Auch vor Siliſtria hatten die 
Zürlen die nachtheiligen Höhen verſchanzt und es iſt bekannt genug, 
daß an dem zähen Widerflande der ſchwachen Redoute Arab Tahia 
ber Angriff der Ruſſen ſcheiterte. Wir brauden aber die Bei— 
fpiele fa nicht in weiter Ferne zu fuhen. Baben wir nicht in der 
ruhmvollen Bertheidigung Eolberg’s 1807 ein ganz ähnliches Bei- 
friel? War,es bier nicht die Wolfsbergfchanze, welche erft zwei 
Monate nad erfolgter Einfchliefung der Feſtung begonnen, niemals 
ganz vollendet, dem Feinde in die Hände gefallen und ihm durch das 
brave Grenadier- Bataillon Waldenfeld wieder entriffen, weiter aus- 
gebaut und noch, das ganze Binnenfeld beherrfchend, vier Wochen 
lang gegen einen förmlichen Angriff behauptet, dann freiwillig ge- 
räumt, drei Tage fpäter von demfelben Bataillon nochmals genom- 
men, den Gang der Belagerung etwa ſechs Wochen aufhielt und we- 
fentlich zur Erhaltung der Feſtung beitrug ? 

Und fo können wir die Schwächen und Mängel unferer Feſtungen, 
fo fern fie nicht ſchon im Frieden befeitigt werden konnten, gewiß 
noch im Moment der Gefahr durch proviſoriſche Befeſtigungen, ge- 
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Der Flug des Spitzgeſchoſſes und der 
egcentrifchen Granate. 


Bon AN, W., k. k. Offizier. 


Vorwort. 


Der Zweck dieſes Aufſatzes iſt, zur Berichtigung von Anſichten und 
Anregung weiteren Rachventens über den befprochenen Gegenſtand 
beizutragen. 

Es konnte nur meine Abficht fein, das Wie in ein klares Licht 
zu ſtellen; denn daran fehlt es vor Allem, und bevor dies vollſtändig 
geicheben ift, kann an ein Berechnen ber Flugbahn gar nicht gedacht 
werben. 

Zum Berftändniffe diefer Schrift werden nur allgemeine Begriffe 
"in der Mechanik erfordert. 

Ich fand es unndthig, den Erklärungen Figuren beizufügen, weil 
fih Ahle, welche fie überhaupt werden verftehen wollen, ohne Schwie- 
rigkeiten zur Beranfhaulichung nah Bedarf und Gutdünken Figuren 
ſelbſt conftruiren können. Dafür if die Sprache mit Aufmerkſamkeit 
deutlich gehalten worden. 


Yünfunbzwanzigfier Jahrgang. L. Band. T 


Der Flug des Spitzgeſchoſſes. 


Einleitung. 


Bevor zur Darftellung der Flugbahn des Spitzgeſchofſſes gefchrit- 
ten wird, follen Anfichten, welche über dieſen Praenfan ausgeſpro⸗ 
chen wurden, widerlegt, und die zum Verftändniſſe ſo nöthige Kreiſel⸗ 
bewegung beleuchtet werden. Im nachfolgenden Anhange wird auf 
ein neues Geſchoß aufmerffam gemacht. 

Zur Bereinfachung der Sprache wird vorausgefeßt, daß überall, 
wo er, nicht benannt ff, der vor dem Schwerpunkte befindliche Ge- 
fhostbeil im Auge gehalten if. Werner wird fich folgender Ausprüde 
bebient werben: 

Tlugebene — vertical durch den Schwerpunkt und jeweilige 
Slugrichtung ; Eulminationsebene — ſenkrecht auf der lugebene 
durch die jeweilige Flugrichtung; Stoßebene — durd die Längen- 
achſe des Geſchoſſes und die Flugrichtung; Geſchoß⸗Winkel — 
Steigung der Längenachfe gegen die Flugrichtung; Querachſe — 
fentreht auf der Stoßebene durch den Shwerpugfit des Geſchoſſes. 


Widerlegung beftehender Anfichten. 


Daß die Adhäfion, welche die dem Gefhoffe nächſtliegende Luft 
zur Mitſchwingung zwingt, wodurch dieſe mit der widerſtehenden Luft 
in Conflict geräth, und zu verfchiedenartigem Drüden auf das Geſchoß 
Beranlaffung giebt, — Urſache der Abweichung des Spißgefchofles 
fei, wird gegenwärtig wohl von Niemand mehr behauptet werben. 
Allgemein flieht man das Pendeln des Geſchoſſes als Urfache der Ab- 
weichungen an. Aber wie dies gefehieht, if von Allen, die bis jegt 
über diefen Gegenftand gefchrieben, falſch oder ganz unklar begriffen 
worden. Am beutlichfien hat fih der Berfaffer einer jüngfi in Wien 
erſchienenen Brofchüre *) ausgelprochen, und es fol deshalb zu deſſen 
Widerlegung gefchritten werden. 


*“) Oberlieutenant Andreas Rutzkp des k. k. Artillerie⸗Comitee's. 


Er behauptet, das Spitzgeſchoß rotire während bes Fluges nit 
um feine Längenachſe, fondern — in Zolge des Luftwiderſtandes, der 
die Drefung um die Querachſe beanſprucht — um eine refulticende 
Mittelachfe, welche nach dem, dort durchgeführten Lehrfabe vom Ro⸗ 
tationd- Parallelogramme befimmt werden könne. Das Schwingen 
der Längenachſe um die Rotationsacdhfe gebe die Erfcheinung des Pen- 
deing, und fei die Urfache der Derivation. — Zugleich negirt er die 
Berfuche des Profeffors Magnus mit dem Rotationd-Apparate, als 
nicht anwendbar zur Erklärung des Pendelns; denn bei diefem be- 
finde fi der rotirende Körper an einer zwifchen Stahlipigen einge. 
Hemmten Achfe, was beim frei fliegenden Gefchoffe nicht der Fall fei. 
Er erflärt auch die, am Apparate zu beobachtenve Erfcheinung mite 
teilt des Lehrfages vom Rotations-Parallelogramme. — 

Würde ſich die Rotationsachſe im Sinne des Berfaflers verrüden, 
fo könnte das Pendeln nicht flatifinden. Zum Beweiſe fol die Be- 
wegung, wie fie derart erfolgen müßte, durchgeführt werben. 

Der, durch den Kuftwiderfiand dem Gefchoffe ertheilte Impuls 
zur Drefung um die Querachſe iſt ein ftetiger. Nach dem Differen- 
tial⸗Calcül kann man ihn in unendlich viele, in unendlich Heinen Zei⸗ 
ten aufeinanderfolgende Stöße eintheilen. 

Die Rängenachfe des Geſchoſſes Liege in der Flugebene, bilde mit 
der Bahntangente einen Winkel nah aufwärts (Geſchoßwinkel), um 
fie erfolge noch immer die Rotation, und zwar oben nad) rechts. 

Nun erfolgt der erfle Stoß des Luftwiderflandes. Er trifft die 
Längenachſe vor dem Schwerpunkte, und regt die Drehung des Ge- 
ſchoſſes um die, in dieſem Falle horizontale Querachſe nach aufwärts 
an. Das Drehungsbeftreben um die Querachfe verbindet fich mit ber 
vorhandenen Rotation um die Längenachfe — nach dem Lehrſatze vom 
Rotationge Parallelogramme — zu einer Drehung um eine Mittels 
achſe, welche den, von den beiden erflern eingefchloffenen Wintel 
nach Berhältniß der Drehungsbeflreben theilt. Um diefe neue Achfe 
beginnt die Längenachſe zu ſchwingen und befchriebe einen Kreistegel, 
der die Flugebene tangirt. 

Raum aber iſt fie aus der Innegehabten Lage nach reits und auf⸗ 
wärts gewichen, fo erhält fie den zweiten Stoß. Diefer regt in ähn⸗ 


licher Weife die Drehung um die OQuerachſe an, melde, ba die Stoß⸗ 
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ebene bereits aus der Flugebene herausrüdte, rechts nach abwärts ge= 
neigt if. Die zwiſchen ber erfien Mittel- und zweiten Querachſe 
ftegende zweite Mittelachfe if in Bezug auf die erſte ebenfalls rechts 
und abwärts geneigt. Die Längenärhfe verläßt die frühere Kegel: 
fläche, und geht in die neue über. 


Kaum hat fie in diefer die Bewegung begonnen, erhält fie ben 
dritten Stoß, welcher auf ähnliche Weile die Rotation um eine dritte 
Mittelachfe zur Folge hat, die in Bezug auf die zweite mehr nad 
abwärts, weniger nach rechts geneigt iſt. 


Diefes Ausweichen der Rotations⸗Achſe geichieht continuirlich im 
zunehmenden Maße nach abwärts, im abnehmenden nach rechts; wo⸗ 
nach die Längenachſe, melche die Rotation um die jeweilige Mittel 
achſe vonführt, im abnehmenden Maße nah aufwärts, im zunehmen- 
den nach rechts fih bewegt. 


Daß die Längenachſe aus ihrer auffleigenden nie in eine abflei- 
gende Bewegung übergeben Tann, zeigt folgende Betrachtuhg. Nehme 
man an, bie Längenachie flehe bereits. vertical ober der Mittelachfe, 
fo wird, da die Stoßebene von ber Bahntangente aus — nach rechte 
und aufwärts gerichtet if, vom Luftwiberfiande die Drehung um bie 
nach rechts und abwärts gerichtete Querachſe angeregt; es muß alfo 
auch die neue Mitteladie von ber früheren rechts und abwärts ge— 
legen fein. Sf fie dies aber, fo bat bie Geſchoßſpitze noch einen ge- 
wiffen Bogen nach rechts und aufwärts zu burchlaufen, um fich verti- 
cal ober die Mittelachfe zu flellen. 


Die Intenfität der Stöße ift wegen des immer größer und grö> 
Ber werdenden Geſchoßwinkels im Wachſen begriffen. Ihre continuir- 
liche Wirkung bedingt auch eine continutrlihe Bewegung der Längen- 
ſowohl, als der Rotationsachfe. 


Sonach beichreibt die Längenachfe eine Kegelfläche, deren Leitlinie 
ein Af einer Parabel if. Die Achfe diefer Parabel ſteht fenkrecht auf 
ber Slugebege, und diefe tangirt ihren Scheitel. 

Die Rotationsachfe befchreibt eine Kegelfläche, deren Leitlinie die 
Evolute der obigen Parabel if. 
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Aus diefer Betrachtung erhellet, daß bei flattfindender Verrückung 
der Rotattonsachfe das Pendeln des Spitzgeſchoſſes nicht erfolgen 
fönnte. Es wird bie nachfolgende Abhandlung darthun, daß auch bei 
vollkommen freien; Körpern unverrädbare Achfen, wie beim Schwung⸗ 
rade des Rotationd-Apparates, und folglich auch Erfcheinungen wie 
bei diefem vorkommen können. 


Geſchieht dies aber, dann ift die Achfe der Pendelbewegung eine 
vollkommen befimmte, und ſchwankt nicht, -wie Magnus, Mondo ıc. 
meinen, rechts ber Bahntangente umber. 


Kreifelbewegung. 


Der Lehrſatz vam Rotations-Parallelogramme ift an und für ſich 
volllommen richtig: Zwei Drehungsbeftreben um zwei Achien haben 
die Drefung um eine refultirende Mittefachfe zur Folge. — Doc 
muß man bei deffen Anwendung fletd Acht haben, ob der Verrückung 
einer beibkts beRebenden Rotationsachfe eine Hinderniffe in den Weg 
ireten. — 


Betrarhte man voreräi den, als Spielzeug bekannten Kreifel. 
Dieler, durch das Abziehen einer, um feine Achfe gewidelten Schnur 
in ſchnelle Rotation verſetzt, fällt, felbft wenn er einen Winkel mit der 
Berticalen bildet, nicht um, wie es ohne deſſen Rotation gefchehen 
müßte, fondern feine Spite beichreibt um die, durch feinen Fußpunkt 
gehende Berticale Kreife; und zwar in ber Richtung, in welder der 
äußere Punkt rotirt. Ja er richtet ſich fogar allmältg auf, bie end⸗ 
lich feine Achſe vertical ſteht. Erſt wenn die Rotationsgefchwindig- 
feit bis zu einem Grade abgenommen hai, fällt er nieder. 


Roc viel ſchöner und genauer läßt fih die Bewegung einer Ro⸗ 
tationsachfe an dem Rotations⸗Apparate, welcher von Profeſſor 
Magnus verbeffert und Polytrop genannt wurbe, beobachten. Sie 
gefchieht übrigens auf die frühere Weiſe; nur kann fi die Rotationg« 
achſe ſelbſt bei der größtmöglichften Rotation des Schwungrades 
nicht aufrichten. 


Die Urfache diefer Erſcheinung iſt folgende: 


a 
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Die Schwere: vegt die Drehung des Kreifels um eine, durch 
deſſen Fußpunkt gehende, ‚auf beffen Rängenachfe ſenkrecht ſtehende 
horizontale Achfe nach abwärts an. Dieſes Drehungsbeſtreben com⸗ 
binirt ſfich mit der bereits vorhandenen Rotation um die Längenarhfe 
— nach dem Lehrfade vom Rotationd-Barallelogramme — zu einem 
Drebungsbeftreben um eine, buch den Sußpunft gehende Mittel. 
achſe. 


Das Beſtreben der Maſſe, ſtets um eine, dur ihren Schwer⸗ 
punft gehende Achie zu rotiren, macht die Berrüdung ber Rotationde 
achfe im obigen Sinne unmöglich; angenommen, bie Mittelachfe wäre 
eine fire, fo würde, da auf der einen Seite derfelben eine größere 
Maffe mit einer größern Geſchwindigkeit ſich bewegte als auf ber 
enigegengefebten, ein beveutender Drud auf bie Mittelachfe in der 
Richtung des Schwerpunktes ausgeübt werden. 


Nun if aber beim Kreiſel die Mittelachſe nicht fir, um dem 
Drude begegnen zu können. Diefer tritt alfo der Wirkung der 
Schwere — der Berrüdung der Rotationsachſe — direct entgegen. 


Da die Kräfte, welche bie Drehung um die Mittelachfe beanfpru- 
hen, in der That vorhanden find, die Maſſe ſich aber firäubt, die 
Rotation um die Längenachfe aufzugeben, fo wird auf diefe ein 
Drud gegen die Mittelachfe ausgeübt, welchem, da fi weiter keine 
Hinderniffe in den Weg ftellen, die Kängenachfe nachgeben muß. Sie 
fängt alfo ihre Beweguug im einer, auf -der, durch den Fußpunkt 
gehenden Schwerebene: feutrechten Ebene an. 


Nun ſtellt fih noch die weitere Frage: Aus welcher Urfache 
ſchwingt die Längenachfe um die, durch den Fußpunkt gehende Berti- 
cale? Die eine Componente der Schwere, in der Richtung ber 
Schwere, in der Richtung der Längenachſe, wird durch den Wider- 
fand des Bodens aufgehoben, Täßt ſich alfo ganz wegdenken; es bleibt 
dann nur noch die ſenkrecht auf die Längenachſe wirkende Compo— 
nente übrig. Danach ſcheint ed ganz zufällig, daß die Berticale die 
Achſe der Schwingung if. 


Sie iſt es aber als diejenige Linie, gegen welche eine größere 
ober Pleinere Neigung der Yängenachfe eine größere ober Heinere 


Drehungsgeſchwindigkeit beanfprudt. Es würde ein jeder Drud, wel⸗ 
her eine Entfernung von berfelben hätte bewirken wollen, ſich nicht 
auf diefe Weile, fondern in einem tangentialen Ausweichen ber 
Längenachſe geltend gemacht haben. 


Wie man bei Berzeichnung der Mittelachfe leicht erfehen fann, muß 
fih die Spike des Kreifels in verfelben Richtung, als der, von ber 
Schwingungsachſe entfernteſte Punkt bewegen. 


Die Bewegung der Längenachſe in der Kreiskegelfläche iſt eine 
gleichförmige. Denn der in der Richtung der Tangente ausgeübte 
Druck iſt nicht vielleicht als beſchleunigende Kraft anzuſehen, als welche 
er die Bewegung der Längenachſe in Spiralflächen und mit wachſen⸗ 
der Gefchwindigkeit zur Folge hätte, fondern blos als Momentantraft, 
da er, wenn die Längenachfe vie ihm entfprechenne Geſchwindigkeit 
angenommen bat, zu wirken aufhört. 


Daß der gewöhnliche Kreifel fogar auffteht, rührt daher, daß 
deſſen Fußpunkt nicht vollkommen firirt if, und deshalb, wenn der 
Schwerpunkt die Bewegung nad einer Richtung beginnt, nach der 
entgegengefeßten ausweicht. Es würde fich fonach die Längenachſe 
aus ihrer urfprünglichen Lage fchneller wegbewegen, als dem Drude 
entfprechend if, wenn dieſes Beflreben auf den rotirenden Körper 
nicht die Wirkung eines Seitendrudes hätte, die in dieſem Halle gleich⸗ 
bedeutend mit dem Aufrichten ber Längenachfe if. 


Daß aber Kreifel und Rotations-Apparat endlich. ſinken, hat nicht 
vielleicht feinen Grund in der alsbald Heinern Rotationsgeſchwindig⸗ 
keit, venn felbft diefe würde von Haus aus diefelbe Erfcheinung, wenn 
auch nicht in demfelben Maße hervorrufen, fondern darin, daß bie 
verſchiedenen Reibungen und ber directe Luftwiderſtand als bewegende 
Kräfte in negativem Sinne anzufehen find, und daher auf ben roti- 
renden Körper die Wirkung eines Drudes in ber Richtung der Nor⸗ 
male des Kreifes nach auswärts ausüben. - 


Dies über bie Rreifelbewegung. Da fe bie nachfolgenden ähn- 
lichen Bewegungen vollfländig repräfentiren kann, fol bei diefen anf 
die nähern Daten nicht wieder eingegangen werben. 
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Bom Kreifel läßt ſich noch nicht unmittelbar auf das Spitzgeſchoß 
fließen; denn bei diefem if die Achfe, um welche eine Drehung an⸗ 
geftrebt wird, nicht fo wie beim Kreifel außerhalb des Schwerpunktes. 
Aber ein ähnlicher Umftand findet ſich bei einer Erfheinung aus bem 
Reiche der Aftronomie. 


Die Erde ein freifchwebender, um die Erdachſe rotirender Körper, 
erhält in Folge ihrer ellipfotdifchen Geflalt von der Sonne den Im⸗ 
puls zur Drefung um eine, ebenfalls durch den Cromittelpunft 
gebende Querachſe, wodurch das Senkrechtfiellen der Erdachſe auf die 
Eftiptil-Ebene beanfprucht wird. Aber deſſenungeachtet giebt die 
Erde die Rotation um die von Anfang beftehende Achfe nicht auf, 
fondern vollführt eine ganz regelmäßige Kreifelbewegung, welche fid 
barin zeigt, daß die Aequinoctialpunfte, ohne daß am Winkel, ben 
der Aequator mit der Efliptit bildet, etwas geändert wird, von Often 
nah Weſten rüden. 


Daß auch hier die Kreifelbewegung, und nicht die Berrüdung der 
Rotationsachſe eintritt, hat feinen Grund wieder in der ellipfoidifchen 
Geſtalt der Erde; denn diefe firäubt fih, wie früher der Kreifel, die 
innehabende Achfe aufzugeben, weil fie die kürzefle, und nur die Ro» 
tation um dieſe im (flabilen) Gleichgewichte fich befindet. 


Das Spißgefchoß wird Durch den Luftwiberfiand, deſſen Reful- 
tante die Längenachfe vor dem Schwerpunkte trifft, zur Drehung um 
bie Querachſe nach aufwärts angeregt, und es follte fi nach dem 
Lehrfaße vom Rotationg » Parallelogramme dieſes Drehungsbeftreben 
mit der bereits vorhandenen Rotation — zur Rotation um eine 
Mittelachfe combiniren. 


Aber Hier iſt es weder der Luftwiberfland, der dag Berrüden der 
Rotationsachſe aus feinem Mittelpunkte ebenfo wenig zuläßt, als eg 
die Schwere beim Kreifel gethan. 


Ein Kräftepaar rotirt um feinen Mittelpunkt; wird aber die eine 
Kraft momentan vergrößert, fo wird die Rotation nicht mehr um den 
Mittelpunkt, fondern um einen, ber größern Kraft näher liegenden 
Punkt fortgeſetzt, wovon man ih rund Zerlegung ber ‚größern Kraft 
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ber gleichförmigen Einwirtung bes Luftwiderſtandes regelmäßige bal- 
liſtiſche Curve. 

Es beginne das Syibgeſchot die Rotation um eine, von der 
Längenachſe rechts liegende Mittelachſe, die momentan fir gedacht 
werben fol, Die durch die Längenachſe gehende Reſultante des Luft⸗ 
widerſtandes befchleunigt die Rotation aller, längs dieſer liegenden 
Maſſentheilchen, während .die .auf ber enigegengefehten Seite der 
Mittelachfe liegenden in ihrer frühern Rotationsgeſchwindigkeit ver- 
barren. Diefe einfeitige Beſchleunigung bat einen Drud auf bie 
Mittelachfe in der Richtung gegen die Längenachfe zur Folge, welcher 
Drud das Näherrüden der Rotationd- gegen die befchleunigiere 
Längenachfe beanfprucht, auf eben dieſelbe Weife, wie beim geftörten 
Kräftepaar das Räherrüden des Drehungspunktes gegen die größere 
Kraft geſchah. Diefer Drud tritt dem Beftreben des Luftwiderſtandes, 
die Rotationsachfe zu verrüden, direkt entgegen, weshalb dieſes nicht 
realifirt werben kann. 

Die, das Heben der Gefchoßfpige zu bewirken fuchenden Luft⸗ 
drüde müflen nun ihre Wirkung auf dieſelbe Weile äußern, wie bie 
Schwere beim Kreifel; alfo in dem Ausweichen der Längenachfe in 
der mit der Stoßebene fentrechten Richtung. Daß alsbald alle andern 
Erſcheinungen ſo wie beim Kreiſel eintreten werden, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. ne: da: in DRS \ 


Flugbahn des Spitzgeſchoſſes. 


Im Iuftleeren Raum würde das Spißgefchoß unter allen Umſtän⸗ 
den eine Parabel befchreiben. Im Iufierfüllten Raume iſt die Flug⸗ 
bahn je nach Umftänden verſchieden. Betrachtk man zusor das ori 
geſchoß, wenn es nicht rotirt. 

Geht die Refultivende des Luftwiderſtandes in jeder Lage des 
Geſchoſſes Durch deſſen Schwerpunkt, fo nimmt die Längenachfe wäh- 
rend des ganzen Fluges eine zur Seellinie parallele Lage ein. Der 
Schwerpunkt befchreibt eine, wegen der. veränberlichen Intenfität des 
Luftwiderfiandes modificirte baliftifche Eurve. 

Trifft die Reſultirende des Luftwiderſtaudes die Zangenachſe des 
Geſchoſſes zwiſchen Schwerpunkt und Boden, fo liegt dieſe fortwäh⸗ 


rend in der Bahntangente; ber Schwerzunkt beſchreibt eine, wegen Pr 
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Trifft endlich die Refuktirende des Luftwiderſtandes bie Rängen 
achfe des Geſchoſſes zwifchen Schwerpunkt und Spige, fo wird biefe, 
wenn fle in Folge der Krümmung der Bahn aus der Tangente der- 
feiben- hinausgerückt ift, nach aufwärts um ben Schwerpunft gedreßt, 
worauf fie hinter diefem in der Flugebene Pendelſchwingungen voll 
führt. Der Schwerpunkt befchreibt eine, wegen der vielfältigen Ein- 
wirkung des Luftwiderſtandes modificirte ballikifche Eurve, 
Betrachte man nun. das Spihgeichoß, wenn es rotirt. Im erfl 
angenommenen Falle wird durch bie Rotation, wenn man von ber 
Wirkung der mitfhwingenden Luft abfleht, nichts geändert. Anders 
gefaltet füch aber die. Flugbahn in den zwei nächſt befprochenen Fällen. 
Da von diefen der leßtere bei den gebräuchlichen Spitzgeſchoſſen An- 
wendung findet, der erflere ſich ohnehin auf denfelben zurüdführen 
läßt, fo ſoll diefer vor allen ind Auge gefaßt werden. 

Es trifft die Refultirende des. Luftwiderfiandes die Längenachfe 
zwiſchen Schwerpunft und Spike; das Geſchoß rotirt um die Längen 
achſe und zwar von rüdwärts oben nad rechts. Nun wird das Be- 
fireben des Luftwiderfiandes, die Spipe zu heben, eine Erfcheinung 
hervorrufen, die ber -beim Kreifel zu beobachtenden ganz gleich if. 
Man muß nur fubflituiren: für den Fußpunkt des Kreifels — den 
Geſchoßſchwerpunkt, um welchen bei Nichtrotation die Drehung des 
Geſchoſſes ſtattfände; für die Längenachſe des Kreiſels — die Längen- 
achſe des Geſchoſſes, als diejenige Linie, um welche die Rotation ein« 
geleitet wurde, und um welche alle Maffentheile fommetrifch gelagert 
finds; für den Schwerpunft des Kreifels — den Luftwiderſtandsmittel⸗ 
punft, als den Angriffspuntt der, die Drehung anftrebenden Kraft; 
für die, durch den Sun bes Kreifeld gehende Berticale — die 
Bahntangente, als diejenige Linie, gegen welcde eine größere ober 
Heinere Reigung der Längenachſe eine größere oder kleinere Drehungs⸗ 
geſchwindigkeit bedingt; und endlich für Die Schwere — den Luftwider- 
fand, ale eine continuirliche Kraft. 

Betrachte man das Geſchoß in einer Richtung mit gleichförmiger 
Geſchwindigkeit fih fortbewegen, während die Längenachfe mit diefer 
Richtung einen Tpigen Winkel nach vorwärts bildet. Die Bewegung 
deſſelben if eine wierfache: 1) die gleichförmig fortfchreitenne, 2) die 
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Rotation um die Längenachfe, und zwar von rädwärts betrachtet oben 
nach rechts, 3) die Kreifelbewegung um die Slugrichtung; und zwar 
bewegt fih die Spike von rüdwärts betrachtet oberhalb der Eulmi- 
nationsebene nach rechts, A) die Bewegung des Schwerpunttes in 
einer .conifchen - Schraubenlinie , deren. Spitze der Ausgangspunkt, 
deren Achſe die urfprüngliche Flugrichtung iſt: und zwar gehen bie 
Schraubengänge von rückwärts betrachtet oben nach rechts und vor⸗ 
wärts, — Lebtere Bewegung wird durch die continuirlich feitwärte 
drüdende Eomponente des Ruftwiderfiandes hervorgerufen, welche mit 
der kreifelnden Längenachſe ununterbrochen ihre Richtung ändert. 

Unterfuhe man nun das Verhalten des Spitzgeſchoſſes, wenn, 
wie e8 in der That immer eintritt, außer der Momentantraft und dem 
Luftwiderſtande noch die Schwere wirkſam ifl. 


Wird durch irgend eine Urſache die Flugrichtung des Spitz⸗ 


geſchoſſes, und mit derfelben ber Geſchoßwinkel plöglich verändert, fo 
muß — ber Idee der Kreifelbewegung nach — die conifche Pendelung 
unter dem neuen Geſchoßwinkel um die neue Flugrichtung fortgefegt 
werben. © 

Unter dem Einfluffe ver Schwere verändert das, von einer Mo- 
mentanfraft ergriffene Gefchoß ununterbrochen feine Zlugrichtung und 
mit derfelben den Geſchoßwinkel. Und zwar ift diefer, wenn fich die 
Längenachſe oberhalb der EulminationssEbene befindet, im Wachfen, 
menn fie fich unterhalb befindet, im Abnehmen begriffen; weil fich die 
Eulminationsebene (mit der Bahntangente) ſenkt, ficb alſo im erften 
Sale von der Längenachfe, im zweiten zu der Längenachſe bewegt. 

Eulminirt die Längenachfe Linke, und ift der Gefchoßwintel das 
ſelbſt gleich x, fo wird dieſer, wachſend, bietEniminationsebene auf 
der rechten Seite, und bafelbfi fein Marimum x + « erreichen. Bon 
da unterhalb ver Eulminationgebene abnehmend, erreicht er diefe wie» 
der anf der Tinten Seite, und dafelbft fein Minimum +“ — 2. 
Auf dieſe Weiſe if der Geſchoßwinkel flets redya in ber Eulmina- 
tionsebene am größten, links am kleinſten; ugb überhaupt in jeder 
Lage rechts größer, als in ber correfpondirenden linke. 

Würde fih nun die Längenachſe unter dem Heinern Geſchoßwinkel 
mit einer Heinern Winkelgeſchwindigkeit bewegen, als unter dem grö⸗ 
fern, fo daß die Zeiten zu den SIntenfitäten der Luftwiderflände im 
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verfehrien Berhältniffe Ründen, fo würden fih die Wirkungen ber 
Seitendrücke gegenfeitig aufheben.. Dies tft aber nicht der Fall. 
Denn ebenfo wie im Berhältniffe zum Geſchoßwinkel und dem ent 
fprechenden Luftwiderſtande — der Seitendrud gegen die Mittelachſe, 
wächſt auch ver, von der Geſchoßſpitze zu beſchreibende Kreisbogen, 
und es Tann weiter Teine Beränderung der Winkelgeſchwindigkeit 
ftattfinden. 


Da nun die Langenachſ( rechts ſowohl, als links der Flugebene 
zwei Quadranten beſchreibt, verbleibt fie auf beiden Seiten berfelben 
gleich Lang. 


Anders verhält es fih in Bezug auf die @ulminationgebene. 
Während die Längenachſe vom Augenblide der Links⸗Culmination an 
zwei Duadranten befshrieben hat, if die Eulminationgebene um einen 
gewiflen Winkel nach abwärts gewichen,. und es hat die Längenachfe 
noch einen gewiffen Quadrantentheil zurüdgulegen, um die @ulmina- 
tiongebene zu erreichen. Das Entgegengefeßte tritt unterhalb derſel⸗ 
ben ein; bier hat die Längenachſe noch nicht zwei Ouadranten zurüg- 
gelegt, und die Eulminationgebene bereits erreiht. Da nah Obigem 
die Winkelgeſchwindigkeiten gleich find, verbleibt die Längenachſe län— 
ger oberhalb als unterhalb der Eulminationgebene. 


Wie find unter diefen Umftänden die Schraubenwindungen, bie 
ber Schwerpunkt befchreibt, befchaffen? Rechts der Zlugebene ift der 
Geſchoßwinkel größer, als links, oberhalb der Eulminationgebene ver⸗ 
weilt er länger, als unterhalb derfelben. Es find alfo die rechts und 
aufwärts drückenden Seitenfräfte größer, ale die entgegengefeßten, fie 
werden von dieſen in ihrer Wirkung nicht fo wie im Anfangs befpro- 
chenen Falle aufgehoben, fondern es verbleibt bei jedesmaliger Schrau⸗ 
benwindung eine, der Bewegung nad rechts und aufwärts günflige 


Differenz, welche mit der Anzahl der Schraubenwindungen anwächſt, 


und wie jede continuirliche Kraft das Geſchoß in diefer Richtung pa⸗ 
rabelähnlich aus der. balliftifchen Eurve abweichen macht. Es kann 
alfo nicht diefe, fondern eine immer mehr und mehr nach rechts und 
aufwärts abweichende Curve bie Achſe der Schraubenwindung fein. 

Somit it das Weitergeben und Deriviren des Spibgefchofles 
erklärt. 
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Reibung und direeter Luftwiderfiand verzögern bie Rotation und 
bie Kreifelbewegung, und bewirken, wie es beim Notationsapparate 
gefhieht, das Entfernen der Längenachſe von der Bahntangente, wel⸗ 
ches anfangs unmerklich, plößlich aber fehr raſch gefchieht und ein 
plößliches Steilmerden der Flugbahn bewirkt. Diefe Erfcheinung iſt 
auch beim Schießen auf große Diftanzen bemerkt worden. 

- Meber die andern, beim Spibgefchofle möglicher Weife eintreten- 
den Fälle fol nur noch gefagt werben, baß die Lage des Luftwider- 
ftandsmittelpunftes fomohl vor als hinter dem Schwerpuntte ein 
Weitergehen; deffen Lage vor dem Schwerpunkte bei Rechts⸗Rota⸗ 
tion ein Zinfs-Deriviren; deffen Lage hinter dem Schwerpunkte bei 
derfelden Rotation das Deriviren in entgegengefeßter Richtung zur 
Bolge hat. Es ift leicht, dieſe Fälle auf eine ähnliche Weife zu er. 
Hären. 

Es bleibt nun noch eine Erfcheinung zu beachten, übrig. Ein 
rechts rotirender homogener Cylinder weht nämlich links ab, ob⸗ 
wohl Luftwiderflandsmittelpunft und Schwerpuntt zufammenfallen, 
Aber au Hier findet das Pendeln flatt. Denn bildet die Achſe des 
Eylinders mit ber Bahntangente einen Winkel nach aufwärts, fo ifl 
der Raum nächſt dem obern Theile der Eylinderfläche bei der unge- 
heuern Geſchwindigkeit des Gefchoffes als Iuftleer anzufehen. Die, in 
biefen Raum von oben einfirömende Luft erreicht einen Theil der Cy⸗ 
Iinderfläche nächft der vorderen, obern Kante; den andern Theil aber 
it fie, wegen der forigefeßten Bewegung, nie zu erreichen im Stande, 
Jedenfalls wird dadurch ein Drud auf den vordern Theil des Cy⸗ 
linders nach abwärts ausgeübt, welcher das Pendeln und Derisiren 
des Geſchofſes nach links herbeiführt. 


YAubang. 


Die vorzüglichſte Urfache der: Treffficherheit des Spitzgeſchoſſes iſt 
die, durch die Firirung der Rotationsachſe bewirkte Fixirung ber 
Stellung berfelben gegen die Bahntangente während des ganzen Flu⸗ 
ges; die Dampturfache der großen Portee if der Umfland, daß bie 
Langenachſe länger oberhalb als unterhalb der Culminations⸗Ebene 
verweilt. 
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Erſtere Urſache wäre. wohl auch Durch andere Mittel zu erreichen; 
letztere koͤnnte einem . beftänpigen Verweilen der Längenachſe oberhalb 
bee. Qulminations⸗·Cbene zum Bortpeile der. Porter den Platz räumen. 

Miernah wäre ein exeentriſches Spitzgeſchoß von bebentendem 
Bortpeile, bei welchem durch excentrifchen Bleieinguß oder Aushöh⸗ 
lung der Schwerpunft gegen ben Umfang - und die Spitze zu fo weit 
gerückt wird, daß die Berbindung deſſelben mit dem Luftwinerflandg- 
mittelpunfte gegen die Längenachfe unter einem gewiffen Winkel 
(eirca 30°) geneigt if. 

. Wird. diefes Gefchoß genau mit Schwerpuntt unten geladen, fo iR 
die Längenachſe während des ganzen Fluges in. der Bahnebene ge- 
fegen, und gegen die Bahntangente unter den Winkel von 30*- ge- 
neigt. Die Derivation hört auf, und das Geſchoß bietet den bedeu⸗ 
tenden Bortheil, aus glatten Röhren gefchoflen werden zu können. 





Der Flug der excentrifchen Granate. 


Der Flug der ercentriihen Granate bietet bisher ganz unerffärte 
Erfcheinungen dar, Dan tft zwar geneigt, die verfchiedenen Abwei⸗ 
dungen des Geſchoſſes durch die, vom Prof. Magnus nachgewiefenen 
Luftprüde zu erflären; aber Manchem wird es unwahrſcheinlich vor⸗ 
fommen müflen, daß fich aus diefem einzigen Grunde mit der Schwer- 
punktslagerung oben eine 2—3 mal größere Diftanz unter fonft ganz 
gleichen Umfländen erreichen laffe, als mit der Schwerpunftslagerung 
unten. Neuefter Zeit wurden noch andere Unregelmäßigfeiten in ber 
Flugbahn entdeckt. So wächſt der Fallwinkel einer mit Schwerpuntt 
oben geladenen Granate blos bis zu einer gemwiflen Grenze; von da 
nimmt er wieder ab, und nad dem Ausfpruche verläßlicher Beobachter 
fol fach das Geſchoß bei hinreichender Rotationsgeſchwindigkeit fogar 
noch einmal heben. Diele Erfcheinung lieſ't auch Oberſt Otto aus 
feinen, im Erfahrungswege aufgefellten Formeln. 

Daß diefe Erfcheinungen durch bie, in Folge der Anhäflon mitro⸗ 
tirende Luft herworgerufen werden, wie Prof. Magnus angiebt, if 
nicht wohl denkbar. Magnus hat zwar einen fehr leichten Eylinder 
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auf dieſe Weife in Bewegung gebracht, aber bie Geſchwindigkeit des 
dabei angemwendeten Luftfiromes if nicht in Bergleih zu ziehen mit 
der Fluggeſchwindigkeit der Granate, und Prof. Magnus ſelbſtagtebt 
an, daß bei einem gewiſſen Maaße dieſer Geſchwindigkeit, das er je⸗ 
denfalls angewendet hat, der Effect ein Mazimum wird, von dieſem 
auf und ab dagegen wieder abnimmt. 


Die Magnus'ſche Theorie wurde durch ben Umſtand begünſtigt, 
dag man nur durch Excentricität verfchiebenartige Rotationen hervor⸗ 
brachte, und es entſtand dadurch eine Begriffsverwechfelung, indem 
man glaubte, die Rotation überhaupt fei die Urſache der Abweichun- 
gen; daB die Rotation zugleich ercentrifch fei, wurde von Niemand 
gehörig beachtet: Und in der That Könnten bie durch Magnus nad» 
gewiefenen Luftdrücke höchſtens Abweichungen rotirender concentriſcher 
Granaten nachweiſen. 


Es liegt der Gedanke nahe, daß eine mechaniſche Urſache von der 
größten Bedeutung bisher ganz außer Acht gelaſſen wurde. Im Nach⸗ 
folgenden wird biefelbe kurz angegeben werben. 

Zuvor ift es aber nothwendig einige mechanische Erſcheinungen 
ſchärfer ins Auge zu faffen. Um fi auf diefelben berufen zu können, 
find fie mit Ziffern bezeichnet. 

15) Ein materieller Punkt, der von einer firen Achfe eine conftante 
Entfernung einzuhalten gezwungen ift, erhält dur eine Momentan- 
fraft eine gleichförmige Bewegung in Kreislinie. Während bie fire 
Achſe einem conflanten Drude gegen den materiellen Punkt widerſtehen 
muß, erleidet diefer denfelben conflanten Diud gegen die fire Adhfe, 
welchem er unausgefeßt nachgiebt. 

Eine gleichförmige Bewegung in Kreislinie würde ebenfo eine 
eonftante Kraft bewirken, die fich flets ſenkrecht auf die. Slugrichtung 
eines, von einer Momentankraft ergriffenen Körpers ſtellte. Und im 
Allgemeinen ändert fie an der Fluggefchwindigkeit des Körpers nichte, 
verändert aber ununterbrochen die Richtung des Fluges. 

2) Wird von einem Kräftepanre, das zwei materielle Punkte er- 
faßte, die fich deshalb um ihren gemeinfihaftlichen Mittelpunkt drehten, 
eine Kraft vergrößert oder verringert, fo rüdt ber Drehungspunkt der 
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größeren Kraft naͤher; und zwar fo, daß b bie flatifchen Momente beider 
Kräfte gleich find. 

Mur Zerlegung der größeren Kraft entſteht ein Kräftepaar, veflen 
Mittelpunft jener neue Drehungspunft iſt; dann eine, in dieſem ſelbſt 
angreifende, in der Richtung ber größern Kraft wirkende Eomponente, 
die anf die Rotation ohne Einfluß bleibt. 

3) Befindet ſich in der Berbindung der Angriffspuntte einaaKräfte- 
paars ein, außerhalb bes Mittelpunktes gelegener, fixer Punkt, um 
welchen alfo die Drehung flatifinden muß, fo bat bieler einen con« 
flanten Drud gegen den Mittelpunkt zu erfahren. 

Durch Zerlegung der, dem firen Punkte näheren Kraft erhält man 
ein Kräftepaar, deſſen Mittelpunkt ber fire Punkt tft, eine in diefem 
felbf, in der Richtung der näheren Kraft wirkende Eomponente, und 
einen allein daſtehenden Theil der entfernteren Kraft, welcher bie in 1 
befprochene Erfcheinung barbietet. — 

Auf dieſen drei Punkien. berußt bie Bewegung der ereentricchen 
Granate. | 

Zur Bereinfachung der Unterfuhung fol der Fall im Auge ge- 
halten werden, die Sranate fet mit dem Schwerpunfte oben geladen 
worden, rotire alfo in der Zlugebene, und zwar oben nad rüd- 
wärts. 

Im luftleeren Raume würde das Geſchoß jedenfalls eine Parabel 
beſchreiben. 

Anders geſtaltet es ſich im lufterfüllten Raume. Die Rotation 
geſchieht um den Schwerpunkt; es befchreibt alfo auch der Mittelpunkt 
der Kugel Kreife um bdenfelben in der oben angegebenen Richtung. 
Der directe Luftwiderſtand beanfprucht das Stellen des Mittelpunttes 
hinter den Schwerpuntt, und tritt alfo unterhalb der Bahntangente 
der Bewegung deflelben nach vorwärts entgegen, oberhalb der Bahn 
tangente der Bewegung beffelben nach rüdwärts bei. Im erfieren Falle 
verzögert, im leßteren befchleunigt er deſſen Rotation. 

Zugleich mit dem Mittelpunkte erleidet auch die, auf berfelben 
Seite von der Bahntangente Tiegende Wafferhälfte diefe Verzögerung 
oder Befchleunigungs; während die andere im frühern NRotationg.Ber- 
hältniffe verbleibt. Und da die Berzögerung jener flete unterhalb, 
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beren Beſchleunigung ſtets oberhalb flattfindet, -To iſt bie oberhalb ber 
Bahntangente Tiegende Maſſenhälfte flets die befchleunigtere. 

Nun ſollte aber auf diefelbe Weiſe, wie es in Punkt 2 erläutert 
wurde, ver Drehungspunkt nach der befchlennigteren Seite rüden, alfo 
fenfrecht auf die Bahntangente nach aufwärts. 

Die Mafle kann aber, wenn file frei beweglich ft, um keinen an⸗ 
dern Punkt, als den Schwerpunkt rotiren. Denn das mechaniſche Ge⸗ 
feß, die Summe der Trägheitsmomente ber, auf einer Seite befind- 
lichen Maſſentheile muß der Summe der Zrägheitsmomente der, auf 
der andern Seite befindlichen Maſſentheile gleich fein, wird nur durch den 
Schwerpunkt realifirt. Und denke man fi) die Granate in Folge einer 
einfeitig,, in der Richtung des Fluges wirkenden Kraft um einen an⸗ 
bern Punkt als den Schwerpunkt rotiren, fo {ft in der That auf einer 
Seite eine größere Maffe in ſchnellerer Rotaklon begriffen, als auf 
ber andern, was geradezu undenkbar iſt. Und gefchieht die Rotation 
um einen andern — firen — Yunft, fo würde ein eonflanter Drud 
auf den Schwerpunft gegen den firen Punkt ausgeübt, und es ift nur 
mit Hilfe eines ſolchen Drudes, der hier aber nicht vorkommt, eine 
folhe Rotation denkbar. 

Da nun nad) Früherem an ber ercentrifchen Granate Kräfte thätig 
find, welche die Rotation um einen, oberhalb des Schwerpunftes ge- 
legenen Punkt anftreben, die Rotation aber in der That um den Schwer«- 
punkt gefchtebt, der fonach als fir anzufehen if, fo wird auf dieſen — 
ähnlich wie in Punkt 3 gezeigt wurde — ein conflanter Drud gegen 
jenen Punkt, das iſt ſenkrecht auf die Bahntangente nach aufwärts 
ausgeübt, 

Die Intenfität dieſes Drudes if} zwar, als von ber Entfernung 
des Mittelpunftes von der Bahntangente abhängig, veränderlich, vie 
Geſammtwirkung ift aber diefelbe, als ob ein conflanter mittlerer Drud 
wirken würbe. 

Diefer Drud hat nun die Eigenfchaft des, im Punkt 1 befproche- 
nen, fich ſtets ſenkrecht auf die Flugrichtung zu flellen, und folglich mit 
biefer ununterbrochen feine Richtung zu änderu. Es verurſacht eben- 
fowenig Befchleunigung oder Verzögerung, dagegen fortwährende Aen⸗ 
derung der Richtung des Fluges, fo daß ale, am Geſchoſſe thätigen 
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Kräfte kurz nach ihrem Auftreten nicht mehr in bey urfprünglichen, 
fondern in einer andern, durch eben biefen Druck modifizirten Rid« 
tung fortwirtend gedacht werben müffen. 

Sonach würde eine ercentrifche Granate, die fi, ohne zu rotiren, 
mit gleichförmiger Geſchwindigkeit in gerader Linie fortbewegt hätte, 
bei flattfindender Rotation — und Richtſchwächung berfelben — einen 
Kreis befchreiben, deſſen Halbmeſſer Funktion der Rotations⸗ und Flug⸗ 
geſchwindigkeit iſt, und der bei den beſtehenden Vorausſetzungen in 
der, durch die Seellinie des Rohres gehenden Berticalen nach auf⸗ 
wärts befchrieben würbe, 

Da aber der Impuls einer Momentankraft im widerfiehenden 
Mittel gefhwächt wird, fo könnte durch dieſe allein Teine Bewegung 
in Kreislinie, fondern in einer, fih einwärts windenden Schnedenlinie 
bewirkt werben. “ke 

Der Schwere allein überlaffen, befchreibt die rotirende excentriſche 
Granate eine Schneckenlinie nach auswärts, wobei der Mittelpunkt 
der Schneckenlinie eine fortſchreitende Bewegung in verticaler Richtung 
nach abwärts annimmt, die bei Nichtſchwächung der Rotation eine, der 
Intenſität der Schwere entſprechende, gleichförmige wäre, — bri ſtatt⸗ 
findender Schwächung aber eine beſchleunigte iſt. 

Die Flugbahn der excentriſchen Granate iſt eine, aus den beiden 
vorhergehenden Bewegungen combinirte. Vergleicht man fie mit der 
Parabel, fo wird man leicht einfehen, daß fie fiih von dieſer — unter 
den beftehenden Borausfeßungen — immer mehr und mehr nach auf- 
wärts entfernen, und im abfleigenden Aſte nach und nach in eine, von 
innen nach außen fich bildenden Schnedenlinte mit vor⸗ und abwärte 
fih bewegendem Mittelpuntt übergehen muß, 

Somtt find alle, noch fo merkwürdig erfcheinenden Bewegungen 
ber ercentrifhen Granate erklärt; fie kann ſich wirklich noch einmal 
heben, fa, der urfprünglichen Richtung gerade entgegen bewegen, dann 
wieder in die Bewegung nad vorwärts übergeben, wenn bie eintre- 
tende Schwächung der Rotation die Erfcheinung nicht flört. 

Leicht ift es, auf eben diefelbe Weife die Abweichungen der Gra- 
nate bei anders gelagertem Schwerpunfte abzuleiten. Es ift unnöthig, 
weiter darauf einzugehen. 
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Anhang. 

Die Erfcheinung, welche bei der ercentrifchen Granate mit ber 
Schwerpunftsiagerung eben flattfindet, müßte fih auch bei dem er- 
wähnten ercentrifchen Spitzgeſchoſſe zeigen, weil bei dieſem ebenfalls 
ein continuirlicher Normalorud thätig ifl. Die Erfcheinung müßte ſo⸗ 
gar, weiß bier Feine Schwächung des Normaldrudes, wie dort durch 
die Schwaͤchung der Rotation flattfindet, und weil biefer, als eine 
Eomponente des Luftwiderflandes ein intenfiverer fein mag, bedeutend 
heroortretender fein. Man hat fie übrigens mit dem Geſchogwinket 
vollkommen in der Hand. 


Prag, im Juli 1861. 


— A. N. v. W. 
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II. 


Geſchichtliches über den Dienſt der franzöſiſchen 
Artillerie während der Belagerung bon 
Sehaſtopol (1854—1856). 

Veröffentlicht auf Beranlafiung bes franzöflfhen Kriege-Minifteriums. 
(Fortſetzung.) 


E. wird der Confuſion gedacht, welche durch die Verſchiedenheit der 
22e Granate bei der Landartillerie und der Marine veranlaßt wurde 
und auch hier angeführt, daß bei Ladungen Über 15 Kilogramm häufig, 
vorzeitiges Erepiren vorgelommen fei. 

Da im Laufe der Belagerung auf beiden Seiten vielfach eine Er- 
plofion geladener Hohlgeſchoſſe durch feindliche Profectile ſtattgefunden 
hat, fo wird darauf hingemiefen, daß es nicht rätplich fei, größere 
Quantitäten geladener Hohlgefchofle vorräthig zu haben, fondern, daß 
das Laden derfelben nur möglichſt nad Maßgabe des vorausfichtlichen 
Bedarfes ſtatthaben folle. 

Vor dem Sturme am 18. Juni wurden verſchiedene Apparate 
zur Ueberbrückung von Gräben angefertigt und probirt. Capitain 
Schneegans von den Pontonnieren bat das folgende Syſtem zum 
Vebergange über Gräben von 22—25' in Borfhlag gebradt. 

Die Laufbrüde beſteht aus 2 Halbhölzern von einer Länge, welche 
die Breite des Grabens um 4’ 9° übertrifft, die mittel Querhölzern 
aufammen verbunden werden, fo daß eine Leiter von 2— 3’ Breite 
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entftebt. An der Brüdenflele wird auf dem Rande ber Eontreescarpe 
eine Walze ähnlich einer Ankerwinde der Art befefligt, daß die Leiter 
mit ihrem vorderen Ende darauf gelegt und am hinteren Ende mit 
dem nöthigen Bintergewicht verſehen mit einem raſchen Stoße über 
den Graben hinübergefhoben werben fann. Zum Webergange wird 
diefelbe dann mit Brettern belegt. 2 Mann tragen bie Winde, ſtellen 
fie auf und befefligen fie, A Mann tragen bie Reiter, 2 Dann bie 
Bretter. 

Die Verſuche mit dieſem Brüden-Apparate fielen aufriebenftetienb 
aus. Diefes Spflem empfiehlt fih durch die Einfachheit-der Eonftruc- 
tion, Leichtigkeit und Schnelligkeit der Ausführung. : Zu einem Sturme 
würde eine Anzapl folcher Apparate, welche vorher in die äußerfien 
Sappenſpitzen nievergelegt würben, erforderlich fein. Bei dem Sturme 
auf den Malakoff am 8. September Haben fie gute Dienfle ge- 
leiſtet. 

Da die Verpackung der Neßler⸗Patronen noch nicht durch Regle⸗ 
ment feſtgeſetzt war, fo wird dieſelbe To angegeben, wie fie bei dieſem 
Feldzuge gebräuchlich war. 

Die Kugel wiegt 30 Gramm (etwa 16 aufs Pfd.), die Ladung 
beträgt 45 Gramm, das Gewicht eines Pakets von 10 Patronen if 
0,38 Kilogramm. Werben die Padete zu 6 und 14 breit und lang 

„verpackt, fo daß bie Lage 84 Packete enthält, fo enthält ber Halbe Kaften 
in 5 Lagen 4,200 Patronen, ber ganze Kaften 8,400 Patronen, ber 
Satronenwagen 25,200. Der Patronenwagen mit Nepler- Patronen 
enthält demnach 2,100 Patronen mehr ald der Patronenwagen mit 
fphärifchen Kugeln, aber er wiegt 75 Kilogramm met, was ein Uebel⸗ 
fland if. 

Was den Geſundheitszuſtand der Truppen während des Monat 
Juni 1855 betrifft, fo waren gaftrifche Fieber häufig, ver Scorbut hielt 
mit Heftigleit an, und bie Cholera forderte während biefer Zeit zahl- 
reiche Opfer. Die Zahl der Kranken der Artillerie in den Ambulancen er- 
bob fih bis zu 4 der Effectiv- Stärke, diejenige der Kranken in Am- 
bulancen und Zelten zufammen war nicht unter + derfelben. Es wurbe 
daher eine Unterfuchung ver Cantonnements dur den Generalſtabs⸗ 
arzt der Armee angeftellt. 
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Als Urſachen wurben angegeben: 


1) Die außerorventlichen Strapazen (die Leute‘ hatten zwiſchen 
dem Tranſcheedienſt nur eine Ruhe von ſechsunddreißig 
Stunden. 

2) Die zu wenig abwechſelnde Nahrung, namentlich ber abfo- 
Iute Mangel an grünem Gemüſe. 

3) Der nactheilige Einfluß eines Bodens, auf welchem eine 
Armee ſchon lange Zeit bivouaquirt hat. 

4) Der Einfluß des ungewohnten Elimas, was fih befonders 
durch die große Zahl der Kranken unter den neuangelom- 
menen Leuten bemerkbar machte. 

5) Die in heißen Elimaten während der Monate Zuni, Zult, 
Auguft vorherrichende Anlage zu zahlreichen Krankheiten. 


Die Krankheiten ergriffen Ale, Offiziere fo gut wie Soldaten. 
Man verfuchte fie auf einige Zeit nach Conftantinopel zu Ichiden, um 
ih zu erholen, da eine Luftveränderung als das beſte und einzige 
Heilmittel erfchien, aber darunter Titt der Dienft fehr und bei manchen 
Batterien mußten alle 4 Offiziere durch andere erfeßt werden, welde 
dann ihrerfeits auch wieder unterlagen. Trotz alledem fand man aber 
in der Tranfchee wie im Lager eine unerſchöpfliche Heiterkeit, welche 
eine ſo unterfsheidende Eigenthümlichkeit des franzöfiichen Soldaten 
bildet. 

Der Geſundheitszuſtand der Pferde war zufriedenftellend, nur die 
frifch angefommenen für den Dienft ald Zugthiere im Feldpark be— 
Rimmten Maulthiere ergaben mehr Kranke als bei den Pferden unter 
denjelben Verhältniſſen. 

Die Zahl der in der Periode vom 7. bie 18, Juni 1855 getödteten 
Artilleriſten betrug 75, worunter 5 Offiziere, der Verwundeten 229, 
worunter 14 Offiziere, außerdem 2 in den Batterien beſchäftigte Ma- 
rineoffiziere. 

Das Mißlingen des Sturmes auf den Malakoff am 18. Juni 
war vorzüglich den folgenden Urfachen zuzuſchreiben: 


1) Das durch ein mißverſtandenes Signal vereitelte Zufammen- 
wirken der Angriffstolonnen. 
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2) Daß es den Ruflen troß des heftigen Feuers des Angrei- 
ferd gelungen war, bie meiften Geſchütze mit Tagesanbruch 
wieder ind Feuer zu bringen. 

3) Daß die ruffifhen Schiffe fih am Eingang der Carenagebai 
vor Anker zu legen und ein mörderiſches Feuer auf das Kampf- 
terrain zu richten vermochten, 

4) Daß die Sturmtolonnen noch einen zu weiten Weg zuräd- 
zulegen hatten. 

Es kam alfo darauf an: das Feuer der Angriffsbatterieen zu ver- 
ftärten, die Laufgräben näher an die Werke vorzutreiben und bie 
Schiffe zu verhindern eine fo gefährliche Aufſtellung wie am Eingange 
der Carenagebai wieder einnehmen zu können. 

Es wurde demgemäß eine 6te Parallele vorgetrieben und da die 
Zahl von 113 Feuerſchlünden der Birtoria- und Carenage-Attade ganz 
ungenügend erkannt wurde, zur Erbauung von 13 neuen Batterien, 
Nr.21 bis 32 und Nr. 40 mit im Ganzen 60 Feuerſchlünden gefchritten, 
wovon 21 gegen die Rhede, 33 gegen den Malatoff und 6 gegen ben 
großen Redan zur Unterflüßung des englifhen Angriffs gerichtet 
waren. | 
Zur Zeit des Sturmoerfuhes am 18. Juni war die Kehle des - 
Malakoff noch offen, wurde aber jeßt in der Befürchtung der Wieder⸗ 
holung eines ſolchen und da die hohe Lage dieſes Werkes eine Be⸗ 
ſtreichung ſeines Inneren von rückwärts gelegenen Batterieen aus 
nicht geſtattete, vollſtaͤndig durch einen Erdwall geſchloſſen und eine 
2te Vertheidigungslinie der Enceinte faſt parallel dahinter aufgeführt. 
Auf der Nordſeite ver Rhede entſtanden täglich neue Geſchützemplace⸗ 
ments und ebenfo wurde auf ber Seite der Stadt an allen ſchwachen 
Punkten gearbeitet und überall der Außerfie Widerſtand vorbe- 
reitet, 

Der kommandirende General blieb burch die Deferteure, durch 
die Ausguder und die etwa 4000 Schritt vom Eingange der Rhede 
von Sebaftopol ankernden Fregatten, welche bier das Innere ber 
Stadt beobachten konnten, in fortwährender Kenntniß von Allem, was 
geſchah, obſchon der Bertheidiger fo viel wie möglich feine Arbeiten 
bet Nacht vornahm. Kür die größeren Schußweiten namentlich Tießen 
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ſich auch durch die vielen Beobachter die Refultate beurtheilen und 
danach die Schüfle rectifictren. 

Außer den oberirdifchen Vertheidigungsanftalten wurben auch bie 
Minenipfleme vor den angegriffenen Baftionen vervollſtändigt und alle 
Ausfagen der Deferteure fiimmten darin überein, daß das ganze An⸗ 
griffsterrain vollſtändig unterminirt und überall elektrifche Zündungen 
vorbereitet feien. 

Veberhaupt haben die Ruffen vom Beginn der Belagerung ab 
bis zum Ende derſelben auch nicht einen Augenblick aufgehört, ihre 
Bertheidigungsmittel zu vermehren und dem fortichreitenden Angriffe 
ſtets neugefchaffene entgegenzufeßen. 

Obſchon es fehr wünſchenswerth gewelen wäre, mit ber erwähnten 
Berflärfung von 60 Feuerfchlünden gleichzeitig das Feuer zu eröffnen, 
fo zwang doch die Nothwendigkeit die vorſchreitenden Sappenarbeiten, 
fo wie die alten von dem unaufhörlichen Feuer des Platzes fehr Lei» 
denden Batterien zu unterflüßen, zur Eröffnung, fobald eine Batterie 
fpußfertig war; bis zum 30. Zuli waren fie jedoch ſämmtlich in 
Thätigkeit. 

Der Bau fand große Schwierigkeiten einmal in dem Felsgrunde, 
fo daß ber Boden auf große Entfernungen (bei Batterie Nr. 21 
auf 900 Schritt) in Säden herangetragen werben mußte und fodann 
in der lebhaften Befchießung der Arbeiten. Eine weitere Schwierig. 
keit entſtand dadurch, daß der Boden einen lofen ſchwer zuſammenzu⸗ 
baltenden Staub bildete, fo daß die darin Frepirenden feindlichen Hohl⸗ 
geſchoſſe große Trichter erzeugten, welche oft mit einem Male 12—16’ 
Böſchung einriffen. 

Die Berlufte bei dem Batteriebau unter ſolchen Umftänden waren 
fehr bedeutend. So hatte die Batterie Nr. 21 während des Monats 
Juli 6 Todte und 37 Berwundete, die Batterie Nr. 22, 21 Todte und 
104 Berwundete; in biefen beiden Batterien allein fann man den 
Berluft vom Beginn des Baues (24. Zuni) bie zum 8. Sep—⸗ 
tember auf nicht weniger als 600 Todte und Berwundete veran- 
ſchlagen. J 
Die Sappeure batten in den Steinbrüchen einen vortrefflichen 
Waffenplatz eingerichtet, von dort aus bie 6te Parallele begonnen 
und bis auf 265 Schritt vom Saillant des Malakoff und des Heinen 
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Redan vorgeirieben. Je mehr fie fih aber dem Plate näherten, um 
fo größere Hinderniffe feßten fi dem Borfchreiten entgegen und vom 
15. bis 20. Zult wurden die Sappenteten fo durch Kanonenichüffe zer- 
flört, daß man troß der großen Zahl der im Bau begriffenen Batte- 
rien zu fürchten anfing, das feindliche Feuer nicht vollſtändig zum 
Schweigen bringen zu können. Dies mußte aber unter allen Umſtänden 
erreicht werben, follten die Sappen bis zu den Feflungsgräben vor⸗ 
fpreiten und ein Sturm unternommen werben können. Befondere 
war es eine ruſſiſche Batterie auf dem abfallenden Theile ver Eurtine 
links des Malakoff von 14 Geſchützen aller Caliber, welche bie größten 
Berlufte verurfachte und die allo vor Allem zerfiört werden mußte. 
Sodann mußte der Malatoff als Schlüffel der Pofition vollſtändig un« 
fähig zum Widerſtande gemacht werben; fchließlich war der Theil der 
Enceinte zwifchen der Sarenagebat und dem WMalatoff der einzige bes 
ganzen Umzugs der Feſtungswerke, wo der Angreifer ebenfoviel und 
mehr Geſchütze aufflellen konnte, als der Bertheidiger, ohne fih mit 
anderen Werken, welche wieber eine weitere Ausdehnung der Angriffe. 
linie bebingt hätten, einlaffen zu müflen. 

Diefe verfchiedenen Erwägungen führten zu folgenden Maßnah⸗ 
nahmen, deren Ausführung eine Arbeitszeit von 30 Tagen bean« 
fpruchte. 

1) Eine Batterie (Nr. 33). von 10 Kanonen von 24 zur Be 
kaͤmpfung der erwähnten Batterie auf der Eurtine des Ma⸗ 
latoff Hinter der 5ten Parallele in einer Entfernung von 
600 Schritt mit dem befonderen Bortheil, daß fie in glei⸗ 
cher Höhe mit der zu belämpfenden lag, die hinterliegenden 
Batterien nicht maskirte und über die vorliegenden Lauf- 
gräben wegzufeuern geftattete. Die Sappeure eröffneten bie 
zur Anlage diefer Batterie erforberlihe Tranichee in ber 
Naht vom 23. bis 24. Juli, der Bau wurde am 9, Auguft 
vollendet, 

2) Eine Batterie von A Mörfern von 27 und 6 Haubigen 
von 22° (Nr. 34) zur Zerflörung des Malakoff in der 5ten 
Parallele links neben der vorhergehenden, vollendet am 
8. Augufl. Die Armirung bdiefer Batterie erfolgte fucceffive 
aus Batterie Nr. 15. Da jedoch dieſe letztere ein gleiches 
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Eommandement wie der Malakoff befaß und bie ganzen 
Werke bomintrte, fo daß fie bisher die nüglichfien Dienfle 
geleiftet hatte, fo erhielt fie 

3) eine neue Armirung von 9 Granatlanonen von 80, womit 
fie den ausſpringenden Winkel des Malakoff direct beichießen 
und in gewifler Beziehung als Brefchbatterie dienen follte, 
indem fle die Bruftwehr rafirte und die Erde zum Herab- 
rollen in den Graben brachte. | 

4) Eine Batterie von 5 Mörfern von 22° (Nr. 35). gegen ben 
Heinen Redan auf 460 Schritt Entfernung hinter der 6ten 
Parallele in einer günftigen Terrainfalte. 

5) Eine Batterie von 2 ſchweren Mörfern (Nr. 36) zur Be- 
fampfung der auf dem Nordufer der Rhede bedeutend ber- 
mehrten ruffifhen Batterien, beren Feuer troß ber großeh 

Entfernung fehr beläftigte. 

6) Um den ruffiihen Dampfern die freie Bewegung auf ber 
Rhede zur Theilnahme an einem Angriffe zu verwehren, 
wurden links der Batterie Nr. 23 noch 2 ſchwere Mörfer 
(englifche 1338llige) als Batterie Nr. 37 aufgeftellt. 

7) Schließlich wurde noch Batterie Nr. 20 um 4 Kanonen von 
30 verftärkt. 

Durch diefe Maßnahmen entfland eine Geſchützvermehrung von 
40 Stüd, fo daß die Armirung fi dadurch auf 213 Feuerſchlünde 
belief. 

Während der ganzen Periode vom 18. Juni bis zum 16. Auguft 
unterhielt der Bertheidiger befonders während der Nacht ein lebhaf- 
tes Feuer, namentlih Bomben und SKartätfchen. Es konnte zum 
Schutze der Arbeiten nur mit einer firengen Oekonomie geantwortet 
werden, 500-1200 Schuß in 24 Stunden. Dadurch daß A Leichte 
Mörfer von 15° vor dem Meinen Redan und 4A ebenfolde vor dem 
Malakoff zur Unterſtützung der äußerfien Sappenteten aufgeftellt wa- 
ren, wurde ed möglich an der Munition der ſchwereren Seuerfchlünde 
zu erfparen. 

Die Zerflörungen an den Angriffsbatterien waren insgemein nicht 
ſehr bedeutend; nur Batterie Nr. 23, welche dem Feinde beträchtlichen 
Schaden zuzufügen fhlen, hatte am 6. Auguft bie Schüffe von 22 
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Kanonen und einer großen Anzahl Mörfer auszuhalten, woburd fie 
fo bedeutend Titt, daß fie zum Schweigen gebracht und die Beſchädi⸗ 
gungen von ſolchem Umfange waren, daß fie umgebaut werden mußte. 
Diefe Herfiellung war mit dem 13. Auguft vollendet und von da ab 
blieb fie bis zum Ende der Belagerung in Thätigfeit. Auch an Aus- 
fällen ließen es die Ruſſen nicht fehlen, welche jedoch alle zurück⸗ 
geichlagen wurden. 

Während in der angebeuteten Weife der Angreifer auf dem rech⸗ 
ten Flügel dem Malakoff zu Leibe ging, wurbe auch der Angriff auf 
dem linken Flügel gegen die Stadt weiter vorgetrieben und überall, 
wo es thunlich war, neue Batterieemplacements für weittragende Ka⸗ 
liber erbaut, um ihre Wirkung in den Rüden des Malakoff zu tra- 
gen. Um die freie Bewegung der ruffiihen Dampfer auf der Rhede 
zu verhindern und das Innere der Stadt zu befchießen, wurde eine 
Batterie (Nr. 57) an der Quarantänebai und Nr. 60 am Lazareth 
dafelbft für die ſchwerſten Kaliber erbaut, indeffen wurden fie erft bis 
zu dem Sturme auf den Malatoff (8. September) fehußfertig. 

Ebenſo wurde die Rafetenbatterie vorwärts an die St. Wladimir- 
irche verlegt und um die Wirkung auf große Entfernungen zu er- 
höhen in Batterie Nr. 27 3 Kanonen von 16 zum Schießen unter 
einem Elevationswintel von 30—35° aufgeftellt. 

Der Bertheidiger unterhielt auch auf diefem Flügel ein fehr Ieb- 
baftes Feuer befonders während der Nacht, ſowohl gegen die im Bau 
begriffenen Batterien als auch gegen die verſchiedenen Sappenarbeiten. 
Er fendete ſelbſt Kugeln mit voller Ladung nad dem Lager des 1ten 
Eorps, nach der Streleßfabat, nach der Seite von Inkermann, ſodann 
in der Richtung des franzöflihen Hauptquartiers und nach den Parks, 
wo fich ein Pulvermagazin aus Brettern Tonftruirt von 25000 Kilo» 
gramm Faffungsvermögen befand, ohne daß jedoch ein Unfall veran- 
laßt worden wäre. 

Der Angreifer menagirte fireng feinen Munitionsverbraud, fo 
daß in 24 Stunden höchftens 1200 Schuß fielen. 

Um diefe Zeit war der Minentrieg vor dem Maftbaftion im 
Gange, es gelang aber bier flets die Abfichten des Vertheidigers zu 
vereiteln. Hingegen am Eentralbaftion kamen die Ruſſen dazu einen 
Dfen in 40 Schritt Entfernung von Batterie Nr. 53 zu fprengen, 


N 


120 


woburd aber nur unbedeutender Schaden veranlaßt und von ba ab 
jeder fernere Berfuch verbindert wurbe. 

Während die angebeuteten Angriffsmaßregeln in der Ausführung 
begriffen waren, lief die Nachricht ein, daß die franzöflfche und eng⸗ 
liſche Regierung in Anbetracht ber außerorbentlichen Hülfsmittel, 
welche dem Bertheidiger von Sebaftopol zur Seite fanden, befchloflen 
hätten, auch die Angriffsmittel außergewöhnlich zu vermehren und des⸗ 
halb jede fo fchleunig wie möglich eine Berflärfung von 200 Mörfern 
verfchiedener Kaliber mit einer Ausrüftung von 1000 Schuß nad der 
Krim zu fenden. 

Die franzöflihen Mörfer follten beftehen aus: 

66 von dem Kaliber von 32° 
66 = = . = 27° 
68 = ⸗ ⸗ ⸗220 
Summa 200 Mörſer mit 200,000 Schuß ein Gewicht von ungefähr 
18 Million Kilogramm vepräfentirend. 

Zur Bedienung follten 5 Zuß- und 7 Parkbatterien in Kriege- 
ſtärke eintreffen. — 

Es wurde unter Zuhilfenahme aller nur disponibel zu machenden 
Mannſchaften der Artillerie und der Marine daran gegangen die Em⸗ 
placements für dieſe Mörſer in den Angriffslinien herzuſtellen. Wo 
fich paſſende Epaulements zu ihrer Aufſtellung fanden, wurden dieſe 
benutzt und die Batterien Nr. 38, 39, 41, 42 wirklich erbaut, andere 
nur angefangen, indem bie Ankunft diefes Mörferzumachfes ſich der 
Art verzögerte, daß als Enprefultat auf der Malatoffattade nur eine 
Bermehrung von 16 Feuerſchlünden erreicht wurde. 


Floßbrücke der Ruſſen zwifchen Sebaftopol nnd dem 
Nordlager. 


Seit dem Beginne der Belagerung hatte die Verbindung ber 
Feſtung Sebaſtopol mit dem Lager auf der Norbfeite der Rhede nur 
durch Dampfboote und Heine Fahrzeuge fattgefunden, was um fo ge- 
fährlicher wurde, je mehr Gefchüge von großer Tragweite der An- 
greifer auf die Rhede gerichtet hatte. Der Bertheidiger beſchloß da⸗ 
ber eine ſchwimmende Brüde über die Rhede zu fchlagen, wozu ihm 
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bie bebeutenden Borräthe Sebaftopols an flarten Hölzgern, Tauen, 
Ankern ꝛc. die Ausführung troß der Breite von 3000° an der ſchmäl⸗ 
fien Stelle möglich machten. Die Brüde führte von Fort Nicolaus 
nah Fort Michael und hatte eine zur Paflage von Truppen, Wagen 
und Pferden genügende Breite und Solivität. 

Die Brüde gewährte der Bertbeidigung den großen Vortheil be- 
liebig und in kürzeſter Zeit Berflärkungen in bie Stadt zu werfen und 
dabei einen fiheren Rückzugsweg für alle Bälle. Ste war 3300—4000 
Schritt von den nächften franzöflfihen Batterien entfernt, wurbe zwar 
von einigen derſelben eingefehen, bei ihrer Eonflruction aus Flößen 
war fie aber nicht durch Schüffe zum Sinfen zu bringen, fondern es 
konnte böchftens die Paffage über diefelbe beunruhigt werben. 

Obſchon die dahinſehenden fchweren Geſchütze fie zum Ziele wähl- 
ten, auch Brandraketen dorthin gefchleudert wurben, fo wurde bie 
DBrüde doch binnen 14 Tagen zu Stande gebradt. 


Schlacht bei Tractir am 16. Auguſt 1835. 


Während die Alltirteu fortwährend Verſtärkungen erhalten hatten, 
waren auch aus dem Innern Rußlands alle pisponiblen Referven an⸗ 
gelangt. Man fchätte die Stärke der Befabung von Sebaſtopol auf 
50,000 Mann und da die Hilfsarmee durch die beften ruffifchen Trup- 
pen verflärkt worden war, fo war man auf einen Berfuch gegen bie 
Belagerungsarbeiten oder gegen das Obſervationscorps gefaßt. Eine 
Divifion bei jedem Corps war baher ſtets marfchfertig und gegen 
einen Meberfall auf ihrer Put. Die Stärfe der Ruſſen erlaubte es 
einen Angriff auf die Linien der Tfchernafa gleichzeitig mit einem all 
gemeinen maflenhaften Ausfall auf die Belagerungsarbeiten zu ver« 
binden und wurben hiernach Seitens des Angreifere die erforderlichen 
Maßregeln getroffen. 

Die Auffen waren in der Nacht zum 16. Augufl von den Ma- 
Benzcehöhen Herabgeftiegen und erfchlenen am Morgen früh an ber 
Tſchernaja etwa 70,000 Mann ſtark, worunter 60 Escadrons Caval⸗ 
Ierie, 160 Geſchütze. 

Das, die Brüde von Tractir befeßt haltende Bataillon zog ſich 
gedrängt von der Uebermacht auf bie Höhen zurüd, Die Divifionen 
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Faucheux und Herbillon unterflüßt von einer Batterie zur rechten, 
einer zur linken rüdten auf den Bergrand vor; die ruffifhen Colon⸗ 
nen wurden durch das Gefchüßfeuer erfchüttert, dann mit dem Bajo- 
nett angegriffen und über die Brüde zurüdgemworfen. Sie bildeten fi 
von Neuem und gingen zum 2ten Dale zum Angriff vor. Es war 
unterbefien volftändig Tag geworden, der auf der Ebene lagernde 
dichte Nebel zerfireute fih und man konnte die Bewegungen bes Fein- 
des deutlicher erfennen. Unterdeſſen hatten vie Franzoſen und ihre 
ganze Artillerie Poflttion genommen und ed begann ein convergiren- 
bes Feuer auf. die tiefen Maſſen der Ruſſen. Tirailleurſchwärme be— 
deckten die Ebene und richteten gleichzeitig mit den ruffifchen Batte- 
rien ipr Feuer auf die franzöſiſchen Geſchütze. Diefe Iehteren ließen 
fih aber dadurch nicht irre machen, fondern feuerten nur auf die vor⸗ 
rüdenden dichten Colonnen. 

Die franzöfifche Infanterie griff zum 2ten Male mit dem Bajo⸗ 
nett an und warf den Feind wieder über die Tſchernaja zurüd. Den 
Befehlen des commandirenden Generals gemäß hörte hier die Ber- 
folgung auf und nur die Artillerie ſetzte ihr Feuer fo lange fich der 
Feind in Schußweite befand, fort. 

As die Ruffen fih vor den Thalengen, welche auf die Höhen 
führten, anhäuften, ließ General Bosquet einige weittragende Raketen 
dorthin werfen, welche durch einen glücklichen Zufall in die Mitte der 
Cavallerie und des Artillerieparks trafen und große Berwirrung ver- 
anlaßten. 

Auch die Piemontefen wieſen die Angriffe der Ruſſen durch ihre 
gut bedienten und zwedmäßig aufgeftellten Geſchütze znrüd. 

Die franzöfifhe Artillerie von Anfang bie zu Ende der Schlacht 
in der lebhafteften Tpätigfeit, Hat befonders zu dem Erfolge mitge- 
wirkt, indem fie ungeachtet aller Berlufle durch die feindlichen Ti— 
railleurs und die feindliche Artillerie unverrüdt ihr Ziel, die Beſchie— 
Bung der dichten ruffifchen Snfanteriemaflen verfolgte. Es wurden 
8 Artillerieoffiziere, 116 Kanoniere -und 152 Pferde verwundet oder 
getödtet. 

Die Zahl der Schüſſe betrug 4074. Es waren etwa 12000 Fran⸗ 
zoſen wirklich engagirt, von welchen 1000 getödtet oder verwundet 
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wurden, bet den Piemonteſen 250. Bel den Ruflen follen an 12000 
Mann außer Gefecht geſetzt worden fein. 

Die Schlacht, mit Anbruch des Tages begonnen, endete um 10 
Upr Morgens und um 3 Uhr Nachmittags war der Feind unter Zu- 
rüdlaffung -der Uebergangsmittsl an ber Tſchernaja vollſtändig ver⸗ 
ſchwunden. 

Bei der Hartnäckigkeit, womit die Ruſſen die franzöfiſchen Stel⸗ 
ungen angegriffen hatten, war eine Wiederholung zu vermuthen nnd 
wurden, um einer folchen Träftig zu begegnen, die Zugänge zur 
Brüde von Tractir durch Batterteemplacemens im Ganzen für 30 
Feuerfchlünde unter Feuer genommen. Um ben optifchen Telegraphen 
für die Nacht zu vervollſtändigen wurden vom Paupiquartier aus 
Raketenfignale verabredet. 

Der ruffifche General Zottleben, welcher mit fo großer Augzeich- 
nung die Bertheidigungsarbeiten feit dem Beginn der Belagerung ge- 
leitet hatte, wurde am 20. Juni durch eine Kugel in der Wade ver» 
wundet. Er feßte noch einige Zeit feinen Dienft fort, bis die Wunde 
einen gefährlichen Character annahm, daß er Sebaſtopol verlaffen 
und in Bafıhli-Serai Heilung furhen mußte. Admiral Nachimoff, der 
bie ruffifche Flotte vor Sinope kommandirt hatte, wurbe am 12. Juli 
im Baftion Korniloff erichoflen. 

Die Mineure verfuchten Tonnen von 33° diden Faßdauben ge- 
bunden mit eifernen 24° breiten, 43 Linien dicken Reifen, 100 Kilo- 
gramm Pulver faffend, durch Fladderminen fortzuſchleudern. Da dies 
jedoch nur unzulänglicde Schußweiten ergab, fo ſetzte man fie auf bie 
Mündung von fihweren Mortieren, die Richtung wurbe dadurch ver⸗ 
beffert, aber die Tonnen plaßten gewöhnlich ober wurden doch ſtark 
befhäpigt, fo daß man dieſe Berfuche aufgab. 

Man hätte gerne von dem vor Antwerpen in Anwendung ge⸗ 
braten mortier monstre auch hier Gebrauch gemacht, um die bom⸗ 
benfideren Eindedungen zu zerflören. Indeſſen die Zeit verlief zu 
raſch, um einen ſolchen berbeizufhaffen. Man begnägte fih Bomben 
von 32c und 237° ganz mit Pulver ‚gefüllt, unter einem intel von 
60° zu werfen und erreichte damit fowohl die Zerfiörung von bom- 
benficheren Eindedungen, als auch die Exploflon von Magazinen für 
Pulver und geladene Hoplgefchoffe. 
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Eine der ſchwierigſten Operationen der Artillerie war bie Armi- 
rung der Batterien mit ben ſchweren Kalibern, da der Boden durch 
die Bombentrichter und das Ausgraben der Erde aufgewählt und das 
Terrain meift ſtark geneigt war. Der Transport geichah überall bei 
Nacht Übers freie Feld mittel zu diefem Behufe eingefchnittener 
Rampen quer über die Laufgräben weg. 

Wurde der Beflimmungsort nicht in einer Racht erreicht, To blie⸗ 
ben die Geſchütze möglichft gegen die feindliche Einficht gedeckt bie zur 
nächſten Nacht ſtehen. 

In der Periode vom 18. Juni bis zum 16. Auguſt 1855 betrug 
die Zahl der Getödteten von der Artillerie 178, worunter 7 Offiziere, 
die Zahl der Verwundeten 482, worunter 24 Offiziere. 


Angriff gegen den Malakoff in der Zeit vom 16. Auguſt 
bis A, September. 


Am 16. Auguft waren alle gegen den Malakoff beflimmten Bat- 
terien fchußfertig bis auf die zur Aufnahme des aus Franfreih an⸗ 
gefagten Mörferzumachfes beflimmten und belief fih die Armirung auf 
204 Feuerfchlünde, nämlich 97 Kanonen, 41 Haubigen und 66 Mörfer, 
alfo 91 Feuerſchlünde mehr ald am 18. Juni. Die Ausrüſtung der 
Batterien war auf durchſchnittlich 360 Schuß per Geſchütz gebracht 
und die nöthigen Maßregeln zur Ergänzung der Munition aus der 
Reſerve und Zufuhr getroffen. 

Die Sappen waren bis auf etwa 238 Schritt vom Malafoff und 
Heinen Redan gediehen und follten noch bis auf 40 Schritt von der 
Eontrescarpe vorgetrieben werden. Hierzu bedurfte es aber zuvör⸗ 
derſt eines Artilleriefampfes, um das Feuer der Feſtungsgeſchütze zum 
Schweigen zu bringen. 

Demnächſt erhielten die dem Malakoff zunächft Legenden Batte- 
rien das vollftändige Perfonal, um ein Feuer von 80-100 Schuß 
per Kanon und Haubige und von 50-60 Schuß per Mörfer inner- 
halb 24 Stunden unterhalten zu können. Die übrigen Batterien der 
Bictoria- und Earenage-Attade erhielten nur 3 ber vollen Bedienungs⸗ 
ftärke (auf 3 Zeuerfchlände nur die complete Bedienung für 2) um 
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48 Schuß per Kanon ober Haubite und 24 Wurf per Mörfer binnen 
24 Stunden abgeben zu fönnen. 

Als Regel wurde feftgebalten, daß wenn einmal das Feuer der 
erften Enceinte zum Schweigen gebracht war, e8 unter Teiner Bedin⸗ 
gung wieder auffommen zu Iaflen. Des Morgens war e8 zuerft die 
Aufgabe 'alle in der vorhergegangenen Nacht bewirkten Herftellungen 
an den Bruftwehren der Wälle u. f. w. zu zerflören, während ber 
Nacht ein fo lebhaftes Feuer zu unterhalten, bamit die Reparaturen 
fo viel wie möglich verhindert würden. In der Hauptfadhe war es 
die Aufgabe der Batterien ihr Feuer fo zu kombiniren, um das Bor- 
fchreiten der Sappen zu ermöglichen. 

Am 17. Auguft früh um 5 Uhr begann ber ertheilten Inftruction 
gemäß das Feuer der franzöflfchen vereint mit dem ber englifchen An— 
griffsbatterien gegen den Malatoff und Umgebung. Die Ruffen ant- 
worteten Iebhaft ſowohl von den Wällen als vom Norbufer der Rhede 
ber. Beſonders entfpann fih ein heftiger Geſchützkampf gegen die 
Batterie von 14 Stüd auf der abfallenden Eurtine des Malakoff und 
fhon glaubte der Angreifer das Uebergewicht erlangt zu haben, ale 
ein Umſtand dies wieder in Frage flellte. Die Ruſſen demastirten 
nämlich durch Kanonenſchüſſe zwei neu eingefchnittene Scharten der 
Eurtine nahe der Poterne, welche die Angriffsbatterien von der Seite 
faßten und da fie wenigſtens während biefes Tages nicht direct bes 
ſchoſſen werben Tonnten, großen Schaden veranlaßten. In der Nacht 
wurden 4 Scharten gegen dieſe beiden Geſchütze umgeändert und fie 
dadurch beim Beginn der Kanonade am folgenden Tage zum Schwei- 
gen gebracht, fo daß fie nicht wieder auffommen konnten. 

Die Wirkung der Batterie Nr. 33 (10 Kanonen von 24) war, 
wie fih nach Eroberung des Plabes ergab, fürchterlich. Die Batterie 
auf der Eurtine war wie in Stüde zerhadt und alle Geſchütze verfel- 
ben außer Dienft gefedt. 

Das Malatoffbaftion war hart mitgenommen, alle Scharten zer- 
flört und 2 Magazine für Hohlgeſchoſſe aufgegangen. Der Heine 
Redan Hatte ebenfalls fehr gelitten, ein Pulvermagazin war aufge« 
flogen. Die Angriffsbatterien hatten ebenfalls fehr gelitten, es gelang 
jedoch fle in der Nacht wieder völlig auszubeffern. 


Sünfundzwanzigfter Jahrgang. L. Band, q‘ 
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Das Feyer von den Wällen war während ber Racht nur fehr 
ſchwach, fo daß die Sappeure die bisher unausgeführten Verbindun⸗ 
sen berfliellen konnten. 

Am 18. Auguft früh wurbe das Zeuer mit Lebhaftigfeit fortgefeßt 
und nur ſchwach beantiwortet, am 19. aber entipann fich ein fehr Kef- 
tiger Geſchützkampf. Der Bertheibiger brachte 2 neye Batterien, eine 
auf der 2ten Enceinte hinter der Poterne von 5 Stüd und eine vor 
dem Laboratorium von A Stüd ins Feuer. Der Angreifer mußte eine 
neue Batterie von 6 Kanonen von 24 rechto der Batterie Nr. 33 da- 
gegen errichten, welde am 5. September in Thätigkeit trat. 

So danerte der Kampf noch mehrere Zage fort, indem der Zeind 
flets feine Schäden während der Nacht zu repariren fuchte, aber bald 
war die Ueberlegenpeit des Angreifers fo unbefritten, daß die Ruflen 
fowohl auf dem Heinen Redan als guf dem Malakoff auf jede wei⸗ 
tere Reparatur verzichteten. Es trat nur in längeren Zwifchenräumen 
eine ſchwach ünterhaltene Kanonade ein, fo daß die Sappeure mit- 
unter felbft mit der flüchtigen Sappe vorfchreitend bis an die Linie 
ber Baumverhaue gelangten. 

Die Ruſſen bedienten fich jeßt bei der Nähe der Sappenteten vor- 
züglich der leichten Hohlgeſchoſſe und der Angreifer ftellte ebenfalls 
13 Mörfer von 15° in der 6ten Parallele auf, welche an 100 Schuß 
per Stüd abgaben und die beflen Dienfte leifteten. 

Mitunter braten die Ruffen vorübergehend auch Feldgeſchütze 
hinter die zerfiörten Scharten der Wälle und garnirken fie mit 
Schüten, die aber durch das Feuer der Belagerungsgelhüge faft 
augenblidiih zum Rüdzug genöthigt wurden. Kleine Ausfälle und 
Allarmirungen wurden ebenfalls fortwährend in Anwendung gebradt. 

Da nah Ausfage der Deferteure fih vor dem Malakoff Contre⸗ 
minen befinden folten, fo wurde nach Durchbrechung des Verhaues 
etwa 65—80 Schritt vom Grabenrande mit der größten Borfiht vor- 
gegangen und der Mineur angefebt. 

Der Keind außer Stande ſich ferner feiner Scharten in den Bruft- 
wehren zu bedienen, vertheidigte fih nun hauptlählich Durch Bertical- 
feuer und Tieß auf die Angriffsarbeiten einen wahren Regen von 
Hohlgeſchoſſen aller Art herabfallen, welche deren Fortichreiten jedoch 
nicht aufzuhalten vermochten. Da ließ fih auf einmal in der Nacht 
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vom 28. auf den 29. Auguft früh 2 Uhr ein gewaltiger Knall ver- 
nehmen: alle Lager wurden davon erfchättert. Die 2 großen Pulver⸗ 
magazine, welche in dem grünen Mamelon vorgefunden worden und * 
mit Balken von 15° Durchmefler und 6‘ Erde eingededt worden wa⸗ 
ren, 7000 Kilogramm Pulver und 350 geladene Granaten von 22° 
enthaltend, waren aufgeflogen. Zum großen Glüde nahm der Er- 
plofionsfegel feine Richtung nicht nach dem Malakoff hin, wo ex bie 
wichtigften Batterien diefer Attade zerfiört und eine fehr zahlreiche 
Zaufgrabenbefaßung getroffen haben würde, fondern nad) dem Kara 
beinaja-Ravin Hin, wo fih nur wenige Batterien und Truppen 
befanden. 

4 Gefüge der Batterie Nr. 15bis, welche zur Unterflügung bes 
engliichen Angriffs dienten, waren gänzlich zerflört. Das Innere bes 
Mamelon zeigte einen großen Zrichter von 12° Tiefe bis zu 95‘ 
Durchmefler; ein Theil der Batterie Nr. 16 war mit Erde verfchüt- 
tet, Batterie Nr. 15 war an ber linken Seite, Batterie 17 und 23 
leicht beſchädigt. Man zählte 30 todte und 100 Berwundete ber Ar- 
tillerie und Infanterie, felbft auf dem englifchen Angriff wurben einige 
Leute erreiht. Die Schäden wurben fehr bald auggebeflert, Feine 
Pulvermagazine eingerichtet, und vom 29. Abends ab konnte der 
Dienft wieder als vollſtändig gefichert angefehen werden, nur Batterie 
Nr. 15bis allein bedurfte zu ihrer Herfkellung mehrere Tage. 

Die Urfache dieſer Erploflon war nicht genau zu ermitteln; es 
war eine Bombe nahe der Eingangsthüre Trepirt, und man hatte 
einige Zeit vorher eine fchlecht gebundene Bulvertonne vor den Ein- 
gang des Magazins gerollt und die gefireute Pulverſtraße nicht forg- 
fältig entfernt, welche dann das Feuer nah dem Innern mitgetheilt 
hätte. Nach einer andern Berfion war eine Bombe vom Malakoff 
aus auf die Dede gefallen, an welcher man eben befchäftigt"war ei- 
nige Ausbefferungen vorzunehmen. Die Bombenballen hatten dem 
Falle widerflanden, hätten fich aber bei dem Krepiren der Bombe etwas 
gerüdt, worauf man eine Reihe Heiner Exrplofionen vernommen, denen 
dann die gleichzeitige Entzündung beider Magazine folgte, fo daß alfo 
das Feuer durch die Fugen der Bombenbalten eingedrungen wäre. 

Sp flörend auch diefes Ereignig war, fo fihritten die Arbeiten 
doch unaufhaltfam gegen den Heinen Redan und den Malatoff vor, 
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indem jeder Terrainvortheil forgfältig benutt und nach und nach dem 
Feinde jeder Punkt, in weldem er fih vor dem Glacis eingeniftet 

* hatte, weggenommen wurbe. In den erfien Zagen des September 
wurde bie 7te Parallele ausgehoben und bis auf 50 Schritt von ben 
Satllants der genannten beiden Werke vorfappirt. Aber jeder Fuß 
breit Terrain mußte theuer_erfauft werden, da der tägliche Verluft an 
Getödteten und Berwundeten auf diefer Attade allein an 200 Men- 
fhen betrug. 

Ein folder Zuftand durfte nicht lange andauern und in einem am 
13. September abgehaltenen Kriegsratpe wurde entfchieden, daß ber 
entfcheidende Moment zu einem Sturme gelommen fei, daß man fi 
aber doch noch voxher dem Saillant des Malakoff auf 35-40 Schritt 
nähern müfle, daß es aber unnüß fei die bereits auf 65 Schritt vom 
Saillant des Maftbaftions und auf 93 Schritt vom Saillant: bes 
Eentralbaftions vorgerüdten Arbeiten des Angriffs links gegen die 
Stadt weiter zu treiben. Was den englifchen Angriff anbetraf, deſſen 
äußerfte Spiten fih noch 265 Schritt vom großen Redan befanden, 
fo war es zwar unzweifelhaft fehr gewagt, aus einer fo großen Ent⸗ 
fernung mit Sturmfolonnen hervorbrechen zu wollen, es fehlten aber 
die Mittel die Laufgräben weiter vorwärts zu treiben. 

Zur Gewinnung biefer fo koſtbaren 16 Schritte Terrain, um mit 
einem Satze in die Feſtungswerke fpringen zu können, zur Vorberei⸗ 
tung der Waffenpläße zur Anfammlung der Truppen, zur Herftellung 
der Ausfalftufen und Verbindungen — bedurfte es noch der gleichen 
Thätigkeit der Angriffsbatterien wie bisher, um den Feind nicht zu 
Athem Tommen zu laflen und ihn in der Unmöglichkeit auf den 
Wällen Herfielungen vornehmen zu können, zu erhalten. Alle dis— 
poniblen Transportmittel wurden aufgeboten, um den Batterien Tag 
und Nacht die nöthige Munition zur Unterhaltung des bisherigen 
Feuers zuzuführen. 

Endlich gelang ed den Anflrengungen der Sappeure die Zeten fo 
weit vorzutreiben und die Waffenpläße zu vollenden, fo daß der 
Sturm auf den Malakoff auf den 8. September, Mittags 12 Uhr feft- 
gefeßt werben fonnte, was jedoch felbfiredenb bis zum letzten Augen⸗ 
bit geheim gehalten wurbe. 


129 


Bis zu diefem Zeitpunkte follten die Sappeure die Tranfcheen fo 
verbreitern, vertiefen und befiliren, daß die Truppen fich gevedt bie 
an die äußerſten Sappenteten begeben und die Referven fih in nädh- 
fier Nähe maffenhaft aufflelen Fönnten. Sodann waren die Ueber⸗ 
gangsmittel über die Gräben in den nächfibelegenen Waffenpläßen 
bereit nieverzulegen. 


Der Angriff Links gegen die Stadt vom 16. Auguft bis zum 
4. September 1855. 


Das Feuer der Angriffsbatterien des rechten Flügels war im All⸗ 
gemeinen fehr gemäßlgt, nur gegen das Maſtbaſtion etwas leb⸗ 
bafter, jedoch To daß die Wallgeſchütze überall, wo fie zur Befchießung 
der einen oder anderen Batterie auftraten, fehr bald zum Schweigen 
gebracht wurden. Bon Seiten des Genies wurbe außer den Vervoll- 
fländigungsarbeiten in den Laufgräben und Eommunicationen der un- 
terirdifehe Krieg vor dem Maftbaftion und dem Centralbaftion mit 
Lebhaftigteit geführt, Gegen die am weiteſten vorgefchobenen Batte- 
rien ließen die Ruſſen einige Defen fpielen, welche jedoch bei der 
Thätigkeit des Angriffsmineurs in zu großer Entfernnng blieben und 
feinen nennenswerthen Schaden anrichteten. 
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Am 8. September 1855 belief fich die Zahl der Feuerſchlünde des Angriffs auf 609 und zwar: 








Hau-Mör-⸗Sum— 


bitzen. fer. 





ma. 











Auf dem rechten Flügel gegen den Malakoff. e.. 101 51 87 239 
Yuf dem linken Flügel gegen bie Stadt 2 2 rennen 194 78 98 370 
Summa | 265 19 | 18 609 


Die Engländer hatten ihrerfeits gegen den großen Redan in Batterie: 


Kanonen ud Baubiben . . 2 22... . 18 
Mörſer.. 79 


— 


Summa 195 Feuerichlünde. 
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Das Feuer gegen den Malakoff wurde nun Tag und Nacht wie 
früher fortgeſeßt. Auf den wie ein Sieb durchlöcherten Wällen Tonnte 
fih niemand mehr aufhalten und die Befabung kauerte größtentheile 
unter bombenficheren Eindedungen. Um dieſe burchaufchlagen over 
wenigſtens die Sicherheit der darunter Schußfuchenden zu flören, 
wurde befohlen zu beflimmten Momenten das Feuer fänimtlicher ge- 
gen den Malakoff gerichteten Mörfer auf die beiden Rebuits deſſelben, 
das iftle 200, das 2te 200 Schritt hinter dem alle belegen, mitt 60° 
Elevation zu concentriren. Dem ähnliche Befimmungen wurden auch 
für den Heinen Redan ertheilt, 

Da man wahrgenommen hatte, daß nach jedem flärkeren Fenern 
der Feind einen Sturm vermuthete und deshalb, „gobald das Feuern 
fhwächer wurde, feine Reſerven an die Wälle vorrüden ließ, fo be= 
gannen die Angriffsgeihüße ihr Zeuern zu beſtimmten Stunden und 
Härten auch ebenfo wieder auf, um den Feind zu täufchen, feine 
Wachſamkeit zu ermüden und ihn Aber den eigentlichen Moment des 
Sturmes in Ungewißheit zu laffen. So Yörte am 5. September um 
11 Uhr das Feuern auf und begann um 2 Uhr wieder mit äußerfter 
Lebhaftigkeit. Um 4 Uhr wurde dann auf das gewöhnliche Tempo 
zurüdgegangen. Die Intenfität einer ſolchen Kanonade läßt fih am 
beften aus folgenden Zahlen ermeflen: 

Es fielen 5. 3. in 2 Stunden 
in Baiterie Nr. 1, 34 Schuß pro Geſchüh, 
= = Nr. 4,20 ⸗ = ⸗ 

⸗ = Nr. 18, 30 ⸗ « Kanon, 30 Granaten pro Haubige, 
⸗ s= Nr. 19, 24 Bomben pro Mörſer, 
es Nr, 28, 33 Schuß prd Granatkanon. 

Die auf dem dominirenden Punkte dis grünen Mamelons bele- 
gene Batterie Ne, 15 armirt mit 8 Granatkanonen von 80 und einer 
tärkifgen Haubitze von 284°, zerkörte die Scharten des Malatoff und 
legte Breſche in feinen ausſpringenden Winter. 

Die vor und unter Batterie Nr, 15 belegene Batterie Nr. 33 und 
Rt. 43, zufammen mit 16 Kandnen von 24 armirt, beichoflen bie 
Batterie von 14 Städ auf der abfallenden Eurtine und bie hinterlie- 
genden Werke. «I 
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Die Batterie Nr, 34 von 6 Haubitzen von 22° , 4 Mörfern von 
27° links der Batterie. Nr. 33 und faſt in gleicher Höhe liegend, be» 
frih den Malakoff der Länge nad. Diefe Gruppe von Batterien 
wurde noch unterflüßt durch 10 Mörfer von 27° und 32° der hinter 
Batterie Nr. 15 belegenen Batterie Nr. 16, durch die 12 Mörfer von 
32° und 27° der Batterien Rr. 29 und 38 und nach Bedarf dur bie 
Mörfer der benachbarten Batterien. So befand fi bie ganze ange⸗ 
griffene Fronte unter einem konzentriſchen, theils direlten, theils Ber- 
tikal⸗Feuer. Der Malatoff und der Heine Redan waren vollſtändig 
außer Gefecht gefebt und die Vertheidigung antwortete nur aus ben 
Collateralwerken und von der Nordfeite der Rhede. 

Auf der gegen die Schiffe auf der Rhede beflimmien mit 2 ſchwe⸗ 
zen englifchen 13z3ÖNigen Mörfern armirten Batterie Nr. 37 hatte 
man zuerft mit 8 Kilogramm geworfen, was jedoch über das Ziel 
hinaus ging. Darauf verfuchte man mit 6 Kilogramm Ladung, was 
auf 4250 Schritt genügende Zreffer ergab. Am 5. September erreichte 
endlich eine Bombe ein Schiff von hohem Bord und Frepirte auf dem 
Berved. Das Schiff verließ feinen Ankerplatz und entfernte fi nad 
bem Ufer bin. Einer der folgenden Würfe traf einen Dreideder, ein 
dicker Rauch quoll aus den Stüdpforten hervor und eine Menge Hei- 
ner Fahrzeuge näberten fi) dem getroffenen Schiffe. In einer halben 
Stunde fland das Schiff in hellen Flammen und leuchtete die ganze 
Nacht weit Hin, bis am Morgen die Iebten Trümmer verfchwunden 
waren. 


Angriff auf dem linfen Flügel vom 5. bis 8, Sep- 
tember 1855. 


Am 5. September begann auch auf diefer Attade das Feuer von 
allen Batterien, was vom Bertheidiger mit großer Energie erwiebert 
wurde. Der dide Rauch, welchen kein Luftzug zerfiteute, machte bald 
das Zielen ganz unmöglich und man mußte einige Zeit lang die Rich- 
tung wie bei Nacht nehmen. Nachdem der Kampf bis gegen Mittag 
zweifelhaft geblieben war, hatte der Angreifer über das Centralbaftion 
und die rechte Face des Maſtbaſtions das Uebergewicht erlangt, die in 
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der inneren Linie liegenden Batterien des Vertheidigers feuerten aber 
noch Tebhaft und an der Duarantaine behauptete er fogar bie Ober- 
hand. Am 2 Uhr ala Eentral- und Maftbaftion fchwiegen, gab man 
der Bedienungsmannfchaft in den Angriffsbatterien eine Rubepaufe, 
um 4 Uhr wurde aber das Feuer auf ein gegebenes Signal wieder 
gleichzeitig begonnen und bis zur Nacht fortgeſetzt. Während ber 
Nacht wurden die Schäden reparirt, die wenigen bemontirten Gefchüße, 
ohne jedoch das Feuern der übrigen einzuftelleg , wieder erfebt und 
namentlich alle diejenigen Punkte befchoffen und beworfen, wo bie 
Aufftellung der feindlichen Referven vermuthet werben konnte. 

Dei Tagesanbruch entdedte man, daß es dem Vertheidiger doch 
gelungen war, einen Theil ſeiner Beſchädigungen wieder auszubeſſern 
und ſein Feuer, wenn auch ſchwächer wie am vorhergehenden Tage, 
wieder zu beginnen. 

Um 8 Uhr war das Centralbaſtion und die rechte Face des Maft- 
baftions zum Schweigen gebradt. Um halb 9 Uhr flellten die Bat- 
terien ihr Feuer ein, um es um 10 Uhr. wieder mit Heftigleit zu be- 
ginnen. Die Rufen glaubten diefes Schweigen ſei der Vorläufer 
eines Sturmes, die fämmtlichen Bruftwehren wurben mit Truppen be= 
fett, die Kanoniere Riegen in die Scharten, um fie eilends auszubef- 
fern. Die auf den Punkt gleichzeitig einiretende Wiederaufnahme des 
Feuers von nahe an 300 Feuerfchlünden verurfachte daher dem Ber- 
theidiger großartige Berlufte und bot ein ergreifendes, in den Annalen 
der Artillerie wohl fehr feitend® Schauſpiel dar. 

Die Ruffen antworteten noch einige Zeit lang, aber um 2 Uhr 
ſchwiegen die Geſchütze des Maſt⸗ und Eentralbaftions von Neuem 
und es brachen mehrere Feuersbrünſte aus. 


Angriff auf dem rechten Flügel am 6. und 7. 
September 1833. 


Das Feuern wurbe bier von früh bis um 9 Uhr lebhaft unter- 
balten, um die während der Nacht zu Stande gebrachten Wiederher⸗ 
ftelungen an den Wällen ıc. zu zerflören; langſames Berlöfhen des 
Feuers bis um 10 Uhr, dann vollfändiges Schweigen bis um 1 Uhr 
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Mittags. Bon 1 bie. 2 Uhr gewöhnliches Feuer, von 2 bis 4 Uhr 
änferfi lebbaftes Feuern der Mörfer auf die Reduits des Malakoff 
und des feinen Redan; um 4 Uhr gewöhnliches Feuer. Um 7 Uhr 
Abends ein fehr Lebhaftes Feuer auf die linke Seite des Malakoff, um 
den Sappeuren die Reeognosrirung des Grabens und die Wegräumung 
ber Berhaue und Pallifaden zu erleichtern. 

Gegen 9 Upr Abends zeigte fih eine Heftige Feuersbrunft im 
Matatoff, weiche ſtark befchoffen wurbe, um das Löfchen zu verhindern. 
Daranf wurde das Bombardement wie die vorhergehenden Zage wies 
der aufgenommen befonders nach den Stellen, wo man die Aufflellung 
der feindlichen Reſerven vermuthete. 

Das Feuer der Feſtung war im Allgemeinen ſchwach, faf nur 
Burffeuer. Der Malatoff und der Heine Redan blieben vollſtändig 
flumm. Nur die Batterien Nr. 15 bis und Nr. 27, weldhe den eng⸗ 
liſchen Angriff fecundirten,, hatten von den Schüffen vom großen Re- 
dan aus zu leiden, fo daß einige Scharten unbrauchbar wurden. (Eine 
Bombe fchlug in das Pulvermagazin der Batterie Ar. 19 ein, ohne 
jedoch eine Exploſion zu veranlaffen. 

Die Batterie Nr. 22 erreichte die am nächften liegenden Schiffe und 
zwang fie fih einen entfernteren Anterplab zu ſuchen. Die Batterie 
Nr. 37 that einige glüdtiche Würfe. Um 2 Uhr Nachmittags fiel eine 
Bombe auf eine Fregatte und veranlaßte eine Feuersbrunſt, welche fle 
gänzlich verzehrte. 

Die Schiffe machten dann eine Bfiwegung und näherten fi dem 
Fort St. Nicolaus, aber fie wurden auch in ihrer neuen Aufftellung 
verfolgt und um 4 Upr traf eine Bombe wieder ein Schiff. Der kom⸗ 
mandirende General fehte eine Belohnung von 150 Francs für jebe 
ein Schiff treffende Bombe aus und verlieh außerdem dem Gefchüß- 
fommandanten und demjenigen Kanonier, welcher gerichtet hatte, die 
milttairifche Medaille, 

Um halb 11 Uhr Abends brachte Batterie Nr. 19 ein Pulver- 
Magazin und um 11 Uhr ein Munitions⸗Behältniß zum Auffliegen. 

Die Mineurs warfen mittel einer Projectionsmine eine 100 Kilo- 
gramm haltende Pulvertonne auf den abgerundeten Saillant des Mala- 
off, welche in das Innere hinabrollte und beim Krepiren viele Zer- 
flörung zu veranlaffen fehien. 
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Der 8. September 1855. 


Der am 8. September beabfichtigte Sturm auf den Malatoff 
folte um 12 Uhr Mittags flattfinden und wurde durch eine Proklama⸗ 
tion des General Bosquet an das 2. Eorps eingeleitet. 

Der Beginn des Sturmes follte nicht wie gewöhnlich durch Ra⸗ 
teten fignalifirt werben, fondern es wurben alle ˖ Uhren genau geftellt, 
um übereinfiimmend mit Schlag 12 Uhr loszubrechen. Rah der ge- 
gebenen Dispofition follte mit dem Sturm auf die Fronte des Mala⸗ 
foff und des Meinen Redans begonnen werben und fobald die Fran⸗ 
zofen hier reüffirt, follten die Engländer den großen Redan erflürmen ; 
dann follte nach ten Umfländen auf dem linken Flügel das Eentral- 
baftion und dann das Maftbaftion angegriffen werben. 

Die vereinigten Flotten follten eine ſtarke Diverfion gegen die 
Duarantaine, die Küftenforts und die Rhede ausführen. Ein heftiger 
Nordweſt hatte aber das Meer fo aufgeregt, daß die großen Schiffe 
ihren Anterplaß nicht verfaflen konnten. Nur die englifchen und fran-» 
zöſiſchen Bombarden waren im Stande am Kampfe Antheil zu neh— 
men und durch ihr Feuer nützliche Dienfte zu Leiften. 

Die zum Sturm fo wie ald Referve beſtimmten Truppen nahmen 
fhon am Morgen ihre Aufftelung in den Tranfcheen. Der Feind 
ſchien von biefen Bewegungen, feine Kenntniß zu haben, ba ein bef: 
tiger Wind dicke Staubwolken aufwirbelte, welce jede Fernſicht ver- 
hinderten. 

Die Front des Malakoff ſollte an 3 Stellen, in der Mitte und an 
beiden Flügeln erflürmt werben. 

Links die 1ſte Divifion des 2. Eorps, General Mac» Mahon, be» 
ſtehend aus der 1ften Brigade, Oberſt Decaen und ber 2ten Brigade 
General Binoy. Die iſte Brigade war zufammengefeßt aus dem 1ften 
Zuaven-Regiment, dem 7ten Linien-Regiment und dem 1ften Bataillon 
der Zäger zu Fuß. Die 2te Brigade beftand aus dem 20ften und 27ften 
Linien» Regiment. Diefer Divifion diente als Neferve die Brigade 
Wimpfen der Divifion Camou und 2 Bataillonen der Garde -Zuaven 
unter Oberfi Sannin. * 
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In der Mitte follte die 5te Divifion unter General de Ia Motte- 
Rouge mit den Brigaden Burbali und Picard die Eurtine des Mala: 
toff angreifen. Die Reſerve befland aus 2 Negimentern Garde⸗Gre⸗ 
nadieren und 2 Regimentern Garde-Boltigeure unter dem Oberbefehl 
des General Mellinet, unter ihm bie Brigade-Generäle de Failly und 
de Ponteves. 

Auf dem rechten Flügel follte die Ate Divifion des 2ten Corps unter 
General Dülac den Heinen Redan wegnehmen. Sie befand aus den 
Brigaden St. Pol und Biſſou und hatte die Brigade Marolles, fowie 
ein Bataillon der GarbesFäger zu Zuß zur Referve. 

Jede Eolonne hatte Sappeur-Detafchements und Abtheilungen zum 
Bernageln der Gefchüße bei fi. 


(Bortfegung folgt.) 
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VII. 
Die Dorfbefeſtigung. 


Einleitung. 


Die überwiegend techniſche — oft pedantiſche Weiſe — mit der in 
vielen Militair⸗Schulen der Fortifikations⸗Unterricht, unter Vernach⸗ 
laͤſſigung des rein militairiſchen und praktiſchen Elementes, betrieben 
wird, läßt dieſe Disciplin der Militair⸗Wiſſenſchaften für jeden Nicht- 
Ingenieur langweilig erſcheinen.“ So äußert fih der DVerfafler der 
„Bemerkungen über Einfluß der gezogenen Geſchütze auf die Befefti- 
gungstunft und den Feſtungskrieg.“ Er bezieht diefe Aeußerung haupt 
ſächlich auf die in den Militatrfchulen gegebenen Lehren der perma- 
nenten Befefligungsfunft und des Feſtungskrieges. Wir billigen fet- 
nen Ausſpruch, und ergänzen denfelben dahin, daß auch in Bezug auf 
die Feldbefefigung und die Anwendung der aus derfelben hervortre= 
tenden Grundſätze in gleicher Weife, wie in dem Vortrag der perma- 
nenten Fortifilation und des Feſtungskrieges Pedanterie und technie 
fhes Detail häufig Meberhand genommen haben. Wie if diefe Er- 
fheinung zu deuten, und wie zu begründen, daß wiffenfchaftlich gebil- 
dete und türhtige Offiziere nüchterne und langweilige Lehrer find? 
Wir nennen zwei Gründe. Einestheils find ale Lehrbücher, welche 
feit Decennien gedrudt worden find, und aus melden Lehrer und 
Schüler ihr Wiffen entnahmen, in jenem fpecififchstechnifchen Geifte 
geſchrieben, welhem alle Bedeutung ber gefchaffenen Einrichtungen 
für die Taktik und jede innigere Anſchauung, auch Kenntniß des Krie- 
ges und der Kriegsgefchichte durchaus ermangeltz; anderntheils erhielten 
die Offiziere, welche fpeciell berufen waren, ben Unterricht in ber 


138 


Fortifikation zu geben, eine durchweg fo einfeitige technifche Ausbil- 
dung, daß füglich auch der Beſte nicht im Stande war, fich dieſem 
Einfluß zu entziehen, und er feine fchönften Kräfte auch nur in biefer 
Richtung zu entwideln fuchte. Er fand hierbei den Beifall feiner un- 
mittelbaren Borgefedten, nicht aber den der Zöglinge, welche als In⸗ 
fanterie- oder Eavallerie-Offiziere mit dem Namen der Fortifikation 
nur die Erinnerung an ihre langmweiligften Schulflunden verbanden. 

So tft ed Fahre lang gewefen, doch bleibt es in der Folge nicht 
fo und ift jest fchon befler geworden. Durch die Organifation ber 
Kriegsfchulen iſt den Lehrern der Fortififation der große Vortheil er= 
wachſen, daß fie mit einem Dale aus dem Boden, in welchem nur 
‚ihr technifcher Sinn Nahrung gewann, und der innige Zuſammenhang 
aller anderen Waffen, befonders der Taktik mit der Fortifitation, nur 
ein Traum idealer Borausfegungen blieb, in ein offenes Feld verfeßt 
wurden, wo jede Waffe ihre Vertreter zählt, die vielfältigften An- 
fhauungen Plaß greifen und auch dem befangenften Sinn die hohe 
Bedeutung der Taktik für die Fortififation täglich wahrnehmbar wer- 
den muß. Die treffliche genetifche Skizze, welche jeßt an den Kriegs— 
ſchulen eingeführt ift, fpricht fih auch ganz in diefem Sinne aus. 
Indem nun der Lehrer der Fortififation dem Geifte derfelben folgt 
und fein Ohr nicht der ihm allfeitig entgegentretenden Bedeutſamkeit 
der übrigen Waffen für feine Disciplin verfchließt, wird feinem Bor- 
frag Reiz und Frifche zu Theil, die Zuhörer aber Aufmerkfamfeit und 
Sntereffe gewinnen. — 

Nicht Freund von Redensarten laffen wir nachſtehend, gleichſam 
als Belag des Angedeuteten, den Bortrag Über einen der vielen zu 
Bertheivigungsmaßnahmen im Feldfriege geeigneten Gegenſtände fol- 
gen; wir wählen das Dorf, Hierzu haben wir ung um fo eher ver- 
ftanden, als das Dorf gerade für den lebendigen Kampf am Däufig- 
fien von Bedeutung ift, und troßdem, daß neuerdings fogar ganze 
Bücher darüber angefüllt worden find, ung feine genügende Entwid- 
lung der fortifitatorifhen Maßnahmen bei Behauptung eines Dorfes 
befannt geworben if. Wir werden, dem Grundfaß getreu, daß nur 
dann eine Anlage des Ingenieurs zweddienlich ift, wenn fie den Trup- 
pen, für welche und von welchen meiftentheils fie ausgeführt werden 
wird, zu wirklichem Nutzen gereicht und lets die Aufſtellung derfelben 
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im Auge bat, auch in kriegsgeſchichtlichen Beilptelen den Kampf um 
dad Dorf verfolgen, und die daraus hervorgehenden Maßregeln des 
Ingenieurs. 


I. 
Die Beſatzung des Dorfs und darauf begründete 
fortififatorifche Maßnahmen. 


Die Befabung des Dorfs mit Truppen zerfällt in Lifierenbe— 
faßung, das Gros (auch innere Reſerve) und die äußere Reſerve. 
Für erflere if die Lifiere (Umfaſſung), für das Gros ein flarkes Re- 
duit und fih etwa zu Abſchnitten eignende Querſtraßen (auch einzelne 
Häufer), zu befefligen; für die äußere Reſerve find vorkommenden 
Falls auf den Flügeln des Dorfs Maßnahmen zu gededten Aufſtellun⸗ 
gen, hauptſächlich für Geſchütze zu treffen. 


1. Die Liftere. 


Alle nad der feindlichen Angriffsrichtung zu liegenden, zum Ein- 
bringen der Sturmcolonne bequemen Eingänge und Deffnungen 
find zu fperren. Es geſchieht mittelft Barriladen aus Hof- und 
Hausgeräth, gefällten, zu Schleppverhauen verwendeten Bäumen, oder 
aus Gräben, deren Erde zu Bruftwehren, davor oder dahinter (ie 
nad Zeit und Arbeitsträften), umgeichaffen wird. 

Kleine Deffnungen, welche durch die Geftalt der Kifiere, durch nahe 
liegende, fih flankirende Häufer, unter flarfem Frontal- und Flanken⸗ 
feuer fich befinden, bleiben in der Regel offen. 

Alle auszuführenden Sperrungen werben fo angelegt, daß ent« 
weder die anſtoßende Lifiere, oder fie ſelbſt außer Frontal- aud 
Flankenfeuer vor den Barrikaden, refp. längs der Tiefire, zu erzeugen 
im Stande find, Ä 

Die vorhandene Lifiere iſt genau zu unterfuchen; nur an den- 
jenigen Stellen find technifche Maßnahmen zu ergreifen, wo baburd 
einestheils die Feuerwirkung erhöht, anderntheils die Lifiere durch 
Berflärfung an Widerſtandsfähigkeit gewinnt. Gewöhnlich be- 
fchränten fih die Maßnahmen nur auf Bankets aus Bänken, Stühlen, 
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Wagen ꝛc. hinter Mauern, Einhauen von Schießfchligen in ſchwachen 
Bänden, Berfeben von Fenſtern durch gewehrkugelpichte Holzverklei⸗ 
dungen ober im Nothfall Matragen, Steine; Berrammeln der Thü⸗ 
ren, welche ins Feld binausführen, durch Berfirebungen, Falzeinlagen, 
befadene vorgefahrene Wagen, von denen die Räder abgezogen find, 
tiefe Gräben, deren Erde die Thüren verflärkt 20.5 auf 2° tiefe 
Schütengräben hinter Heden und Zäunen und Anlage von Schieß- 
Öffnungen in diefen Blendungen. Zugleich muß dag Terrain von ber 
zu vertheidigenden Umfaſſung von Allem, den Schuß Beengendem, 
pder dem Feinde auf Schußweite und näher Dedung Gewährendem 
gefäubert werden; hierzu find Heden, Zäune, Bäume, Sträuder, Holz« 
fhuppen, auch Hohlwege*) ꝛc. zu rechnen. Bei leßteren Tann oft 
durch Berflahen des biefleitigen Hanges für den Dorfvertheibiger 
Einfiht gewonnen werden. Mauern nieberzulegen verbietet das 
Opfer an Zeit und Kräften. 

Befinden fih vor der Lifiere ſtarke Gehöfte, Häufergruppen, welche 
zur Bertheidigung fich fehr eignen, fo wird man bäufig fih veran- 
laßt fehen, bier den Kampf zuerfi aufzunehmen. **) 

Endlich Hat man bei der Liflere noch für genügende Communi⸗ 
fationen längs derfelben durch die Umfriedigungen der einzelnen Ge- 
höfte, und nach den rüdwärtigen Dorfſtraßen Sorge zu tragen, damit 
die Schüßen hinter der Liſtere ſowohl miteinander, als auch mit dem 
Soutiens enge Berbindung unterhalten können. Für die Schüßen 
genügt die Breite von 3°; wo jedoch gefchloffene Truppe (Soutiens 
oder aus der inneren NReferve) in den Kampf eingreifen follen, wer⸗ 
den die Communikationen bis auf Zugbreite erweiterte Sperrungss 
material in ihrer Nähe läßt eine abfchnittsweife Kifferenvertheidi- 
gung zu. 


2. Das Neduit und Abſchnitte. 


Die Auswahl eines Reduits, welches von Mannſchaften des Gros 
feine eigene Befaßung erhält, If nach nachſtehenden Rüdfichten zu treffen: 


*) Dem Feinde durch Hinderniffe (Gräben, Verhaue u. dgl.) die 
Wege ſum Dorfe zu verlegen, iſt gleichfalls, wenn Zeit vorhan⸗ 
den, eine ſehr beachtenswerthe Maßnahme. 

**) * weiter unten die Mittheilungen über S. Lucia und Sol- 
erino. 
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1. Das Rebutt muß an einer folhen Stelle liegen, bie vom 
Feind angegriffen werben muß. 

2. Das Reduit muß wo möglich an ben für den Rüdzug des 
Bertheidigers beflimmten Dorffiraßen, und nach dem rüd- 
wärtigen Ausgang derſelben zu liegen, um einestheils den 
Rückzug zu deden, anderntheils die Wiedereroberung des 
Dorfes, nach Herbeiziehung der Referven, leichter ins Wert 
feßen zu können. 

3. Das Renuit muß eine gute Feuerwirtung, wo möglich nad 
allen Seiten hin, zu äußern im Stande, alfo möglichft frei 
und abgetrennt von andern Gebäuden ac. gelegen fein. 

4 Zum Rebuit muß ein recht folides, maſſiv aufgeführtes Ge- 
bäude oder Gehöft, unter den, nach den vorſtehenden drei 
Nüdfichten in ihrer Lage geeigneten Gebäulichkeiten beflimmt 
werden. 

Dies Reduit iſt in VBertheidigungszuftand zu feßen. Bildet es 
ein Gehöft, fo tritt die Frage in den Vordergrund, ob bie Äußere 
Umfaffung oder die Gebäulichkeiten im Innern größere Widerſtands⸗ 
fähigfeit in fich tragen; je nachdem wird der fchärfere Accent bei der 
Bertpeidigungseinrichtung auf erflere oder leßtere gelegt. Erſtere 
wird bei günftigem Grundrig und flarten Mauern die Hauptrolle *) 
fpielen, Tann aber auch fo unbedeutend fein, daß fie, um bie Feuer- 
wirkung der Gebäude zu erhöhen, niedergeriffen wird, 

Unter den Gebaͤuden eines Gehöftes wird gewöhnlich eines — dag 
techniſch beft gebaute und taktifch beft gelegene — in guten Verthei⸗ 
gungszuftand gefeht. 

Ob wir nun ein Gehöft mit folider Umfaffung oder ein frei, 
ſtehendes Gebäude zum Reduit beftimmt haben — ſtets if bei ben 
Bertpeidigungsmaßnahmen zuerſt auf Erzielen einer guten Feuerwir⸗ 
tung und Sperren der Zugänge zu achten. Ob ein rüdwärtiger Aus- 
gang zum Abzug der Mannfchaften im Rebuit nur zu fehließen und 





*) In der Schlacht bei Waterloo 18. Zuni 1815 wütbele der 
Kampf um die Umfaffung des Pachthofes La Haye Sainte 4 
Stunden, um die des Pachthofes Gaumont, fiegreich für den 
Bertheidiger, über 6. — Am 6. Mai 1848 behaupteie Oberfl 
Kopal (f. unten) die Umfaffung des Kirchhofs bei ©. Lucia 
3 Stunden flegreich gegen mehr als 3fache Uebermacht 


Bünfundzwanzigfier Jahrgang. L. Band, a\) 
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wo möglich durch einen Paltfindentambour nebſt Barrierthor *) ficher 
zu flellen ift, ober ob man alle Eingänge verbarritadirt und bie Be- 
fatung des Reduits opfert, hängt von dem Grab des Widerſtandes 
ad, welchen man beabfichtigt. 

Gegen Feuersgefahr im Reduit laßt fi, nächft Aufbringen zahl⸗ 
reicher gefüllter Waſſerbehälter, bei Schindel- und Strobpächern durch 
Abnahme diefer Dächer, und wenn die Umfaffungswände und das Ge- 
bälk des Gebäudes es geftattet, durch Auflagern von feuchter Erde 
oder Mift auf dem Dachboden, etwa 17 hoch, Borforge treffen; doc 
iſt die letztere Maßregel meift ſchon fo zeitraubend, daß fie Höchfl fel- 
ten Anwendung findet. Noch weit weniger anwenbbar, im Feldkriege 
nur bei mehrtägig vorbereiteten Poflttonen, iſt ein granatficheres, 
alfo mindeflens 3° Hoch mit Erde eingededtes Dach, deſſen Gebält 
dann noch durch befondere Unterfländerungen tragfähiger gemacht 
wird. — 

Bietet das Dorf durch feine Baulichkeit oder die Richtung **) des 
feindlichen Angriffs, dur Befegen von Querfiraßen oder einzelner, 
die Straßen des Dorfs enfllirender Häufer, Gelegenheit zur abſchnitts⸗ 
weifen Vertheidigung, fo wird von den hierzu beſtimmten Mannſchaf⸗ 
ten des Gros der ihnen angewiefene Abfchnitt durch Schließen und 
Sperren der Zugänge, auch Anlage von Barritaden quer über bie 
Dorffiragen, Herfiellen von Scharten in den geblendeten Fenftern und 
in den Umfaffungen nach Zeit und Umfänden gleichfalls in Verthei⸗ 
bigungszuftand gefeßt. Hierbei it aber, befonders was das Sperren 
der Straßen anbetrifft, für geficherte Rückzugswege für die vor fol 
hen Abfchnitten kämpfenden VBertheidiger zu forgen, und diefen bie 
Möglichkeit zu geben, entweder durch Deffnungen in den Barrifaden, 
weiche ſchnell zu fchlteßen find, oder durch die Umfaffungen der Ge- 
höfte und Häufergruppen abzuziehen. Diefer nothivendigen Rädficht 
nicht Folge zu geben, hieße Truppen nutzlos opfern, Verwirrung aller 
Arten erzeugen, auch auf offenfive Gegenſtöße Verzicht Teilen. Denn 


*) Eine Arbeit, die flets ein yaar Stunden Zeit erfordert. 

*2) ©. den Kampf um Mödern den 16. October 1813. Milit. 
Wochenbl. Beiheft 1847: ein lang bingeftredtes Dorf, auf der 
fhmalen Seite angegriffen, giebt häufiger zu abfchnittsweifer 
Bertheidigung Gelegenheit, als wenn es in feiner Rängenfeite 
angegriffen wird. 
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vermag der Führer eines Theils des Gros im rüdwärtigen Adfchnitt 
durch die Offenfive die Wiedereroberung eines vorliegenden zu er= 
langen, fo werben ihm richtig angelegte Ausgangsöffnungen nad 
vorwärts eben fo fehr von Werth fein, wie dem zurückgeworfenen 
Bertheidiger des vorliegenden Abſchnitts nach rüdmärts. 

Borkehrungen gegen Zeuersgefahr werden bei den Abdfchnitten in 
ähnlicher Weife, wie im Reduit, getroffen. 


3 Die äußere Neſerve. 


Die äußere Reſerve ftebt hinter dem Dorf, an der, für die Be- 
faßung deſſelben bezeichneten Hauptrüdzugsftraße. Sie wird vorkom⸗ 
menden Falls die innere Dorfbefatung verfiärken, und durch Flanken⸗ 
griffe feitwärts des Dorfs die Sturmeolonnen des Gegners anzufal« 
len, oder das Dorf umgebende, feindliche Colonnen zurüdzumerfen 
ſuchen. Diefe Attaden führt die Infanterie und Eavallerie aus, wäh 
rend die Artillerie, auf gut gelegenen Höhenpunkten, an den Flügeln 
des Dorfes, aufgefahren, den Feind durch ihr Feuer erfchüttert und da= 
durch den Stoß der anderen Waffen vorbereitet. 

Für diefe Geſchütze dedende Gefhükemplacements durch Rück— 
wärtseinfchneiden anzulegen (wobei die Proßen meiftentheils hinter 
den Höhen oder hinter den, an den Flügeln des Dorfs Itegenden Ge— 
bäulichkeiten Dedung finden werben) iſt unter Umfländen als ange- 
meflen zu erachten, befonders wenn die Angriffsrichtung des Gegners 
ziemlich genau beflimmt werden fann. Die Partitularbededung (In. 
fanterie) würde alsdann an den Seiten der Batterien in Schüßen- 
gräben Schuß finden. Für Cavallerie hohe Epaulements ſeitwärts 
bes Dorfes aufzumwerfen, betrachten wir als ebenfo nutzlos, als der⸗ 
artige Anlagen für Protzen, da anzunehmen, daß diefelbe hinter dem 
Dorf fiets genügende Dedung findet, und (durch Umtraben eines Flü- 
geld des Dorfs) bei eventuellen Slankenangriffen, an Zeit zum An« 
griff Feine Einbuße erleiden wird. 

Außer Infanterie auch Geſchütze ins Dorf zu nehmen, findet fel- 
ten Beifall, indem dieſelben in den engen Dorffitaßen, bei reüſſtren⸗ 
bem feindlichen Angriff mei verloren gehen, - und: uur sinn: einfe 
Wirkung, zwiſchen den Häufern eingeklennnt, beſihen, 'wä 
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ben, feitwärts bes Dorfes fich. frei bewegend, in den meiften Fällen eine 
weit größere Wirkung gegen den angreifenden Feind zu äußern im 
Stande find, und mit dem Berluft des Dorfs auch ihr Verluſt keines⸗ 
wegs ausgefprochen if. Dennoch veranlaflen fowohl hin und wieder 
bie Geftalt und Lage des Dorfs, als auch das Terrain redhis und 
links deflelben, wie gleichfalls ein befonderer Zwed, den man im 
Auge hat z. B. unter Feuerhalten von Hauptzugängen u. dergl., bie 
Aufnahme von Gefchüßen im Dorf; wie fie endlich auch wohl zur 
Bertheidigung innerer Abſchnitte, durch rafante Beftreichung der Dorf- 
fragen, als vortheilhaft erfcheinen. 


11. : 
Die Reihenfolge der Vertheidigungsmaßnahmen. 


Veber die Reihenfolge der Maßnahmen, welche zur Berftärtung 
des Dorfes vom Bertheidiger getroffen werben follen, vernimmt man 
die verfchiedenartigfien Anfihten. Der Eine fagt: vor Allem ift das 
Reduit zu befefigen, weil hierauf der Hauptnachdruck der Berthei- 
digung beruht; der Andere behauptet, daß die Lifiere des Dorfes, 
oder derfelben vorliegende, zur BVertheidigung geeignete Gebäude 
hauptſächlich feſtzuhalten ſeien, weil, wenn bie Lifiere oder vorliegen: 
den Anlagen genommen, dem Gegner in ben Heden, Zäunen, Mauern, 
Häufern derfelben der gleiche Vortheil erwachſe, wie dem Bertheidi- 
ger, und diefer ihn nur mit Mühe wieder herauszumerfen vermöge. 
Noch Andere meinen, daß nur die Eingänge ind Dorf zu verbarri- 
kadiren, fonft an ber Lifiere Nichts zu ändern fei, alle Arbeitsträfte 
jedoch zur Verſtärkung von Abfchnitten im Innern des Dorfes zu ver⸗ 
wenden feien. 


Aus diefen widerflreitenden Anflchten erhellt das Beftreben, ent- 
weder der Beſatzung der Lifiere oder dem Gros die Hauptauf- 
gabe der Bertheidigung zuzumenden. Eines oder das Andere als 
Grundfat von vornherein hinzuftellen, erachten wir für unrichtig. Es 
hängt dies zu fehr von der jedesmaligen Dertlichleit ab, welche ver- 
theidigt werden fol, von der Richtung und Stärke des Angriffs, wel- 
her erwartet wird, und von der Stärke der Beſatzung des Dorfs. 
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- Eine Schwache, ganz widerſtandsloſe, lang ausgedehnte Umfaffung 
energifch zu behaupten und durch alle Mittel der Kunft zu verftärken, 
während im Innern des Dorfs maffive und taftifch trefflich gelegene 
Gebäude fich befinden, diefe aber nur durch flüchtige Vertheidigungs⸗ 
einrichtungen vor dem erſten Anlauf ſicher fielen zu wollen, wäre eben 
fo thörigt, als einer fchwer zu erflürmenden, dur ihren Grundriß zur 
Vertheidigung Höchft geeigneten, an fich nicht ausgedehnten Umfaſſung 
gar keine oder nur unbedeutende Fünftlihe Rachhülfen zu gewähren, 
während man fich die äußerfie Mühe giebt, in dem rüdwärts gelege- 
nen Theil des Dorfs unter den, zu einer Fräftigen inneren Bertheidi- 
gung ganz ungeeigneten Gebäuden, durch Aufwand vieler Kunft, ein 
Reduit herzuftelen. Wollte man ferner in dem Kal, daß die Be- 
Tagung ſchwach, einen andauernden Widerfland zu Ieiften nicht im 
Stande tft, bei einer Umfaffung, welde die gleichzeitige Anwendung 
vieler Feuerwaffen, alfo ein recht lebhaftes Schüßengefecht, möglich 
macht, nach welchem man, beim Herannahen der feindlichen Sturm⸗ 
eolonnen, das Dorf am Füglichften aufgiebt, die Umfaſſung nicht ſtark 
befeten, ftatt deſſen fi aber auf einen die geringen Kräfte zerfplit- 
ternden Kampf im Innern des Dorfs einlaflen, fo wäre dies wohl 
ebenfo fehr zu verwerfen, 

Zu einer annähernd richtigen Löfung der aufgemworfenen Frage, 
welche Maßnahmen zur Verſtärkung des Dorfs und in welcher Reihen⸗ 
folge fie getroffen werden follen, gelangen wir allein dadurch, daß wir 
den Ingenieur auf die, vom Taktiker in dem jedesmaligen Fall an- 
georbnete Aufftelung feiner Truppen verweilen, und für den SInges 
nieur das Geſetz aufftellen, daß er flets mit Rüdficht auf die Zahl der 
Vertheidiger jedes Poflens feine Anordnungen zur Berflärfung beflel- 
ben trifft, und zur Ausführung feiner Maßnahmen ein für allemal 
nur diefenigen Leute beanfprucht, welche den Poften auch demnächſt 
vertheidigen follen. Dadurch beflimmt fih von felbfi, was nach der 
vorausſichtlich zu verwendenden Zeit an feber Stelle zur größeren 
Sicherfiellung verfelben vorgenommen werben Tann ; von einer Reipen- 
folge, ob Rebuit zuerfi oder Lifiere oder innere Abfchnitte, iſt nicht 
mehr die Rede, indem überall gleichzeitig jeder Bertheidiger, nad 
Maßgabe der Mittel und Zeit, an der Stelle, wo er. aufgefellt if, 
die nothwendigſten Maßnahmen ergreift. Auch mäßigt fih der Die Arbei- 
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ten leitende Offizier felbfiverftänptich bei feinen oft fanguintichen For: 
derungen, welche er um fo mehr herabfliimmen wird, je mebr er bie 
individuellen Rüdfichten für feine Leute betont, an den bald bevor⸗ 
fiebenden Kampf fich erinnert, und Ruhe und Erholung als wichtige 
Saltoren in feine Arbeitberechnung einfeht. Wir geben fogar no 
weiter. Wir verlangen, daß von ber muthmaßlich zu Gebote fiehen- 
den Zeit nur die Hälfte zu derartigen Verſtärkungsmaßnahmen des 
Dorfes im Allgemeinen in Anſchlag gebracht werben darf, ba ber 
Gegner nicht nur leicht früher kommen Tann, ald man ihn erwartet, 
man ihm dann aber nur etwa halbfertige Verſtärkungen entgegen flellt, 
fondern auch dieſes Verfahren ven Mannſchaften eine oft mehrſtündige 
Ruhe vor dem Kampfe firhert, welche wir weit höher fchäßen, ale 
eine vieleicht um 1’ oder 2’ flärkere Erpfchüttung oder einen um eine 
Baumreihe ſtärkeren Verhau. 

In dem Ausnahmefall, daß Pioniere oder ſonſt Zimmerleute bei 
ber Beſatzung des Dorfes ſich befinden, werben dieſe hauptfächlich dem 
Poſten zuzuwenden fein, welcher ale der taktifch wichtigfte bezeichnet 
it und den äußerſten Wiverfiand Ieiften fol. Einzelne diefer Leute 
würden alsdann etwa den übrigen Poſten als Auffeher oder Borar« 
beiter zugemwiefen. Eine Beflätigung dieſes Berfahrens liefert Die 
Kriegsgeichichte bei der Beſetzung und PVertheidigungseinrichtung der 
bereis erwähnten Gehöfte Gaumont und La Haye Sainte, wo dem 
erfieren, als wichtigeren Gehöft, fämmtliche Zimmerleute der dort 
aufgeflellten Befabungen zugetheilt wurden, worüber fib Major 
Baring, der La Haye Sainte vertheidigen follte, beflagt*). 

Eine firenge Reihenfolge der einzelnen Maßnahmen if jedoch bei 
den Arbeiten in jedem Poflen, den Truppen befeßt haben, nach Feſt⸗ 
ftelung der Zeit (in der Weife, wie wir angegeben) von ben leiten« 
den Offizieren genau zu beachten. Sie folgen hierbei dem alten 
richtigen Grundſatz: zuerfi Das Nothwendige und Wichtige, dann dag 
Wünſchenswerthe, d. h. als wichtig zuerfi: Erzielen guter und ftarfer 
Feuerwirkung nach der Angriffsrihtung; Schluß der Zugänge; gute 
Communifationen für die Beſatzung und fchußfefle Dedungen; ale 


*, ©, Beamifch deniſche Legion und Hannov. milit. Journal 
2ie8 Heft 1831; Bericht des Majors. 
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wänfdenswertp: Correctur bes Terraind vor dem Dorf durch Zer⸗ 
Rören der gebahnten Wege und Bernichten natürlicher Dedlungen; 
Sicherung der Flügel des Dorfs dur Anlage von Berfehanzungen ıc. 


III. 
Kriegsgeſchichtliche Beiſpiele. 


Wie verhält fih nun die Kriegsgeſchichte, in welcher unzählige 
Kämpfe um Dörfer verzeichnet fliehen, zu dem vorflehend Erörterten ? 
Sie verwirft nit die Hülfe des Ingenteurs bei Behauptung und 
Bertpeidigung von Ortfchaften, weift aber mit der unwiderlegbaren 
Sprache lebendiger Thatfachen auf die Schranke hin, in welcher ſich 
der Ingenieur zu bewegen bat. Ihre Blätter enthüllen uns nur ein- 
fahe Maßnahmen. Umkleidet mit dem Gewand der anſpruchvollen 
„grauen” Theorie flaunen wir über biefen fo Tchmudlofen, grünen 
Baum des Lebens. Aber gern lagern wir ung unter fein ſchützendes 
Laubdach, indem wir, nicht beirrt von trüber Speculation, die Zeit, 
die Mittel, die Arbeitsträfte*) und die vielen moralifchen und phyfl- 
fhen Faktoren vor und während dem Kampf mit dem Haren Auge 
prattifcher Einficht betrachtet und daraus den Schluß gezogen haben, 
welcher in den Worten, mit welchem General v. Höpfner oft feine 
Borträge beendet haben fol, feinen Ausprud findet; „Es if im 





*) Wir erinnern an den Bericht des Ingenieur Generals v. Rauch 
über das verfchanzte Lager bei Wartenburg 1813. In demfel- 
ben heißt es wörtlich (f. Archiv des Generalflabs):. „Die vom 
Lande verlangten Arbeiter waren ausgeblieben; es famen am 
weiten Tage (5. October) bloß Weiber, Kinder und Greiſe. 
Die Einwohner waren grodentheils geflohen. Den Truppen 
fehlte Arbeitszeug; denn auch dieſes kam nur fparfam an. 
Hätten fie viefes aber auch gehabt, fo würden fie die Arbeit 
aus Entkräftung doch nicht haben, wie es gewünfcht ward, lei⸗ 
fien können. Denn fämmtlide &ruppen atten, mit Lebens⸗ 
mitteln auf 4 Tage verfehen, zum General flogen follen; flatt 
deſſen brachten fie Nichts und waren feit langer Zeit nur fehr 
mangelhaft verpflegt geweien. Die Commandeure der Land⸗ 
wehr-Bataillone wollten e8 mediciniſch unterſuchen und be- 
weifen laffen, daß ihre Leute durch wochenlange Diarrhöe zu 
abgemattet feien, um irgendwie nur etwas angeflrengte Arbeit 
auch nur auf kurze Zeit aushalten zu Können.” 
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Kriege Alles einfach.” Mögen Dies einzelne, nachfolgend ſcizzirte, 
kriegsgeſchichtliche Beifpiele noch anfchaulicher machen, diefelben aber 
auch dazu beitragen, den Bortrag über die Befefigung von Dörfern 
zu rechtfertigen und zu ergänzen. 


Der taktifchen Wichtigkeit, der Widerſtandsfähigkeit und Beſatzungs⸗ 
ſtaͤrke entfprechend fehen wir der Tifiere vorliegende, zur Ber- 
theidigung geeignete Gebäude befegt und zur Vertheidigung ein- 
gerichtet: 

Bei Aſpern (21. und 22. Mai 1809), Nogent (11. Februar 
1814), St. Amand (16. Juni 1815), St. Lucia (6. Mai 1848), 
Sommacampagna (23. Yuli 1848), Magenta (4. Juni 1859), 
Melegnano (8. Juni 1859), Solferino (24. Juni 1859); bie 
Lifiere bejegt, hartnäckig vertheidigt und fortificatorifch verftärkt 
bei Aſpern und Eflingen, Semilly (9. und 10. März; 1814), 
Clacy (9. und 10, März 1814), St. Umand und Ligny (16. Juni 
1815), Sommacampagna, Magenta, Melegnano. 


Ein Reduit iſt beſetzt und erhöht, nach bergeftellten Vertheidi⸗ 
aungseinrichtungen, mehr oder weniger die Widerſtandsfähigkeit der 
Dörfer EBlingen, Nogent, Elacy, Ligny, Sommarampagna, Magenta, 
Melegnano; und endlih um innere Abfchnitte ifl der Kampf ficht« 
bar bei dem mehrerwähnten Afpern, bei Ia Rothiere (1. Febr. 1814), 
Nogent, Semilly, Athies (9. 10. März 1814), Ligny, Melegnano. 


Treten wir den einzelnen Dorffämpfen näber, das für ung Wich- 
tige befonders hervorhebend. 


1. Bei dem Kampf um die Dörfer Afpern und EBlingen 1809, 
welche Napoleon gegen Erzherzog Carl v. Oeſterreich vertheibigte, 
wirb die Lifiere oft und fchnell genommen, die Beſatzung findet jedoch 
an, ber Liflere vorliegenden und im Innern der Dörfer fih zu Ne- 
duits oder Abſchnitten eignenden Gebäuden einen fo feften Halt, daß 
bie Lifiere und bereits verlorene Dorfiheile durch offenfive Rüdfiöße 
ebenfo ichnell wieder erobert werben. 

- Bei Afpern wird als eines befonders feſten Punktes des Kirch- 
hofs nebft Kirche und Pfarrhaus erwähnt. 


148 


Diefe Gebände Tagen am weftlichen Ausgang vor ber Lifiere, er- 
hoben fich nicht über das vorliegende Terrain?) waren nur von einer 
gewöhnlichen Umfaffungsmauer umfchloffen und fomit ihrer Lage nad 
dem erſten Angriff der Oeſterreicher mit ausgeſetzt; auch Fonnten fie 
von mehreren Seiten mit Artillerie beftrichen werden. Dennoch hielten 
die Deflerreicher im Berlauf des Kampfes die Wichtigkeit des Befitzes 
diefes Kirchhofs für die Franzoſen für fo bedeutfam, daß fle bei einem 
der letzten Angriffe des 2ten Schlachttages,, durch welche fie mehrmals 
Herrn des Dorfs geworden waren, fehnell die Umfaffungsmauer bes 
Kirchhofs zerfiörten und Kirche nebft Pfarrhaus in Brand fledten. 

In Eßlingen, welches 2000 Schritt norböflih von Aspern Tiegt 
und, wie dieſes, meift aus maffiven Gebäuden beftebt, Tag die Kirche 
in einer, ungefähr in der Mitte des Dorfes nah Süden abgehenden 
Straße. Diefer, als befonders feflen Stützpunkts, gefchieht in den 
Relationen nicht Erwähnung, wohl aber eines Speichers, welcher, kei⸗ 
neswegs die Hauptſtraße befireichend , etwas feitwärts von dem nord⸗ 
öſtlichen Ende des Dorfs gelegen, ein maffives Gebäude von 43 Schritt 
Länge, 20 Schritt Breite bildete mit 3 Reihen Luftlöcher übereinan- 
ber, von welcher in den langen Seiten in jeder Reihe 4, in den Gie⸗ 
beifeiten 2 fich befanden, fo daß auf den erfleren nur je 12, auf den 
leßteren je 6 Feuerwaffen thätig werden konnten. Dieſer Speicher 
hatte circa 300 Franzofen als Befaßung aufgenommen. Obgleich er 
feiner Lage gemäß gar keinen Einfluß auf die Bertheidigung des Dor- 
fes haben konnte und die franzöfiſche Befatung, wenn mehrere taufend 
Mann Oefterreicher das Dorf erobert und befeßt hätten, ohne ſich 
um ben Speicher zu kümmern, ficherlih fchnell abgezogen wären 
oder Tapitulirt Hätten, — wir gedenken, indem wir ein Dorf, wie eine 
arößere Berfchanzung anfehen, bes Sturmes des Malakoffs am 8. Sep- 
tember 1855, wo die Befabung des maffiven Rebuits, 150 Dann flarf, 
wohl aus den Scharten feuern und fi noch 3 Stunden halten Tonnte, 
aber weder den Hauptangriff Mac Mahons, noch das Vorbringen fei« 
ner Colonnen gegen bie dahinter Tiegenden Traverfen noch den end⸗ 
lichen flegreichen Ausgang des Kampfs um das große Fort zu er- 
ſcweren ı und zu ändern im Stande war, und fchließlih, nah Ein⸗ 


*) ©, wil itairiſches Taſchenbuch, 7ter Jahrgang S. 96 ssq. 
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ſchießen des Reduit⸗Thores durch einen franzöſiſchen Mörfer, ſich er- 
geben mußte, — ſo tritt uns hier in Eßlingen dennoch die eigenthüm⸗ 
liche Erſcheinung entgegen, daß die Oeſterreicher (am 2. Schlachtage), 
mehrmals faſt des ganzen Dorfes ſich bemächtigend, mit ſtürmender 
Hand wiederholte nutzloſe Anſtrengungen gegen den Speicher machen, 
ja daß Erzherzog Earl zulegt felbft einen Theil feiner Grenadiere ge 
gen diefen Speicher vorrüden läßt, welche, zurüdgemwiefen und noch 
mehrere Male, von neuen Bataillonen unterflüßt, vorgehen, Nichte 
auszurichten vermögen. Der Speicher wird nicht erobert und EBline 
gen bleibt bis zum Ende der Schlacht zum Theil in der Gewalt ber 
Sranzofen. 

2. Bei der Bertheidigung des Dorfs La Rothiere (1814) dur 
die franzöſiſche Diviſion Duhesme erfolgte eine fo durchgreifende erfle 
Attafe dreier ruffifcher Eolonnen, daß das ganze Dorf, mit Ausnahme 
weniger Häufer, fofort in den Beflk der Ruffen gelangte. Die Di- 
viſion Rothemburg, die die gefrhlagene Duhesme’s erfehte, rüdte mit 
. einer Brigade in 3 Colonnen, die zweite Brigade in Referve, gegen 
das Dorf vor, wird von beftigem Kugelhagel aus der rüdwärtigen 
Lifiere empfangen, forcirt dennoch die Eingänge und gelangt bis in 
die Mitte des Dorfs. Durch hartnädige Behauptung einzelner Häufer 
und Gehöfte vermag fie eine Zeitlang den Kampf im Dorf fortzufeben, 
wird aber fchließlich durch flarke ruffifche Referve wieder hinausge- 
worfen. Bei diefem Angriff brachten die Franzoſen auch A Geſchütze 
mit ins Dorf, deren Kartätfchen Wirkung äußerten, ja felbft Cavallerie 
brang auf den Dorfgaflen vor. 

Da Napoleon der Angriff Blücher’s auf feine Stellung überraſcht 
baben fol, fo liegt die Bermuthung nahe, daß die Franzoſen ſowohl 
in diefem Dorf, als auch in den an dieſem Tage von den Berbündeten 
gleichfalls eroberten Dörfern Gibrie und Dienville Feine oder nur 
fehr unzureichende Bertheidigungsmaßnahmen werben getroffen ha—⸗ 
ben*). — 

3. Bei der Bertheidigung von Nogent am 11. Februar 1814 
burch drei franzöflihe Regimenter unter General Bourmont **) Tieß 


*) ©, tt des Feldzugs in Frankreich 1814. After Theil 
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derfelbe, bereit am 10. Februar in die Stellung einrüdend, den Ort 
in Bertheibigungszuftend feßen; er flüßte jedoch feine-Hauptvertheidi- 
gung nit auf die Liſiere, da er Hier mit überlegenen Kräften ange 
griffen werden konnte, fondern richtete im Innern eine mit ber Seine 
parallel laufende und den dafelbft befindlichen Kirchhof zu hartnädigem 
Widerſtand ein, wo er auch einige Geſchütze auffahren ließ. Nur ein 
malfio gebautes Landhaus, Belvedere genannt, und vor ver Liflere 
gelegen, wurde als avancirter Poſten in den Bertheidigungszuftann 
geſetzt. 

Die erſten Angriffe der Bayern und Ruſſen unter Graf Pahlen 
am 11. werden blutig zurüdgewiefen. Einer zweiten neuen Sturm⸗ 
Eolonne gelingt es jedoch, bis zur Liflere vorzubringen und fi in 
den Befitz ber Barrifaden der Ortseingänge zu feßen. Ein neuer ge⸗ 
meinfamer Angriff führt die Angreifer erft ins Innere. Der Kampf 
wöthet bis fpät in bie Nacht hinein, und wird am folgenden Tage 
mit frifhen Kräften von Pahlen fortgefeht. Alle Verfuche, die Fran⸗ 
zofen aus ber feften Stellung im Innern des Ortes zu verdrängen, 
mißlingen. Erſt gegen Abend reüffirt ein Angriff. Die Schützen des 
10. bayeriichen Linten-Regiments flürmen den Kirchhof, die Ruffen bie 
daneben liegenden Häufer, — 

4. In der Schlacht bei Laon am 9. u. 10, Mär; 1814 gewinnen 
die Dörfer Semilly, Athies und Clacy für uns ein befonderes In⸗ 
terefie *). 

Das Dorf Semilly, befegt vom iflen Bataillon des Aten oſtpreußi⸗ 
fihen Regiments, einer Abtheilung des 1ſten und dem ganzen 2ten Ba- 
tatlon des Aten Neferve » Regiments, unter Oberfl- Lieutenant von 
Glaufewis wurde auf Leßteren Betrieb in Bertheidigungszuftand ge- 
feßt. Er ließ diejenigen Häuſer, welche dem feindlichen Angriff zuerft 
ausgefeßt waren, verrammeln und mit Schießfiharten verfehen. Der 
Kampf um das Dorf begann um 9 Uhr Morgens, wo die Bertheibdi- 
diger im lichter werdenden Nebel in ber Entfernung von nur 60 Schritt 
2 feindliche Eolonnen,: jede circa 700 Mann flarl, gegen Semilly vor⸗ 


*) S. Geſchichte des Feldzuges in Frankreich 1814. ter Theil, 
1ſte Abtheilung, S. 74 ssp. 
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rüden faben. Die 2te Compagnie des iften Bataillons 4. oſtpreußiſchen 
Regiments gab-eine Salve auf bie linke Eolonne, diefe wich zuräd. 
Die rechte Eolonne drang aber bis in das Dorf vor, welches, wegen 
feiner zu großen Ausdehnung, nicht Überall gleich flarf hatte beſetzt 
werben können. Der General v. Thümen zog jedoch 2 Compagnieen 
vom 3ten Bataillon des 5. Neferve-Regiments herbei; dieſe warfen 
fih auf den Feind und vertrieben ihn, im Berein mit den Bertheldi- 
gern des Dorfes, aus demſelben. Die feindlichen Zirailleurs niſteten 
fih nun in den ungefähr 200 Schritt von Semilly befindlichen @rä- 
ben und Bertiefungen ein und feßten von bort aus ihr Feuer den gan- 
zen Tag fort. Die aus biefer Stellung unternommenen, wieberholten 
Berfuche, das Dorf zu erobern, ‚blieben flets erfolglos, Gelang es 
den Sranzofen, auch einige Male, tn die Gaflen des Dorfes einzu- 
dringen, fo wurden fie doch ftets wieder hinausgedrängt. Zur Unter- 
ſtützung erhielt Oberft - Lieutenant von Clauſewitz noch das 2te und 
Züfitter-Bataillon des Aten Neferve-Regiments. — Diefe Kämpfe fan- 
den am 9., dem erften Schlacdhttage flat. Am 10,, als Napoleon um 
2 Uhr Nachmittags mit den Divifionen Eurial und Meunier den letzten 
Angriff auf Laon verfuchte, ließ Oberfi-Lieutenant von Clauſewitz ge⸗ 
gen die Flanken der Tirailleurlinie, der gegen Semilly heranrückenden 
Divifion Curial das Füfilier-Bataillon des Aten Neferve - Regiments 
in Eompagnie-Colonnen aus Semiliy vorgehen, welches nicht nur die 
Tirailleurs, fondern auch das dahinter marfchirende Bataillon zuräd- 
warf. Das Gefecht verlief ſich in ein bloßes Zirailleurfeuer. 

Das Dorf Athies, von den beiden Füfllier- Bataillonen des 1ften 
und 2ten oftpreußifchen Infanterie» Regiments unter Major v. Stod- 
haufen vertheidigt, wurde nur in feinem hinteren Theile befeßt, da⸗ 
gegen ber vordere ausgedehnte Theil nur beobachtet. Stocdhaufen 
mit Uebermacht angegriffen und nicht im Stande, ſich zu behaupten, 
folte nach erhaltener Weiſung den Ort in Brand fleden. Dies über. 
nahmen zum Theil feindliche Granaten, deren Feuer dem Sturman- 
ariff des Generals Arrighi voranging. Stodhaufen vollendet den 
Brand des vorderen Dorfes, fo daß er auch vom Angreifer nicht bes 
feßt werden konnte und hält lediglich die rückwärts gelegenen Gehöfte 
und ein feitwärts Tiegendes Vorwerk feſt. Doch auch hier wird er 


153 


endlich vertrieben. Darauf greifen bie preußifchen Divifionen Prinz 
Wilhelm von Preußen und Horn, bereits im Dämmerlicht des 9. 
März das brennende Dorf an, erftere birelt das Dorf, letztere rechts 
daſſelbe umfaflend. Einzelne feindliche Abtheilungen feßen einen hart⸗ 
nädigen Widerfland hinter Gartenmauern und in einzelnen Häufern 
entgegen, werben aber: fchließlich herausgemworfen. 

Das Dorf Elacy wurde am 9. März Nachmittags 4 Uhr durch 
General Eparpentier mit den Truppen des Vieior'ſchen Corps, nach⸗ 
bem es am Bormittag durch General Winzingerode den Franzoſen ent 
riffen worden, wieder erobert, indem die Brigade Montmarie auf dem 
einzigen. bequemen Zugang von Mont her (das Dorf liegt nämlich 
mitten unter Moräften) fiegreich eindrang und 7 Offiziere und 250 Dann 
gefangen nahm. 

General Charpentier blieb im Beſitz des Dorfes und benuhie die 
Nacht zum 10, um fih darin zu befeſtigen. Er verrammelte alle Zu⸗ 
gänge; 3 Geſchütze beftrichen den Weg nah Laon, 3 andere einen 
2ten Zugang und eine, auf dem hochgelegenen Kirchhof mitten im 
Dorf aufgefahrene Batterie beberrfihte das ganze umliegende Terrain. 
Der Divifion, welche den Ort vertheidigen follte, war ala Unterflüßung 
bie Divifion Boyer de Rebeval zugewiefen. Die ruſſiſche Divifion 
Chavansky greift am 10. März 10 Uhr Morgens Clary an. Das 
verheerende Geſchützfeuer nöthigt fie in das links, hinter dem Dorf 
liegende Wäldchen. Bon hier wiederholen ſich die Angriffe, unterſtützt 
durch die Brigade Gleboff (der Divifion Laptieff). Noch 5 Mal wer« 
ben diefelben durch frifche Truppen unternommen, bie Ruflen gelangen 
mehrmals bis in das Dorf, können ſich aber nicht behaupten. Napo⸗ 
leon begtebt fich ſelbſt nach Elacy, um bie Bertheidiger zur äußerfien 
Gegenwehr zu ermuntern. Erfi um A Uhr Nachmittags ordnet er ben 
Rüdzug an. 

5. In der Schlacht bei Ligny am 16. Juni 1815 enthüllt fih vor 
unfern Blicken ein furdibarer Kampf um St. Aimand und Ligny, 
Dörfer, welche tiefliegend und der Einflcht des Feindes ausgeſetzt, auch 
keine Sicherfielung für ihre rüdwärtigen (äußeren) Reſerven vor 
bem feindlichen Gefchüßfener auf den gegenüberliegenden Höhen dar⸗ 
boten. 
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St. Amand liegt auf dem rechten Ufer des Lignybaches, ver bet 
einer Waflertiefe von 14’ ein 6 bis 9° breites Bett und 3 big 6’ Hope 
ftetle Ufer befitt. Das Dorf hat nur eine einzige, mit dem Bach pa⸗ 
rallele Straße. Etwa 500 Schritt oberhalb dieſes Dorfes Liegt ein 
Schloß mit ſtarker Hofmauer und zugebörigem Pachthof. 

Etwa 1300 Schritt unterhalb St. Amand nordöfllih deſſelben 
durchfließt der Lignybach das große Dorf deffelben Namens. 

Beide genannte Dörfer find folive gebaut und mit Gärten und 
Opftpflanzungen umgeben, (von biefen mitunter auch unterbrochen), 
welche von Gräben, Iebendigen Heden, Mauern und Hohlwegen ein- 
gefaßt find. 3 Bataillone Preußen unter General Steinmeß, und zwar 
das Ifte und 2te Bataillon des 29ften und das 2te des Zten weſtphä⸗ 
lifhen Landwehr-Regiments der Brigade Jagow befehten St. Amand 
und das Schloß (4 Bat.), während 6 Bataillone (ber Reft der Bri- 
gade) und I Batterie als Reſerve fich dahinter aufflellten. 44 preußt« 
fhe Batatllone, das 1ſte und 3te des 19ten, das 2te und 3te des Atem 
weftphälifchen Landwehr» Regiments und 2 Compagnien ſchleſiſcher 
Schüßen, bildeten die Befagung Ligny's, 6 Bataillone nebfi 4 Batte⸗ 
rieen die äußere Reſerve. (In Summa circa 8 bis 9000 Mann.) 
Diefe Truppen gehörten zu den Diviſionen Jagow und Henkel. — 

Um 8 Uhr Morgens hatten die Truppen ihre Stellungen einge 
nommen und begannen fofort die Dörfer in Bertheidigungszuftand zu 
eben. Die Zugänge wurden verbarriladirt, die Hecken verflärkt*), bie 
Gräben zur Bertheidigung aptirt, Lüden der Liftere ausgefüllt; im In⸗ 
nern geeignete Häufer, in Ligny vor Allem das am äußerſten rechten 
Slügel gelegene ſtarke alte Schloß befeftigt. Das Schloß und Pacht 
hof in der Nähe St. Amand’s wird gleichfalls fortififatorifch ver⸗ 
ſtärkt. — 

Der. Angriff der Dörfer entwidelte fih nun folgendermaßen: 

Die franzöfifhe Divifion Lefol rüdt gegen St. Amand in 3 Co⸗ 
lonnen vor, Zirailleurs voran. Die Neunundzwanziger erwarten fie 
hinter den Heden, Mauern, Bäumen, Barrikaden ꝛc. Taltblütig, eröffe 
nen aber fofort ein lebhaftes Zeuer, als die Gegner auf Schußweite 





*) Siborne, Geſchichte des Krieges in Frankreich und Belgien. 
ifter Band S. 150 erwähnt „bantettirter Hecken“! 
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herangelommen find. Die franzöſiſche Divifion dringt durch die Liſiere 
ins Dorf ein und wirft die Befakung über den Bach zurüd. Hier 
hemmen mörberifche Salven der Außeren Dorfreferve (die 6 Bataillone 
des 12ten u. 24ften Regiments) und das Kartätichfener der Fußbat⸗ 
terie Nr. 7 den Lauf des Siegers und zwingen ihn, Schuß hinter ben 
eroberten Häufern zu ſuchen. 

General v. Steinmet fammelt feine geworfenen Batatllone, zieht 
aus ber Referve 2 Bataillone des 12ten Regiments heran und greift 
das Dorf wieder an. Abgewieſen, nimmt er jett alle Leute, theilt fie 
in 2 Colonnen und dringt mit der einen von vorn (das 12te Regi⸗ 
ment und mit der andern von links (die Bierundgwanziger) gegen 
das Dorf vor. Die erfle Eolonne erflürmt bie Liflere, bringt ins 
Dorf und vollendet die Wiedereroberung mit Hülfe des Zweiten. 
Jetzt abermaliger Angriff der Franzoſen, welcher veuffirt und zum end- 
chen Rückzug der Preußen zwingt. Diefe halten aber die rüdmwärti- 
gen Ausgänge des Doris derartig unter Zeuer, daß die Franzoſen 
nicht aus demfelben zu bebouciren vermögen. Auch das Schloß 
und der Pachthof bei St. Amand fällt in die Gewalt der Fran- 
zofen. 

Eine Biertellunde fpäter als St. Amand, wird Ligny durch die 
Divifion Gerard angegriffen (circa 10,000 Mann). Gerard eröffnet 
den Angriff mit 24 Geſchützen. Darauf theilt er feine Leute in 3 Co⸗ 
Sonnen ein, und läßt viefelben in Staffeln kurz auf einander vorgehen, 
die erflere gegen den linken Slügel, die 2te gegen die Mitte, die Ste 
gegen ben rechten Flügel des Dorfes (gegen das Schloß). Auch hier 
erwartet der Bertheidiger fchweigend und Faltblätig den Gegner. 
Diefer auf Schußweite herangelommen, erhält ein mörberifches Feuer 
aus ber Lifiere: fein Marfch verzögert ſich, die Eolonnen gerathen ing 
Stoden. Doch ift dies von kaum merkbarer Dauer. Sie treten wie- 
der an und rüden muthig vor. Weder das nahe Gewehr- noch das 
flanfirende Geſchützfeuer wird beachtet. So gelangen fie bis an bie 
vorberfie Liſiere. Da wird der Widerfland und das Feuer aber fo hef- 
- tig, daß die Eolonnen Kehrt machen. Zwei Mal wird der Angriff er- 
neuert, doch flets mit bemfelben unglücklichen Erfolg *). 


*) Siborne bemerkt, daß das 2te Bataillon des 19ten Regiments 
Dinter feiner Dedung, hinter der es in Eolonne geftanden, her⸗ 


Erfi der vierte Sturm (wobei das hohe Korn den Angreifer gut 
maskirt) gelingt ; wir Preußen verlieren die Gärten und Obfiplantagen 
vor dem Dorf. Bon einem Theil der Referven jedoch unterftüßt, füh- 
ren wir einen kräftigen Gegenangriff aus, welcher nad mörderifchem 
Rahelampf das Verlorene wieder in unfere Hände bringt. Bierbei 
fallen 2 Kanonen, welche die Franzofen bis zu dem Haupteingang 
vorgebradht hatten, in unfere Gewalt, Feindliche Granaten haben 
bereits mehrfach gezündet, auch das Schloß brennt. Gérard verfärkt 
die Eolonnen. Neuer Angriff. Die Gärten werden abermals genom- 
men, die Eingänge bewältigt, die Franzoſen bringen bis in die Mitte 
des Dorfs vor und überfchreiten den Bad. Nur das Schloß und bie 
bemfelben zunächft liegende Häufergruppe bleibt noch von dem jenfel- 
tigen Dorftheile in unferem Beſite. Sofort nimmt General v. Ja⸗ 
gow die letzten Bataillone der äußeren Reſerve, welchen Blücher noch 
eins zufügt, wirft die Franzoſen über den Bach zurück und überſchreitet 
ihn ſeinerſeits. Jetzt entſpinnt ſich ein mehrſtündiger furchtbarer Kampf 
um jede Straße, jedes Haus, jede Umfaſſung *). Gerard zieht feine 
letzten Reierven heran. Blücher unterſtützt die tapferen Bertheidiger 
mit immer neuen Batatllonen, fo daß zulebt im Ganzen 184 Batail 
Ione in biefem Dorflampf verwendet werden. Die Divifion Henkel 
wird aus dem Feuer gezogen, dur einen Theil der Divifion Kraft 
erſetzt* *). 


vorkam, raſch deployirte, durch eine gut gezielte Salve bie 
feindlihe Maffe zum Stehen zwang und fie durch wohlge- 
nährtes Rottenfeuer in Unordnung zurüdtrieb. S. 1ften Band 


©, 150, 
*) 8 Charras Geſchichte des Feldzuges 1815. Deutfche Ausgabe. 
. 142 ssq. 


**) Aus diefem bin und herwogenden Kampfe iſt der um den Kirch- 
bof hervorzuheben. Die Franzoſen hatten fih endlich deffelben 
und eines benachbarten großen Haufes bemädtigt und in er- 
fleren 2 Kanonen eingebracht, Bergeblich bemühte fih General 
v. Jagow mit dem Tten Regiment das Haus und mit dem 1ften 
Bataillon des 3ten weftphälifchen Landwehr - Regiments den 
Kirchhof wiederzunehmen. Drei Mal führte Jagow feine Leute 
zum Sturm auf den Kirchhof, wird durch einen vorliegenden 
Graben aufgehalten und muß fehließlich den feindlichen Ber- 
Rärkungen weichen. — Auch fehen wir, als endlich die Fran⸗ 
zofen volllommen Herren des tenfeitigen Dorftheils geworden, 
wie das 21fte Regiment 6 verfihiedene Angriffe macht, um ben 
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Es if bereits 48 Upr Abende. Da nähert fih Napoleon zum 
entfcheidenden Stoß mit den Grenadieren,, der Garde» Eavallerie und 
der Artillerie und den Milhaud'ſchen Küraffieren Ligny. Blücher konnte 
dieſer ſtarken Neferve nur noch 1 Bataillon der Brigade Langen, bie 
Reſte der erfrhätterten Diviflon Henkel und die Ziethen'ſche Cavallerie 
entgegenftellen. 


Wir find zu ſchwach, den Stoß aufzuhalten. 


Ligny wird erflürmt und damit das preußiſche Centrum durch⸗ 
brochen. 


6. In der Schlacht von St. Lucia am 6. Mat 1848 hielten 2 
Bataillone Defterreicher (mit 1 Bataillon in Referve dahinter) Die dem 
Orte vorliegenden, die erſte Vertheidigungslinie bildenden Gebäufich- 
feiten befegt und entipann ſich hier gegen die piemontefifchen Brigaden 
Aoſta und Regina, denen eine Garbe-Brigabe als Referve folgte, einer 
der merfwürbigften Kämpfe. 


Die von den Defterreichern fefigehaltenen Punkte waren ein Kirch- 
hof, welchen fih ein Steindamm bis zur Straße von Mantua an« 
- fohloß, und ein dicht an diefer Chauſſee beiegener von einer Mauer 
umgebener Garten. 


Der Kirchhof, 300 Schritt ſüdweſtlich von St. Lucia, zwifchen ben 
Straßen von Mantua und Somma campagna, von erfierer 290 Schritt, 
von leßterer 130 Schritt entfernt, bildet ein Rechte, deſſen Mauer in 
den Langfeiten 55 Schritt, in der Breite 32 Schritt beträgt. Die 
Mauer ift 84 hoch, aus Felpfleinen 1’ did. An ihrer fübweftlichen 
(feindlichen) Seite Tiegt eine Heine Kapelle von 14 Schritt Länge, 
7 Schritt Breite, caponnierartig über die Mauer vorgreifend. Ihr 
gegenüber, in ber rüdwärtigen Seite ift ein eifernes Gitterthor, von 
welchem eine 200 Schritt lange Allee nach der Kirche führt, welche 
ihrer Bauart, Geflalt und flarten Hofmauer gemäß, zur fräftigften 


Seind dennoch wieder zu verbrängen, und wie wirklich 2 Ba- 
tatllonen des Oberflen von Langen e8 gelingt, fih wieder in 
diefem Dorftheil feſtzuſetzen. Napoleon's letzter Angriff ſetzte 
dieſem Kampfe jedoch ein Ziel. 


Funfundzwanzigſter Jahrgang. L. Banb. 44 
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Vertheidigung fih eignet. Sie beherrſcht bie Straße von Somma 
campagna und deckt von biefer Seite den Dorfeingang. Ä 


Der Steindamm zwifchen Kirchhof und Garten if 5° hoch. Aehn⸗ 
liche Damme durchſchneiden in zahlreicher Menge bas vorliegende 
Terrain. 


Der Garten iſt von einer 10° hoben Mauer umſchloſſen. In ber 
Mitte deſſelben liegt ein 2 Stock hohes, vertheidigungsfähiges @e- 
bäude*). 


Die Defterreicher, deren 10te8 Zäger-Bataillon unter Oberſt Kopal 
den Kirchhof, die Kirche und die erften Häufer St. Lucia's befegt hielt, 
während das Bataillon Erzherzog Sigismund den Damm und Garten 
an der Mantua-Straße behauptete, hatten, um biefe Punkte beffer ver- 
theidigen zu können, hinter der Kirchhofsmauer Bankets aus Holz und 
Hausgeräth erbaut, die Kirche in Vertheidigungszuſtand geſetzt, die 
Gartenmauer mit circa 142 Schießfcharten**) mad der feindlichen An⸗ 
oriffsrichtung und nach der Mantua-Straße verfehen, das Haus da» 
hinter zur Vertheidigung eingerichtet. Bor dem Garten dicht an ber 
Straße von Mantua war eine Batterie für 6 Gefhüße in Erde aufe 
geworfen ***), 


3 Stunden hindurch Teifteten die Vertheidiger dteſer vorgefchobe- 
nen Ortslifiere einen Widerfland, an dem alle Angriffe fcheiterten, 
Meberall fab man Oberſt Kopal die Seinigen ermuntern. Auch bie 
Gardebrigade brachte der Feind ind Feuer, die den Kirchhof mit Un—⸗ 
geſtüm angriff, aber mit Verluſt zurückgetrieben wurde. Da der Feind 
jetzt neue Verſtärkungen heranzog, ſo zogen ſich die, den linken Theil 
des Dorfes vertheidigenden Truppen zurück; da ſah ſich auch Kopal 
gezwungen, den Kirchhof aufzugeben. Der Feind drängt nach, wird 


*) ©. Koczicezka, taktiſche Thematik 2ter Band. ©. 154. Auch ver- 
weifen wir auf den in dieſem Werk beigegebenen fehr guten 
Plan von St. Lucia. 


**) Noch jeßt vorhanden. S. Kocziczka 2ter Band. ©. 156. 


ER) Noch jetzt ziemlich gut vorhanden. ©, Kocziczka, takt. Thematit 
2ter —8B 156. u ’ 


159 


» 
aber vom Bataillon d'Anthon (welches in Referve fand), zurückge⸗ 
worfen. *) 


7. Bei dem Angriff ver piemonteflfchen Stellung von St. Giuſtina 
bis Sommarampagna am 23. Juli 1848 dur Feldmarſchall Radepky 
it das Dorf Sommarampagna, feſt bereits durch feine natürliche 
Lage und von 3000 Piemontefen nebft 4 Geſchützen vertheidigt, be- 
fonders bemerlenswerth. 


Sommacampagna liegt auf einem ca. 100° das öſtliche (feind- 
lie) Terrain überhöhenden Plateau. Die Wohnhäufer, 70. an der 
Zahl, find in 12 Abſchnitte gruppirt und außerordentlich vertheidigungs⸗ 
fähig. Die Gaſſen ca. 8-10 Schritt breit haben ihren Eentralpuntt 
am Platz in der Mitte des Dorfs, der fo geräumig if, daß ein Ba- 
taillon in geſchloſſener Eolonne fih bequem aufftellen Tann. An der 
Oſtſeite (Hauptangriffsrichtung) befinden fih 2 Hauptzugänge ins 
Dorf. Die Liflere befteht größtentheils aus flarken hohen Mauern. 
Bon den Gebäuden find befonders wichtig die maffiven an den Haupt⸗ 
zugängen der Oft- und Weſtſeite und am Platz die impofante, ſtark 
gebaute Dorfkirche, aus welcher alle Gaſſen enfllirt werben können. 


Die Stellung war nah dem Bericht des Generals: von Schön⸗ 
bals**) keineswegs fo befefligt, wie es die Kunft vorfchreibt und wie 
die Defterreicher e6 erwartet hatten (da die Piemontefen viele Tage 
Zeit dazu hatten), aber dennoch nach der confufen Feldbefeſtigungs⸗ 
art, wie fie die Revolution in die Mode gebracht hatte, ſehr verfärkt. 
Die Straßen waren durch Abgrabungen durchſchnitten, die Mauern 
und flarfen Gebäude mit Schießlöchern verfehen, bie Eingänge des 
Drtes verbarrifabirt. Auch hatten die Piemonteſen mehrere fehr wi- 
derſtandsfähige Gebäude, welche am öſtlichen Zuß des Berges lagen, 
beieht und in Bertheipigungszuftand geſetzt. 


*) ©, - Erinnerungen eines öfterreichifchen Beteranen, 1ter Band 
**) ©, ' Srimneringe eines öfterreichifchen Beteranen ?ier Band 
ssq 
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Hier entwidelte id um 7 Uhr Morgens zuerft ein heftiger Ti⸗ 
railleurkampf. Die Gebäude wurden bald geräumt. Nun erfolgte 
ber Angriff auf Sommacampagna felbft, indem bie Brigade Wohl⸗ 
gemuth das Dorf in der Front angriff, Brigade Suplikatz es reis 
umging, Brigade Strafſaldo als Referve folgte. Allgemeiner Sturm. 
Die Oeſterreicher dringen von allen Seiten in den Ort ein. Der 
Feind vertheidigt ſich tapfer, wird aber zum Rückzug gezwungen. — 


8. Aus dem italimifchen Kampf um bie Lombardei im Jahre 
1859 heben wir die Ortfchaften Magenta (4. Juni), Melegnano 
(8. Zunt), Solferino (24. Juni) hervor. 


Magenta wurde gegen 6 Uhr Nachmittags, als das entſcheidende 
Eingreifen des Corps von Mac Mahon den Sieg mehr und mehr an 
die franzöftfchen Fahnen feflelte, von der Divifion Motterouge, reis 
von Mar Mahon, und von der Divifion Espinafle, auf dem Linken 
Flügel diefes Corps, angegriffen. Hierher hatten fich die öſterreichi⸗ 
ſchen Corps von Elam Gallas und Lichtenflein zurüdgezogen und 
fuchten einen legten verzweifelten Widerfland dem fiegreihen Feinde 
entgegenzuftellen. Ste verſehen in Eile die Häufer mit Schießlöchern, 
verbarrifadiren die Straßen. Die Mauern der Gärten firoßen von 
Geſchützen; die Zerraffe an der Kirche und der Glockenthurm felbfl 
find mit Artillerie und Infanterie befebt. Ueberall entwickelt fich der 
Kampf. Am heftigftlen entbrennt er auf der Eifenbahn. Hier bringt 
der franzöfiſche Artillerie» General Auger 30 Geſchütze*) auf den 
Damm, deren Wirkung vernichtend if. Die DOeflerreicher weichen 
hinter Die Gebäude des Bahnhofs. Die Brigade Caflagny erftürmt 
ihn. Jetzt ergießt ſich das Feuer über die Häufer von Magenta. Am 
Ende der Hauptzugangsfiraße vertritt ein flarfes, von einem Thurm 
überragtes Gebäude, welches von einer crenelirten Gartenmauer um⸗ 
geben iſt, die Stelle einer ſtarken Redoute; Jeder, der in die Straße 
einzubringen verfucht, wird niedergeſchmettert. General Cspinaffe 
ſtellt fich zu Fuß an die Spitze feiner Leute und dringt vor, er fällt 
tödtlich getroffen; doch gelingt der Angriff; durch die Fenſter brerhen 


“) Rüftow giebt 40 an! 


bie Stürmenden in das Gebäude ein. Eine zahlloſe Menge von 
Einzellämpfe in den Häufern fpinnen fi noch bis tief in die Nacht 
fort, wobei die Franzoſen viele Gefangene machen. *) 


Bei Melegnano wurden hauptfächlich der Lifiere vorliegende Ge⸗ 
bäude und die Lifiere ſelbſt hartnäckig vertheidigt. 


Melegnanv, an der Chauſſee von Mailand nach Lodi gelegen, if 
ausgedehnt, aus vielen unregelmäßigen Häufergruppen, meiſt breiten 
und gepflafterien Straßen gebildet und auf mehreren Wegen zu⸗ 
gänglich. 


Der Lambrofluß, welcher den Ort durchſtrömt, iſt durch eine ge⸗ 
mauerte Bogenbrücke überbrückt. Am rechten Ufer deſſelben (dem feind⸗ 
lichen) befindet fish ein altes Schloß, auf 3 Seiten von Gräben um⸗ 
geben, dem ein freier Raum vorliegt. 


Bor Melegnano (nach feindl. Seite) Itegt ein Kirchhof mit 6’ 
hoben, ca. 100 Schritt im Quadrat langen Mauern. Auf feiner 
Nordfeite ein Graben davor. 


Am 7. Zunt traf die Brigade Roden der Diviflon des Feldmar⸗ 
fchalllieutenants v. Berger des 8. Armeecorps in Melegnano ein und 
ſetzte den Ort fo viel, als thunlich, in Vertheidigungszuſtand. 


Die Mauern des Kirchhofs wurden mit Bankets verfehen, in ber 
Höhe dieſes Objektes die Ehauffee abgegraben und eine Barrikade er- 
richtet; die gegen den Feind gelegenen Ortseingänge verrammelt, ins⸗ 
befondere am Ortseingang an der Hauptfiraße ein Erbaufwurf zur 
Dedung einer dort aufgeftellten halben Batterie erbaut; endlich auch 
in die, zum Theil die Umfaffung bildenden Mauern und in jene des 
Schloffes Schießlächer gebrochen. Mehr gefchah nicht. Daß man das 
Schloß zum Neduit und nicht vielmehr oder zugleich die Hauptkirche 
und die der Lambrobrüde (dem einzigen Rüdzugswege) zunächfiliegen- 
ben Gebäude dazu einrichtete, wodurch die bier aufgeftellte (f. weiter 


*) Diele Darftellung ifl der Relation historique et eritique de 
la campagne d’ltalie en 1859 par Lecomte entnommen, 


unten) innere Referoe einen fehen Halt gewann, hat ich, wie wir 
aus dem Berfolg des Kampfes erleunen werben, ſchwer befiraft. 

In Bezug auf die Befayung bemerken wir, daß das 3te Batail⸗ 
Ion des Regts. Kronpr. v. Sachſen Nr. 11 und eine Divifion des 
2ten Batatllons des Regts. zur Beriheidigung ber Nordfront (bie 
feindliche Angriffsrichtung) beſtimmt war. Diervon waren eine Gom- 
pagnie im Kirchhof zur Bertheidigung deflelben und zum Berhinbern 
des Wegräumens der 900 Schritt vom Driseingang errichteten Stra⸗ 
Benbarrifade, A Eompagnien des 2ten Bataillons zur Bertheidigung 
der Weſtfront (gegen Landriano) das Grenabierbataillon deffelben 
Regts. endlich als Referve auf dem Weg nächſt der Hauptkirche auf⸗ 
geſtellt. Dies Bataillon follte die in der Näbe befindliche Lambro- 
bräde aufs Aeußerſte behaupten und nicht früher zurädgehen, bie 
bie anderen Abteilungen abgezogen feien. 


4 Geſchütze der Favallerie-Batterie Rr. 10 fanden hinter dem 
Erbaufwurf am nördlichen Hauptortseingang. 


1 Compagnie des iſten Bataillons (des Regts. Nr. 11) Hatte bie 
Häufer zunähft Hinter der Lambrobrüde befeßt. Die übrigen 5 Com⸗ 
pagnien des Bataillons, das 2te Bataillon vom Grenz-Regt. Nr. 14, 
eine Divifion Horvarth Dragoner Nr. 6, 5 Züge Hufaren Katfer 
Franz Zofepp Nr. 1 und die andere halbe Batterie Ar. 10 flanden 
als Hauptreferve öftlih von Melegnano (ienfeis des Lambro). 


Sranzöfifcher Seits iR am 8. Juni die Divifion Bazaine zum 
Srontangriff beftimmt, während General Forey den Ort rechts um⸗ 
geben, General Ladmirault links (am Lambro) attakiren fol. Das 
Eorps des General Mac Mahon fol die Umgehung des Orts auf 
dem jenfeitigen (linten) Lambroufer durchführen. 


Erſt um 36 Uhr Nachmittags beginnt das Tirailleurgefecht in der 
Front. Auf 1400 Schritt Entfernung von Melegnano läßt Bazaine 
6 Geſchütze gegen die am Ortseingang vom Bertpeidiger placirten 
auffahren; ihr Feuer iſt aber völlig erfolglos. Darauf nähern fich 
diefe feindlichen Geſchütze, bis dicht an die Straßenbarrifade, auf 
900 Schritt, werben aber bald durch die öfterreichifchen zum Schwei- 
gen gebracht. Währenppeflen find 13 franzöfiiche Geſchütze der Diviſ. 
Sorey weftlih von Melegnano auf 1200 Schritt aufgefahren und be- 
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fhteßen den Ort und bie Öfterreichifche Batterie von der Seite. Den- 
noch unterhält diefe unausgefeht und fehr erfolgreich ihr Feuer (die 
franzöfifchen Profectile gingen zu yo). Die größten Anftrengungen 
bes Feindes concentriren fi gegen diefe Geſchütze. Selbſt Cavallerie 
macht 2mal einen fruchtloſen Angriff. Jetzt rüden Zuapen - Eom- 
pagnien (nach abgelegtem Tornifter) gegen die Batterie vor, von ber 
Eultur des Vorterrains gededt; als Reſerve haben fie hinter fich den 
Neft des 1ſten Zuaven⸗Regts. und das 33ſte Linien-Regt. Auf 400 
Schritt vom Ort brechen fie im Sturm vor, Kugeln, Kartätfchen 
lichten ipre Reipen. 2mal wird ihr Angriff abgefchlagen. Oberfl- 
lieutenant Wiedemann (des Regts. Nr. 11) führt fogar die Eom- 
pagnien feines Bataillons ben Franzoſen mit dem Bajonett entgegen. 
2 Stunden wüthet der Kampf. Gleichzeitig entbrennt das Gefecht um 
den Kirchhof aufs Heftigfte. Die Bertheidiger bringen dem Angreifer 
bedeutende Berlufte bei. Endlich wird die Barrilade, ber Kirchhof 
erobert, auch der Eingang in Melegnano forcirt. Auch hat fi die 
Divifion Ladmirault nah Imaligem Sturm der auf dem rechten öſter⸗ 
reichifchen Flügel vor Melegnano gelegenen Häufer, bie von 2 Com⸗ 
pagnien befeßt waren, bemärhtigt. Auf dem linfen öſterr. Flügel ver- 
iheidigt Major Heller mit dem 2ten Bataillon (Nr. 11) die Lifiere 
aufs Hartnädigfte; hauptſächlich Heftig wird Hier um den Meierhof 
S. Francesco gefämpft. 

Jetzt wird der Rüdzug befohlen, da Mac Mahon eine drohende 
Stellung annahm. Die Geſchütze am Ortseingang fahren in befler 
Ordnung ab. Nur eines, welches demolirt war, wirb vernagelt und 
zurüdgelaflen. 

Die Infanterie Überhört zum Theil den Befehl zum Rückzug. 
Den Zuaven und dem 33ften franzöflihen Regiment, welche zuerft in 
Melegnano eindringen, wird ber Befitz jedes Hauſes fireitig gemacht. 
Major Heller, welcher das Schloß beſetzt hat, behauptet es längere 
Zeit, As er aber, von Uebermacht gebrängt, abziehen will, vermag 
er, troß 3 Bajonettangriffe, nicht mehr durch den Ort nach der Lambro⸗ 
brüde zu gelangen, Er zieht deshalb, unter fehr bedeutenden Ber- 
Iuften, auf dem dieffeitigen Lambroufer nach Riozzo (füdlih von Me- 
legnano) ab und erreicht erft am folgenden Tage das öfterreichifche 
Corps bei Lodi. Berfprengte andere Abtheilungen im Ort retten fi 
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durch Schwimmen, Andere werben gefangen ober niebergemacht. Aus 
Mipverflänpnig war nämlich die Referve am Hauptplag (an der Kirche 
zunächſt ber Brüde), zuletzt 2 Grenadier⸗Compagnien, zu früh über 
die Brüde abgezogen und dadurch biefe von ben Zranzofen eher be- 
feßt worden, als die erwähnten, in ber Beriheivigung des Orts ſich 
nutzlos verbeißenden Abtheilungen Abzug über dieſelbe gefunden 
hatten. 


Die Franzoſen verfolgten fofort die Defterreicher auf dem jenſei⸗ 
tigen Ufer. Hier hatte am Ortsausgang (gegen Lodi) Oberfi v. Rowey 
2 Geſchütze aufgeſtellt, welche den Zeind bis auf 60 Schritt heran- 
kommen ließen, dann mal mit Kartätfchen feuerten, dadnrch den An- 
ariff ins Stoden brachten, den gefchlagenen Truppen aber Zeit ver- 
ſchafften, fi durch die Referve-Brigade Boer durchzuziehen. 


General Forey, welcher Melegnano rechts umgehen follte, er- 
reichte erfi um 410 Uhr Nachts, durch nafle Gräben und Bodenein- 
ſchnitte aufgehalten, die Ehauffee von Melegnano und befeßte den 
Ort.*) — 


Die Kernpunkte Solferinos bildeten in der Schlacht am 24. Zunt 
1859 der Monte Pineo, auch kurzweg rocca genannt, auf deſſen 
öſtlichen Plateau ein alter, (nach den Abbildungen offenbar) römischer 
Wartthurm flieht, welcher vom Volke den Namen Spia b’Italta er- 
balten, in dem man allerdings von demfelben aus einen außerorbent- 
lich weiten Weberblid über Benetien und die Lombardei gewinnt; fer- 
ner die Höhe norbwärts davon, auf welcher ein flartes, mit Mauern 
umfchlofienes Caſtell lag, und endlich eine dritte Höhe, die der mit 
Mauern umgebene Kirchhof des Orts krönte. Alle drei Höhen hatten 
meifteng mit 25—30* fteil abfallende Hänge. Zwiſchen ihnen Tagen 
mehrere, ummauerte Weingärten und die erften Häufer Solferino’s. 
Diefe vordere, dem eigentlichen Ort vorliegende, und denſelben über- 
höhende Umfaſſung bevingte feinen Beſitz. 


*) S. v. Streffleur. Oeſterr. Milit. Zeitſchrift Jahrgang 1861. 
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Die Defterreicher befeßten am 24. Juni Morgens 10 Uhr biefe 
angedeuteten Hauptpunkte Solferino’s und den Ort ſelbſt, als fie, im 
Bormarfch gegen die Chiefe überrafchend angegriffen, von dem dem 
Monte Pineo weitwärts vorliegenden, an der Straße von Eaftiglione 
nah Solferino gelegenen Monte Fenile, durch die Divifion Forey 
verbrängt worden waren. 


Sie fuhren zahlreihes Geſchütz auf und entwidelten bichte 
Schützenlinien. Da bie Franzoſen fogleich nach Beſetzung des Monte 
Zentle auf demfelben eine Batterie auffuhren (ca. 3000 Schritt von 
Solferino, 1500 Schritt vom Monte Pineo entfernt) und Solferino 
aus berfelben bewarfen, auch Baraguan d'Hilliers bald darauf bie 
Brigade Dieu gegen den Monte Pineo und die erſten Häufer des 
Orts vorrüden ließ, fo konnten die Deflerreicher nur im bereits be⸗ 
gonnenen feindlichen Feuer die eingenommene Pofttion fortifitatorifch 
verftärken. Dies ift auch, fo viel als möglich, geſchehen. Wenigſtens 
wird ausdrücklich mehrfach *) hervorgehoben, daß die Umfaflung des 
Kirchhofs und Caftells mit Schießlöchern verfehen und in Vertheidi⸗ 
gungszuftand verfeßt worden war. Ob für das ale zahlreich auf der 
rocca bezeichnete Geſchütz und die dichten Schüßenlinien durch Erd⸗ 
einfchnitte Sorge getragen worben, wird nirgends erwähnt, mag auch 
bei dem Mangel an Zeit unterblieben fein. 


Der verfrühte Angriff der Brigade Dien ward lebhaft zurüdge- 
wiefen, die Brigade fogar von den Deflerreichern verfolgt. Es ent- 
widelt fih eine ſtarke Kanonade, die Franzoſen fahren eine zweite 
Batterie gegen die rocca auf. Die Divifion Labmirault rüdte bis 
auf gleiche Höhe, links von der Divifion Forey vor. Als Reſerve 
309 nun Napoleon die Garde heran. Diefe erreicht um 11 Uhr Bor» 
mittags den Kampfplatz. Jetzt erfolgt ein allgemeiner Angriff auf 
Solferino: Auf dem rechten Flügel die 2te Brigade von Forey mit 
4 Geſchützen der Reſerve gegen die rocca nnd den füblich gelegenen 
Ortstheil. Muthig vorrüdend mußte diefelbe, von Kartätich- und 


*) ©, Relation historigque et eritique de la campagne d’ltalie 
te j 
en 1859 par Lecomte Tome Il, pag. 38 et pag. 56. 


Gewehrfener vom Caßel, dem Kirchhof und ben Mauern der Wein- 
gärten überfigättei, zurädweidden. Gleichzeitig marfchirte auf bem 
linfen Flügel vie Divifion Ladmiranlt gegen ben Kirchhof vor. M 
Angriff wird auch mit bedentendem Berlaf mehrmals zurüdgewieien. 
Die Diviion Bazaine wird als Unterkübung vorgenommen. Des 
1Re Zuaven-Regiment, gefolgt vom Zaſten und ITfen Linien-Begi- 
ment, eilt voran; aber umfonf; nur Leichen häufen ſich zu Leichen auf 
diefem, von allen Seiten unter feindlichem Zeuer ſtehenden Terrain. 
Die Mauern des Kirchhofs, fſlankirt vom Feuer des Monte Pines, 
troßen allen Augriffen. Auch von hier ergreifen die Oeſterreicher 
ſchließlich mit Erfolg die Offenfive. Run fahren die frauzöfifdgen 
Batterien näher heran. Zu einem neuen Angriff auf die rocea läßt 
Rapoleon die Boltigeur-Brigade Mantque der Garbe vorgehen. 
2 Bataillone fuchen von der Ebene aus die Höhe links zu umgeben. 
Die Garde⸗Artillerie unterſtützt dieſen Angriff. Die vorberfien öſter⸗ 
reichifchen Batterien werben bald zum Schweigen gebradt. Auf den 
Abhängen entipinnt fih ein heftiger Kampf der Infanterie. Mehr⸗ 
mals zwingen bie Deflerreicher die Angreifer zum Rückzug. Diefe 
ehren jedoch lets wieder um und gewinnen allmählig Terrain. 


Auch der Tinte franzöfifche Flügel macht Fortſchritte. Baragnay, 
durch den letzten Angriff gegen bie rocen von dem bisher läſtigen 
Fener von boriher befreit, vermag eine Batterie von 6 Geſchützen bis 
auf 260 Schritt”) vom Kirchhof beranzubringen. Mit diefer das 
Feuer noch anderer Geſchütze der Divifionen gegen diefen Punkt und 
gegen die Mauern des Caſtells und bie erfien Häufer des Dorfs ver- 
einigend, flellt er bald Brefchen her, weldhe den Sturmcolonnen ben 
Weg bahnten. Das Bataillon Lafaille des 78ſten Regiments erobert 
ben Kirchhof, darauf greifen die Divifionen Bazaine und Ladmiraulit 
Dorf und Caſtell an und nehmen Beides. Zu gleicher Zeit hat Forey 
und die Boltigeurs von drei Seiten die Kuppe ber rocea erſtiegen 
und endlich die Bertheidiger verbrängt. 


”) ©. Lecomte tome Il, ©. 57, Ruſtow 3te Abtheil. S. 318 
fagt 400 Schritt! 
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Ein letzter Offenfivftoß des äfterreichifchen Regiments Reiſchach 
mißlingt. Dies Regiment dedt, von Abtheilungen des 7ten Corps 
unterfüßt, den Rüdzug.*) — — 


*) Bereits während des erfien Kampfes hatte Stadion Solferino 
bis auf den Kernpunft — den Kirchhof, Caſtell, Rocca, die 
Weingärten — geräumt und die Höhen hinter Solferino beſetzt; 
die Referve-Brigade Feſtetics (Regiment Reiſchach Nr. 21 und 
das 6. Bataillon des Kaifer-Jägerregiments) machte die Be- 
faßung der erwähnten Haupipunfte aus. ©. Rüſtow 3te Ab- 
theilung ©. 316. 


168 


IX. 


Einige Worte über die Verhältniffe der 
öfterreichifchen Feftungen. 


kenn auch der Sat von der Unwandelbarkeit der firategifchen Leh⸗ 
ren — wohlverfianden jedoch nur ber einfachften Grundprincipien feine 
Richtigkeit Hat, fo iſt dagegen die Taktik bekanntlich den mannigfal- 
tigften Beränderungen unterworfen, die nicht nur durch die Berfchie- 
denheit des Zerrains und die Individualität der Kämpfenden, ſon⸗ 
dern au — und in noch höherem Grade, durch die Berfchiedenheit 
ber Bewaffnung bedingt werben. Je höhere und rafchere Fortfchritte 
demnach die Waffentechnif macht, um deſto eingreifender und häu⸗ 
figer müſſen auch die Aenderungen in der Taktik fich folgen. 
Betrachtet man den Feſtungskrieg im Großen und Kleinen als 
eine vollkommen felbfifändige Unterabtheilung des großen Krieges, 
als eine im verjüngten Maßftabe ausgeführte Kopie veflelben, fo wirb 
man die Dehnbarkeit der ihm zu Grunde liegenden flrategifchen Grund» 
regeln noch größer finden und dem Einfluffe der wechfelnden Zettver- 
bältniffe eine bedeutende Macht zugefteben müffen. Welche Beränbe- 
rungen bat die Strategie des Feſtungskrieges (piefes därfte 
wohl der paſſendſte Ausdruck fein) fchon tn dieſem Jahrhundert erfah⸗ 
ren und wie ganz anders verfährt man feßt bei ver Wahl der zu be- 
fefligenden Punkte und bei der Beflimmung, welche unter den Feſtun⸗ 
gen des feindlichen Gebietes zum Angriffsobjeete genommen werben 
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follen, ald man vor ſechszig, ja nur vor zwanzig Jahren über biefel- 
ben Gegenflände dachte! Oder woher käme es fonft, daß Pläbe, die 
zu ihrer Zeit von unbeftreitbarer Wichtigkeit waren und binfichtlich 
ihres Emplacements Nichts zu wünſchen übrig ließen, gegenwärtig 
völlig werthlos find, obgleich fich ihre Werke im beften Zuſtande be- 
finden, ja daß diefe Plätze, felbft wenn ihre Befefligungen allen An⸗ 
forderungen der Neuzeit entiprechend umgeftaltet und erweitert wer- 
den würden, doch immer wertblos bleiben müßten ? 

Noch größer find aber wohl bie Veränderungen, welden die 
Taktik des Feſtungskrieges unterworfen if. Und zu ber Letz⸗ 
teren gehören nicht nur die Bertheidigung und der Angriff, fondern in 
weiterem Sinne auch die Schaffung des dieſen beiden zu Grunde lie- 
genden Obfectes, — nämlich der Feſtung ſelbſt. Die verfchiedenen 
Befeſtigungsſpſteme und Manieren find nicht durchgängig das Pro- 
dukt der Sucht, etwas Neues zu liefern oder um die Einförmigfeit 
bes methodiſchen Belagerungsfrieges gelegentlich durch eine neue 
Conftruction zu unterbrechen, bie Feſtungsbauten eines mächtigen 
Rachbars zu paralyfiren u. dgl., fondern größtentHeils durch den ver- 
änderten Geift der Kriegsführung und bie Fortfchritte der Gefchüß- 
tunft und Feuerwaffentechnif hervorgerufen worden. So wie die Bur- 
gen und Städtemauern mit dem Charakter bes Mittelalters und fei- 
ner Fehden übereinftimmen, fo entfprechen auch die langen Kurtinen 
und Heinen, aber hoben Baſtione der Staliener dem gevierten Haufen, 
der Terzie mit den Schüßenpelotons an ihren vier Eden, die Baus 
ban’iche Befefligung der noch minder ausgebildeten — aber auch noch 
beweglicheren Lineartattit eines Eugen oder Billard, wogegen 
aber Eormontaigne fchon an die gezierten Helden von Fontenay 
erinnert, die Ingenieure von Mezieres und Virgin aber eben nur 
in der Zopfzeit gedeihen und höchſtens von den ungefchidten Nach⸗ 
äffern des großen Friedrichs Hinfichtlich der Gekünſtelheit ihrer 
Entwürfe übertroffen werben. konnten. Und Earnot, iſt er nicht 
durch feine freifiebenden Escarpemauern zur — vielleicht unbewußten 
Anwendung des Tirailleurweſens bei der Baftionärtrace gelangt? 
Erinnern nicht die von den neuern deutfchen Ingenieuren in zwei bie 
drei Reihen bem Hauptpfaße vorgelegten, oft faum einige Hundert 
Säritte von einander entfernten, verhältnifmäßig engen Rebouten 
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und Forts an bie bisher fo beliebte und bewährte Bataillonstolonne, 
die aber durch Shrapnels und gezogene Kanonen bald zur Unmög⸗ 
lichfeit geworben fein wird? 

Daß eine große Reform des modernen Befeſtigungsweſens hin⸗ 
fihtlih der Trace und des Profils nicht nur binnen Kurzem erfolgen 
muß, fondern daß fogar fchon jeßt viele der bisher zu den ſtärkſten 
Feſtungen gezählten Plätze vielleicht die Hälfte ihres Werthes verlo- 
ren haben, iſt gegenwärtig eine wohl von den meiſten Ingenieuren 
und Artillerifien anerlannte Wahrheit. 

Wenn man aber trogdem noch Feine Anflalten treffen fieht, um 
die neue Aera der Befefligungstunft zu beginnen, wenn die fehlerhaft 
gelegenen und angelegten Pläße noch immer im guten Stande erhal- 
ten und fogar erft angefangene Bauten nad dem urfpränglihden — 
aber fchon nicht mehr zeitgemäßen Plane ausgeführt werden, fo kann 
biefes Riemanden überrafchen, welcher bedenkt, daß der Jugenieur 
fhon feines Materials wegen zur Stabilität gezwungen ifl und das 
tonfervative Element des Kriegsweſens vertritt. 

Wie kurzer Zeit bedurfte es nur, bis der größte Theil der In⸗ 
fanterie in den meiften europäifchen Heeren mit Percuſſions⸗ und bald 
darauf mit Präcifionsgewehren bewaffnet wurde. Dagegen find bie 
Artillerie und die Marine weit bebächtiger, wenn es fib um eine 
Syſtemänderung handelt und noch immer find die glatien Geſchütz⸗ 
rohre in der Mehrheit, und auch die Segelfchiffe find bis zur Stunde 
von den Dampfern noch nicht völlig verdrängt. 

Was ift alfo natürlicher, als daß der Ingenieur, der feine Werte 
für eine Dauer von Jahrhunderten berechnet und die Bewilligung ber 
zu feinen Bauten nöthigen Millionen oft ſchwer genug erlämpfen 
muß, zögert, bevor er ein von feinen Borgängern, oder wohl gar 
vor einem Decennium von ihm felbft aufgeführtes Wert außer Ge- 
brauch feßt oder ed niederreißt und ein neues an feine Stelle ſetzt. 
Und doch werden fih binnen wenigen Jahrzehnten, wo nicht Jahren, 
die Ingenieure faſt aller europäifhen Staaten dazu entidließen 
müflen, diefes Schickſal über die meiften ihrer Schöpfungen und 
Pflegelinder zu verhängen. 

Defterreich befindet fih bier in derfelben Lage, wie die meiflen 
andern Staaten Europas und ift nicht nur im Beſitze mehrerer älte- 
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rer Plaͤtze, welche gegenwärtig in taktiſcher und ſtrategiſcher Beziehung 
gleich werthlos ſind, ſondern dürfte dazu noch bald die unangenehme 
Wahrnehmung machen, daß auch ſeine erſt in der Neuzeit ausgeführ⸗ 
ten Bauten mehr oder minder eines vollſtändigen Umbaues bedürfen. 

In älteren militäriſch⸗ſtatiſtiſchen Werken und auch der allgemei⸗ 
nen Annahme gemäß, zählte man in Defterreich ſechs Feflungen er- 
Ken Ranges, nämlid Komorn, Mantua, Ollmütz, Peter- 
warbein, Therefienfladt und Joſephſtadt, zu denen fpäter 
noch Berona und Venedig famen. Zu den Feflungen des zweiten 
Ranges zählten Temeswar, Königgräß, Karlsburg, Effeg, 
die Sranzensfefte bei Briren (diefes Fort konnte auf den Namen 
einer Feſtung wohl kaum einen Anfpruch machen), Legnago, Zara, 
Ragufa und Eattaro, allenfalls auch Linz, welches jedoch ge⸗ 
wöhnlich als „verfchanztes Lager‘ aufgeführt wurde. 

Außer Arad, Brod, Gradiska, Leopoldſtadt, Kufſtein, 
Palmanuova, Peshiera und Pizighettone verdiente faum 
ein Platz au nur den dritten Rang, da die meiften mit dem Zitel 
„Feſtung““ beehrten Orte entweder gänzlich verfallen und auf allen 
Seiten von den verſchiedenartigſten Kulturgegenſtänden umgeben, ja 
fo zu fagen überbedt waren, Andere Plätze waren nichts Anderes 
als Heine Bergnefter und die Seefeſtungen hatten gewöhnlich einige 
Meine Batterien oder Thürme zur Befleihung bes Hafeneinganges, 
waren aber fonfi ganz offen und vertheidigungslos. 

Dur bie Bauten der letzten zwölf Jahre ift zwar allerdings bie 
nominelle Anzahl der Feſtungen und befefligten Orte beträchtlich ver⸗ 
mehrt worden, aber eine nur kurze NRevifion der VBerhältniffe berfel- 
ben würde das vorhin angeführte Schema bedeutend verändern, von 
ben neuen Feſtungen aber nur wenige als kriegstüchtig anerkennen. 

Indem die Wichtigkeit und Widerſtandsfähigkeit der verfchiedenen 
Feſtungen bier bauptfächlid vom Stande bed Artilleriften und In- 
genieurs gefchildert und beurtheilt werben fol, wird über bie firate- 
gifhen Berhältniffe und Beziehungen eben nur das unumgänglich 
Nötpige gefagt werben. 

Im Nordweſten beginnend und gegen Often vorrädend, dann in 
dem ſüdlichen Theile der Monarchie den enigegengefebten Weg ein- 
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ſchlagend, findet die Revue als erfies Objekt Böhmen und dafeldf Die 
Feſtung 


Therefienſtadt. 


Dieſer Platz wurde noch während der letzten Regierungsjahre 
der Kaiſerin Maria Thereſia projektirt, aber erſt nach deren Tode 
in Angriff genommen und 1784, einige Theile noch ſpäter vollendet. 

Auf freiem Felde, als reine Soldatenfeſtung erbaut, liegt The⸗ 
reſienſtadt am linken Ufer der Eger, ungefähr 1500 Schritte von dem 
Einfluffe diefes Heinen Nebenflufies in die Elbe. 

Die Gegend an beiden Egerufern, alfo dieſſeits des Linken Elb⸗ 
ufers, if eine fruchtbare, nach allen Richtungen einige Stunden fd 
ausdehnende, volltommene und auch wenig Toupirte Ebene, wogegen 
das rechte Elbufer durch die fih dafelbfi' bis an den äußerfien Ufer 
rand erfirtedenden Ausläufer des böhmiſchen Mitielgebirges gekrönt, 
das ihm gegenüberliegende Terrain faſt an allen Stellen überhößt. 
Namentlich dominirende Punkte find der untere Theil der Kreisftabt 
Leitmeri und die oberhalb diefer Stadt, gegenüber der Egermän- 
dung gelegenen Weinberge. Dagegen find die hinter Leitmerit 
und oberhalb Lowoſitz befindlichen, 1000— 1500 Fuß hoben, meiſt 
ziemlich fleilen Bafaltgedirge, ‚Kreuzberg, Rabenftein, Radobyl, Lo⸗ 
bofh u. f. w.“ auf die Sicherheit der Feſtung ohne Einfluß, da die 
mittlere Entfernung zwiſchen denfelben und der Feſtung mindeſtens zwei 
Wegſtunden beträgt. 

Die Feſtung felbft befteht aus zwei Theilen,, deren größerer, ein 
längliches Neuneck, am Tinten Egerufer liegt, nah den Grundfäßen 
Eormontaigne’s angelegt und fo ziemli durch ale mit diefer 
Manier vereinbaren Hülfgmittel verſtärkt if. Pin und wieder find 
auch einige Driginalideen öfterreichifher Ingenieure bemerkbar. Die 
Raveline, Baftione und die Waffenpläße des gevedten Weges find ge- 
räumig und gut defilirt. Die Angriffsfronten find durch vorgelegte 
Lünetten und Redouten, fo wie durch ausgedehnte und flarte Minen⸗ 
ſpſteme gededt und verſtärkt. 

Auf dem rechten Egerufer befindet fih die fogenannte „Heine Fe⸗ 
ſtung“, ein Brüdentopf in Geftalt einer Krone und im permanenten 
Style aufgeführt. In diefem Theile der Feſtung befinden fi nur 
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Militairgebäube, während bie eigentliche Feſtung auch 80 bis 90 Wohn⸗ 
häufer der etwa 1200 Seelen betragenden Civilbevölkerung enthält. 
— Der Platz if mit Vertheidigungs- und Wohnkaſematten, fowie 
mit andern bombenficheren Unterkünften in einer Weiſe ausgefattet, 
wie es bei einer in jener Zeit erbauten Feſtung wirklich überrafchen 
muß, 

Drei große Inundationsteflel fihern drei Biertpeile des Umfanges 
gegen einen fürmlichen Angriff. Daß bie Inundation ausführbar 
und nicht etwa durch feither eingetretene Zerrainveränderungen er⸗ 
ſchwert worden fei, beweifen die faft alljährlich ſich wiederholenden 
Ueberſchwemmungen, bei welchen jederzeit zuerft die Gräben und die 
Snundationgkeffel angefüllt werben. 

Auf den früher genannten Weinbergen gegenüber der Egermün- 
dung find einige Feldſchanzen als Brüdenkopf, mit einem ſoliden ge— 
mauerten Blodhaufe als Reduit angelegt. Zunähft bievou, gegen 
Leitmerig zu, Liegen noch mehrere andere Feldſchanzen, welche noch 
vom Sahre 1813 Herrühren und fi im Zuſtande des größten Verfalles 
befinden. | 
Sn neuefter Zeit, feit 1850, wurben bier noch einige andere Werke 
erbaut, die jedoch von Feiner befonderen Bedeutung zu fein fcheinen 
und bei dem Umftande, daß die ihnen vorliegenden, fie überhöhenden, 
wo nicht geradezu einfehenden Anhöhen durch die Anwendung gezogener 
Geſchütze um die halbe Entfernung näher gerüdt betrachtet werben 
müffen, noch mehr von ihrem Werthe verlieren. 

Therefienftadt, als Schlüffel, oder vielmehr als, Wächter des 
Elbethales von der Bereinigung der Elbe mit der Moldau bis zu dem 
Austritte der erfteren in das Königreih Sachen, das Egerthal bis weit 
in den Saazer Kreis beherrfchend und am Bereinigungspunfte mehre- 
rer wichtiger Straßen gelegen, befißt unbezweifelt eine bedeutende Wich⸗ 
tigfeit und vermochte bisher nicht nur das Vorbringen eines Feindes 
von Norden und Rordoften ber aufzuhalten, einer nach eben diefen 
Richtungen hin operirenden eigenen Armee ald Sammel- und Waffen- 
plaß zu dienen, fondern war auch beinahe der einzige Waffenplaß, 
durch welchen er in einem Kriege gegen Frankreich die Verbindung der 
in bie dritte Pofition aurädaebränaten ſüd⸗ und norddeutſchen Bundes- 
armeen erbalten..m Hreußen und Nord» 

Bünfund zug; “ 
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Deutſchland neutral blieben, der rechte Flügel der aus Bayern zuräd- 
weichenden fübbentichen Armee mit Sicherheit anlehnen konnte. 

Auch iſt dieſe Feſtung im Falle einer in Prag ausbrechenden Em- 
pörung nicht ohne großen Werth, da von bier aus die Garnifon von 
Prag ſchnell verfästt werden faun, ober, falls biefelbe zum Aufgeben 
der Hauptflabt gezwungen werben follte, die öffentlichen Kaflen und 
alles andere bewegliche Staatseigenihum hieher geflüchtet und die ber 
Dynaftie treu anhängenden Deutſchböhmen vor weiteren Angriffen ber 
czechiſchen Partei geihügt werden können. 

Es fragt fih nur, ob dieſe Feſtung auch gegenwärtig nor im 
Stande ifl, den an fie geftellten Anforderungen zu genügen. 

Der Widerſtand ter nur mit einer einfachen Beſatzung beſetzten 
Feſtung gegen einen nicht mit übermäßigen Mitteln verfebenen An- 
greifer wird, infofern es fich eben nur um bie Behauptung des Plages 
handelt, in nicht höherem Grabe, als der einer jeden andern Feflung 
gefchwächt werben. Dagegen aber erfcheint die fernere Aufrechthaltung 
dieles Punktes als Waffenplatz wahrhaft gefährdet. 

Denn wenn auch die Werke ſelbſt von ben Höhen des rechten. Efb- 
ufers nicht eingefehen und von den größeren, weiter rüdwärts liegen- 
den Bergen nicht mit Erfolg beichoflen werden können und eine Be⸗ 
faßung von 10—-12,000 Mann und die für diefelben erforderlichen Bor- 
räthe gegen das feindliche Berticalfeuer gededt untergebracht werden 
können: fo giebt es doch keinen Punkt außerhalb des Glacid, auf wel⸗ 
chem fih eine nicht in der Feſtung unterzubringende Truppe lagern 
fönnte, ohne befländig dem verbeerendfien Feuer des ſelbſt auf der ent- 
gegengefeßten Seite befindlichen Angreifers ausgefebt zu fein. — Die 
Werke, welche fih auf dem rechten Elbufer befinden oder daſelbſt allen⸗ 
falls noch angelegt werden könnten, und durch welche der Raum zwi⸗ 
fhen der Feſtung oder dem Egerbrüdentopfe und dem linken Elbufer 
gedeckt werben fol, find aber nahezu gänzlich unhaltbar, da das Ter⸗ 
rain von hier aus faft durchgehende aufwärts fleigt und felbfi: eine 
Beſchießung von den vorgenannten Bergen aus nicht außer ber Mög⸗ 
lichkeit Liegt: Diele Werke werben alfo gleich anfänglich oder nad 
kurzem Widerflande aufgegeben werben müffen, der Angreifer wird 
felbe befeßen und durch fein Feuer die etwa außerhalb des Glacis ge- 
lagerten Truppen zum Rüdzuge in die Feſtung zwingen, welche letztere 
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fobann wahrſcheinlich bald wegen Meberfüllung Tapituliren müßte. Nur 
wenn bie auf die Foſtung Mh zuräcziehenden Truppen fo flar! wären, 
daß fie für fih allem in einer guten Pofition dem Angreifer Wider⸗ 
fand leiſten fönnen, würde fih die Sache etwas beffer geftalten, indem 
dann am linken Egerufer fi leicht in einiger Entfernung ein fhidli- 
her Lagerplatz auffinden laſſen und hiedurch die vollſtändige Eernirung 
der Feſtung erfchwert oder ga) verhindert würde. 


Man Hat allerdings bei der Tracirung der Prag -» Bopenbacher 
Eifenbapn auch Thereftenftadt unter die Stationen derfelben aufge 
nommen, alfein auch bier hat die Aengfilichkeit, mit welcher man noch 
bis vor einigen Jahren jede mehr als poternengroße Deffnung eines 
Beflungswalles betrachtete, das Ihrige getban und darum nicht nur 
den Schienenweg neben der Feflung vorüber geführt, fondern auch 
den Bahnhof ziemlich weit von Ießterer entfernt angelegt, 


Bil man fih alfo der Benübung dieſes Verlehroweges nicht 
gleich beim erſten Erſcheinen des Gegners begeben, ſo müſſen ſchon 
der Sicherung des Bahnhofes wegen einige Werke angelegt werden. 


Da aber die Feſtung nur wenige und überdies meiſt untergeord⸗ 
nete detachirte Werke beſitzt, der zu einer offenſiven Bewegung ſich ent⸗ 
ſchließende Vertheidiger beim Ausmarſche aus der den Hauptthoren 
vorliegenden Glacisöffnungen dem Auge und Feuer des Gegners blos⸗ 
geſtellt, hiebei — (der Inundation wegen) — obendrein nur auf ein 
Thor beſchraͤnkt if, fo müſſen ſchon deshalb, ſelbſt wenn nur die bei 
der Erbauung der Feſtung feſtgeſetzte Beſatzung im Platze ſich befindet, 
auch an andern Punkten einige Werke, proviſoriſch oder permanent, 
vorgelegt werden. Die Zahl dieſer Werke würde übrigens nicht be⸗ 
deutend ſein, da die drei Inundationskeſſel, die Eger und Elbe und 
auch das fafi zu allen Zeiten etwas angefüllte ehemalige Bett ver 
Eger (die fogenannte alte Eger) die Punkte, auf welchen derlei Werke 
angelegt werben konnen und follen, mit ziemlicher Genauigkeit marki⸗ 
ren. Wollte man jedoch diefer Feſtung die Eignung als Sammelplag 
au für größere Truppenmaffen erhalten, fo müßten ſelbſtverſtändlich 
biefe betachirten Werke vermehrt und noch weiter hinausgeſchoden 
werben. 

12* 
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Rab dem Gefagten dürfte Thereſien ſtadt übrigens nur mit 
einigem Rückhalt zu den Waffenplähen erfien Ranges (nad den An- 
forderungen der Gegenwart) gerechnet werben können, 


Joſephſtadt. 


Dieſe Feſtung, der Vorigen in vielen Stücken ähnlich, wurde zu 
derſelben Zeit und nach demſelben Syſteme als reine Soldatenfeſtung 
erbaut. Kleiner als Therefienftadt, if fie dagegen weit forgfäl- 
tiger ausgeführt und es haben hier die damaligen öſterreichiſchen In⸗ 
genieure alle ihre Künfte — aber auch ihre Künfteleien angewendet 
und fo eine Befefigung erfchaffen, die ſich nach ihrer Anfiht ſchon 
durch ihren Grundriß, ihr Profil, ihre Waſſerkünſte und Mafchinerien 
würde verteidigen können. 

An dem Tinten Ufer der Elbe, welche etwa 3000 Schritte weiter 
aufwärts die, Aupa aufnimmt, gelegen, beberrfcht Joſephſtadt die 
beiden Thäler der Elbe und Aupa, mithin alfo die wichtigften aus ber 
preußifchen Provinz Schlefien über das Niefengebirge nach Böhmen 
führenden Päſſe, deckt die weſtliche Seite der Öfterreichifchen Provinz 
Schlefien und die zunächft liegende Strede der Straße zwifchen Prag 
und Wien und follte bisher hauptſächlich als Sammelplaß der im 
nordöftlichen Theile Böhmens fih fammelnden Truppen, hauptſächlich 
aber als Flügellühpunft einer gegen Preußen operirenden Armee 
dienen. 

Die Feſtung ift überhaupt fafl nur gegen Preußen angelegt und 
wäre der bayerifche Erbfolgeftreit, dieſer famofe Pofitionstrieg gicht 
geweien, würde wohl fehwerlich Jemand an die Erbauung einer fo 
toffpieligen Befefligung in diefer Gegend gedacht haben. Tperefien- 
ſtadt kann wenigftens auch in einem Kriege gegen einen andern Geg⸗ 
ner in Betrachtung gezogen werden und bat auch wirklich ſchon 1809, 
noch mehr aber 1813 gute Dienfte geleiftet, wenn es auch — glei 
Joſephſtadt — noch Feinen Feind gefeden hat. Lebteres aber dürfte 
weder in einem Kampfe gegen Frankreich, noch in einem Zwiefpalte 
mit Rußland in Thatigkeit kommen. Seht, wo es allein ſteht, tritt 
biefe Einfeitigleit feiner Verwendbarkeit noch mehr hervor. 

Der Platz liegt, wie ſchon bemerkt, am Tinten Elbe⸗Ufer, ift fehr 
gut defilirt, und kann von keiner Seite eingefehen oder gar beherrſcht 
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werben, während er felbft das als Brüdentopf vorgelegte Kronenwerk 
beträchtlich überhöht und auch vollſtändig beherrſcht. Die übrigen 
Sronten werben durch ein Hornwerk, mehrere Rebouten und Lunetten, 
Snundationen, Minenfyfteme und theilweife auch durch die Befchaffen- 
heit des vorliegenden Zerraing verflärkt, indem daſſelbe in einer be= 
beutenden Ausbehnung aus ebenem ununterbrochenen Felsboden beſteht. 
Der Kafemattendau if hier far in noch großartigerer Ausdehnung, 
ale felbft in Thereſienſtadt angewendet und fomit das Ueberge⸗ 
wicht des Angreifers noch weniger gefährlich. 


Königgräg. 


Diefer Platz ift ungefähr vier Heine Stunden von dem vorigen 
entfernt und am Zufammenfluffe der Elbe und Orlitz (Adler) gelegen. 
Die alte, fehr gedrängt und unregelmäßig gebaute Stadt hatte ſchon 
in älterer Zeit eine ziemliche Wichtigkeit und Feſtigkeit, die Werke 
waren aber feit dem breißigjährigen Kriege in Verfall gerathen und 
wurden unter der Katferin Maria Thereſia vollfländig umgebant. 
Diefelben blieben auch bis in bie neuefle Zeit immer in gutem Stande, 
und es konnte biefer Platz immerhin als vorzügliche. Feſtung zweiten 
Ranges gelten. Sie wird zwar von keiner im Schußbereiche gelege- 
nen Anhöhe überhöht; da aber die eigentliche Stadt fich bedeutend über 
die Werte erhebt, verhältnifmäßig nur wenige Kafematten und bom- 
benfihere Räume vorhanden find, fo if die durch ein Bombarbement 
ober eine Beichießung drohende Gefahr fehr bebeutend. Diefes, fo wie 
die Zunahme der ohnedem fehr gedrängt wohnenden Bevölkerung, bie 
geringe Offenfiofraft und firategifche Bedeutung der Feſtung für fid 
allein, die Koftfpieligfeit der Erhaltung und mehrere andere minder- 
bedeutende Gründe mögen die in neuefter Zeit angeorbnete Auflaffung 
diefer Feſtung befürwortet haben. Und ſchon hat man — wenn auch 
nicht mit der gänzlichen Demolirung der Werte, — fo doch mit ber 
gänzlihen Desarmirung derfelben und mit der Erweiterung und Ber- 
mehrung der Paſſage begonnen. 

Bedenkt man aber, daß Königgräb fo nahe bei Joſephſtadt 
liegt, daß Ach die Kreife des änßerfien Schußbereiches beider Pläße 
beinahe berühren, Königgräg der Landeshaupiſtadt und der von 
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berfelben nah Wien führenden. Straße und Eiſenbahn näher Liegt, 
Oeſterreich überhaupt keinen Ueberfluß an Feſtungen befidt, mehrere 
andere weit unwichtigere und ſchlechtere Plätze aber beibehalten wer⸗ 
den, fo bürfte die Zwedmäßigteit des Auflaſſens und ber Schleifung 
biefer Feſtung einigen Zweifeln unterliegen. 

Würde man 3. B. zwiihen diefen beiden Plätzen am Ranbe bes 
Manövrirrayons berfelben ein oder zwei geſchloſſene ſolide Foris au- 
legen, eines an ber Elbe, das andere in öſtlicher Richtung, eiwa zwi⸗ 
fhen Smirzicz und Opotſchna, fo würde man dadurch eine Feſtunge⸗ 
gruppe und innerhalb verfelben einen überaus günſtig befchaffenen 
Lagerpla für eine ganze Armee erhalten. 

Königgrätz brauchte nur ſüdlich und öſtlich mit einigen vorge- 
legten Werten verſehen zu werben und bei Zofephftadt brauchte baf- 
felbe nur nördlich und öſtlich zu gefchehen, während gegenwärtig leß⸗ 
tere Feſtung auf allen Seiten mit einem ſolchen Gürtel verfehen wer- 
den muß, wofern fie ihre Eigenſchaft ale Waffenplatz beibehalten foll. 

Die Pardubitz⸗Reichenberger Eifenbahn, welche beide Feſtungen 
berührt, würde eine gegenfeitige ſchnelle Unterſtüßung noch mehr er⸗ 
Teichtern; da aber auch hier die Bahnhöfe fih außerhalb der Befefli- 
gungen befinden, fo müßten ſchon zur Sicherung der erfleren einige 
Werke angelegt werden. 

Diefe, mit verhältnigmäßig geringem Koſtenaufwande berauftellende 
Feſtungsgruppe würde nicht nur alle Leitungen der iſolirten Feſtung 
Joſephſtadt mit Leichtigkeit, fondern auch andere Aufgaben erfüllen 
und in einem Kriege gegen Frankreich oder Rußland in Rechnung ge- 
zogen werben können. 


Prag. 

Es iſt diefe Stadt eigentlich Tängft feine Feſtung mehr, obgleich 
fie in allen amtlichen Ausweifen als folche geführt wirb und ihre Werke 
erfi in jüngfter Zeit verfchledene Ausbefferungen und Zugaben er- 
hielten. 

Für einen Liebhaber von fortificatorifchen Alterthümern und 
Kuriofitäten Tann es kaum einen merktwürbigeren Plaß geben, als 


diefe mit einem Hauptwalle von vier Stunden Umfang verfehene 
Stabt. 
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Die Kleinfeite, der Hradſchin und Lorenziberg werben von einer 
baftionirten Ummallung von verſchiedenartigem Grundriß und Pro- 
filen umgeben. Dan fieht bier Grabenfcheeren und doppelte Flanken 
von allen Formen, mehrere Fronten find mit Bauflebrayen verfehen, 
und damit auch das Mittelalter nicht in Bergeffenheit gerathe, if der 
Lorenziberg durch eine Zinnenmauer von koloſſalen Dimenfionen von 
der übrigen Stadt abgefhnitten. Die Alt- und Neufladt werden zu 
brei Biertheilen von einer baftiontiten Ummwallung von gewöhnlichen 
Profile umgeben. Die vier Fronten oberhalb des Kornihores dagegen 
befieden aus Erbwällen mit einer vorgelegten, eima 12’ hohen krene⸗ 
lirten Mauer. 

Diefe eigenthümliche Befeftigung eriflirte bereits vor 120 Jahren, 
und man vermuthet nicht ohne Grund, daß die. Franzoſen, welche 
Prag im Jahre 1742 befegt Hielten, und den Plan der Stadt zu 
ihrem Gebrauche vervielfältigten, einige Exemplare in ihren Archiven 
niederlegten, aus welchen Earnot vielleicht fpäter feine Idee ge⸗ 
ſchöpft Haben mag. Die lebte diefer Fronten ift mit dem Wyffe- 
hrad nur durch eine niedrige Mauer verbunden. Diefe Zelfenfefte hat 
vier Baftionen nebſt einem Mittelbaftion auf der der Stadt zugelehr- 
ten Front und ein Hornwerk vor dem gegen Außen führenden Zhore. 
Der Wyffehrad ift allerdings eine Art Zitadelle, wird aber von 
ben neben» und gegenüberliegenden Höhen vollftändig eingefehen. 

In den Jahren 1849 und 1850 bat man hier und auf dem Lo⸗ 
renziberge einige Befeftigungen erbaut, die einem empörungsluftigen 
Pöbel einige Scheu einflößen können, mit deren Werth es aber un- 
gefähr diefelbe Bewandiniß hat, wie mit jenen Blechſtückchen, welche 
Don Duirote an feinem berühmten Helm anbrachte. 

Sollte jedoch das Syſtem der Befefligung der Hauptflädte auch 
in Defterreich zur Geltung kommen und auch auf die größeren Pro- 
vinzialhauptflädte ausgedehnt werden, fo würde Prag wahrſcheinlich 
zuerfi an die Reihe kommen, und es würden fich diefem Unternehmen 
feine bedeutende Schwierigkeiten in den Weg flellen, da die die Stadt 
umgebenden Anhöhen nicht nur biefelbe, fondern auch die hinter Ihnen 
befindlichen Berge und Hügel überhöhen, oder falls dieſes nicht ber 
Fall if, der Entfernung wegen nicht erfolgreich befchoffen werden kön⸗ 
nen. Die gegenwärtige Ummwallung der Stadt würde dann erft gute 
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Dienfte zu leiften vermögen und das Durchbrechen des Gegners zwi- 
fihen den Forts, um die äußerfien Stabttheile zu allarmiren, ver⸗ 
hindern. 

Nach Mähren, ver nächften Provinz fi) wendend, findet der Be- 
fucher, nachdem der Spielberg bei Brünn aufgelaflen worben, 
nur eine einzige FZeflung, das am rechten Ufer ver March gelegene 


Ollmuütz. 


Auf drei Seiten von der March und den Armen derſelben um⸗ 
floſſen und ſeit mehr als zweihundert Jahren der Gegenſtand beſon⸗ 
derer Sorge und Aufmerkſamkeit der öſterreichiſchen Regierung, wurde 
dieſer Platz nach und nach zu einer bedeutenden Feſtigkeit gebracht, 
aber auch mit einem wahren Labyrinth von Werken bereichert. Die 


Hauptumfaſſung dieſer Feſtung beſteht aus mehreren, wohl oder übel 


zuſammengeſetzten Theilen, welche nach verſchiedenen Syſtemen erbaut 
find und ein treues Bild des erſt im Laufe der Zeit zu Stande ge⸗ 
fommenen Ausbaues der Feflung bieten. Die höchſt ungleiche Ge⸗ 
ftaltung des Zerrains if die Urfache des an manchen Orten fehr man⸗ 
gelhaften Defilements und es würde die, übrigens unſchön und un—⸗ 
regelmäßig gebaute Stadt das rettungslos verlorene Opfer eines au 
mäßigen Bombardements fein. Die Hauptflärke des Platzes iſt und 
war die March und es wurden alle Anftrengungen aufgeboten, dieſes 
Hinderniß möglichft zu verflärfen. Es wurden mehrere Inundationd- 
baffins angelegt und die Arme der March nach verfchiedener Richtung 
geleitet und getheilt; aber es zeigten fich wiederholt bei den diesfalls 
angeftelten Berfuhen durch die fortwährende Terrainumgeftaltung 
berbeigeführte Schwierigkeiten, daher man immer neue Schleußen und 
zum Schutze derfelben auch neue Werke anlegen mußte. Trotzdem 
dürfte die Ueberſchwemmung auch jeßt fich nicht vollftändig ins Wert 
een laſſen, oder zugleich auch ein großer Theil der Befeſtigungen 
unter Wafler gefeßt werben. 

Erfi vor ſechszehn Jahren begann man hier mit dem Baue zweier 
detafchirter Werke, der Forts auf dem Tafel- und Galgenberge, welche 
auf Kartätichenfchußweite von der Feſtung entfernt, ganz nach den 
Grundſätzen der modernen Befefligung angelegt wurden. 


vi: 
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Die in Folge der Kriegsrüſtungen des Jahres 1850 begonnene 
Armirung diefer Feſtung hatte auch eine gründliche Unterfuhung dee 
Zuftandes und der Berhältniffe des Plates zur Folge, und man be⸗ 
merkte zahlreiche, theils zu wenig beachtete, theils bisher noch un- 
befannte Uebelſtände. 

Die Anlage neuer Forts wurde befchloflen und der Umbau und 
die Erweiterung einiger bereits vorhandenen Befefligungen berathen, 
endlich aber mochte man erkennen, daß alle Ausbeflerungen immer nur 
Stüdwert bleiben würden und daß ſelbſt durch die vollſtändigſte und 
foftfpieligfte Umgeflaltung des Feſtungsumriſſes hier der wahre Zweck, 
nämlich die Schaffung eines großartigen Waffenplaßes, nicht erreicht 
werben Fünnte. | 
Man verzichtete alfo auf die eigentliche Feſtung felbft, indem man 
der Erhaltung und Bervolfländigung ihrer Werte fernerbin feine 
Aufmerkſamkeit zumendete, fchuf dagegen ein verfchanztes Lager von 
der riefigfien Ausdehnung, indem man Olmüß mit einem zwei⸗ felbft 
dreifachen Gürtel detachirter Forts, jedoch in bedeutend größerer, als 
der urfprünglich projectirten Entfernung verfah. 

Noch find diefe Bauten nicht beendet und es if, da fowohl das 
Ganze, wie das Detail noch vielen Aenderungen unterliegen können, 
ein endgiltiges Urtheil hierüber nicht wohl möglich; jedenfalls aber 
därfte die fchon fo oft bewährte Wichtigkeit vieles Platzes befonders 
aber feine Offenfiofraft fih vermehren. Die fcheinbaren Nachteile 
eines vergrößerten Koſten- und Truppenaufwandes verfchwinden bei 
der Betrachtung der verfchiedenartigen und großen Zwede, welde zu 
erreichen nicht nur die Aufgabe diefer Feſtung if, fondern welde von 
berfelben auch wirklich fchon erreicht wurden und in Zukunft mit noch 
größerer Sicherheit werden ausführbar fein. Denn nit nur flellt 
fi dieſer Platz jedem von Norden. über Schlefien und von Nordoſten 
über Krakau nach Oefterreich vorbringenden Gegner hindernd entgegen, 
er bedroht auch die Tinte Flanke eines von Wellen her im Donau» 
thale vorrüdenven Feindes. Das Refultat des Tages bei Aufterlig 
wäre minder bedeutend gemweien, wenn Ollmütz ſchon damals ein 
zur Aufnahme und Sammlung einer Armee geeigneter Platz geweſen 
wäre. Und wenn vielleicht einft das venetianiſche Pelunaaniered in 
die Hände der Stallener und ihrer Bee 
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öfterreichifige Heer zum Rückzuge bis an die Donau, wofelbfi befannt- 
lich der erfte größere und zugleich der Entiheidungsfampf wieder auf- 
genommen werden kann, gezwungen werben follte, dann iſt OlImäß 
beinahe der einzige Pla, von welchem aus :die öfterreichifchen Re⸗ 
ſerven vorgehen und ihrer Armee die nöthige Unterflügung mit Sicher⸗ 
heit gewähren können, wogegen 3. B. die von Komorn anrüdenden 
Berflärkungen fehr Teicht in ihrer Flanke bedroht, jene aus Ober⸗ 
ößerreich und dem ſüdlichen Böhmen aber durch einen rafhen Donau» 
übergang bes verfofgenden Feindes gänzlich an der Bereinigung mit 
ihrer Armee gehindert werden können. Und im unglücklichſten Kalle 
iſt es dann wieder Ollmütz, auf welches fih die an der Donau bes 
fiegte öfterreichifche Armee zurüdziehen und unter deſſen Mauern fie 
bann bie letzte Entiheidungsichlacht anbieten Tann, — außer man 
würbe es vorziehen, fich durch einen Flankenmarſch um bie Spitze bes 
Feindes herum hinab nah Komorn zu wenden und fo den Gegner 
binter fich her in das Snnerfle des Reiches, in fruchtbare und zu allen 
Zeiten der Agitation mehr oder minder gugängliche Provinzen zu ziehen. 

Endlich ift dieſe Feſtung noch von befonvderer Wichtigkeit, 
wenn ed fich um Erhaltung der inneren Ruhe des Staates 
handelt, Beinahe gleihweit von den Grenzen Böhmens, Ga- 
liztens und Ungarns entfernt vermag die in Ollmütz fich fammelnde 
öfterreichifehe Streitmadht in aller Sicherheit die Vorkehrungen zur 
Belämpfung des in einem ober mehreren biefer Länder ausgebrode- 
nen Aufftandes zu treffen und vor Allem die Verbindung der polni« 
fhen und böhmifchen oder der böhmifchen und ungarifchen Infurgen- 
ten zu verhindern. Derienige hatte wohl das Befte getroffen, welcher 
dem Katfer Ferdinand nach dem Ausbruce der Wiener October- 
Revolution den Rath gab, fih nah Ollmütz zu begeben, um von 
bier aus die zur Dämpfung der Unruhen in den verfchiedenen Teilen 
des Reiches erforderlichen Maßregeln zu treffen und ben weitern Ber- 
lauf der Ereigniffe in Sicherheit abzumarten. 

Das Erzherzogtpum Oeſterreich und Salzburg befiben, ſeitdem 
Linz und Hohenſalzburg aus der Reihe der Feſtungen geftricgen 
find, feinen feften Platz. 

Erfleres wurde feit dem Jahre 1836 in ein befeftigtes Lager 
umgeſchaffen, beflen Befefligung aus einer doppelten Reihe Marimi- 
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Itanifger Thürme befand. Die Koftipieligleit der Erhaltung berfel- 
ben, ihre geringe Widerſtandsfähigkeit, beſonders aber ber Umſtand, 
daB das Lager weder einen Kern noch einen in der Nähe befindlichen 
feften Stühpunkt befaß, es alfo nur auf die Eroberung eines oder 
zweier Thürme ankam, führten zur Auflaflung biefes Plabes. 
Hohpenfalzburg, ein bei Salzburg gelegenes Bergſchloß, 
war nie etwas Anderes als eine bie Bevölkerung dieſer Stadt be- 
bereichen follende Zitadelle. Bei dem belannten ruhigen Charakter 
biefer Benöllerung war jedoch Die Erhaltung einer ſolchen Zwingburg 
aberfläffig und mithin deren Entwaffnung ganz gerechtfertigt. 


Bien, 


Die Hanpißadt des Reiches, obgleich Tängft nicht mehr als fefter Platz 
betrachtet und in neuefler Zeit feiner Ummwallung beraubt, verdient 
bennoc bier mit einigen Worten befprochen zu werben. 

Bar ſchon vor mehr als fünfzig Zahren die Idee, eine ſchwach 
befeßigte, von fo weitausgebehnten und bereits in Feindes Gewalt 
befinplichen Vorſtädten umgebene Stadt verteidigen zu wollen, höchft 
‚unglädlich, und vermögen noch weniger die faum zwei Klafter hoben, 
überaß eingefehenen und ſich fchleht flankirenden Linienwälle ein Hin⸗ 
berniß abzugeben, wie es die Jahre 1809 und 1848 bewiefen haben: 
fo erſcheint es nichts deſto weniger mehr als wünfchenswerth, bie 
Reichshauptſtadi, weiche nicht nur durch den Wohlſtand ihrer Bewoh⸗ 
ner, fondern auch Dur die in ihr aufgehäuften Kriegsvorräthe zu 
einer Duelle der vollſtaͤndigſten Wiederausrüſtung eines herabgekom⸗ 
menen Heeres werben kann, und wofelbft fih gegenwärtig die groß« 
artigften Werkſtätten zur Beifchaffung faft aller Heeresbedürfniſſe be- 
finden, nicht ganz wehrlos dem erfien Anlaufe eines flegreichen Geg- 
nerse preisgugeben. Diefe Nothwendigkeit tritt noch fühlbarer hervor, 
wenn man bedenkt, Daß es in der Gegend von Wien, der Feind mag 
von irgend welcher Richtung herkommen, zum Enticheidungstampfe 
iommen muß. Fällt derfeibe unglüdlih aus, fo kann fih bie eigene 
Urmee dann is bie Stadt werfen und zu einem neuen Schlage Kraft 
fammeln oder ihren Rückzug unverfolgt und unbelümmert um das 
Schichſal der Hauptſtadt nach dem Innern des Reiches fortießen, ba 
das befefigte Wien ſich wenigfiens durch einige Wochen lang wird 
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behaupten können, der Gegner es aber nicht wagen barf, einen fol- 
hen Punkt in feinem Rüden zu laſſen. Wäre Wien 1809 fo be- 
feſtigt geweien, daß es fi wenigſtens durch acht Tage hätte halten 
können, fo würden die Refultate bes. Sieges bei Alyern wohl ganz 
anders geweien fein. Rapoleon Hätte dann die Haupiſtadt nicht 
brandfhaßen und aus derſelben alle Hilfsmittel zur Erholung, Be- 
Heldung und Bewaffnung feiner Truppen ziehen und fich fo zu bem 
Schlage von Bagram rüften können. 

Aber die zwedentiprechende Befeftigung ber öfterreichifchen Metro⸗ 
pole wäre. ein großartiges und fchwieriges Unternehmen. Denn nit 
nur müßten alle zunächſt den Linien befindlichen Ortfchaften, welche 
als Borflädte von Wien betrachtet werben müflen, und von denen 
einige mehr als 10,000 Einwohner zählen, in den Befefligungsrayon 
‚einbezogen, fondern diefer Iebtere auch der die Stadt umgebenden und 
dominirenden Höhen wegen ungewöhnlich erweitert werden. Bom 
Kahlen- und Leopoloberge oberhalb Wien müßten vie hier fich fort- 
ziebenden Höhen bis St. Breit und Mauer, und dann bie hinter 
Schönbrunn beginnende fih bis zum Laaerberge erfiredende Hügel: 
reihe und Ießterer Berg felbft, mit Befefigungen gekrönt und die 
Berbindung zwiſchen diefem und der Straße am rechten Donauufer 
durch ein Werk gefchüßt, endlich auch der vorliegende Theil des 
Marchfeldes am linken Donauufer bis aufwärts zum Bifamberge 
durch mehrere Forts gededt werden. Eine Ausbehnung von minde- 
fiens 12—14 deutfhen Meilen! Und dabei müßte doch auf die Her- 
ſtellung einer geichlofienen Enceinte verzichtet werden, daher bie 
Stärke und Zahl der einzelnen Forts fih nothwendig bedeutend er- 
höhen würde. Daß fih aber biefer Befefligungsgürtel um Nichte 
verengern lafle, zeigt der oberflächliche Blid auf eine Karte der Um⸗ 
gebung Wiens, ta im entgegengefeßten Kalle das Artillerie-Arfenal, 
welches für ſich ſelbſt geringere Widerſtandsfähigkeit als eine befeftigte 
Kaferne befikt, das fogenannte Neugebäude, (das Munitions- und 
Salpetermagazin), fowie die am ſüdweſtlichſten Theile Wiens Tiegen- 
den reihen und bevölferten Orte Fünf und Sechshaus, Hießing, 
Hernale u. f. w. entweder ganz aus dem Rayon ausgeſchieden ober 
wenigſtens dem verheerendſten Heuer des Angreifers blosgeſtellt wür- 
ben. Auch eine kürzere und bequemere Berbindung zwifchen den drei 
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bei Wien befinplichen Eifenbahnen und ben vorzüglichfien Militär- 
Etabliffements wäre. eine nothwendige Bedingung. — Indeſſen dürften 
bie durch eine Befefligung Wiens erzielten Bortheile die Koften und 
Schwierigkeiten weit überwiegen und daher im kürzerer ober längerer 
Zeit die Ausführung diefes Projectes befürworten. 


Galizien befißt foyiel als gar Feine Feſtungen, denn Krakau, 
Praemysl und mehrere andere Punkte find ohne große Bebeutung, 
theils nur gegen einen Aufſtand der Stadtbewohner gerichtet, theils 
noch unvollendet und es iſt im gegenwärtigen Zeitpuntte auch wenig 
Hoffnung auf ihre Bollendung vorhanden! 


Defto zahlreicher find die Feſtungen Ungarns und der Rebenlän- 
der deſſelben, obgleich auch da viele Orte nur dem Namen nach zu 
ben feiten Plätzen zählen. Obenan flieht in jeder Beziehung das 
wichtige 


Komorn. 


Diefe große, feit drei Jahrhunderten fortwährend vergrößerie und 
verflärkte Feſtung befteht aus acht Theilen und liegt an dem Zufam« 
menfluffe ver Donau und Waag. Selten dürfte ein Plab gefunden 
werben, der ſchon von Natur aus fo fe iſt, als biefer. Der ältefte 
Theil der Beftung, die bereits 1550 erbaute „alte Feſtung“, liegt auf 
der äußerfien Spite der von ber Donau und Waag gebildeten Halb- 
infel und beſteht aus drei baftionirten und einer tenatllirten Front. 
Landeinwärts wird die alte Feſtung von der unter Leopold I. er- 
bauten „neuen Feſtung“ umſchloſſen. Diefe ift eine baftionirte Krone 
mit den gewöhnlichen Außenwerten und einem Glacis. Außer meb- 
reren Kafernen, dem Zeug- und Kommanbantenhaufe befinden fi in 
diefen beiden Theilen der Feſtung keine weiteren Gebäude. Außer- 
halb der neuen Feſtung, von biefer Durch eine ziemlich breite &s- 
planade getrennt, Tiegt die ziemlich umfangreiche, fchlecht und feuer- 
wefäprlih gebaute Stadt und vor derfelben die beinahe eine Stunde 
lange Palatinaltinie, welche das linke Ufer der Donau mit dem rech⸗ 
ten Ufer der Waag verbindet und fih längs des letzteren bis nahe an 
bie neue Feſtung hinabzieht. Diele Linie befteht aus acht nad ber 
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neubeutfchen Befefligung erbauten Forts, welche durch gebrochene Kur- 
tinen verbunden, durch Minenſyſteme verflärkt und durch das vorlie⸗ 
gende ziemlich funipfige Terrain gedeckt find. 

Gegenüber der alten Feſtung . befindet fih der Donaubrädentopf, 
ein gefchloffenes Fort mit vier Baflionen von permauentem, jedoch 
ziemlich ſchwachem und niederem Profile. Einige an beiden Flanken 
biefes Brückenkopfes angehängte Werte maskiren bie durch ben 
Brückenkopf nicht gedeckten Theile der alten uud neuen Feſtung. 

Zwifchen dem oberen Theile des Brüdenkopfes und der Esplanade 
liegt die Kriegsinfel, welche ebenfalls mit mehreren Befefligungen ver⸗ 
feben if. 
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X. 


Die Feftungen und das gezogene Gefchüß. 
(Zortfegung zu Band 49, XIIL) 
Mit einem Plane, 


Un den Werth der vorgefchlagenen durch Baumpflanzungen auf dem 

Glacis darzuftellenden Maske in ihrer ganzen Bebeutung würdigen zu 

fönnen, möge hier eine Andeutung des Ganges bes Angriffs einer auf 
® diefe Weife geſchützten Feſtung in feinen Hauptmomenten folgen. 


L, Lagenverhältniß. 


Auf der beiliegenden Zeichnung iſt das Angriffsfeld einer Feſtung 
von Baflion 2 bis 7 mit den zugehörigen NRavelinen 11 bis 15 und 
ben vorgefchobenen Werken 20, 21 und 22 gewählt. In der Nähe des 
Baftions 2 ſchließt fi die Befefigung an ein Zerrain- Hinberniß, 
Fluß 20. an und fenfeits deſſelben Liegen bei Wert 30 die vworberfien 
Spißen der vorgefchobenen Werte. 

Das gewählte Beifpiel fkellt Feine ausgeführte Seflung dar, in- 
deſſen werden fich aus den vorliegenden Berpältniffen leicht Analogien 
auf ziemlich alle unfere Feſtungen ergeben. 

Bünfundzwanzigfler Jahrgang. L. Band. 13 
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Das corps de la place iſt nach einem dem Bauban’fchen Syſteme 
ähnlichen ausgeführt und haben bie Sronten 90° zur Polygonfeite. 


Der ganze Umzug iſt burch die in neuerem Style ausgeführten, 
mit Reduit, Hopitraverfen und Scultercaponieren verfehenen vorge- 
fchobenen Werke 20, 21 und 22 verflärkt, und die eingehenden Waffen- 
pläge mit gemauerten Blodhäufern und crenelirten Anfchlußmanern 
verfehen. 


An der Spite von Baflion A macht’ der Umzug einen fehr fpigen 
Winkel mit den anliegenden Fronten und charakterifirt fich hierdurch 
ziemlich deutlich als Angriffsfront, es würde alfo unter gewöhnlichen 
Berhältniffen eine Wegnahme des flankirenden Werkes 21, und ein 
Demoliren der Bertheidigungsmittel der Werte 20 und 22 genügen, 
um zum Angriffe auf das Baſtion 4 und deffen Eollateralwerfe über- 
geben zu können, 


Das Glacis der Feſtung ift Hier in fo ſcharfen Eonturen ausge- 
drüdt, wie es nirgend in unferen Feſtungen flattfindet. Es iſt dies 
ein für den Angreifer günftiger Umſtand, denn er kann von dieſen 
fiharfen Linien des Glacisfußes aus wenigſtens annähernd auf die Art 
der dahinter Tiegenden Werke fchließen, wenn ihm, wie wohl meift der 
Tal fein wird, ein oberflächlich richtiger Plan der Feſtung zu Ge- 
bote ſteht. " 


Abweichend von den bisherigen Borfchriften iſt einzig um den gan- 
zen Umzug eine 6 Ruthen breite Hülle von dem bepflanzten Glacis 
confervirt, ebenfo find die Communikationen nach den vorgefchobenen 
Werfen und diefe felbft durch eine folche Hülle geſchützt, die jedoch nur 
bie Breite von A Ruthen hat. Die Hülle der Forts zieht fich über 
das Endprofil des Glacis hinüber, um die Traditoren des Reduits zu 
deden. 


Denkt man fih zunächſt diefe Hülle hinweg und vergegenwärtigt 
fih den Gang des Angriffes, fo ergeben fih etwa folgende Berhält- 
niffe für den Angriff und die Vertheidigung : 
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a. Bertheidigung. 


Sobald das Angriffsfeld fi documentirt hat und bie Arbeiten des 
Angreifers, Battertebau ꝛe. begonnen find, wird der Bertheipiger auf 
der bedrohten Front möglichft viele feiner weittragenden Geſchütze 
placiren und den Geſchützkampf auf weite Entfernung aufnehmen, um 
möglichfien BortHeil von feinen Präcifions⸗Geſchützen und feiner ge- 
nauern Kenntniß des umliegenden Zerraind zu erzielen. Er wird fer- 
ner die Aufftellung feiner Geſchütze oft wechleln, um ben Beind zu ver- 
Anderter Richtung und Elevation zu veranlaffen und um ihn während 
diefer Veränderungen um fo fiherer befchießen zu können. 


Es ift Har, daß das Feuer Über Bank eine erhöhte Verwendung 
befommen wird und werben die in unferen Feftungen vorhandenen Ge- 
ſchützbänke nicht wohl mehr dem Bebürfniß genügen, vielmehr erfcheint 
es zwedmäßig auf fämmtlichen Facen der Baflionen, Ravelinen und 
der detachirten Werke durchgehende abgerüdte Geſchützbänke anzubrin« 
gen. In Bezug auf die Infanterie-Befagung und deren Verwendung 
zu Ausfällen kann ich mich auf die officiel gültigen Borfchriften von 
v. Prittwig und Kamptz berufen. Es kommt daranf an, jeden Puntt 
des Borterrains als Integrirenden Theil der Befefligung zu betrachten 
und als ſolchen zu vertheibigen. 


b. Der Angriff. 


Es iſt wohl ziemlich Har, daß einer ſolchen energifch geführten of⸗ 
fenfiven Vertheidigung gegenüber die gewöhnliche bisher übliche Art 
des Angriffs nicht mehr genügt. Das Rüfow’fche Werk war das erfle 
und iR wohl auch bis jetzt das einzige geblieben, welches die Unzu⸗ 
länglichteit der Vertheidigungsmittel des Angriffe hervorhob und Ab⸗ 
hülfe Dagegen in Vorſchlag brachte. 


Die Befefligung des Angriffsfeldes würde auch bei weggedachter 
Ölacismaste nothwendig und wenn man bie erfie Parallele wie hier 
auf 800 Schritt vor den betachirten Werten anlegte, fo würben für 
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das Angriffefeld,,. welches von A bie E fi ausbehnt, Die Werke A, 
B, C, D, E erforderlich fein. Diefe fowopl als die dahinter Tiegen- 
den Sappentheile muß man jeboch nothwendiger Weife durch vorge⸗ 
legte Masten deden, unter deren Schug man nun die nöthigen Rico- 
hetts, Demontir⸗ und Demolitionsbatterien errichtet, die hier nicht 
weiter ſpeziell aufgeführt zu werben brauchen. 

Da die Feſtungswerke in ihren Eonturen ſich deutlich abzeichnen, 
fo wird der Angreifer bald ihre Lage ermitteln, buch Meſſung fef- 
fielen und, ba ihm feinerfeitd auf dem über 5000 Schritt breiten An- 
oriffsfelde der Play in Feiner Weiſe mangelt, wird er durch oft ver- 
änderte Aufftelung hinter feinen Masten den Bertheipiger deroutiren, 
jedenfalls hat er nicht nöthig fein Angriffsfeld früher der Feſtung näher 
zu bringen, als bis er ziemlich alle Bertheidigungsmittel aus der Ferne 
ruinirt, die Bruftwehren weggefprengt, bie dahinter fihtbar gewordenen 
Mauertheile, Reduits ıc. demolirt hat. 

Nach der Wegnahme des Werkes 21 und nach vollendeter Zer⸗ 
ſtörung der Werke 20 und 22 wird ſich der Angreifer auf die Arbeiten 
gegen Front A—5 und Ravelin 13 beſchränken können, deren Berlauf 
ein fehr gewöhnlicher und ziemlich furzer werden würde. 

Ganz anders und viel nachtheiliger für den Angreifer geftalten ich 
die Berhältniffe, wenn man einfach die Glacismaske confervirt, wie 
ber vorliegende Fall hoffentlich varthun wird. Die ſcharfen Eonturen 
des Glacisfußes find nur gewählt, um dem ganzen Gange des An- 
ariffes eine etwas regelmäßige Form geben zu können. Im Allgemei- 
nen kann man jedoch annehmen, daß in ben preußifchen Feflungen das 
Glacis Formen hat, welche häufig dem Feinde fo wenig Anhalt zur 
Beurteilung geben, daß er mit dem Plane der Feftung in der Hand 
oft nicht wiffen Tann, vor welcher Front ex fich befindet. 


1. Angriff einer Feſtung mit vorliegender Glacismaske. 


Zählen wir zunächſt alle Nachtheile auf, welchen ber Angreifer 
einer fo ausgerüfteten Feſtung gegenüber ausgefeht ifl. 

Zunächſt kann das Recognoschren und Bermeffen ver Feſtungs⸗ 

werke, die Lage ihrer Linien, die Beurtheilung ihrer Wiverfiandafäpig- 
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teit und ber ihnen zu Gebote ſtehenden Streitmittel in keiner Weiſe 
fattfinden, während anbererfeits der Bertheibiger befähigt ift, von je 
bem Borgange auf dem Angriffsfelde fih Kenntniß zu verfchaffen und 
jede Maßnahme des Angreifers zu durchkreuzen. 


Der Bertheidiger hat nicht nothwendig, auch nur einen Dann ſei⸗ 
ner Befaßung zu egponiren, fondern kann bei Tage durch feine Vor⸗ 
poften im Glaris, das ganze Angriffsfeld überwachen, ohne daß ber 
Angreifer eine Ahnung von ihrem Standorte hat. 


Bei Nacht finden von ben äußerſten Spiten ber vorgefihobenen 
Werke aus unausgefehte Patrouillen flatt, deren Rüdzug in bie 
Glacismaske ebenfo gefichert iſt, als jede Berfolgung derfelben dem 
Angreifer bei feiner Unkenntniß unheilvoll werben muß. 


Die Anfammlungen von Truppen zu größeren Recognoscirungen 
und Ausfällen iſt dem Auge des Angreifers völlig entzogen, und Tann 
der Vertheidiger hinter diefer Maske von beliebigen Seiten her und 
auf allen möglichen Wegen Truppen auf die einzelnen Fronten wer⸗ 
fen, die in ihrem Marſche vor jeder Infulte des Angreifers geſchützt 
find. 


Der Angreifer Tann in Teiner Weiſe beurtheilen oder durch Re⸗ 
cognodcirungen ergründen, auf welcher Sette ber. Bertheidiger mit 
Uebermacht im nächften Momente auftreten wird und muß auf allen 
Punkten gleichmäßig gerichtet fein ihn zu empfaugen, muß alfo viel 
größere Kräfte der Feſtung gegenüber entwideln als es 
bisher der Fall war. 


Dies iſt gewiß ein ſehr weſentlicher Punkt, der auf einem Kriegs⸗ 
theater, wo mehrere Feſtungen belagert oder eingeſchloſſen werden 
müſſen, von der größten Entſcheidung ſein muß. Die Vortheile, welche 
der Vertheidiger durch Conſervirung der Glacismaske der Einſchließung 
fih wahrt, find ſchon oben erwähnt und brauchen hier nicht noch ein⸗ 
mal wiederholt zu werben. 


Aus der Unmöglichkeit, über die Lage und Beſchaffenheit der Li⸗ 
nien ſich Gewißheit zu verſchaffen, folgt für den Angreifer unmittelbar 
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die ebenfo beflimmte Unmöglichkeit biefe Linien beſchießen, ihre Gireit⸗ 
mittel aus der Ferne vernichten zu können. 


Es kann alſo nicht ſtattfinden: | 

1. Das Ricochettiren der einzelnen Linten. 

2. Das Demontiren berfelben. 

3. Das Wegfprengen ber Enveloppen und demnächſtige 
Sreifegen des bahinter ſtedenden Mauerwerks ber Re 
duits 2c. 

4. Das Demoliren und Bernichten der Caponiéren und 
Slankirungen. 

5. Das Brefchiren der über die Glaciskrete herporragen- 
ben ober überhaupt erreichbaren Maueriheile aus ber 
Ferne. 


Mit einem Worte: Alte Operationen bes Angreifers aus der Gerne, 
welche zum Zwecke haben, den Widerftand aus der Seflung zu brechen 
und den Angriff aus der Nähe, befonderse von der 3ten Parallele, 
d. 5. vom Fuße des Glacis an, vorzubereiten und ihm ben Erfolg zu 
fihern, find dur diefe einfache Maßregel unmöglich geworben, wäh. 
rend der Bertheidiger Keinen feiner Bortheile, am allerwenigfien aber 
ben feiner Präcifionsgeſchütze aufzugeben gendtbigt if. Denn gefeßt 
auch es wäre ihm unmöglich ober zu befchwerlich für das Feuer vom 
Wale aus fih gute Richtungslinien durch die Glacismaske zu legen, 
fo ſteht ihm nichts im Wege, fich in der Maske felbfi oder dicht da⸗ 
hinter Pofitionen für feine Geſchütze zu ſuchen, deren Rüdzug wohl 
unter allen Umſtänden jeber Gefahr zu entziehen iſt. 

Das Einzige, was man gegen die proponirte Maaßregel anwen⸗ 
den Tann, ifl daß das Flankenfeuer, vor Allem auch das Kartätichfeuer 
des Hauptwalles zur Beftreichung der vorgefchobenen Werfe, befonders 
bei Nacht durch die Maske verhindert wird, 


Es iſt nicht zu leugnen, daß dies ein Nachtheil ift, indeß ift wohl 
zeine Einrichtung in ber Welt ohne Nachtheil, dann iſt aber durch bie 
Borzüge des gezogenen Geſchützes der Kartätſchſchuß ziemlich über- 
flüfflg geworden, da das Geſchoß benfelben mehr als hinlänglich 
erſetzt. 


Anflatt der Kartätfchichäffe ſchießt man alſo auf Sturmeolonnen 
gegen die betafchirten Werte einfach das gewöhnliche Geſchoß und die 
Richtung und Richtungslinten für die Nacht ebenfalls feftzuftellen, 
ſcheint mir bei der beflimmten Lage derſelben nicht unmöglich. 


Unzweifelhaft aber ift es, daß die Linien der Werke und ihre 
Streitmittel intact erhalten werben bis zum entfcheivdenden Stadium 
ber Belagerung, dem Kampfe vom Fuße des Glacis an. . 


Sehen wir nun, zu welchen Maßregeln der Angreifer durch bie 
vorgeſchlagene Maske gewungen wird. 


Er kann die perfonellen und materiellen Streitmittel des Verthei— 
bigerd weder durch Directes Feuer noch durch ein Bombarbement oder 
auch nur wirkſam befhädigen, während er .dver Wirkung aller Ges 
ſchütze des Vertheidigers ausgelegt if, fo lange die Glacis— 
Maste nicht in feiner Hand iſt. | 


Diefe Hülle wird alfo nicht bios ein integrirender Theil der Ber- 
theidigung, fondern ein hervorragend wichtiges Angriffgob- 
ject, naturgemäß alfo auch BVertheidigungsobjekt. 


Wenden wir das bisher Gefagte auf ven vorliegenden Fall an: 


Bon der Feſtung doeumentirt fih das Baſtion A ziemlich deutlich 
als Angriffspunkt. * 


Ein Ricochettiren der Linien der Enceinte und der Forts, ſowie 
ein Demontiren aus ber Ferne, ein Demoliren ver erreichbaren Mauer» 
thetle, Flankirungen 2c. ift nicht möglich. 


Alle diefe Maßregeln müffen nun aus der Nähe flatifinden d. b. 
dann, wenn die Glacismaske in den Händen bes Angreifers ſich be- 
findet, 


Derfelbe hat die Aufgabe in dem vorliegenden Falle entweder die 
Front 4—5 oder Baflion 4 und die Raveline 12 und 13 anzu⸗ 
greifen. 


Seine Batterien und insbefondere feine Präciſionsgeſchühe kann 
er nicht aus der Ferne wirken laflen, fondern Tann fie erfi in Thätig- 
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keit bringen in der Nähe bes Glacisfußes, d. h. da, wo durth bie 
Mitwirkung der früher anwendbaren, rüdwärtigen Batterien der 1ften 
und 2ten Parallele er in der günfligen Lage war, das Angriffsfelb 
nach den Flügeln hin verfürgen zu können, wo er fih lediglich anf 
die Arbeiten gegen bie fpecielle Angriffsfront befchränfen konnte, wäh- 
rend er die Eollateralfronten aus der Ferne her im Schach hielt, ihre 
Bertheidigungsmittel von dort aus zerftören Tonnte. 


Diefe Möglichkeit it ihm benommen. 
+ 


Er muß Hier in dem vorliegenden Zalle nicht bloß fein Angriffe- 
feld für die 2te Parallele von Baftion 3 bis Baflion 5 ausdehnen, 
fondern kann in WVirktichkeit feinen Angriff erft Hier beginnen, benn 
erfi dann, wann bie Glacismaske in feinem Befike if, kann er feine 
erfien Batterien zum Befchießen der Bertheivigungsmittel placiren. 


Durch dieſe einfahe Maaßregel if alfo der fehr große Boripeil 
für die Bertpeivigung erreicht, baß der Angreifer gezwungen ift feiner 
3ten Parallele eine mindeflens doppelt fo große Ausdehnung zu geben 
als bisher der Fall war. Hieraus folgt unmittelbar, daß biefer Aus- 
dehnung entfprechend auch die Angeiffsarbeiten ber iften und 2ten Pa⸗ 
rallele eine größere Ausdehnung haben mäffen. 


Dies ift aber der wefentliche Boriheil noch nicht. 


Sn der Wirklichkeit wird fih ein Bel srößmer noch heraus⸗ 
ſtellen. 


Man denke ‚fih die wirkliche Lage des Augreifers: 


Er ift der Einwirkung aller Gefrhüßarten des Vertheidigers aus⸗ 
geſetzt, und es iſt ihm unmöglich vor Eroberung der Glacismaske fo- 
wohl ber Forts als des corps de la place irgendwie feine artilleri⸗ 
ſtiſchen Streitmittel zu gebrauchen. 


So lange bis es ihm gelingt diefe Maske zu erobern, was hof- 
fentlih der Bertheidiger mit allem ihm zu Gebote flebenden Kräften 
fo lange wie möglich verhüten wird, befindet er fich in einer geradezu 
unpeimlichen Lage, aus ber er mit allen Kräften fuchen muß beraus- 
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zufommen, und dies, darüber eriftirt wohl Kein Zweifel, Tann nur 
durch große perfonelle Opfer gefchehen. 


Befindet er fi) aber endlich nach dieſen Opfern wirklich den Forts 
zunächſt, dann der wahren Angriffsfront gegenüber, fo fleht er fih 
bier mit allen feinen artillerifiifchen und perfonellen Streitmitteln auf 
einem fo befchränkten Raum zufammengebrängt, daß wohl jeber, ber 
fih von ſolchen Zufländen ein Bild machen Tann, bie Neberzeugung 
gewinnt, daß ein folches Gefechtsfeld den ungefihwächten Kräften einer 
Befabung gegenüber unendlich viele verwundbare Punkte darbietet. 


Der Angreifer muß fih in dem nun gewonnenen Glacistheile 
Logements einrichten, um ihn halten zu können, 


Daß er fich dieſelben nicht nach feiner Bequemlichkeit wählen 
- Tann, dafür wird hoffentlich der Vertheidiger ſorgen. Den gededten 
Weg felbft wegzunehmen, wird dem Angreifer den gänzlich intacten 
Boxtheidigungsmitteln deflelben gegenüber nicht möglich fein. Er muß 
bei diefen Logemenis aber nothgedrungen darauf Rüdficht nehmen, 
daß fie die rüdwärtigen dicht dahinter Tiegenvden erften Batterien 
nicht maskiren. Wie oft und mit welchen Opfern wirb er gezwungen 
fein erft diefe Logements zu errichten, dann fie wieder. zu verändern’ 
an einzelnen Theilen dem Feinde wieder abzunehmen. Wie unendlich 
empfindlich ift jeder Theil der Front und dennoch Tann erfi hier ber 
Angriff beginnen. _ Fu 


Die gogemente felbft müſſen aber nothgebrungen ſtark befeßt 
werben, fie müſſen ebenfo notwendig vor den Batterien liegen, ber 
Angreifer ift alfo gendihigt aus feinen Batterien Aber die Köpfe 
. feiner eigenen Leute hinwegzufeuern. 


Dies ift befanntlich eine der unangenehmflen Situationen, in benen 
vor Allem Präcifionsgefhüße gebraucht werden können, denn abgefehen 
von den, fur; vor der Mündung oder fchon in der Seele fpringenden 
Geſchoſſen, wird bei der vorliegenden Maske, die der Angreifer wohl 
nur felten ganz nach feinem Ermeffen und Bedürfniß einrichten Tann, 
ein häufiges Anfchlagen der Geſchoſſe gegen die Zweige vorkommen, 
und bie vor oder in ber Maske aufgeflellten Leute mit i Oprenghäiten 
überfchütten. 
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Hier in der Gegend der 3ten Parallele aber fteht ferner der An- 
greifer der Art, daß ihn der Vertheidiger fehr wohl auch mit feinen 
glatten Geſchützen erreichen Tann, derfelbe hat alfo in keiner Weiſe 
nöthig feine koſtſpieligen Praͤciſtonsgeſchütze einer Bernichtung im 
Kampfe mit denen des Angreifers auszuſetzen, während ber Leßtere 
jedenfalls gezwungen fein wird, die Selnigen bier zu gebrauchen, 
denn ex muß von bier aus, ſoviel es irgend möglich, demontiren und 
die Erbbruftwehren wegfprengen, um fih, an einzelnen Stellen we- 
nigftens, Einfiht in die Werke zu eröffnen. 

Mit weldhen großen Opfern an koſtbarem Material dieſe Opera⸗ 
tionen verknüpft fein werden, wird jeder Sachverfländige fich Telbfl 
fagen können. 

Gehen wir nun kurz den vorliegenden Angriff auf das Baſtion 4 
dur. 

Ausdrücklich muß vorher nochmals bemerkt werben, daß bie Ver⸗ 
hältniffe im vorliegenden Balle dem Angreifer fehr günftig find. 

Die Eontouren des Glacisfußes, fein einziger Anhalt, markiren 
fich fehr fcharf, fo daß er ungefähr die Form und Art der verborgenen 
Werke darnach beurtheilen Kann. 

Er braucht wenigftens keine Arbeiten auszuführen, die erſt nad 
ihrer Vollendung fih oft fehlerhaft, oft fchäplich für feine Zwecke, am 
häufigften aber überflüffig erweiſen. | 

Es find ſtreng nur die allernotpwendigfien Arbeiten angegeben, 
um gewiflermaffen eine Art Schema für biefen Angriff aufzuftellen; 
damit man an bemfelben die großen Nachtbeile erfehen könne, welchen 
ber Angriff unterliegt. | 

Eine allgemeine für alle Fälle feſtſtehende Gültigkeit Tann bie vor- 
liegende Arbeit nicht prätendiren, da über die Specialitäten jeder 
Berfuch fehlt. 

Gerner liegt direct auf der Angriffsfront Fein vorgefchobenes 
Werk, und diefe Ießteren auf die große Entfernung von 1200—1500° 
von einander entfernt. 

Genau fo wie bier find allerdings, wie ſchon bemerkt, die Ber- 
bältniffe in keiner der preußifchen Feſtungen, aber ähnlich wohl faft in 
Allen; nur if hier ausdrüdlich noch hervorzuheben, daß in faft allen 
diefen Feſtungen die Umflände für die Bertheidigung fi günfiger 
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geftalten werben, vorausgefeßt daß eine ſolche Glaeishülle vorhanden 
iſt. Das Angriffsobject ik Baſtion A und die anliegenden Raveline 
12 und 13. j 

Das Wert 21 muß unter allen Umfländen genommen werben, bie 
beiden andern 20 und 22 könnten, wäre die Glacismaske nicht vor« 
handen, nur zerftört werben. 

Nun muß aber der, Angreifer am Glacisfuße feinen Arbeiten vie 
Ausdehnung von Baflton 3 bis Baftion 5 geben. Rothgebrungen 
muß er alfo Wert 20 In Befib nehmen. Das Werl 22 aus ber 
Ferne zu demoliren tft nicht möglich, er muß alfo, da er Verl 21 
fonft nicht angreifen kann, den Angriff auf 22 mindeſtens bis zum 
Kamme des Glacis durchführen, vorausgefedt daß es wirklich, wie 
bier zu feinen Gunſten angenommen iſt, genügt, das Werk felbft bloß 
zu demoliren und nicht, wie es ſehr wohl denkbar if, es auch zu 
nehmen. 

Das ganze Angriffefeld befommt fomit die Ausbehnung vou 
5200 Schritt. 

Mehr als fe ift es nothwendig baflelbe den Inſulten des Ber- 
theidigers gegenüber in ber von Rüſtow vorgefchlagenen Weiſe zu 
fihern. 

Es find die Werke von A bis E jedenfalls anzulegen und ent- 
fprechend auszuräften, die beiden äußerften von A bis E von p.p.50 
Ruthen, bie mittleren B, C und D von 40 Ruthen Seuerlinie. 

Ob fle genügen werden, läßt fih genau nicht beſtimmen, jeben- 
falls fcheint es mir das Minimum zu fein. Von A bis B und von 
D bis E find 800 Schritt, von B bis C und von C bis D find fe 
1300 Schritt, 

Diefe Werke müflen aber durch vorher zu erbauende Masten ge- 
gen bie Präcifionsgefhübe der Feſtung gefichert werben, 

Hiermit fängt der ganze Angriff an, erft dann können bie Lauf: 
gräben eröffnet werben. 

Ob die Parallelen ganz durchgeführt oder wie Rüſtow vorfchlägt 
in Unterbredgungen partiell den Fronten gegenüber angelegt werben, 
wird die Lokalität entfiheiven. Jedenfalls wird man im vorliegenden 
Falle den Theil der Laufgräben, welcher dem Baftion 4 direct gegen- 
überliegt, vorläufig nicht ausführen, 


198 


Der befferen Ueberficht halber if der ganze Angriff in 2 Perio⸗ 
den getbeilt, die auf dem Plane durch Schraffiren der iflen und weiß 
laffen der 2ten Parallele markirt find. 

Es wäre überflüffig, den eigentlichen Angriff gegen Batterie 4 
früßer beginnen zu wollen, als bie die beiden Forts 20 und 21 ge⸗ 
nommen find und 22 mindeftens unschädlich gemacht iſt. 

Diefer Theil des Angriffes iſt die erfle Periode, dem dann bie 
2ie, der wirkliche Angriff gegen Baftion 4 nachfolgt. Bor 
allen 3 Werten müflen nun die Angriffsarbeiten bis zur Bee 
nahme der Glacismaske vorgetrieben werden, ohne daß es möglid 
wäre auch nur ein Geſchütz gegen die Feſtung mit Ausficht auf Er- 
folg in Batterie zu ſtellen. 

Daß er verfuchen wird mit dem gewaltfamen Angriffe fo fehnell 
als möglich dahin zu gelangen ift Har, ebenſo Har iſt aber auch, daß 
das nur mit großen Opfern geichehen kann, und daß der Bertheibiger, 
fobald fich die Angriffsfront documentirt hat, nicht mehr im Zweifel 
fein wird, wo er wirffam und am empfindlichfien durch größere Aus⸗ 
fälle, die er ganz gebedt vorbereitet, Schaden thun kann. 

Aber Thon die Vorbereitung des Angriffsfeldes erfordert Zeit, 
Mühe und Opfer. 

Der Bau der 5 Werke und ihrer Masten, das vielleicht nöthige 
Errichten von Epaulements für Infanterie oder Kavalleriereferven, 
das Sichern der Masten ſelbſt durch Schügenlöcher dicht dahinter oder 
davor, alles dies erfordert Zeit, vielleicht Wochen. Es find für die 
5 Werke allein an 500 Ifv. Ruthen Masten auszuführen, das Ma- 
terial heranzufchleppen und dann durch Schützenketten zu ſichern. 

Sf nun die Glacismaske der 3 Forts endlich in die Hände bed 
Angreifers gekommen, fo werden unter deren Schuße die erfien Bat- 
terien erbaut und die Maske fo hergerichtet, daß das Hinburchfeuern 
ermöglicht iſt. 

Dies Alles findet dem Bertheidiger des gededten Weges und ber 
Bruftwehr gegenüber auf beinahe Wurfweite ſtatt. 

Ein direeter Schuß diefer Batterien durch Artilleriefeuer gegen 
bie in der Maste auf den vorberfien Spitzen des Glacis der Neben- 
werke und rüdwärtigen Werke zu Zeiten, und gewiß recht unver- 


muthet auffahrenden Geſchütze des Vertheidigers iſt nicht möglich, 
biefer Schuß iſt wieder nur dur Masten zu erzielen. 

Soll nun der Angriff gegen Werk 23 Tiegen bleiben, nachdem 
deſſen Streitmittel demolirt find, fo muß das Angriffefeld Hier gegen 
die DÖffenfive des Bertheidigers durch die 3 Werfe &, H und I und 
beren Masten gefchüßt werden, deren Bau mit dem der Batterien zu- 
gleich beginnen Tann. 

Ebenſo muß der linke Flügel des Angriffs durch ein Wert F ge- 
fhüßt werben. 

Es ift für diefes Stadium ber Belagerung wohl wieder das Mi- 
nimum, worauf die Sicherung zu reduciren wäre. 

Bon den Laufgräben bis in bie Glacismaske müflen die Com⸗ 
munifationen jedenfalls in der Schlangen- oder Traverfenfappe aus⸗ 
geführt werben, um die Befatung gegen Gewehrfeuer zu decken. 

Der Angriff gegen die Werke 21 und 20 ift nun in gewöhnlicher 
Weiſe fortzufeßen, den ich bier nicht näher auseinander feßen will, 

Sch Habe zu Gunften des Angreiferd angenommen, daß er ben 
Widerfiand mit artilleriftifchen Mitteln beflegen könne, und daß er 
nicht nothwendig habe zu dem Minentriege feine Zuflucht zu nehmen. 

Die Kehle der beiden genommenen Werke ift ebenfalls zunächft 
mit einer Maske zu ſchützen, die fi an diejenige der Communikation 
anfchließt. 

Jetzt erft erfiheint das Angriffsfeld vor Baſtion A gefichert, ber 
Art, daß die Laufgräben hier ausgeführt werden können, während fie 
fonft nur unnüßer Weiſe als Zielobject gedient hatten, 

Diefe Arbeiten werben nun auch ziemlich fchnell auszuführen fein 
bis zur Wegnahme der Glacismaske, die natürlich durch den gewalt- 
famen Angriff erfolgen muß, viele Opfer Toften wird und vom Ber- 
theidiger mit allen Kräften gehalten werben wird. 

An dem Fuße des Glacis Tiegt nun die „Parallele der Batterien‘, 
wir ich fie zur befferen Characteriſtik genannt habe, denn vor ihr und 
hinter ihr Liegen fammtlide Demontir-, Wurf», Demolitions- und 
Ricocpettbatterien. Sich mit den Batterien nad rüdwärts hin ent- 
fernen ginge nur dann, wenn man die Maske ſelbſt umlegt, dies 
halte ich jedoch für fehlerhaft, denn den mit fo großen Opfern er- 
kaͤmpften Schuß aufzugeben if nicht anzurathen. 


So drängen ih nun in und au bisfe Batterien- Parallele Diele 
Unzahl von Batterien, Communikationen nad denſelben und nad ber 
@lacismaste, Logemenis in und vor ber letzteren. 

Ein Blid auf ven Plan zeigt auf einen Raum von circa 200 
Schritt in der Tiefe gemeſſen faſt auf jedem Punkte des Angriffefelves 
eine Ricochettbatterie, Daneben eine Wurfbatterie, davor eine Demon- 
tirbatterie, vor biefer bie Logements „y“ zum Beriheidigen ber Gla⸗ 
cismaste, und die Gommunilationen „x“ in ber boppelteu Sappe 
dazwiſchen hindurch bie Parallele ſelbſt mit ihren Bertheibigern. 
Welche Berwirrung bei diefer Unmaſſe von Material und Perfonal, 
was hier communiciren und transportirt werben fol, entfliehen? Den. 
noch müſſen bie Batterien hier Iiegen, wenn überhaupt welche gebaut 
werben follen. 

Der Angreifer wird nun zwar, dies muß als ein für ihn günſti⸗ 
ger Umfiand hervorgehoben werben, von der Glacismaske aus bie 
Bertheidiger des Hauptwalles, der Raveline und des gebeten Weges 
unter Zeuer nehmen, fo daß biefe Batterien befonvers viel nicht zu 
leiden haben werden, aber es bleibt immer noch ein großer Nachtheil, 
daß er in Bezug auf die Placirung feiner Batterien fo gar keine Aus⸗ 
wahl bat, fondern feſt an einen Platz gebunden ifl, den der Berthei- 
iger bei dem großen Zielobjecte (die ganze Parallele ift ziemlich eine 
Batterie) nicht zögern wird zu entdeden, und fo ganz iſt die Ber- 
thetdigung nicht zu töbten, daß nicht zu Zeiten befonders des Mor⸗ 
gene einige Schüffe abgegeben werden könnten, die gut gezielt bei den 
in Batterie ſtehenden Maſſen von Geſchützen und Material jeder Art 
die befte Wirkung haben werben. 

Geht aber auch alles nah Wunſch, wird der gebedte Weg au 
fehließlich gewonnen ohne Minenkrieg, fo if mit der Krönung des 
Glacis das Gleichgewicht wieder hergeftellt. Die Geſchütze des Ber- 
theidigers find confervirt, und bie weggefprengten Bruſtwehren wer⸗ 
den fi wohl über Nacht fo weit herfiellen laffen, um bier und da 
Geſchütze dahinter aufftellen zu können. Ob unter folchen Umfländen 
eine Brefchbatterie zu Stande kommen wirb ift fehr fraglich. 

Am rathſamſten fcheint es mir für den Angreifer nach wirkfamer 
Beſchießung der Werke von der Batterien-Parallele aus, je eher deſto 
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befier zum Mimenangriffe auf der ganzen Front überzugehen, ex führt 
langfam aber ficher zum Ziele. 


IH. Die artilieriftifchen Streitmittel des Angreifers, 


Ob ich die Befchüdarten richtig wählen werde Tann ich nicht vor- 
ber wiffen, ich Hoffe mich auch hierin auf einen möglichſt ökonomiſchen 
Standpunkt zu ſtellen. | 

Die Batterienplacements find in räumlicher Beziehung etwa um 
das Doppelte größer gezeichnet, als fie in Wirklichkeit für die Auf- 
ftelung der Geſchütze erforderlich wären. Ich halte dieſe Bergröße- 
rung für abfolut notbwendig, um mit den Geſchützen fih in der Bat- 
terie wenigfteng ein wenig feitwärts bewegen zu Tönnen, damit man 
dem Bertheidiger nicht in jedem Gefchüge ein vollkommen fefles Ziel 
darbiete, und um bei der Lage der Richtungslinien durch die Glacis—⸗ 
maske nicht an eine beftimmte gebunden zu fein. 


gezogene Ka⸗ 
nonen. 





8. = H. 1 — 1 — — — — — 
9. := J 
10. [Batterie I. - — J1 — — — 2 — 


[2 
) 


11. * II. — — — — — 2 — 


do 


12. = ol. — — — — — 


13. ⸗ IV. — — — — — 2 — 


do 
— 


14. V. - — I|-—- | — — 


Law | 14 — | 6 3|I|—-1lı2 | — | x 
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Mörfer. 
7 | 235 | 50 
Pro. | Pfo. Pfd. 
— — — J aGeſchütze. Jlinkes Flügelwerk. 
— — — 13 + beftreiht und fhüßt den rechten 
Slügel des partiellen Angriffe 
gegen Wert 20. 
— — — I3 — ſchützt den linken Flügel des An⸗ 
griffs gegen Werk 21 und 22. 
— — 1—2—13— ſchützt das Gefechtsfeld vor der 
Mitte dieſes Angriffs. 
— — — 14 — rechtes Flügelwerk. 
— — — I2 >» linkes Flügelwert der Batterien 
Ä | parallele gegen Wert 20. 
- | - | - ]2 -»- ſchützt das Gefechtsfeld gegen das 
nur zu demolirende Werk 22. 
— _ — 12 —⸗ desgl. 
— — — 2 ⸗ desgl. 
— — — 16 2 Demontirbatterie reſp. auch De⸗ 
molitionsbatterie gegen rechte 
Face von Werk 20. 
— — — 16 = Demontirbatterie refp. auch De- 
molitionsbatterie gegen linke 
Face von Wert 20. 
= _ — 16 ⸗— Demontirbatterie refp. auch De⸗ 
molitionsbatterie gegen verhte 
Face von Verl 21, 
—_ — — 16 + Demontirbatterie reſp. auch De⸗ 
molitionsbatterie gegen linke 
Face von Werk 21. 
— — — 16 — Demontirbatterie reſp. auch De⸗ 
molitionsbatterie gegen rechte 
Face von Werk 22, 


Beſtimmung der Werke, Batterien 


Total. und Bemerkungen. 





— — — 155 Geſchutze. 
Yünfunbawangigfter Jahrgang. L. Band. AL 
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3 Fi aa glatte Kanonen. | STBFnE Ka⸗ 
| Wertes over 
& | Batterie er- 6 | 12 | ap | ı2 | 24 
* hält: HR. | BR or. Pfd. Do. Dr. Pro. | Pfr. 
Transport | 14 | — | 6 3 - I12| — 120 
15. Batt. VI. — — — — — 2 — 4 
16. * VII. — 4 — — — — — 4 
17. 8 VII, — 4 — — — — — 4 
18. * TR. — — — — 2 — — — 
19. * X. — 2 — — — — — — 
20. * XI. — — — — 2 — — — 
21. ® XI, — — = — 2 — — — 
22, .:. XI. — 2 — — — — — — 
23.⸗XVIV. - I1-1|1-|-]|)2?21-|1-|-— 
24 . XV, - —1— „— — 1 — 2 2 
25. ⸗2XVI. — — — — — — 2 4 
26,1 .- XVM. — — — — — — 4 4 


Latus | 14 | 12 | 6 3 8 1 14 | 8 42 








Roͤrſer. Beſtimmung der Werke, Batterien 
IT] 50. und Bemerkungen. 
Pd. Pfd. | Pfd. 
— — — 155 Geſchütze. 
— — - 6 = Demontirbatterie refp. auch De⸗ 
molitionsbatterie gegen linke 
are von Werk 22. 
_ — — 8 = Die Haubiben gegen bie Schuiter- 
caponisren, die gezogenen 24- 
Pfder zum Breſchiren. 
— — — 8 desgl. 
— — — 2 Ricochettbatterie gegen den gedeck⸗ 
ten Weg links von Ravelin 12. 
— — _ 2 = Ricochettbatterte gegen den gedeck⸗ 
ten Weg links von Baflion A, 
— — — 2 = Ricochettbatterie gegen den gedeck⸗ 
ten Weg rechts von Ravelin 12. 
— — — 12 — Ricocheitbatterie gegen den gebed- 
- ten Weg links von Ravelin 13. 
— — _ 2 5 Ricochettbatterie gegen ben gedeck⸗ 
ten Weg rechts von Baftion A. 
— — _ 2 = Ricochettbatterie gegen den geberf- 
ten Weg rechts von Ravelin 13. 
— — * 4 = Demontir- refp. Demolitionsbat- 
terie gegen rechte Bace von Ra⸗ 
velin 12, 
— — — 6 » Demontir- refp. Demolitionsbat⸗ 
| terte gegen rechte Fare von Ba- 
ſtion 3. 
— — — 8 = Demontir- reſp. Demolitionsbat⸗ 
terie gegen rechte Face von Ba⸗ 
ſtion 4. 


_ _ — 1107 Gefäße. 
14* 


h 






































. I Rame und gezogene Ka⸗ 
& |Rummer bes Haubißen. | glatte Kanonen. nonen. 

. | Werkes oder n 

& | Batterieer- | 12 3 6 

>| Hält: pP. HR. » DPD. | app, | PfD- 36. | on. 

Transport | 14 | 12 | 6 3 8 I 14 8 42 

28.| =» XIX, - | -1-—- | -|-—-|) -—- 2 4 
29. * xX. — — — — — — 4 4 
30. - XXI. _ — — | - | —-1- 4 — 
31.| = XXI. -— — 1 — — —1 — 6 — 


32.1. xum I|-|I|-I-|-|-1I-1-]|- 


31. xıwv. I-|-I-|-I-I-|-1|- 
3.1. xv I-|!I-I-|-I-1-1-|- 
35. - xvı I-|-I!I-|!|-1I-1I-1-]|- 
36.1- XxxXvu. | — — — 212— — 
37.. xXX. - — -———1———— 
38. XMX. — — — — ——2— — 
39l.- xx -—— — ——2—2— 


Summa I 14 ! 12 6 3 8 14 1 26 | 54 





7 | 25 | 50 
Pfd. | Pfo. | Pfo. 


Mörfer. 


vDODDdDDyDy DD 


ui 
on 





Total. 
107 Geſchütze. 
6 . 
8 = 
4 2⸗ 
6. 
4 P 
6. 
As 
A = 
4 = 
A = 
4 ⸗ 
4 = 
4 ‘= 


169 Geſchütze. 





Beflimmung der Werke, Batterien 
und Bemerkungen. 


Demontir⸗ reſp. Demolitionsbat⸗ 
terie gegen linke Face von Ra⸗ 
velin 12. 

Demontir⸗ reſp. Demolitionsbat⸗ 
terie gegen rechte Face von Ra. 
velin 13. 

Demontir⸗ reſp⸗ Demolitionsbat⸗ 
terie gegen linke Face von Ba⸗ 
ſtion 4. | 

Demontir- reſp. Demolitionsbat⸗ 
terie gegen linke Face von Ra⸗ 
velin 13. 

Demontir⸗ reſp. Demolitionsbat⸗ 
terie gegen rechte Face von Ba⸗ 
ſtion 5. 

Mörſerbatterie gegen Werk 20 


desgl. 21. 

desgl. 22. 
Mörſerbatterie gegen Baſtion 3. 
desgl. Ravelin 12. 

desgl. Baſtion 4. 
desgl. Ravelin 13. 

desgl. Baſtion 5. 
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Es find fomtt 160 Geſchütze bis zur Parallele der Batterien er- 
forbertich,, alles ift gewiß Hierbei auf das Minimum reducirt, und es 
it noch Feine Breſch⸗ und Eontrebatterie erbaut, von denen ich über- 
dies annehmen will, daß ein Theil der dazu erforderlichen Geſchütze 
ans den rückwärtigen Batterten entnommen werben, fo ſiellt ſich bei 
den bier fehr befcheidenen Anforderungen der Bedarf auf ıc. 170 Ge⸗ 
fhüße, von denen die flatle Hälfte (90 Stüd) gezogene fein müſſen. 
Mit diefer Geſchützzahl würde auch der frühere Angriff ausgereidt 
haben, der Angreifer hat alfo hier troß feiner größeren perfonellen 
Opfer auch nicht einmal im Material gefpart. 

Die Bertheilung der Geſchützarten in den einzelnen Batterien mag 
manches zu wünfchen übrig laſſen, dennoch kann ich mir nicht denten, 
daß eine wefentliche Eriparniß zu erzielen wäre. 

Ein Hauptnachtpeil bleibt immer, daß in fo großer 
Nähe des Vertheidigers auf einem fo Fleinen Raume eine 
folde Maffe von Gefhügen gleichzeitig in Wirkſamkeit 
treten muß. 

Für den Bertheidiger ergeben fih nun durch die veränderte Sadı- 
lage folgende Bortheile in Bezug auf die Einrichtung feiner Werke: 

1) Ein Recognosciren und Vermeſſen durch den Feind kann 
nicht flattfinden. 

2) Der Ricochettſchuß, das Demontiren, das Demoliren und 
Breſchiren aus der Ferne Hört auf. 

Aus beiden Berhältniffen folgt: 

1) Das ängſtliche Deden der Linien durch Traverfen ift nicht 
mehr nöthig. 

Der Angreifer wird hinter der Glacismaske unmittelbar 
feine Demontirbatterien bauen und nur etwa den gededten 
Weg ricochettiren oder es wenigſtens verfuhen. Die Tra- 
verfen alfo, welche den inneren Raum (befonders die Capi⸗ 
taltraverſen) jetzt nur nutzlos verengen, fann ber Berthei- 
diger fich erſparen. " 

2) Ebenſo fann man von einem übermäßigen Deden des Mauer- 
werks abfehen. Der Angreifer befommt es nicht näher zu 
Geficht, als er die Glacismaste genommen hat; feine Batte- 
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rien liegen aber dicht vor bem Buße des Glaeis, alfo fehr 
tief. Er kann von hier aus unmöglich viel fehen. 


3) Da ber Angreifer einer mit einer Glacispülle umgebenen 


4 


Seftung gegenüber fleis gezwungen ift, feinem Angriffe eine 
größere Ausdehnung zu geben, fo erreicht man alfo durch 
diefe fehr einfache Einrichtung daſſelbe, mas man durch weit 
vorgefchobene, mehr zufammengerüdte Werke erreicht. Der 
Bertpeidiger befommt hierdurch den fehr großen Bortheil, da 
er nun nicht nöthig hat ſich befonders durch Werke auszu⸗ 
breiten und feine Kräfte zu zerfplittern, den Umzug der gan- 
zen Bertheibigungslinie um bie Feſtung auf ein Minimum 
zu rebuciren. 

Diefen viel geringeren Umzug kann er wiederum mit ge⸗ 
ringeren Kräften vertheidigen, und was in ben Feflungen 
disponibel wird kann im Felde verwandt werden. 

Diefe Möglichkeit. der Reduction der detachirten Werte 
ergiebt zunächſt eine große Koſtenerſparniß. Es ift nicht 
notbwendig koſtſpielige Befefligungen des Borterrains vor⸗ 
zunehmen, die ungeheure Summen verföhlingen und bei ihrer 
erponirten Lage von der Feſtung aus kaum zu unterflüßen 
find, deren Bertheidigungsmittel ebenfalls fehr Toflfpielig 
find, und die dann oft nach wenigen Tagen in die Hände 


: des Feindes fallen. 


— 


Ferner aber wird durch dieſes geringe Vorſchieben von 
Werten der Vortheil erzielt, daß viel geringere Flächen in 
den Rayon fallen, die Entwerthung des Grundbefiges in ber 
Umgebung ver Feflung wird alfo eine viel geringere als bei 
fehr weit vorliegenden Werfen. 

Die inneren Anlagen, Magazine, Pulvermagazine ac. werben 
dem Auge des Feindes vollſtändig entzogen, man hat durch» 
aus nicht nöthig fie befonders ängſtlich zu decken, denn ber 
Angreifer befommt hoffentlich nur den Theil der Glacismaske 
in feine Hände, welcher vor der Angriffsfront liegt, und bier 
bat er anderes zu thun als gegen die inneren Anlagen zu 
feuern. Es ift ihm durch diefe einfache Maßregel die Noth- 
wen digkeit aufgezwungen, alle feine Kräfte an die Bekaͤmp⸗ 
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fung der Werke zu fehen. Man ſchützt Garniſon und Bür- 
gerihaft abfolut gegen jede Seitens des Belagerers ange- 
wandte Grauſamkeit. 

Bon dem Momente an, wo fich die Angriffsfront docu⸗ 
mentirt bis zu dem Momente, wo der Angreifer überhaupt 
fein Artifferiefeuer gegen die Feſtung eröffnen kann, bat ber 
Bertheidiger volllommen Zeit, die auf der Front etwa ge- 
fährpeten Magazine, Pulvermagazine, was immer nur ein 
geringer Theil des Ganzen fein Tann, zu räumen und bie 
Borräthe anderweitig zu bergen. 


5) Da der Angreifer, wenn er vor der Glacismaske fleht, durch⸗ 


aus nicht wiffen und beurtheilen kann, welcher Art und von 
welcher Stärke das Werk tft, welches hinter ver Baumhülle 
Hegt, fo if Hierdurch die Möglichkeit gegeben, an vielen 
Stellen, wo es angänglicd, ift, anftatt der koſtſpieligen per- 
manenten Bauten proviforifche auszuführen. Solcher Stellen 
werben fich viele finden, wo ein Werk feinen Zweck vollſtän⸗ 
dig erfüllt, wenn man dadurch den Feind zwingt den An- 
oriff bis zur Wegnahme der Glacismaske durchzuführen, 
wie der vorliegende Fall am Werf 22 zeigt. An feiner 
Stelle konnte ein viel fehwächeres nur proviforifches Wert 
bier liegen. 


6) Der Borpoften und Patrouiflendienft ift weſentlich erleichtert 


und gefahrlos für die Beſatzung, er macht fih, fo zu fagen, 
wie im Frieden, Ein Eoncentriren der Kräfte der Befaßung 
und demnächſtiges Verbrechen fann dem Auge des Angreifers 
bis zum Iedten Augenblide verborgen werden. 


7) Hat nun aber auch der Angreifer Die betachirten Forts der 


Angriffsfront genommen, fo ift er der Feſtung gegenüber 
genau fo Hug wie vorher, er ift der Feflung in Bezug auf 
die Möglichkeit ihr ſchaden zu können nicht um einen Fuß 
näher gerüdt. Hieraus folgt für den Vertheidiger die Mög«- 
lichkeit bei unzulänglichen Kräften der Beſatzung und Defen- 
fion ohne Nachtheil einige für die Feftung momentan viel- 
leicht weniger wichtige detachirte Werke verlaffen zu dürfen, 
Es erwächſt ihm daraus lediglich der Bortheil, daß er feine 
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fhwächeren Kräfte mehr concentrirt, ver Berluft der Werte 
ift eben nur lokal und hat Feinen Einfluß auf die Sicherheit 
des Ganzen. 

8) Es erfcheint durchaus nicht geboten nur große Orte zu bes 
feftigen, wenn man es nicht ihres Reichthums und ihrer 
Hülfsquellen halber thut. Ste erfordern hohe Koſten und 
ſtarke Befaßungen, und man fann im Allgemeinen mit den 
Heineren daffelbe erreichen. 

9) Die Armirung und ihre ganzen Beflände werben wefentlich 
vereinfacht. Man dat nicht nothwendig große Bellände an 
Blockhäuſern 2c. anzufchaffen, da es nicht mehr nöthig iſt fo 
viele äußere Punkte proviforifch bei eintretender Armirung 
zu befefligen, wie dies gegenwärtig bei faft allen unferen 
Feſtungen projectirt iſt. Ihre Zahl iſt Legion, und es fl 
gar nicht daran zu denken, Daß das geforderte reſp. projectirte 
Spfiem der proviſoriſchen Werke bei der Armirung ausge- 
führt werden könne, ed würben bie Arbeitsfräfte für alle 
unfere Feftungen nur nach Millionen berechnet werben. - Dies 
fes Profeetiren von permanenten und proviforiichen Werten, 
welche lediglich den Zwed haben rüdwärlige Werte zu 
deden, hat nachgerade bei uns eine Ausdehnung erlangt, 
daB man es eine Krankheit nennen Tann, in einzelnen Aug 
wühfen hat man fogar die Idee aufftellen, fehen geradezu 
eine neue Feflung anzulegen, um eine alte vorhandene zu 
decken. 

Das Bild der Umgebung unſerer Feſtungen fängt mit 
dieſen Projektirungen geradezu geſagt an ein komiſches Aus⸗ 
ſehen zu gewinnen. Dan muß mit dieſem Syſteme denn 
doch einmal zu einem vernunftgemäßen Abichluffe kommen. 
In dem Vorſchlage die Glacismaske zu confersiren iſt die 
Möglichkeit geboten fh rein auf die Befefigung der in ber 
Umgebung eines Plaßes zu haltenden Terrainpunkte, Fluß⸗ 
übergänge ꝛc. befchränfen zu Können, ohne notbwendig zu 
haben, einzelne verfelben durch 6—7 projectirte proviforifche 
Werte, wie dies poſitiv der Fall an einzelnen Feſtungen ifl, 
beden zu müſſen. Die Glacishülle muß nur genügend ge⸗ 


räumig angelegt werben, um unter ihrem Schuße auch grö- 
Bere Truppenmaflen verfammeln und mit ihnen vorbrechen zu 
können. 

Ebenſo kann man die Beſtände der Palliſaden reduciren. 
Man kann fich bei der Armirung auf die Palliſadirung we⸗ 
niger Linien auf der meiſt beſtimmt ausgeſprochenen An⸗ 
griffsfront beſchränken und hat hinter der Glacismaske voll⸗ 
kommen Zeit und Muße, ohne Gefahr während der Belage⸗ 
rung ſelbſt das Nöthige auszuführen. 

10) Feſtungen, deren innere Anlagen jedoch felbft nicht durch eine 
bis 70° hohe Baumpülle zu ſchützen find, deren Urtheil bürfte 
wohl geiprochen fein. 

Wenn fich dies Alles nicht fo verhält, fo Tann ich nur wünfchen 
widerlegt zu werben. Sch denke jedoch, daß ein großer Theil der auf- 
geführten Bortheile, die man durch diefe einfache Maßregel erreicht, 
nicht wegzuleugnen fl. 

Das volfländige Abholzen des Glacis war eben nur eine Maß- 
regel eines durchaus defenſiven Vertheidigers. Das Unterlaflen 
der Bepflanzung des Glacis Tann unter allen Umfländen nur eine 
ganz unverantwortliche Nachläffigleit genannt werben, denn mindeftend 
ift aus diefen Klächen bei einigermaßen rationeller Eultur großer Nußen 
zu ziehen, größerer fogar als bis jebt daraus erzielt worden if. 

Der Vorſchlag if billig und erfpart große Koften, wenn man ihn 
anwendet. In den preußifchen Feſtungen Tann er fofort ohne einen 
Pfennig Aufwand zu verurfachen zur Ausführung kommen. 


Wefel, den 1. Auguft 1861. 


Dof, 
Ingenieur-Hauptmann. 
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XI. 
Gezogene Ranonen. 


Neber das Verhaͤltniß zwifchen dem Drall der Züge und 
dem Kaliber der Geſchützröhre. 


61. 

Man fann im Srincip annehmen , baß in einem jeden Syſtem zwi- 
fhen dem Drall der Züge und dem Kaliber ver Geſchützröhre ein Ge- 
feß oder eine derartige Beziehung beſtehe, daß jenes, wenn es für 
ein Geſchütz bekannt if, für alle andern abgeleitet werben fann. 

Nach dem General Timmerhans muß das Berhältniß der leben⸗ 
digen Kraft der anfänglichen Rotation zu ber ber anfänglichen fort 
fohreitenden Bewegung für alle Geſchoſſe das gleiche fein. Diefer 
Sat kommt, wie wir weiter fehen werben, darauf zurüd: „daß der 
Drall der Züge proportional dem Kaliber fein müſſe.“ 

In feiner Abhandlung über gezogene Kanonen fett Capitain 
Gillion ein anderes Gefeh voraus. Er will, daß fih die Rotations⸗ 
Geſchwindigkeit ähnlicher Gefchoffe umgekehrt wie deren Kaliber ver- 
halte, woraus er fehließt, daß „der Drall proportional dem 
- Quadrat der Kaliber fein müffe*). 

Endlich folgt aus den Angaben, welche wir gegenwärtig über bag 
Whitworth⸗Syſtem befiben, daß bei den Kanonen diefes Syſtems „ber 


*) Etudes sur les eanons ray&s par M. Gillion, p. 11 u. 2 
Lidge. 


” 
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Drall proportional den Duadrat- Wurzeln aus ben Kali- 
bern fet” 

Wir. wollen hier unterfucdhen, welches die Bolgerangen aus biefen 
8 Geſetzen, ſowohl in Bezug auf den Drall ver Züge, als au auf 
bie, dem Geſchoß ertheilte lebendige Kraft der Rotation, find. Bon 
dem erfieren hängt offenbar der Gang des bewegten Körpers in ber 
Seele, oder bie gegenfeltige Action zwiſchen Geſchoß und Rohr ab, 

von ber zweiten bie Geſchoßbahn in ber Luft. 
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. &8 bebeute: 

M die Maße des Gefchofles. 

J fein Trägheltsmoment in Bezug auf feine Achſe. 

V V die anfängliche, fortfchreitende Geſchwindigkeit (Anfangs⸗Geſchwin⸗ 

digkeit). 

U die anfändliche Umdrehungs⸗Geſchwindigkeit an der Oberfläche des 
Cylinders. 

u die Winkel⸗Geſchwindigkeit ober die Umdrehungs⸗Geſchwindigkeit der⸗ 
jenigen Punkte, welche um den Abſtand 1 von der Achſe entfernt liegen. 

oe das Berhältnid der lebendigen Kraft der anfänglichen Rotation 
Ju? zu der lebendigen Kraft der anfänglichen fortichreitenden Be⸗ 
wegung MV?, 

D den Durchmefler des Gefchofles, welchen wir, zur Bereinfachung, 
gleich dem der Seele annehmen. 

R den Radius oder Halbmefler. 

H die Länge (Windungsbetrag) des Dralles. 

p der Neigungsmwintel ver Züge, in Bezug auf eine Projection der 
Seelenachſe auf der Seelenwand. 

Das Trägheitsmoment eines ſenkrechten Eylinders mit Kreis- 
fläcpenbafis, in Bezug auf feine Achſe if: 


J- LMR: — 11. 
2 8 


Dies Moment Tann, hinreichend annähernd, als das eines cy- 
lindro⸗ogivalen Geſchoſſes angefehen werben. 

Die Umdrehungs⸗Geſchwindigkeit U verhält fih zur fortſchreiten⸗ 
ben Geſchwindigkeit V, wie ber Umfang des Eylinders zur Länge des 
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Nach dem, vom General Timmerhans angenommenen Gefeh hat 
man, da für alle Kaliber das Verhältniß der lebendigen Kräfte ver 
Rotation und ber Fortbewegung das gleiche fein Toll, nach ber Glei⸗ 
Yung (2) 


e 


2 
g=4,035 7; = conflant. 


Diefe Bedingung kann nur erfüllt werben, wenn 


D 

H 
conſtaͤnt if, woraus zu folgern ifl, daß 
D _D 

77 


oder daß fih verhält 


Macht man ferner 


in der Gleichung (3) conftant, fo if ebenfo 
tang g = conflant. 


6 4, 

Der Capitaine Gillion findet, daß das vorſtehende Geſetz nicht 
ganz den wünſchenswerthen Grad von Genauigkeit habe und fchlägt 
folgende Formel vor; 

U:V’=D':D 

Erfegt man U und U! durch ihre in der Gleichung (1) gegebenen 
Werthe und nimmt man an, daß die Anfangs⸗Geſchwindigkeiten gleich 
find, wenn Geſchoſſe, Gefchüße und Ladungen proportional find, (mas 
aufs Genauefte richtig if), fo wird diefe Formel 

| | gV:#rV=D:D 
woraus folgt, daß 
H:H' Da ; Di: 
Die Gleichung (2) laͤßt ſich unter folgende Form bringen: 
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9=4,935 0° , 1 





0’=4,935 


Und wie nah Eapitatn Gillion 
D? _D: H! _D' 


HH 
De 14 
H'w 


mer "tom 

ift, fo findet man, wenn man g durch dividirt, 
Q H' _ Dr’? 
Pa : We LE 


woraus folgt, daß 
g :g' Dea: D? 
Ebenfo Tann man die Gleichung (3) wie folgt ſchreiben: 





D? 
tang, _ — 
ng. 9 DH 
tang. = — .p 
ng y D' YH' 
woraus folgt 
ung. ?_ —D un 
tang. 9 D 


tang. p : tang. 9’ =D’: D 
Diefe letztere Proportion bifferirt gegen die vom Eapitain Gillion 
gegebene; indeß der Unterſchied iſt nur ein fheinbarer, und rührt da⸗ 
ber, daß der Berfafler, flatt des Neigungswinkels in Bezug auf die 
Seelenacfe, den Complement⸗Winkel genommen hat. 


65 
Die Drall-Rängen der 3: gen und 12⸗Agen Whitworth-Kanonen 
find refpective 1,016 Meter — 38,8 Zoll preuß. Maß und 1,524m = 
58,2“ pr. und ihre Kaliber bezüglih 0,0381= = 1,45’ pr. und 
0,0825= = 3,15 pr.*) Das Berhältnig, welches zwifchen dieſen 
4 Größen beſteht kann fehr annähernd **) durch die Formel 


*) Die Drallskänge des im Jahre 1859 in Holland verfuchten 
Whitworth⸗Karabiners if = 0,500= = 19,1'‘ pr. und fein Ka⸗ 
liber 001158 = 0,43% pr., welche Zahlen für Hergeben: H = 

‚66 . 


**) Nach diefer gormel ergiebt die Rechnung nämlich 
beim Studer H = 1,0247= (+ 0,0187= = 0,68" Br.) 
beim 124.der H = 1,5079= (—0,0161= = 0,61” pr. 
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H = 5,33. VD 
ausgebrüdt werben, woraus folgt, daß 
H:H = YD; YD 
Um nun das Berhältniß ra im Syſtem Whitworth zu finden, 


fohreiben wir die Gleichung (2) in folgender Form: 
g=4,935 D * 
De 


HH’? 


= 4,935 D! 
folglich 


woraus folgt 





$ 6. 
Bei der Berechnung der lebendigen Kraft der Rotation haben 
wir angenommen, daß die Geſchoſſe voll oder maſſiv ſeien: es if aber 
leicht zu beweifen, daß die Gleichung (2) ebenfo für Hohlgefchofle, 
unbeſchadet der Modification des conflanten Faktors, gültig et. 
Gefegt die Mafle eines Hohlcylinders ſei M—m und R und r 
feien der äußere und innere Radius, fo wird fein Trägheits-Moment 
in Bezug auf die Achfe fein ’ 


J, = + MR? — zar 
Nehmen wir an, daß dies das Trägheits⸗Moment einer cylinbe- 


riſchen Granate fei und fehen wir voraus, daß wie bei den fphärle 
ſchen Granaten | 
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1 5 
_M — _R 
m= 3 undr 7 


fo wird das Trägheits-Moment 


J, = 0415 MR? = 0,10375 M D? 
und die lebendige Kraft der anfänglichen Rotation 


J, u? = 0,10375 MD» [Sr] 


x2 D? 


J, 2 = 0,415 M 7? TE 





Dividirt man beide Seiten der Gleichung durch die lebendige 
Kraft der anfänglichen Fortbewegung 


(M—m) v2 oder 3 MV: 


fo erhält man 





J, w? — x? D 

21 = M_n) vi — 0,6225 TO 
2 
er = 6,144 m, 


ein Werth, welcher nur durch die Eonftante, von dem für a, in ber 
Gleichung (2), für Vollgeſchoſſe gegebenen differirt. 


Dividirt man e, durch e „ſo erhält man 
ı — 914 _ 
Q 4,935 ’ 


Das Verhältniß der lebendigen Kräfte der Rotation und der fort⸗ 
fhreitenden Bewegung bei Granaten übertrifft fomit das der Boll- 
geſchoſſe um 4, wodurd eine marlirte Ueberlegenheit zu Gunſten ber 
Hohlgeſchoſſe feftgefteiit if. | 


. na 
57. te 
Refumiren wir bag Borpergehenbe, ho fo. 


niffe gefunden, nämlich WE 
Bünfmögwasgigfer Iafıgung. I Bas — 


Für die Dral°fänge .. H:H' = 
Für die Drall⸗Winkel 
tang. 9 :tang. po’ = 
Für das Berhältniß der leben⸗ 
digen Kräfte... .. ge: = : D’2 , D2 





Borausgeieht, es feien die Drall⸗Längen des Heinflen Kalibers 
in allen 3 Fällen gleich, fo flieht man, daß das zweite Gefeß die Hein- 
ften, das dritte aber die größten Dral-Wintel ergiebt, während das 
ifte Geſetz eine conflante Neigung ber Züge zeigt, welche zwifchen 
jenen beiden liegt. In diefer Beziehung wird alfo das Geſetz von 
Gillion das beſte für ein Geſchützſyſtem fein. 

Dagegen nimmt das Berhältniß der lebendigen Kräfte ber an- 
fänglichen Fortbewegung in dem 2ten Geſetz fehr fchnell ab, denn es 
fiebt im umgelehrten Verhältniß zum Quadrat der Kaliber, fo alfo, 
daß es für das doppelte Kaliber S J, für das dreifahe = 4 wird. 

Im Sten Geſetze fleigt daſſelbe im Verhältniß mit den Kalibern 
und im iften iſt es conflant. 

Nun if es ohne Zweifel die erſte Bedingung für ein Syſtem ge- 
zogener Kanonen, den Geſchoſſen eine hinreichende Tebendige Kraft der 
Rotation zu geben, d. h. eine folche, die im richtigen Berpältniß zu 
der, der fortfchreitenden Bewegung ſteht. Wollte man dies nicht zu— 
geben, fo hieße das den Einfluß der Notation negiren wollen. Und 
wenn die Berfuche Eavalli’s mit 2—30-U.dern, deren einer eine Drall⸗ 
Länge von 3,77w , der andere eine von 10,36= hatte, gleich gute Er- 
gebnifle geliefert Haben, wie es Eapitain Gillion anführt*), fo be- 
weift Died nur, daß dieſe, überdies fehr unvollkommenen Berfuche, 
nicht mehr muftergültig feien. 

Wir glauben daher das vom Eapitain Gillion vorgefchlagene Ge⸗ 
feß befeitigen zu müſſen, weil dadurch nämlich das Verhältniß ber 


*) Etudes sur les canons rayes, p. 34. 


> 
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lebendigen Kräfte, bei Gefchoffen fchweren Kalibers, ganz übermäßig 
gering ausfallen würde. 


68. 

Da die numerifche Anwendung einer Bormel auf ertreme prac- 
tifhe Fälle, immer der beſte Probirflein für fie if, fo haben wir in 
der nachfolgenden Tabelle die Werte von H, e u. p für eine Reihe 
von Geſchützen, vom 6-Ygen bis zum 120-4. gen Kaliber berechnet und 
zufammengeftellt. 


r 
α 


Durdhmefler der Seele - - - > > 2 20. 


Drallinte - 2 22 > 20m 


Reigungswinkel der Züge -. - - : : 9. 


Berhältniß der lebendigen Kräfte der anfänglichen 
Rotation und Fortbewegung » » 2»... 


1. 
2. 
3. 


\, 
Is. 






























6 12 24 48 1%0 
. . D. |0,0955m |0,1199= | 0,1517m | 0,1900» | 0,2540= 
Geſetz 3,0000 | 3,766m | 4,766m 6,979 
. 3,000m | 4,729m | 7,570m 21,221. 
. 3,000m | 3,361m | 3,781m 4,893 
Geſetz 50431 50431 50431 50431 50431 
’ 50431 4033! 30361 20531 2091 
’ 50431 6°24! 7011* 802 9746! , 
| 
Geſetz 0,00500 | 0,00500 | 0,00500 | 0,00500 | 0,00500 
’ 0,00500 | 0,00317 | 0,00198 | 0,00126 | 0,00071 
. 0,00500 | 0,00628 | 0,00794 | 0,00995 | 0,01330 
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Um unmittelbar zu vergleichende Ergebniffe zu gewinnen, haben 
wir in allen 3 Fällen für das 6⸗6Age Geſchütz eine Drall⸗Länge von 
Im angenommen, was jedoch in einem Falle einen für jedes Gefchoß- 
ſyſtem befler paffenden Drall ausfchließen fol. 


Diele Tabelle beflätigt nun zunächſt, was wir von dem 2ten, vom 
Capitain Billion vorgefchlagenen Geſetz, gefagt haben. Der Nei- 
gungswinkel der Züge ift beim 12004der 3 des Winkels beim 6üder. 
Dagegen ifl das Berhältniß der lebendigen Kräfte der Rotation und 
der Fortbewegung des Gefchoffes beim 120-Kder nur 4 deſſen beim 
6-t.der, was durchaus nicht als zuläffig angefehen werben Tann. 


Was das iſte und 3. Geſetz anbetrifft, To ſieht man, daß fich bie 
Berhältniffe der Iebendigen Kräfte der Gefchoffe beim 120-Kder, unter 
fih, verhalten wie 3: 8, daß fich aber andrerfeits die Neigungsmwintel 
der Züge wie 5 : 8 verhalten. 


Um dieſes letztere Verbältniß zu beuripeilen, fee man: 

T für die durch die Züge abforbirte Kraft 

V für die Geſchwindigkeit des bewegten Körpers in einem Punkt der 
Seele und 

V sing für deren eine Eomponente, welche ſenkrecht zur Führungs 
Tante flebt. 


Da der Werth V von O bis V wäh, fo hat man nad dem Ge- 
feß der Tebendigen Kräfte 
T= SMv. sin ꝙ j 
Für ein andres Geſchütz des gleichen Kaliber, hat man in ber 
Borausfeßung eines gleihen Geſchoſſes und der gleichen Anfangs- 
geſchwindigkeit 


7 ⸗In Va sin ? ꝙ 


woraus folgt daß 
| T mg 
T -sin?g 

Macht man nun g = 5° 43° und ꝙ = 9° 16° fo wird bies 
Berhältniß \ 
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sin®2 50 43-5 
ini 946 8 ungefähr 
es verhält ich alfo 
1:7 =3;:8 


Wenn daher die dem Geſchoß des 120ò Uders gegebene Lebendige 
Kraft der Rotation in dem 3. Geſetze im Vergleich zum erften, im 
Berhältnig von 3: 8 größer if, fo wird auch das ganze Syflem 
(Rohr und Geſchoß) in demſelben Berhältniß in empfindlicher Weiſe 
mehr angegriffen. 

Auf den anderen Seiten if die anfängliche Rotations⸗Geſchwin⸗ 
digkeit in dem 3. Gefeß für große Kaliber weit erheblicher als für 
Heine, denn wenn man die Gleichung (1) 


V-* 2 V wie folgt ſchreibt 





fo verhält fich, weil 


if 
U:V =YVD;YD 

In dem erfien Geſetze iſt dagegen die Rotationsgeſchwindigkeit 
für alle Kaliber diefelbe und man muß zugefleben, daß dies rationell 
il: denn wenn eine große Rotationsgefchwindigfeit für ein Geſchoß 
gut ift, fo if fie es nothwendigerweife auch für alle. Ueberdies ift es 
doch natürlich, daß in einem Syſtem, in welchem Geſchütze, Gefchofle 
und Ladungen proportional und die Anfangsgeſchwindigkeiten alfo 
gleich find, auch die Rotations⸗Geſchwindigkeiten gleich ſeien. 


69, 

Nach diefen Betrachtungen müffen wir das 1. Gefeh für das befle 
halten; aber Teinenfalls wollen wir fagen, daß das gleiche Kaliber in 
allen Syſtemen auch die gleiche DrallsTänge haben müfle. Wir nehmen 
im Gegentheil an, daß ein jebes Geſchoß⸗Syſtem einen verfchiebenen 
Drall verlangt und ſchlagen zu dieſem Zwed die Formel 
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H=nD. 
vor, in welcher n ein veränderlicher, von dem Syſtem abhängiger 
Eveffictent if. Nimmt man alfo den Whitworth 12-U.der als Typus 
des Syſtems, welcher ungefähr dem franzöflichen 4öAder entfpricht, ſo 
erhält man 
n = 18,47 
Nimmt man den Armflrong 32⸗Ader als Typus mit ſeiner Drall⸗ 
Länge von 3,048 ſo erhält man 
n = 18,93 
Rimmt man endlich die franzöſiſchen Marine 30: und 184er ale 
Typus diefes Syflems an, fo findet man 
n = 36:77 
alfo beinahe das Doppelte der Coeffictenten der beiden englifchen 
Syſteme. 


§ 10. 
Folgerungen. 

1. Das vom Capitain Gillion vorgeſchlagene und das dem Sy⸗ 
ſtem Whitworth entnommene Geſetz führen zu divergirenden Ergeb⸗ 
niſſen: das eine vermindert das Verhältniß der lebendigen Kräfte der 
anfänglichen Rotation und Fortbewegung Über alles Maß, das andere 
fleigert das Berhältniß auf Koften der Erhaltung des Geſchützrohrs. 

2. Das vom General Timmerbans aufgeftellte Gefet giebt mitt- 
lere Refultate; es if einfacher und rationeller, es genügt allen geftell- 
ten Bedingungen beffer und muß ihm daher der Borzug werben. 

3, Wir fchlagen die Formel H = n D vor, in welcher n, ein 
für jedes Syſtem befonderer Coefficient ifl. 


Lüttich, den 25. April 1860, 
€ Terffen, Major der Artillerie. 
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XI. 


Einige Worte über die Verhältniffe der 
öſterreichiſchen Feftungen. 
(Schluß.) 


Weiter aufwärts am rechten Donauufer, faſt dem Ende der Pa⸗ 
latinallinie gegenüber, befindet ſich der Sandberg, die einzige Er⸗ 
höhung dieſer Gegend. Bon bier aus fügte die öſterreichiſche Artil- 
lerie während der Beichießung im Anfange des Jahres 1848 der 
Stadt und Feſtung bedeutenden Schaden zu. Nah dem Abzuge der 
Defterreicher beeilten fich jedoch die Ungarn, diefe Anhöhe mit einigen 
Werfen zu krönen, welde fpäter von den Faiferlichen Ingenieuren be— 
deutend erweitert und verfärtt wurden, — Am linken Ufer der Waag 
befindet fi) eine dem Donaubrüdentopfe ähnliche Befeftigung und .et» 
was ober derfelben in der Waag die Infel Apati, welche mit mehre- 
ren Werfen verfeben if. Das Terrain vor beiden Brückenköpfen ift 
größtentheils fumpfig und den Annäherungsarbeiten eines Belagerers 
hinderlich. 

Die verſchiedenen Werke der Feſtung enthalten einen zur Unter⸗ 
kunft von mehr als 10,000 Dann genügenden Kaſemattenraum, wäh—⸗ 
rend eine beinahe gleiche Truppenzahl in bombenſichern Kaſernen 
untergebracht werden Tann. 

Nach diefer kurzen Schilverung dürfte die Stärke dieſer Feſtung 
wohl Teines weitern Beweifes bendthigen und es fih kaum beftreiten 
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laſſen, dag Komorn faft die einzige außeritalienifche Öfterreichifche 
Seftung iſt, welche in ihrem gegenwärtigen Zuflande ein Waffenplatz 
im wahren Sinne des Wortes if und den Anforderungen der Gegen 
wart entfpriht, Zwar iſt die Feſtung durch keine vorgelegten Werte 
der Wirkung der feindlichen Projektile entzogen und es wird nament- 
lich die Stadt durch dieſelben in einigen Stunden in einen Aſchen⸗ 
und Trümmerhaufen verwandelt werben; aber die große Ausdehnung 
ber Werke erlaubt der Zeftungsartilierie die hinlängliche Beweglichkeit 
und faft unmöglich erfcheint es, daß der Belagerer das Feuer des Platzes 
gänzlich und auf allen Punkten zum Schweigen bringen werde. Die 
günftige Lage des Platzes und feine keine hermetifch geſchloſſene En⸗ 
ceinte bildende Befefligung geftatten der Befatung nach allen Seiten 
‚bin vollſtändige Freipeit der Offenfive, fo daß der Bertheidiger faft 
auf jedem beliebigen Punkte fih mit Uebermacht auf den Belagerer 
werfen kann, Der Umftand, daß der Bahnhof der vorüberführenden 
Wien⸗Peſter Eiſenbahn nicht in die Befefligung einbezogen if, hat hier 
weniger Bedeutung und wird auch durch die Schiffbarkeit beider Flüffe 
beinahe paralyfirt. 


Leopoldftadt. 


Der fogenannte Schlüffel des Waagthales. Wäre dieſer Platz 
von anderer Beſchaffenheit, fo könnte diefer Beiname allenfalls theil- 
weife zur Wahrheit werden. Dermalen aber hat das mit diefer Mi- 
niaturfeftung gefchloffene Waagthal ausnehmende Aehnlichkeit mit 
einem offenfiebenden großen Thore, in deflen einem Flügel das Neben- 
pförtchen forgfältig gefchloffen wurde. Diefer von Leopold I, er- 
baute Pla ift ein baftiontrtes Kleines Sechseck von ſchwachem niederen 
Profile, ohne alle Außen» und Vorwerke, kaum nothbärftig durch ein 
Glacis gedeckt. Man kann fih eine Vorſtellung von der Größe und 
Bedeutung diefer Feſtung machen, wenn man bie Erzählung hört, daß 
ein ungarifher Magnat vor einigen Jahren, als Leopoldſtadt auf- 
gegeben werben follte und man nur die Koften der Demolirung fcheute, 
fih zum Ankaufe und zur Schleifung der Wälle, in fo weit felbe für 
nothwendig befunden werben würde, angetragen haben foll, weil ihm 
der ganze Ort fepr günflig zur Umwandlung in einen großen Maier⸗ 


228 

hof erſchien! Es war daher durchaus Feine ungerechtfertigte Forde⸗ 
rung, als man Anfangs 1849 von dem fehr ſchwachen und mit faſt gar 
feinen Belagerungsgeſchützen verfebenen Korps des Generals Stmu- 
nich verlangte, fih binnen acht Tagen dieſes Platzes zu bemeiftern 
und nebenbei noch einige andere Aufgaben zu löſen. Ohne ben un- 
glädlihen Zufall des Auffliegens des öſterreichiſchen Laboratoriums 
und ohne einige widrige Umflände wäre au Leopolbdſtadt noch vor 
ber bezeichneten Friſt gefallen. Durch die Anwenbung gezogener Ge- 
ſchütze und ſchon durch ben Gebrauch der verbefierten Hanbfenerwaffen 
aber muß diefer Play vollends allen Werth verlieren. 

Außer Komorn findet fih an der Donau, wenn man die höchſtens 
gegen eine Pöbelemeute gerichtete Nenbefeftigung des Schloßberges bei 
Preßburg und die Reſte der feit 1809 gefchleiften, aber fehr günftig 
gelegenen und nur mit Unrecht nicht wieberhergeflellten Raab unbe 
rüdfichtigt Täßt, nur das einzige 


Ofen. 


Diefe am rechten Donauufer auf einem ziemlich hohen, mitunter 
fehr fleilen Berge gelegene Feſte ift auf drei Seiten von Anhöhen um- 
geben, welche von dem Feftungsberge durch ein ungleich breites, nir- 
gende jedoch den wirffamen Schußbereich gewöhnlicher Geſchütze über- 
fhreitendes Thal getrennt find und theilweife mehr als die doppelte 
Höhe des letzteren erreichen. Dagegen überhöht die Feſtung das ger 
genüber Tiegende Peft und die hinter vemfelben fi) ausdehnende un- 
gebeure Ebene in gleichem Grade, wie fie ſelbſt von den vorerwähnten 
Anhöhen beherrſcht wird. 

Nah der Erflürmung i. 3. 1686 feiner Außenwerfe beraubt, war 
Dfen bis 1849 fat gänzlich in Berfall gerathen. Erſt in den dem 
Rückzuge der Öfterreichifchen Armee vorangehenden Wochen fuchte man 
die Befeftigung wicderberzuftellen und ſchuf mit vieler Mühe einen 
place de moment, welder wohl durch bie Tapferkeit feiner braven 
Vertheidiger, nicht aber durch feine eigene Feſtigkeit einer 17tägigen 
Beſchießung und Befürmung Troß bot und erfi am 18. Tage durch 
Sturm in die Gewalt des Angreifers fiel. 

Das bei diefer Beichtefung über beide Städte, befonders aber 
Der ergangene, ziemlich energifche Bombarbement machte bie Bevölke⸗ 
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rung vor der Wiederkehr eines ähnlichen Ereigniffes zittern und be⸗ 
färkte den Entfchluß der ungarifchen Gewalthaber, den Plaß zu fchlei- 
fen, damit er bei etwaigem Umfhwunge des Kriegsglüdes dem Geg⸗ 
ner Teinen Bortheil bringen könnte. Die Defterreicher und Ruffen 
zogen inbeffen wieder in Ofen ein, bevor noch die Demolirung gänz- 
lich beendet worden war, und fofort wurde der Wiederaufbau ber 
Seftung begonnen. Am Grunpdriffe fonnte nur Unbedeutendes geän- 
dert werben, dagegen gab man aber dem Profil ein etwas modernes 
Ausfehen und erbaute auf den nächfiliegenden Anhöhen, zumal auf 
dem Blodsberge mehrere Forts. Sp iſt denn die Feſtung gegen einen 
Sturmangriff einzelner feindlicher Abtheilungen oder gegen Aufſtands⸗ 
verfuche der Bewohner hinlänglih gefihert und, falls die Zapl der 
bereits beftebenden Forts noch um zwei bis drei vermehrt werben 
würde, fammt ihren Borflädten dem Schußbereiche des Feindes gänz⸗ 
ich entzogen und kann fomit immerhin auf den Ramen eines feflen 
Punktes Anfpruch machen, wenn ihr auch des zu befchräntten Lagers 
raumes für eine größere Truppenzahl und der befchwerlichen Kom⸗ 
munifationgmittel wegen bie Bedingungen zur Ergreifung einer fräf- 
tigen Offenfive abgehen. 

Die andern befeftigten Orte Ungams, ale Munkacs — ein 
Bergſchloß und in ber Neuzeit auch fchon der Desarmirung geweiht, 
die armieligen Kaftele und Schanzen in Szegedin, Groß» 
wardein und a, DO. find Feiner weitern Berührung werth und es 
bleibt fomit nur das an der Grenze des Banats liegende 


Arad. 


Diefer Heine, mit fechs Baftionen verfehene, am der Mars ge- 
legene Platz iſt theilweife durch Ueberſchwemmungen gefhüßt und von 
einiger Seftigkeit. Demungeachtet wäre Arad an und für fih ohne 
Bedeutung und es erhält erfi einen Werth durch die etwas über einen 
ſtarken Tagmarſch entfernte Feſtung 


Temesvar. 


An der Vereinigung des Temesflüßchens und des Begakanals und 
in einer vollkommenen Ebene gelegen, iſt dieſer Platz, obgleich ſchon 
unter Maria Therefta und nach den zu jener Zeit geltenden 
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Grundfäben erbaut und feither ſehr vernachläßigt, noch immer eine 
ziemlich gute und nicht unwichtige Feſtung. Sie befleht aus neun 
baftionirten Fronten mit vorgelegten Ravelinen, Eontregarben und 
Enveloppen, befitzt jedoch keine betachirten Werke. Die zur Berflär- 
fung der Feſtung angelegte Inundation if, wie es ſich 1849 zeigte, 
durch die eingetretenen Umgeftaltungen des Bodens unmöglich gewor⸗ 
ben, was jedoch eber ein Bortheil als ein Nachtheil if, da bei einer 
durch längere Zeit fiehenden Inundation bie Sarnifon des ohnehin 
höchſt ungefunden Ortes vollends durch das berüchtigte banater Fieber 
und andere Kranktpeiten aufgerieben würde. Die Belagerung im ' 
Sabre 1849 dedte noch einen andern merkwürdigen Umftand auf. Es 
hatte fich nämlich der Hauptwall an den meiften Stellen fo ſehr ge⸗ 
fentt, daß die Geſchütze deflelben nicht über die Außenwerke binweg 
feuern Tonnten, fo daß man die Raveline und Eontregarben, theil- 
weife auch die Enveloppe als Hauptwall betrachten und demgemäß 
armiren mußte, 

Die Wichtigkeit Temesvars hat fi übrigens damals hinläng- 
Lich bewährt. Die lange Ausdauer der Bertheidiger hielt nicht nur 
bedeutende Kräfte des ungarifchen Heeres auf diefem Punkte feft, fon- 
bern vereitelte auch den Plan der Iebteren, fih bier zu vereinigen und 
an dieſe Feſtung, fowie an das bereits eroberte Arad gelehnt, bie 
vorbringenden Öfterreichifchen und ruffifchen Truppen zu erwarten und 
einzeln zu ſchlagen. 

Einen nicht unerheblichen Nachtheil erleidet jedoch die Bertheidt« 
gungsfähigfeit der Feſtung durch die auf zwei Seiten in einer Ent« 
fernung von 1000—1500 Schritten befindlichen großen und folid ge- 
bauten Vorſtaͤdte. 

Auch Siebenbürgen befigt nur eine einzige Feſtung, das im Dia- 
rosthale gelegene 


Karlsburg. 


In älterer Zeit ven Namen Weißenburg führend, wurde bie 
Stadt unter der Regierung Karl VI. mit den noch beflehenden Be⸗ 
feftigungen umgeben und zu Ehren des genannten Monarchen um« 
getauft. Die Werte beſtehen aus ſechs baftionirten Fronten mit den 


231 


gewöhnlichen Außenwerfen und verleihen dem Plate gerade diefelbe 
Stärke, welche eine Befefligung diefer Art, die weder durch einen bes 
deutenden Fluß noch durch eine beſonders günftige Beſchaffenheit und 
Gefaltung des Terrains verflärkt wird, überhaupt befigen kann. Der 
Zwed der Anlage diefer Feſtung ſcheint faſt einzig der gewefen zu 
fein, daß man einen fihern Zufluchtsort für die Regierungsorgane im 
Falle eines feindlichen Neberfalles von Außen und einen fetten Wacht⸗ 
poften gegen innere Aufftände fchaffen wollte, da ein Waffenplaztz ſelbſt 
nach damaligen Begriffen größere Dimenflonen hätte erhalten müflen, 
der Platz zu weit im Innern des Landes Liegt, um noch ale Grenz» 
feſtung gelten zu können, die Stadt aber nicht reich und wichtig ge» 
nug war, um ihrer ſelbſt willen mit folchem Aufwande befeftigt zu 
werden. Schon Joſeph IE. erkannte biefes und fagte: „Es ift 
Schade, daß man das Ding nicht auf Räder gefeht hat, um es dort⸗ 
hin zu führen, wo es zu brauchen wäre.” Den meiften Nutzen könnte 
Karlsburg noch in einem Inſurgentenkriege leiſten, freilich nicht 
durch feine eigene Kraft, fondern dadurch, daß es immer noch einen 
Platz gäbe, von welchem, auch wenn das ganze Land ſich erhoben 
hätte, die kaiſerliche Fahne noch durch Tängere Zeit wehen und bie der 
Sache der Infurgenten abgeneigten Nationalitäten, — mögen es bie 
Sachſen oder Andere fein, zum Ausharren ermuntern könnte. 

Die übrigen feften Plätze Stebenbürgens reduciren fich auf meh⸗ 
tere ſchwache Kaftelle ohne Bedeutung und einige faſt gänzlich ver- 
geflene und verfallene Papfperren. 

Das an einem nicht unwichtigen Punkte gelegene und von Natur 
aus ziemlich fee Bergſchloß Deva Liegt feit 1849 vollfländig in 
Trümmern. 





In der Militairgrenze, wenn man biefelde von Oſten nach We⸗ 
fien durchwandert, iſt der erfle für den Ingenieur einiges Intereſſe er- 
regende Punkt die Veteraniſche Höhle. Doc iſt diefes Intereſſe 
eben nur ein hiftorifches, da es gegenwärtig wohl Niemandem ein- 
fallen. würde, eine Truppe in dieſem Steintaflen dem fideren Unter- 
gange erfolglos zu weihen. Weit wichtiger iſt das einige Stunden 
abmwärts- auf einer Donaninfel gelegene Neu⸗Orſowa, welches bie 
Schifffahrt auf ver aus. erſchweren, ſondern auch voll⸗ 


, Rändig verhindern kann. Mau Tann erſt dann bie kritiſche Lage, in 


welcher ich Defterreih im Sabre 1791 befand, reiht erlennen, wenn 
man bedenkt, daß Kaiſer Leopold IL. nicht nur diefen bereits im 
Befibe habenden Platz, Tondern auch das flarle Belgrad und meh- 
rere andere Grenzfeſten einem nichts weniger als fiegreichen Gegner 
ohne alle Entfhädigung zurüdgab. 

Nach mehreren unbedeutenden verfchanzten oder mit Mauern um- 
gebenen Orten, die eben nur ald Sammelpunlie der durch einen räu- 
berifchen Ueberfall zurüdgebrängten Grenzpoſten betrachtet werben kön⸗ 
nen, folgt das am rechten Ufer der — bier eine große Halbinfel bil- 
denden Donau und theilweile auf einem mächtigen — gegen bas 
Waſſer ſchroffen und faft ſenkrecht abfallenden, gegen die Landfeite zu 
fich fanft verlaufenden Berge, einem Ausläufer der Karlowiber Höhen 
gelegene 

Deterwardein, 

welches nicht mit Unrecht das Gibraltar der ſädlichen Donau 
genannt wurbe, noch paflender aber mit dem Ehrenbreitſtein ver 
glichen werben könnte. Die am Fuße des Berges gelegenen Befeſti⸗ 
gungen, — bie fogenannte untere Feſtung — find allerdings von kei⸗ 
ner befondern Bedeutung und an und für fich gegen einen ernfihaften 
Angriff nicht Tange zu halten; aber von der obern Feſtung vollſtändig 
beherrfcht, würde fih der Belagerer nur mit den größten Opfern in 
diefen Werken behaupten können und feinem Endziele, der Eroberung 
der obern Feflung, um Nichts näher kommen. 

Der einzige, einen Erfolg verfprechende Angriff müßte auf 
jenem Sattel, welder den Feflungsberg mit den füdlich gelegenen 
Anhöhen verbindet, unternommen werben. Hier aber hat die Kunft 
faft alle Mittel erichöpft, welche einen hartnädigen Widerſtand begün- 
ſtigen können, und namentlich iſt es ein herrliches, vier — ja ſelbſt 
fünf Etagen über einander Tiegendes Minenſyſtem, welches die Fori⸗ 
fehritte des Belagerere zu hemmen vermag. 

Aber demungeachtet it Peterwardein mehr ein fefter, allen 
feindlichen Angriffen trogender Platz der rein auf die Behauptung der 
eben befegten Zerrainftelle bedachten Defenfive, als ein Waffenplatz 
der an ber untern Donau, Save und heiß, dem Bacser und Kaiſer 
Franzens⸗Kanale operizenden Armee, Ein flüchtiger Blick auf We 
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Karte zeigt übrigens bie hohe Wichtigkeit dieſer Feſtung, fowie auch, 
daß eine zablreihe und entichloffene Sarnifon immer Mittel finden 
werde, die günftige Lage der Feſtung zum offenfiven Handeln zu be- 
nußen und die Annäherung des Feindes an den Plagt ſelbſt durch — 
wenn auch nur proviſoriſch angelegte, vorgeſchobene Werke zu ver- 
zögern und ein fidh hieher zurüdziehendes Armeecorps fein Lager durch 
ähnliche Werke zu fichern wiflen werde. 

Eine ganze Armee findet übrigens in biefem, von der Donau, 
den genannten Kanälen und ber Theiß eingefrhloffenen Gebiete, zu- 
mal in den berühmten Römerfchanzen, fo vortreffliche und geräumige 
Stellungen, von welchen aus fie mit Peterwardein in fleter Ver⸗ 
bindung bleiben Tann, daß der den Befefligungen dieſes Plabes etwa 
zu machende Borwurf eines zu geringen durch felbe eingelchloflenen 
Raumes füglich unbeachtet bleiben Tann. 


Eſzek over Effeg 


am rechten Ufer der hier fehr breiten Drau und drei Meilen von der 
Einmündung derfelben in die Donau gelegen, entfpricht, obgleich feine 
eigene Widerſtandsfähigkeit ungeachtet des nad Älteren Syſtemen an- 
gelegten baftionirten Umriffes durch bie Anwendung der Zerflörungs- 
mittel der Neuzeit weniger als jene anderer Feſtungen leiden dürfte, 
weil die Angriffsfeiten ziemlich befimmt angegeben und feine domi- 
nirenden Höhen vorhanden find, dennoch Teineswegs den Anforderun- 
gen, welche man an einen auf demfelben — ziemlich wichtigen Puntte 
gelegenen Play flellen muß. Nur die Anlage eines feflen und ge= 
räumigen Brüdentopfes und mehrerer Forts auf den widtigften 
Punkten der Umgebung könnte biefer Feſtung den früher innegehabten 
Rang wieder einräumen. 


Brood 


am linken Ufer der Save, nicht beträchtlichen Umfanges, baſtionirt 
und mit einigen unbedeutenden Werten verfeben, iſt als Brückenkopf 
betrachtet, nicht ohne Werth und in Betrachtung der Gegner, von wel- 
hen eine öſterreichiſche Beſatzung diefes Plabes angegriffen werben 
Tann, ſelbſt als Feſtung von’ no einiger Bedeutung und es erſchei⸗ 
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nen daher die geringen bafür anfgewenbeten Erhaltungstoften Teines- 
wegs als weggeworfen. Ganz baflelbe gilt auch von 


welches ebenfalls am Tinten Ufer der Save, gegenüber der türfifchen 
Seftung Berbir oder Türkiſch-⸗Gradiska Tiegt und fchon biefer 
Nachbarſchaft wegen erhalten zu werben verbient. 

Zengg, Fiume, Earlopago und einige andere Orte haben 
blos Hafenbatterien, welde jedoch höchſtens das Einlaufen einzelner 
Schiffe in die von ihnen vertheidigten Rheden und Häfen verhindern 
können, gegen einen Landangriff aber ganz wehrlos find und auf 
ſelbſt bei dem Erſcheinen einer flärferen feindlichen Eskadre opne 
Widerſtand aufgegeben werben müſſen, wie es das Jahr 1859 gezeigt 
bat, Ezettin, feit Kurzem aufgegeben, war blos ein befeftigter 
Wachtpoſten. 


Dalmatien zählt allerdings an funfzehn bis zwanzig Orte, welche 
den Beinamen Feſtung, Fort oder Kaſtell führen, allein dieſelben find 
meiftens im größten Berfalle, oder nur mit einem einfachen niedrigen 
Wale, oder einer freiftebenden Mauer mit Zinnen umgeben, oder be- 
fiten nur ein mit der Benennung Kaftell prunkendes mittelalterliches 
Schloß und eine oder zwei Hafenbatterien. Hier und da find aud 
einige Marimilianifche und Martellthürme, erftere für 9-11, letztere 
für 2 Gefhüße, zu fehen. Nur Zara, Ragufa, Eattaro und 
(allerdings nur ald Kriegsbafen) Liffa verdienen überhaupt genannt 
zu werben. Als Landfeſtung beſitzt Zara die größte Stärke, wogegen 
in der neueren Zeit befonders für die leßtgenannten Orte Vieles ge- 
than wurde, um biefelbeu zu tüchtigen Seerfeflungen zu umflalten. 
Uebrigens bedürfen auch diefe Orte, zumal Cattaro, auf der Land» 
feite gerade nur fo viele Befeftigungen, als zur Erlangung der Sturm- 
freiheit und zum Wiverfiande gegen einige einzeln aufgeftellte Leichte 
Schiffs- oder Gebirgs⸗Geſchütze erforderlich if, da es bier zu einer 
Belagerung — nit nur höchſt wahrſcheinlich an den nöthigen Mitteln 
und fogar an dem zu den Belagerungsarbeiten erforderlihen Raume, 
fondern, wenn es auch gelungen wäre, einen Belagerungsparf auszu⸗ 
ſchiffen und einige geeignete Pläte zur Erbauung der Batterien auf- 
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zufinden, höchſt wahrfcheintih auch an geeigneten Kommunilationen 
fehlen würbe, um die Geſchütze fammt Zugehör an Ort und Stelle zu 
fhaffen. 

Ungeachtet fonach die meiften Plätze Dalmatiens nur ihrer Strand» 
befeftigungen wegen Beachtung verdienen, fo Tann doch die Küften- 
vertheidigung dieſes Landes keineswegs eine volllommen genügende 
genannt werden, und ein großer Theil der eigentlich derfelben zu- 
fallenden Aufgabe wirb von ber eigenen Marine, von nad dem Be- 
dürfniffe des Augenblides aufgeworfenen Batterien und ſtarken mo⸗ 
bilen Kolonnen übernommen werden müſſen. 

Auch die zu dem ehemaligen Königreiche Illprien gehörenden Pro⸗ 
vinzen, Krain, Kärnthen, Trieſt, Iſtrien und Görz befiben eine Menge 
befeftigter Orte, welche jedoch meiftens nur der Unterdrüdung etwaiger 
Bolksaufflände oder der Abwehr feindlicher Handfreiche und Landungs⸗ 
verfuche wegen beibehalten, einige fogar in den leßten Jahren ganz 
neu erbaut wurden. Sp 3. B. die Kaftelle von Görz, Laibach, 
Klagenfurt, Duino, die Paßſperre bei Tarvis (Malborg⸗ 
hetto und Predill), die Batterien bei Pirano, auf der Inſel 
Cherſo (Luſſin piccolo) und an andern Orten. Nur Pola und 


Trieſt 


verdienen naͤhere Betrachtung. Letztere Stadt, auf einem ſehr be⸗ 
ſchränkten Raume *) am Fuße des ſteilen Optſchina und der an felben 
fih anfchließenden Ausläufer des Karft erbaut, befibt eine ziemlich 
große, aber den Stürmen fehr ausgefehte Rhede, welche in vorderſter 
Linie durch mehrere ſtark armirte, jedoch nicht befonders günftig gele: 
gene, fi nur wenig über den Wafleripiegel erhebende Batterien und 
Thürme, an beiden Flanken durch mehrere an dem Abhange der Berge 
eingefchnittene Batterien und durch die hinter der eigentlichen Stadt 
auf bedeutenden Anhöhen befindlichen zwei Centralpunkte, das brei« 
eckige Kaftell und bie aus einem großen Marimilianiichen Thurme be- 
ſtehende Veitſchanze vertheidigt wird, Lebtere beiden Befeftigungen 


*) Diefer Raum mußte an vielen Stellen erſt dadurch gewonnen 
werben, dad man große Theile der Bergabhänge abiprengte und 
damit das vorliegende Meer ausfüllte! 


Yünfuntımausigfter Jahrgang. L. Band. AR 
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find übrigens mehr dazu, um die Einwohner im Zaume zu Halten, als 
zur Vertheidigung der Rhede und der nebenanliegenden Bucht von 
Servola befiimmt. Durch die Armirung der Batterien mit gezogenen 
Gefhügen wird allerdings ber früher getabelte Uebelſtand einer zu 
großen Entfernung der den Eingang beflreichenden Werke befeitigt, 
andererfeits aber werben dieſe Batterien leichter als früher zum Schwei- 
gen gebracht werden und die bisher dur ihre Entfernung vor einem 
Bombardement geficherten Theile der Stadt Ihrer gänzlichen Zerſtörung 
nicht mehr entzogen werden können. 

Die Landung eines feindlichen Korps dürfte in der unmittelbaren 
Nähe der Stadt wohl fchwerlih auszuführen fein, gelungen aber, ben 
fofortigen Ball derfelben nach fich ziehen. Diefe Gefahr iſt übrigens 
feit Bollendung der nah Trieft führenden Eifenbahn bedeutend ver- 
mindert worden, indem mittelft derfelben zu jeder Zeit eine folde 
Zruppenmafle auf das Plateau des Karft gefchafft werden Tann, daß 
die wegen der Befchwerlichfeit der Wege nur langfam und in Feine 
ren Abtbeilungen weiter vorbringenden, wenn auch Thon gelanbeten 
Truppen fih immer in der Minderzahl befinden werben. 


Pola, 


das von den Römern zu einem der erſten Hafenplätze ihres Reiches 
erhoben, von Benedig gebegt und gepflegt, dennoch hauptſächlich durch 
das abhängige Berhältniß zu diefer Repubiif feinen Ruin fand, und 
von 70,000 Einwohnern bis auf 700 herabgelommen war, deflen Be- 
deutung auch von Napoleon 1. richtig erfannt und ebendeshalb bie 
Erbauung mehrerer Befefigungen defretirt wurde, bas aber mit bem 
Sturze des Kaiferreiches die Hoffnung auf neuen Glanz verlor und 
erfi im Jahre 1848 aus der Bergeffenheit gezogen wurde, Itegt an 
der Weſtküſte Ifiriens, kaum zwei Stunden von der äußeren Spitze 
biefer Provinz. 

Der gegen die Winde vortrefffih geſchützte Hafen if geräumig 
genug, die gegenwärtig unläugbar einen beveutenden Aufſchwung neh⸗ 
mende öfterreihifehe Marine auch bei noch größerer Entfaltung aufzu- 
nebmen. In dem Beden des Hafens befinden ſich drei ziemlich flarf 
befeftigte Infeln oder Klippen, die den Hafen beiverfeits einfchließen- 
den Anböhen find mit Forts und ſtark armirten Batterien gekrönt und 
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über der ganz im Pintergrunde befindlichen Stadt erhebt fih ein klei⸗ 
nes Kaftell, während fih um die Stadt und den nördlichen Theil der 
Dafenbefefligungen eine doppelte Reihe flarker Forts herumzieht. Auch 
die etwa eine Stunde vor dem Hafeneingange befindliche Infelgruppe, 
die Infel Brio foll mit einem flarten Fort befeßt werden. Im Gan⸗ 
zen beträgt die Zahl der verfchiebenen Batterien und Forts nahe an 
dreißig. Die Stärke dieſes Kriegshafeng iſt fomit immerhin eine be» 
deutende, zumal dürfte das fo beliebte Foreiven des Hafeneinganges, 
wobei einige Schiffe fih mit den feindlichen Batterien befchäftigen, 
die übrigen aber unbefümmert ihre Fahrt eiligft bis an den Platz 
ſelbſt fortießen, pier ganz unthunlich fein, da die zurüdzulegende Strede 
zu lang ift und zu viele Batterien ihr Feuer nach allen Richtungen 
freuzen. 

Auch als Lanpfeftung iſt Pola Hinlänglich fe, wozu noch der 
Umftand beiträgt, daß ver etwa gelandete Angreifer nur einen gerin- 
gen Raum zu feiner Entwidiung vorfindet. Doch mangelt auch dem 
Bertheidiger ein paffender Lagerplatz für eine größere Truppenzapl 
und es iſt ein weiterer großer Nachtheil, daß diefe Seefeſtung nicht 
nur durch feine Eifenbahn mit dem Innern der Monarchie verbunden 
ift, fondern daß auch der Bau einer Eifenbahn außerordentliche Schwie⸗ 
rigfeiten und Koſten verurfachen würbe und die nicht eben bequemen 
Straßen, welche nach Zrieft und Fiume führen, nur zu leichtan vielen 
Orten von einem thätigen, bald da — bald dort mit kleinen Abthei- 
lungen landenden Feinde beunruhigt und auch gänzlich verlegt werben 
Finnen. 

Dazu kommt noch, daß auf ven Bezug von Rahrungsmitteln aus 
der Umgebung, ber Armuth des Landes wegen, nicht gerechnet werben darf, 
nur eine einzige — wenn auch fehr reichhaltige Duelle fügen Waflers 
vorhanden ift und ſomit der ganze Proviant, vielleicht auch ſelbſt das 
Waſſer, aus der Ferne herbeigefchafft werden muß und von den Nicht- 
eingeborenen nur Wenige dem hartnädigen, oft tödtlich endenden Fie⸗ 
ber diefer Gegend entgehen. 


In Tyrol find die vorhandenen feften Punkte, wie es bei der Be⸗ 
ſchaffendeit dieſes Landes auch nicht wohl anders fein kann, Papfperren 
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und Grenzfeflungen, von welden Kufftein, eine alte nicht ſonderlich 
fee Bergfeftung , das Innthal fperren und vertpeidigen folk, dieſen 
Zwed aber beinahe niemals vollftändig erreicht hat und, angegriffen, fi 
gewöhnlich nach kurzer Belagerung ergeben mußte. 

Die erft in der Neuzeit bei Rauders angelegte Befefigung, der 
Finſtermünzpaß, kehrt fih gegen die Schweizergrenge, ift aber 
durchaus nicht von der Art, um einen erfolgreihen Widerſtand zu 
leiften, wofern nicht die natürlich fefte Lage des Punktes den Bertpei- 
digern zu Dilfe fommt. 

Der feflefte unter allen Pläben Tyrols ift jedenfalls die unter 
der Regierung des Kaiſers Franz I. begonnene, aber erſt nach meh⸗ 
teren Jahren mit großen Koften vollendete und Außerft folid ausge⸗ 
führte Franzensfeſte bei Briren am rechten Ufer der Eiſach, wel- 
her Plab das Thal diefes Fluſſes, fowie die Ausgangspunkte ber 
Päffe von Mühlbach und Mittenwald bewachend, als Grenzfeſte 
gegen Welſchtyrol und felbft als Hüterin des Etfchthales betrachtet 
werden könnte, wenn fein Umfang nur um ein Geringes größer wäre. 


Noch bleiben die Feftungen im Benetianifchen zu befprechen. Bier 
ift zuerfi das an der Grenze des Gebietes von Görz, etwas über zwei 
Meilen vom Meere enifernte 


Palmanuova, 


weiches um 1615 von den Venetianern zum Schutze gegen die räube- 
rifhen Einfälle gegen die Uskoken erbaut wurde, während feines zwei— 
bundertjährigen Beſtehens aber noch felten erfprießlihe Dienfle ge- 
leiftet hat. In der That läßt fich auch nicht Leicht ein Pla denken, 
deffen Situirung eine fo gänzlich verfehlte und zwedlofe wäre. An 
feinem beträchtlichen Fluſſe, ſogar etwas entfernt von der Straße 
und in einer volfländigen, nicht übermäßig foupirten Ebene gelegen, 
nur einer Heinen Beſatzung Raum gebend und auch durch die Zahl 
und das Vermögen feiner Bewohner Teineswegs bedeutend, if Pal⸗ 
manuova für eine vor oder aus Stalien vorrüdende Armee Fein 
Pinderniß, da es entweder ganz einfach) umgangen oder mit geringen 
Opfern und in kurzer Zeit genommen werden kann. Die Umfoffung 
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der Feſtung if baftionirt und als ein befonderer Nachtheil find bie 
auffallend kurzen Fronten zu erwähnen. 


Venedig. 


Saft ſchon durch feine faft einzige Lage ift die alte Dogenſtadt au 
durh allen Aufwand der Kunft in einen faft uneinnehmbaren Plab 
von der riefigften Ausdehnung umgeſchaffen worden. Denn während 
die Bertheidigungslinie an der Seefeite, welche fih von dem Haupt⸗ 
eingange bei den Batterien des „‚Porto di tre porti“ bis abwärts 
Chioggia erfitedt und mit zahlreichen ſtarken Batterien und Forts ber 
fest if, eine Länge von mehr als vier Meilen befigt, beträgt bie 
Linie, welche von dem Angreifer auf der Landfeite beſetzt oder wenig. 
ſtens bewacht werden muß, mehr als das Doppelte. Malghera 
oder Marghera und die daſſelbe flanfirenden Zorts werden jeden» 
falls auch bei fünftigen Angriffen die Hauptobjelte der Bemühungen 
bes Belagerers fein und dürften durch die Anwendung gezogener Ge⸗ 
ſchütze allerdings Ioiel von ihrer früheren Feſtigkeit verloren haben, 
aber demungeachtet bleibt die Eifenbahndbrüde noch immer ein furcht⸗ 
bares, faft nicht zu überwältigendes Defilee und das nun ermöglichte 
Bombardement der Stadt wird eine tapfere Garnifon keineswegs zur 
Mebergabe nöthigen, abgefeben davon, daß immer noch einige und 
zwar die vorzäglichfien Theile der Stadt verfchont bleiben dürften und 
das Bombardement minder gefährlich als in jeder andern Stadt wirken 
muß, da nicht nur die große Ausdehnung Benedigs ein für fid 
ſelber günfliger Umftand if, fondern auch alle Projeltile, welche nicht 
unmittelbar beim erfien Auffchlage treffen, ins Wafler fallen und da- 
felbft erfliden oder wirkungslos krepiren. 

Iſt die Beſatzung tpätig und zahlreich, fo wird fie, oft und un⸗ 
vermuthet aus den zahlreichen, labyrinthartig verfchlungenen Kanälen 
ber Zagunen bervorbrechend, den Bertheidiger ſtets in Athem zu er- 
halten und zur Befegung aller Ausgangspunkte, mithin zur Theilung 
feiner Kräfte zu zwingen wiflen und ihn dadurch hindern, an irgend 
einem Punkte mit enifcheidender Hebermacht aufzutreten. Der Angriff 
von der Serfeite aus aber wird nicht nur durch die wirklich ſtarken 
Befefigungen, fondern mehr noch durch das höchſt ungünflige und 
an ben günfigken Stellen ſeichte Jahrwaſſer erſchwert. 
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Ein Linienſchiff kann fat nirgends bis auf wirkfame Schußweite 
beranfahren und felbft Fregatten können nur langfam, unter Führung 
eines gefchickten Lootien und dann auch nur an einigen Stellen fid 
den — durch verfenkte Fahrzeuge ſehr Leiht gänzlih unfahrbar zu 
machenden Eingängen nähern. 

So ift venn Benedig, wenn au kein eigentlicher Waffenplatz, 
von welchem aus die Wiedereroberung des etwa verlorenen Gebietes 
von Benedig verfucht werden Könnte, doch ein Punkt, ohne welchen ber 
Befitz der Provinz nur den halben Werth befigt und welder, ob des 
daſelbſt untergebrachten Marinematerials, wie nicht minder des Reich⸗ 
thumes, der Größe und politiihen Wichtigkeit der Stadt wegen faR 
unſchätzbar iſt und fchon feiner eigenen Erhaltung willen die größten 
Anftrengungen und Opfer rechtfertigt und verbient, welche Defter 
reich bisher gebracht Hat und auch gewiß in der Zukunft noch zu bringen 
bereit if. 

Nun find noh Legnago und Berona, Mantua und Pe— 
fdiera, die das hochberühmte Feſtungsviereck bildenden Pläße, zu 
betrachten. 

Es läßt fih aber nah dem, was von den gediegendſten Federn 
über die Bedeutung diefer unvergleichlichen Pofition gefchrieben wor- 
ben ift, wohl kaum etwas Neues fagen und es mag hier befonders 
auf das zu Anfang diefes Jahres in Berlin erfchienene Werk über 
„die Abtretung Benetieng‘ und auf den Auffad des Haupt- 
manns Arefin über das öfterreichifche Feſtungsviereck“ (in der öfterr. 
Mitit. Zeitichrift. Jahrg. 1861) verwiefen werben. 

Berona und Mantua find zwei Pläbe, welche alle Eigenfchaften 
einer Feſtung vom erfien Range befigen und von denen jeder einzelne 
für fih die Operationen eines feindlichen Heered durch längere Zeit 
zum Stilftande bringen würde, während Legnago und Pefhiera, 
fländen fie einzeln da, fo ziemlich alle Bedeutung verlieren würden, 
Durch die Verbindung mit Mantua und Berona aber beinahe zu 
Bauptfeflungen erhoben werden. Doch ift Peſchiera, ungeachtet aller 
feither erhaltenen Berflärtungen noch nicht bis zu dem wünſchenswer⸗ 
then Grade der Feſtigkeit gelangt und bedarf daher noch immer einer 
befonderen Aufmerkſamkeit. Ebenſo wäre die Anlage eines feften 
Punktes auf der eiwas zu ausgedehnten Linie Pefhiera-Mantua 


241 


wünfhenswerih, wozu fih Die Höhe bei Sona befonders eignen würde. 
Diefe Befeftigung brauchte übrigens weder groß noch befonders ſtark 
zu fein, da fie eben nur dazu dienen foll, ven Vormarſch und die Ent- 
widelung des Feindes fo lange aufzuhalten, bis die innerhalb des 
Feſtungsviereckes Tagernden Truppen fih zum gemeinfamen Vorgehen 
vereinigt haben. Endlich iſt noch der fehleunige Ausbau der Eifen- 
bahn von Berona nah Legnago und Mantua eine offenbare 
Nothwendigkeit. — 


So find denn, wie es ſchon aus biefer kurzen Skizze hervorgehen 
dürfte nur wenige öſterreichiſche Feſtungen im vollen Sinne des Wor⸗ 
tes zu den Feſtungen zu zählen und noch wenigere ſchon dermalen in 
einer folchen Berfaflung, daß ihre Bertheidiger mit vollſter Berupi- 
gung einem künftigen Angriffe entgegenfeben können. Im Gegentheile 
bedarf es wohl bei den meiften bier angegebenen und zur Beibehaltung 
tauglichen Pläben eines großen Aufwandes an Mühe und Geld, um 
fie zu Dem zu fchaffen, was fie nad der Abficht ihrer Erbauer oder 
nach den veränderten Grundſätzen ber neueren Kriegsführung und Be⸗ 
feftigungstunft fein follten. 

Jene Plähe aber, bei denen eine folche Umgeftaltung unmöglich 
iſt, oder deren Koften außer Berhältniß mit den zu erwartenden Vor⸗ 
theilen und Leiftungen fliehen, wärben am Beften fogleih gänzlich auf- 
gegeben werden, ba die Koften ihrer ferneren Erhaltung nur eine nutz⸗ 
fofe Belaftung des Stantsihages wären. Ja, an einigen Orten würde 
fogar die augenblidtihe Demoltrung anzurathen fein, indem deren 
Koften von den Bortheilen, welche dieſe noch im Stande erhaltenen 
Pläße dem Gegner bieten könnten, gewiß aufgewogen werben. 


Adolph Dittrich. 
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x. 


Gefchichtliches über den Dienft ber franzöftfchen 
Artillerie während der Belagerung von 
Sebaftopo! (1854—1856). 

Beröffentliät auf Beranlaffung des franzöffgen Keiegs-Minikeriums, 
(Bortfegung.) 


Die Artillerie ſtellte außerdem eine Abtheilung von 30 Mann unter 
einem Capitain und einem Lieutenant, um der Colonne Mahon folgend, 
in das Malakoffbaſtion einzudringen, ebenſo eine Abtheilung von 
40 Mann, um der Colonne Dülac folgend, in den Heinen Redan ein⸗ 
judringen. 

Außerdem waren noch 2 befonderere Sectionen beauftragt, Peine 
Mörfer von 15° in die weggenommenen Werke zu transportiren und 
daſelbſt zu bedienen. 

An der Bictoriaredoute waren 2 befpannte Batterien von 12 Gra⸗ 
natkano nen zum Vorrücken bereit aufgeftellt und zu dieſem Behufe Ein- 
fhnitte in die Tranfcheen hergeftelt. Das ganze Obſervationskorps 
ftand zur Zurüdweifung eines etwaigen Angriffs der ruffifhen Hilfs- 
armee bereit. Zur Ergänzung der verfchoffenen Munition waren bie 
nöthigen Munitionswagen befpannt in Bereitfchaft. Außer den 80 Pa- 
tronen, welche jeder Mann bei fih trug, waren ungefähr 3 Millionen 
Patronen als Referve bereit. 
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Für den Angriff auf dem linken Flügel gegen bie Stabt waren 
ebenfalls die entiprechenden Dispofitionen getroffen. 

Die 2te Divifion unter General Levaillant, aus den Brigaben 
Trochu und Eoufton beftehend,'follte das Eentralbaftion und feine Lü⸗ 
netten erflürmen. Die ifte Divifion unter General D’Autemarre (die 
Brigaden Niel und Breton) follten der 2ten folgen, um ſich der Kehle 
des Maftbaftions und der Zerrafienbatterten zu bemächtigen. Die vie- 
montefifhe Brigade unter General Cialdini follte zur Unterflügung 
des letzteren Vorhabens das Maftbaflion von der rechten Seite er- 
fürmen. 

Die Ste Divifion unter General Pate fland in Reſerve hinter 
der 2ten, die Ate unter General Bouat hinter der iſten. Befpannte 
Gelobatterien und Runitioneivagen fanden an paſſenden Punkten 
bereit. 

Früh am 8. September wurde das euer aus allen Angriffsbatte- 
rien mit äußerſter Heftigkeit begonnen. 

Auf der Stadtfeite antwortete der Platz nur mit 2 Geſchützen auf 
dem Eentralbaftion, mit 4 niedrig belegenen Geſchützen auf beiden Ab⸗ 
Hängen des Central» Ravind, welche auf die Tranfcheen feuerten und 
aus den Duarantainebatterien, welche nicht aufhörten den Außerften 
linken Flügel lebhaft zu befchießen. 

Um 8 Uhr wurden 3 überladene Minen vor dem audfpringenden 
Winkel des Malakoff gezündet, um die, Contreminen daſelbſt zu zer⸗ 
flören und 2 Projectiond-Minen, jede von 100 Kilogramm Pulver ge⸗ 
gen das Centralbaſtion gefchleubert, 

Um 9 Uhr trat die in den letzten Tagen gewöhnlich inne gehal- 
tene Paufe im Zeuern ein und alles fchwieg bis um 11 Uhr 40 Mi⸗ 
nuten. Unterdeſſen mwurben alle Anoronungen zum Sturme getroffen 
und jeder nahm feinen Poften ein. 

General Peliffier nahm mit dem General Thiry, Eommanbeur 
der Artillerie und dem General Niel, Commandeur des Genie's feinen 
Plab in der Redoute des grünen Mamelons, rechts der Batterie 
Mr. 15, von wo man das ganze Terrain des franzöfiſchen fo auch 
des englifhen Angriffe überfehen fonnte. General Bosquet, der Com⸗ 
mandeur bes 2ten Eorps, nahm mit feinem Stabe feinen Plab in ber 
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6ten Parallele an ber Seite des kleinen Mebans, von wo aus ſich bie 
Bewegungen am beften leiten ließen. 

Um 11 Uhr 40 Minuten begannen alle Batterien der Bictoria⸗ 
und Garenage- Attade wieder zu feuern, bis Punkt 12 Uhr auf der 
Strede vor dem Malakoff bis zum Heinen Redan die Sturmkolonnen 
aus ber Tranfchee unter dem Rufe: „Vive l’empeoreur!‘‘ hervorbra⸗ 
hen. Einige Augenblide verſchwanden vie Soldaten in den Gräben 
und Staubwollen, eine angſtvolle Paufe trat ein, bis auf einmal die 
franzöftihe Fahne auf dem Malakoff auftauchte! 

Die erfien Bataillone warfen ſich entichloffen in die Gräben und 
Hetterten die fleilen Böſchungen hinauf, dann wurben bie Leitern 
übergelegt, welche den folgenden Colonnen als Vebergangebräde 
dienten. 

Die Ruſſen vertpeidigten fih tapfer, wurben aber von Traverſe 
zu Traverſe vertrieben und umgangen und was nicht im Handgemenge 
fiel, zur Kehle Hinausgeworfen. Alle Bertheidigungsmaßregeln wur- 
ben unverzüglich getroffen, um eine Wiebereroberung unmöglich zu 
maden. 

Die Verwüſtung des Werkes war unbeichreiblih, Alles lag voller 
Leihen und Trümmer, der Boden war von Bomben durchwühlt, überall 
ſah man die Spuren von Erploflonen, Scharten, Bruftwehren, Ge 
ſchütze, Alles war zerflört! 

Gleichzeitig mit dem Malakoff wurde bie ganze Eurtine und ber 
Heine Reban genommen. 

Bom Beginn des Sturmes ab unterhielten bie ruffiichen Batterien 
am Norbufer der Rhede das beftigfte Feuer und verurſachten troß ihrer 
Entfernung, da fie die Stürmenden fohräge und von ber Seite ber 
hoffen, große Berlufte. Die Dampfflottille verfuchte mehrmals wie 
früher fih vor den Eingang der Earenagebai zu legen, wurbe aber 
durch die bahinfehenden Batterien mit großem Verluſte zurädge- 
trieben. 

Nah der Verabredung warfen fich die Engländer, fo wie die fran- 
zöflfhe Fahne auf dem Malakoff aufgepflanzt wurbe, troß eines mör⸗ 
derifchen Geſchütz⸗ und Kleingewehrfeuers auf ben großen Reban und 
gelangten durch den Saillant hinein. Hier aber von dem Gewehr 
feuer Hinter den Traverfen empfangen, die Eolonnen durch die Flanken⸗ 
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gefhüge beim Durchfchreiten eines auf 260 Schritt weit ungebedten 
Terrains gelichtet, konnten fie fih trotz aller Anftrengung nicht halten 
und mußten ihre Eroberung fahren laſſend, fuchen die Laufgrä⸗ 
ben wieder zu gewinnen. Eine Wiederholung des Angriffes fand 
nicht ſtatt. 

Um 13 Uhr ftürzte fih auf ein von dem Tommanbirenden Genera; 
gegebenes Raketenfignal die 2te Divifion auf den ausfpringenden 
Winkel des Centralbaſtions und die beiden Lünetten. 

Die Batterien, welche hierhin ihr Ziel hatten, ſchoſſen fofort im 
hohen Bogen nad dem Inneren der Stabt und die übrigen Batterien 
verboppelten ihr Feuer. 

Nachdem fih die Stürmenden an 4 Stunden in den Werfen ge- 
halten und 15 Geſchütze vernagelt worben waren, zwangen bie feind- 
liche Uebermacht und unvorbergefehene Hinderniffe zum Räckzuge, 
einem zweiten Berfuche erging es nicht befier, da die Ruſſen theil- 
weife fogar über Bank feuernd, die mit Menfchen gefüllten Tranfcheen 
beſchoſſen. Sie wurden zwar fehr bald genöthigt ſich wieder hinter 
die Bruftwehren zurüdzuziehen, aber ein weiterer Angriff unterblieb. 

Wie fhon oben angeführt, war der Meine Revan im erflen An- 
faufe genommen worden und bie Colonnen breiteten fih rafıh bis zur 
2ten Bertheibigungslinie aus, als. fie auf äußerſt zahlreiche Reſerven 
ftießen, welche die Angreifer vereint mit ven Gefchüben des Cavaliers 
der 2ten Linie fo wie 2 maskirten Feldbatterien zurüdwarfen und über 
die Bruftwehr und den Graben weg die nächſte Tranfchee zu gewin- 
nen nöthigten. Die auf den Meinen Redan fehenden Batterien be⸗ 
gannen ihr Feuer wieder, um ben Feind zu vertreiben, die Stürmenben 
gingen zum 2ten Male vor, wurden aber wieder zurüdgewiefen, ebenfo 
ein Drittesmal, Hierbei gingen die beiden an der Bictoriaredoute in 
Reſerve ſtehenden Zelpbatterien im Trabe vor, deployirten vor der 
Eurtine auf 400 Schritt vom Heinen Redan, verloren babei aber von 
ber Effectiofärke von 150 Köpfen, 95 an Zodten und Berwundeten 
und von 150 Pferden 131 Stüd, 1 Proßlaften erplodirte und 4 Ge⸗ 
ſchütze mußten fliehen gelaffen werden. 

Alle diefe Wechfelfälle kamen nur nebenſächlich in Betracht, ba ber 
Schlüſſel der ganzen Pofltion, ver Malatoff, welcher wie eine Eita- 
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delle auf einem Hügel lag, in bie Vorſtadt Karabelnaja hineinragte, 
den großen Redan, den Heinen Redan und die ganze 2te Bertheibi- 
gungslinie in Rüden nahm, die Rhede und die Communication mit 
dem Rorbufer bedrohte, im Beſitz des Angreifers blieb. 

Die Ruflen überfihütteten ihn von allen Seiten mit einem Hagel 
von Geſchoſſen und verſuchten zu wiederholten Malen ihn in ber 
Kehle wieder zu erflürmen, allein. one Erfolg, Das Detafchement 
zum Bernageln bewerffielligte dies zu Anfang nur bei denjenigen Ge⸗ 
ſchützen, welche nicht gegen den Feind umgedreht werben fonnten, bei 
der Dartnädigkeit der wiederholten Angriffe jedoch wurden alle darin 
befindlichen Geſchütze, 61 an der Zahl, vernagelt. Die Heinen Mörfer 
von 15° wurden alsbald im Inneren des Malakoff aufgeſtellt und die 
Sappeure ſchloſſen unverzüglich ale Deffnungen in der Kehle, fo daß 
die ruffiichen Epaulements als Schußwehren dienten. 

Während man fich bier gegen die äußeren rufſiſchen Angriffe ver- 
theidigte, gab es im Innern des Werkes eine Heine Belagerung. 
130 Mann hatten fih nämlich in das Erdgeſchoß bes als Rebuit bie 
nenden Thurmes zurüdgezogen und vertheidigten ſich unverzagt wäh. 
rend 3 Stunden darin. Dan wollte alte Schanzlörbe vor den 
Scharten andrennen, um fie auszuräudern, als man überlegte, daß 
fich Pulvervorräthe vorfinden könnten und deſſenthalben das bereite 
angelegte Feuer durch Aufwerfen von Boden wieder auslöſchte. Beim 
Graben fand man in Guttapercha eingehülte nad den Pulvermaga- 
zinen führende Kupferbrähte, welche fogleich abgefchnitten wurden. 
Später wurde behauptet, daß es an Zeit gefehlt Habe, um die Bol- 
taiſche Säule aufzuftelen. Diefer Zund bewies inveflen, daß ber 
Boden unterminirt war und fomit Alles zu befürchten war. 

Um 3 Uhr Nachmittags erfolgte eine gewaltige Erplofion auf der 
Matlakoffeurtine Hinter der Poterne. Cine ungeheure Staubwolte bes 
bedte die Truppen, die Eurtine, den Thurm, es war ein angſwoller 
Moment. Man glaubte der Malatoff werde ebenfalls in die Luft 
fliegen und General Mac Mahon Tieß die 1fte Brigade nach dem 
Waffenplatz in der nähften Parallele zurüdgehen mit der Weifung 
fih fogleich auf den entſtehenden Trichter zu werfen und ihn zu krö— 
nen, er felbf blieb mit der 2ten Brigade zur Bertheidigung des Ma⸗ 
lakoffs zurüd, 
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Faſt im gleichen Augenbiid wurde General Bosquet durch einen 
großen Bombenfplitter Schwer verwundet. 

Es erfolgte jedoch keine weitere Exploſion, nur dauerte die Ka⸗ 
nonade und das Gewehrfeuer bis in die Nacht hinein, die Ruſſen 
verzichteten auf jeden weiteren Angriff und der Malatoff blieb im 
Befitze des Angreifers. 

Es wurden fofort alle erforderlichen Bertheidigungseinrichtungen 
getroffen, die fih aber bald als überflüffig erwieſen, da die Ruſſen, 
nachdem fie die Stadt in Brand geftedt, fi auf das Nordufer zu⸗ 
rückzogen. 

Der Berluf beim Sturme beitrug an 10,000 Mann, wovon 7500 
auf die Franzoſen, 2500 auf die Engländer und Piemontefen famen. 
5 franzöſiſche Generale waren gefallen, 4. bleffirt; von ber Infanterie 
waren mehr als 300 Offiziere außer Gefecht geſetzt, 5 Aerzte verwun⸗ 
bet. 7 Ingenieuroffiziere waren gefallen oder verwundet, der General⸗ 
flab verlor eine große Zahl von Offizieren. 

In der englifhen Arinee waren 3 Generäle verwundet. 

Die Berlufte der Ruffen beliefen fih anf etwa 12000 Mann, 
worunter 3 Generäle getödtet, 4 verwundet wurden. 

Die Zapf der in den Batterien getöbteten oder verwundeten Ar⸗ 
tifferifien beitrug 202, ber Dffigiere 28, wovon 5 auf dem linken Flü- 
gel, die Übrigen auf dem Angriffe gegen den Malakoff. In den von 
der Marine bebienten Batterien waren 25 Todte oder Verwundete, 
worunter 2 Offiziere getöbtet, einer verwundet. 

Es waren in diefen 24 Stunden 44,769 Schuß gefallen, worunter 
19,794 Kugeln, 12,698 Granaten und 12,277 Bomben. 

Während der 23 Tage, weldhe das Feuer auf der Malaloff-Attade 
währte, betrug die Zahl der getöbteten Artillerifien 119, die Zahl der 
verwundeten überflieg 700, die Marine und Hülfsmannſchaften nicht 
eingerechnet und der Verbrauch an Munition beteng: 
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Kugeln |Granaten| Bomben [Summa. 


Auf dem rechten Flügel . . | 45,052 | 38,128 | 49,894 | 133,074 
P linken = .. 78,697 35,227 43,171 | 156,095 





Summa | 122,749 | 73,355 | 93,065 I 289,199 


Obſchon die Ruffen fi bemüht hatten die Werke bei ihrem Ab- 
zuge in die Luft zu fprengen, fo war ihnen dies doch nur bei dem an 
der Spitze bei den Dods belegenen Fort St. Paul vollſtändig ge- 
lungen. 

‚Die Ruſſen Hatten etwa 4000 Feuerfchlände, wovon 120 bronzene, 
600 Marineanker von 4000 bis zu 7000 Kilogramm Gewicht, große 
Vorräthe an Pulver und Projectilen zurädgelaffen. Alle Batterien 
waren noch mit 2—300 Schuß verfehen, außerdem war noch eine 
Mafle von Kartätfchen vorhanden. 

So endigte nah 11 Monaten offener Tranfchee diefe denkwürdige 
Belagerung, in welcher bie Streitmittel des Angreifers ſowohl wie 
des Beriheidigers jo koloſſale Dimenfionen angenommen hatten. 

Der Bertheidiger hatte nicht weniger ald 1200 Geſchütze auf den 
Wällen und noch 2500 neue Feuerfchlünde in Neferve. Er gab an 
3 Millionen Schuß ab und verbrauchte an 6-7 Millionen Kilogramm 
Pulver. 

Die Alltirten hatten mehr als 800 Feuerfchlünde auf den verfchie- 
denen Angriffsfeiten in Batterie, welche an 1,600,000 Schuß abgaben, 

Die durd die Sappeure großentheils in Feld ausgeführteu Lanf- 
gräben hatten eine Ausdehnung bis zu 10 Meilen. Minengallerien 
waren in einer Länge von 320 Ruthen ausgeführt worden, die Zahl 
ber erbauten Batterien betrug 160, wovon 120 von der franzöſiſchen 
Artillerie erbaut worden waren. 

Es wurden 50,000 Schanztörbe, 20,000 Faſchinen und 800,000 
Sandſäcke verbraudt. 
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Die Zapl der in Batterie geftellten Gefhübe beitrug 869, wovon 
346 brongene, 523 gußeiſerne. 144 Geſchütze wurden durch das feind- 
liche Feuer, 256 durch den eignen Gebrauch außer Tpätigfeit geſetzt. 
Bei 30 bronzenen Geſchühen wurden vie Mündungen abgefägt und fie 
fo aufs Neue in Batterie geftelt. Die Zahl der Pulvermagazine be- 
trug an 600. 

Es kamen bei diefer Belagerung 32 verfchtedene Kaliber zur An⸗ 
wendung: franzöflfche, englifche, türkifche und ruffifche. 

Die Zahl der Artillerielompagnien beitrug 104, wovon 34 Fuß⸗ 
batterien, 3 Eompagnien Pontoniere, 25 befpannte Batterien, 11 reis 
tende Batterien, 1 Bergbatterie, 1 Raletenbatterie, 3 Handwerkskom⸗ 
pagnien, 36 Parkbatterien. 

Der ſtärkſte Effectioftand an Artilleriemannfchaften beitrug 16,000 
an Pferden 15,000. 

Die Gefammtzahl der zur Krimm-Armee gehörigen Kanoniere 
war 24,172, der Pferde 21000. 

Diefer Zap traten noch etwa 2000 von ber Flotte gelandete Ma- 
trofen, 00 Marine-Artillerifien und 3500 Pälfsmannfgaften der r In 
fanterie hinzu. 

Die Geſammtſumme der bei ber Drient-Armee verwendeten Ar- 
tillerie⸗Officiere beitrug 646 

Die Gefammtzahl der bei den Angriffsbatterien verwendeten Ma⸗ 
rine-Dffiziere beitrug 131, der Offiziere der Marine-Artillerie 34. 

Die Zahl der getöbteten Kanontere betrug . © » ©... 683 
=» 0 sn verwundeien = Bee. A831 
>» = s getöbteten Artillerie-Öffiziere . . . 49 

darunter 2 Oberſtlieutenants, 2 Majors, 

25 Hanptleute, 16 Lieutenants. 
“ = = verwundeten Artillerie-Öffigiere betrug . . .„ 139 
:» ns tn den Batterien getöbteten Mannfchaften der 

Marinee... 1483 
= = verwundeten von ber Marineeee689 

getöpteten Marine-Öffsire . . : 7 

= = « getöbteten Mannfchaften der Marine-Artillerie . 31 

verwundeten Marine-Dffsire - . 9 

Latus 4002 


Transport 4002 
Die Zahl: ver verwundeten Offiziere der Marine-Artilierie . . 6 
=» ss getöbteten ⸗ ⸗ W 3 


=.» verwundeten Marine Artileriin. . -. ». ». 9 

Summe der Getödteten und Verwundeten bei Bebienung der 

Angriffsbattrie - . . .. 00.0. 402 
wozu noch etwa 500 ber Sitfemannfaften ver Snfanterte hinzu⸗ 
treten. 

Am 8. September bebienten die ausgefchifften Marinemannſchaf⸗ 
ten 125 Feuerſchlünde, 21 auf dem rechten, 104 auf bem linken Flügel 
der Angriffsarbeiten. 

Die Marinegefchüge leifteten gegen die fchweren Kaliber des Ver⸗ 
theidigers fehr gute Dienfte, ebenfo bildeten fih die Hilfsmannſchaften 
der Infanterie unter dem feindlichen Feuer fehr raſch aus. 

Die Zeuersbrunft in ber Stadt dauerte noch längere -Zeit und 
man hörte noch fortwährend Erplofionen. Die Safchinagen an ben 
Brufwehren und Traverfen glimmten noch während mehrerer Donate, 
fo daB das große Magazin im Duaratainefort, was man ber 
umgebenden Brände halber nit hatte räumen können, am 1. No⸗ 
vember mit an hundert Gentnern Pulver in bie Luft flog. 

Gleich am folgenden Tage nad Eroberung der Stadt wurde das 
füdliche Ufer der Rhede mit flarken Batterien verfehen, um bie gegen« 
überliegenden Forts, die Truppenanfammlungen, Convois ꝛc. daſelbſt 
zu befchießen. Als man die in die Severnaja-Bat geflüdteten Dampf- 
hiffe in Brand zu fehießen begann, verfenkte der Feind diefelben. 

Während alle Bertheidigungsmaßregeln getroffen wurden, um 
einen etwaigen Angriff der Ruſſen zurüdzumeifen, erbauten diefe an 
dem Norbufer eine Menge Werte und Batterien, um eine etwaige 
Landung zu befämpfen. Bom 20. September ab unterhielten fie ein 
lebpaftes Feuer auf die Stadt, welches bis zum 1. März unterhalten 
wurde. 

Da es nicht in der Abficht der Alllirten lag, Sebaſtopol in Befih 
zu behalten, fo wurde gleich nad der Einnahme mit den Minenarbei- 
ten vorgegangen, um bie Dods, deren Schleußen ıc. zu fprengen. 
Im Februar wurde Fort St. Nilolaus mit 50,000 Kilogramm Pulver 
in 25 Oefen vollſtändig mit einemmale in einen großen Schutthaufen 
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verwandelt, ebenfo am 11. Zebruar der Thurm bes Fort Alexander, 
die Aquäducte und das große Pulvermagazin im Malatoff,. Es wur- 
den dabei Tonnen Pulver in die Souterrainräume ohne ale Ber- 
dämmung aufgeftellt, und nur alle Deffnungen verflopft. 

Man erzäpit fi wohl von Belagerungen Beifriele, daß muthige 
Leute aus Bomben den Zünder ausgezogen hätten, um ihre Explofion 
zu verhüten; folhe Erzählungen gehören aber in das Reich ver Fa- 
bein, da fih der in dag Mundloch verfenkte Zünder nicht anfaffen und 
nur durch Anwendung vaflender Inftrumente ausziehen läßt. 

Sehr häufig ergriffen aber muthige Soldaten die in die Mitte 
ihrer Kameraden gefallene Bombe und warfen fie über die Bruftwehr 
weg. Der commandirende General ertheilte dafür jedesmal eine 
Öffentliche Belobigung und die Ehrenmebdaille. 

Am 1. März begann ein einmonatliher Waffenſtillſtand, welcher 
von den Franzofen dazu benugt wurde die Befefligungslinie von 
Kamieſch und die rüdliegende zweite Linie von Kafatich zu vollenden 
und volfländig zu armiren. Sie beflanden aus einzelnen durch 
einen fortlaufenden Wal miteinander verbundenen Redouten. 

Am 30. März 1856 wurde der Abſchluß des Friedens der Orient⸗ 
Armee durch 101 Kanonenſchüſſe verkündet. 


Allgemeine Bemerkungen über die Leiftungen ber 
verfchiedenen Gefchliggattungen. 


Die Granatkanone von 80 hat große Trefffähigfeit, große Trag- 
weite und gute Wirkung, man muß jedoch nur hölzerne Spiegel und 
verfärkte Granaten anwenden. 

Die Kanonen von 50 und von 30 haben gute Tragweite und 
Trefffähigfeit, das Kanon von 50 iſt befonders wirkſam gegen Schiffe, 
und erfahrne Marine-Öffiziere empfehlen es zum Schießen mit glühen- 
ben Kugeln. 

Das Kanon von 24 il gut zu bedienen, bie Munition leicht 
beranzufchaffen und erwies fich bei dem damaligen Stande der dur 
Erfahrung erprobten Erfindungen als die Bafis der Zufammenfeßung 
eines Belagerungsparts. 

Fünfundzwanzigfter Jahrgaug. L. Banb. . 17 


Das Kanon von 16 iſt, obſchon es gut fchteßt, zu ſchwach für den 
Geſchuͤtzkampf und von zu geringer Wirkung gegen Erbbruftwehren. 
Es wird als Pofittionsgefchüß befiere Dienfte Teiften. 

Die Granatlanonen von 12 haben in ihrer Anwendung den gün- 
figen Refultaten auf dem Schteßplaße entfprochen. Sie find den Feld⸗ 
gefchäßen aller anderen Mächte überlegen. 

Die Haubitze von 22 Eentimeter bedarf Berbefferungen. Es bür- 
fen bet ihr feine ſtarken Ladungen angewendet werden, für Feine La⸗ 
dungen ift fie aber zu fchwer, für große Ladungen und verflärkte Gra⸗ 
naten zu leicht. ' 

Der Mörfer von 32 Centimeter ift für große Entfernungen und 
bei Anwendung verflärkter Bomben zu leicht. Das. Lebtere gilt auch 
von dem Mörfer von 27 Centimeter. 

Mit dem Mörfer von 22 Gentimeter läßt fich fehr raſch ſchießen, 
die Bedienung if leicht. 

Der Heine Mörfer von 15 Centimeter leiſtete trefflihe Dienfte, 
man könnte aber vielleicht mit einem noch kleineren Kaliber, Granaten 
von 12 Centimeter, die gleichen Zwede erreichen. 

Die Mörfer mit Zußplatie von 323 Eentimetern ergaben troß der 
fhwerfäligen Handhabung vorzüglihe NRefultate, da fie auf Entfer- 
nungen von 4000 Schritt gute Zrefffähigfeit und Wirkung zeigten. 
Ihre verflärkten Bomben erwiefen fih den leichten weit überlegen und 

bürfte im Intereffe der Einfachheit nur eine Gattung zu adoptiren fein. 
| Das Kaliber des Mörſers von 32 Eentimeter ift Heiner als das 
der 133Ölligen englifchen und ruffiihen, was den Nachtheil hat, daß 
diefe die franzöfifhen Bomben verwenden können, aber nit um⸗ 
gekehrt. 

Die Auffen brachten Kanonen von 68 und 125 zur Anwendung, 
welche große Berwüflungen in den Bruſtwehren anrichteten; die An- 
greifer konnten nur einige von 68 und 50 entgegenflellen, während im 
Princip der Angreifer in Betreff der Kaliber nicht ſchwächer fein fol. 

Die Kanonen von 50 und die Granatlanonen von 80 werben mit 
Vortheil zum Ricofchettiren auf große Entfernungen derjenigen Linien 
zu verwenden fein, welche durch das geradlinigte Trace der neueren 
Befeftligungen außerdem von der zerfiörenden Wirkung diefer Schuß- 
art nicht zu leiden haben würben. 
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Die ſchweren Ealiber eignen ſich befonders für den Angriff und 
bie Bertheidigung der Küflenpläße. Bei den Landfeflungen wird es 
flets vortpeilhaft fein, eine gewifle Anzahl fchwerer Ealiber zu befiten, 
ebenfo wie in den Belagerungsparls. Dan muß aber hierbei die 
möglichſte Einfachheit im Auge behalten und vor Allem die vielerlei 
verfhiedenen Ealiber vermeiden, Die Zahl der Ealiber belief fid vor 
Sebaftopot auf etliche dreißig und erfhwerte den Dienk im Park ganz 
ungemein. 

Sodann darf das Gewicht nicht außer Betracht gelaflen werben; 
man muß bei der Artillerie nicht allein berüdfichtigen, wie groß bie 
Koften folder Geſchütze find und welde Wirkungen man damit erzielen 
kann, fondern auch ob fie fih unter fchwierigen Berhältniffen über 
bas freie Feld und durch Parallelen hindurch in Batterien fhaffen 
laſſen. | 

Die gußeifernen franzöflichen Kanonen von 30 und 50 hielten 600 
bis 700 Schuß aus; die englifchen 68 Pfünder bis zu 1800, ohne zu 
fpringen. Bronzene Röhre hielten über 2000 Schuß aus, und es ka⸗ 
men feine Unfälle durch Zerfpringen vor, wie dies ſelbſt bei nur 4 La⸗ 
bung und PHeupfropfen bei gußeifernen vorlam. Die erfieren em⸗ 
pfehlen fi durch die Sicherheit, die Iekteren durch Wohlfeilheit. 

Mit Laffeten und Wagen war man volllommen zufrieden, nur 
das Klirren der Eifentheile bei nächtlichen Armirungen wäre möglichſt 
zu befeitigen. 

Bei ven Santfäden muß Baummwollenzeug vermieden werben, da, 
wenn es eine Zeitlang dem Regen und Sonnenbrande ausgefegt war, 
es fih wie Schwamm entzündet und in den Barterien Gefahr bringt. 

Die Kriegsrafeten zeigten große Unregelmäßigleiten. Sie entlu⸗ 
ven ſich vorzeitig, ohne daß man rinen Grund dafür ausfindig mahen 
fonnte, ihre Wirkung ließ ſich nicht hinreichend beobadten. Sie wer⸗ 
den niemals die Bombe verdrängen, und man betrachtete fie nur als 
eine Zugabe, welche ‚unter Umfländen erwünfcht fein Tann, 

Die alten Geſchirre haben fich viel beffer bewährt, ale man es 
nach den vielen in Frankreich darüber geführten Klagen hätte glauben 
folen. Die Pferde der Artillerie haben im Ganzen gut ausgehalten, 
nicht fo die Maulipiere zum Ziehen. Hingegen baben die Maultpiere 
der Berg- und Raketenbatierien in den Zranfcheen bie beſten Dienfle 
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geleitet und iſt ihre Einführung bei den Belagerungsparfs zu em- 
pfehlen. 

Die Stärke der Feldartilierie betrug bei Beginn des Feldzuges 
auf 1000 Dann 2,4 Geſchütze, davon z reitende Artillerie. Bon der 
ganzen Geſchützzahl waren 4 den Divifionen zugetheilt, 4 blieb der 
Reſerve. 

Zu Anfang hatte man jedes Geſchütz mit 600 Schuß ausgerüſtet 
und auf jeden Infanteriften 300 Patronen gerechnet. Später rechneie 
man auf jedes Gefäß 1000 Schuß, auf jedes Gewehr 500 Patronen, 
auf die Precifionsgewehre 800. 

Bei den Spaten wird das runde Blatt dem viereckigen vorge⸗ 
zogen. 

Sandſäcke müſſen pro Geſchütz 3000 Stück gerechnet werben. 

Hölzerne Schartenladen find ſchwer zu handhaben, verſchließen bie 
Scharte nur unvolllommen und geben zu gefährliden Splittern Ber- 
anlafflung. Beffer erwielen fih Säde mit Heu oder gepreßter Wolle, 
am beften aber Zauvorhänge. 

Der Wunſch nah allgemeiner Einführung gezogener Gewehre und 
Bereinfahung der Caliber wird wiederholt ausgefprochen. 

Der Schanzforb der Artillerie ift 3° 23° hoch bei 21° Durchmefler, 
der Sappentorb 2° 64” hoch bei 24” Durchmeſſer. Da der Ießtere 
mehr Stabilität befigt, fo wird die Unterdbrüdung des Schanzforbes 
der Artillerie und die allgemeine Einführung des Sappenforbes em⸗ 
pfohlen. 

Kriegsſchiffe führen eine große Zahl ſchwerer und weit tragender 
Geſchütze; ihr Angriff auf Küftenpläge und Darine-Etabliffements if 
daher wegen ihres plößlichen Erfcheinens und der großen Zahl Schüffe, 
welche fie in kurzer Zeit abgeben können, Gefahr bringend. Aber in 
einem Geſchützkampfe mit einer gut armirten und bedienten Küftenbat- 
terie ziehen fie den Kürzeren. Die Holzwände leiſten minderen Wider- 
fland ald Mauerwerk und noch weniger als Erpbruftwehren. 

Man kann annehmen, daß eine mit einigen fchweren Feuerichlün- 
den ausgerüftete Strandbatterie einem hochbordigen Schiffe von 100 
Kanonen grwadfen fein wird. 

-  Bährend des Krimmkrieges hatten die Flotten drei Mal Gelegen- 
heit handelnd aufzutreten, das erfie Mal beim Bombarbement von 
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Odeſſa, wo fie zwar große Zerförung anrichteten, wobei aber einige 
Schiffe übel zugerichtet wurden. Das zweite Mal am 17. Oftober 
gegen die Küftenforts von Sebaftopol, wobei die erlangten Refultate 
nur fehr unbeträchtlich waren, troßdem daß eine fo große Anzahl von 
Kanonen in Linie geftiellt wurde. Das dritte Mal war bei der Ein⸗ 
nahme von Kinburn. Das Zeuer wurde bier durch ſchwimmende Bate 
terien und Kanonenboote eröffnet und nachdem die Artillerie des Platzes 
fhon zum größten Theile zum Schweigen gebracht war, vollendeten 
die Schiffe in kurzer Zeit die Zerflörung der Werke. | 

Die Einführung der mit Eifen gepanzerten ſchwimmenden Batte- 
rien iſt von der größten Wichtigkeit. Wenn dirfelben erft die erfor» 
derliche Beweglichkeit erhalten haben werben, welche ihnen noch fehlt, 
fo kann vielleicht ein Angriff von der Seeſeite vortheilhafter werden 
als vom Lande aus. 

Die franzöfiſche Armee hat bei Tage optifche Telegrappen, bei 
Nacht Signalraleten zur Beförberung von Vefehlen an entfernte 
Truppentheile angewendet. Die englifche Armee hingegen bat mit 
Bortheil Anwendung von electrifchen Telegraphen gemacht. 

Bon dem entfchiedenften Bortheil für den Transport des Belage- 
rungsmaterials, namentlid während des Winters, war die Legung einer 
Eifendahn von Balaclava nach den Parks. Gie erfparte eine große 
Zahl Gefpanne und trug wefentlich zur Erhaltung der Pferde bei. 

Der zweckmäßigſte Zeitpunkt zur Erfürmung von Werten ſcheint 
bei Zagesanbruch zu fein. Man hat die ganze Nacht vor fih, um 
unbemertt vom Feinde feine Borbereitungen zu treffen; man kann 
möglicherweife überrafchend auftreten und bei Tageslicht das unbe: 
fannte Angriffsterrain genau erkennen. Nächtliche Angriffe haben den 
Nachtheil, daß Leicht Verwirrung entfleht, in der Dunkelheit und in 
unbelannter Dertlichkeit es ſchwierig ift, Befehle zu ertbeilen. Die 
Referven müflen flets fo nahe ale möglich und gebedi vor dem feind- 
lihen Zeuer aufgeftellt fein. 

Im Grunde genommen hat die Belagerung von Sebaftopol Nichts 
an den bisher üblichen Prinzipien des Angriffe und der Bertheitigung 
fefter Pläbe geändert. Sie hat nur aufs Neue den Beweis geliefert, 
daß es immer ſchwierig bleibt, ſelbſt mittelmäßige Berichanzungen zu 
nehmen, wenn fie von guten Truppen veriheidigt werden. 
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Nebenbei wurden die Angreifer inne, daß fich die Ruſſen volifän- 
dig auf der Höhe aller neueren Erfindungen in der Artillerie bes 
fanden. 

Die Belagerung war feine im gewöhnlichen Sinne, denn es 
Fand nie eine Einfchließung ſtatt. Der Bertheidiger behauptete eine 
Hofition mit weniaſtens berfelben Streitmacht als der Angreifer, es 
war ein Angriff in Linie, welcher dazu die Mittel der Belagerungs- 
kunſt entlich. 

Der Meinung, daß es beſſer gewelen fei, auf der Nordſeite anzu- 
greifen, wo das Terrain zum Angriff und zur Einfchließung weit gün- 
fliger gewefen wäre, ift zu entgegnen, daß es für die Allüirten vor 
Allem der Häfen und Rheden bedurite, um fih auf die zahlreiche 
Flotte Hüßen zu können, und daß dieſe fih nur auf der Südſeite vor⸗ 
fanden, von wo alfo au angegriffen werden mußte. 

In Betreff ver Meinung, daß man gleich. zu Anfang hätte ver- 
ſuchen follen, den pich mit Sturm zu nehmen, iſt zu erwägen, daß, 
als die allüirte Armee vor Sebaftopol anlangte, fie feit der Landung 
bei Eupatoria durch Gefechte und Krankheiten fchon ſehr geſchwächt 
war, und daß man bereits bei der erfien Recognoscirung den Plaß 
in einem reipectablen Bertheidigungszuftand vorfand. Der gewaltfame 
Angriff blieb alfo ein Wagſtück und hätte im ungünftigen Falle ven 
Berluft der gelandeten Armee zur Folge haben können, 

Die erfien Angriffsbatterien beſetzten eine Linie bominirender 
Bergrüden, welche einen unbeftreitbaren Bortheil boten. Die ausge⸗ 
-wählıe Pofition war eine fehr günftige und hat fih als ſolche wäh- 
rend Der ganzen Belagerung bewährt. Aber die Armirung diefer Bat⸗ 
terien nach den gewöhnlichen Srundfägen beflimmt, erwies fih bald, 
den außergewöhnlichen Streitmitteln des Bertheidigers gegenüber, ale 
vollftänrig unzureichend. 

Als die Angriffsmittel demgemäß verflärkt worden waren, erwies 
fih fehr bald der Malafoff als der Schlüffel der ganzen Pofltion, und 
wurde deshalb der Hauptangriff gegen ihn gerichtet. Die unerichütter- 
fihe Ausdauer zur Erreichung dieſes Zieles bleibt daher immer ein 
Glanzpunkt der Thaten der franzöfifchen Armee. — 
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XIV. 
Ueber die Befchaffung von gutem Trinkwaſſer. 


Die Beſchaffung von gutem Zrintwafler if ſowohl für permanente 
Zwede wie bei der Saferniruug von Truppen ald auch für voräber- 
gehenden Gebrauch bei Lagerpläßen ein fo wichtiges Moment, daß 
einige Worte über diefen Gegenfland hier wohl eine Stelle finden 
dürften. 

Allgemeine Bemerkungen über die Beſchaffenheit des 
Waſſers. 


t 


Reines (deſtillirtes) Waſſer beſteht bekanntlich aus 1 Maaßtheil 


Sauerſtoffgas und 2 Maaßtheilen Waſſerſtoffgas und iſt zum Trinken 
wenig geeignet. Sobald es aber, wie dies beim Quellwaſſer der Fall 
if, aus der Atmofphäre Luft, welche aus Sauerfloff, Stickſtoff und 
Kohlenfäure zuſammengeſetzt iſt, eingefhludt hat, (was je nach dem 
Zuftande der Witterung 33 — 50 Cubikzoll Luft auf den Eubitfuß 
Waſſer beträgt) fo wird es für Menichen und Tpiere fchmadhaft, in- 
fofern die genannten Beſtandtheile im richtigen Berhältniß der Duan- 
titäten zu einander flehen. 

Schluckt dagegen das Wafler aus der Atmofphäre ein zu bedeu⸗ 
tendes Maaß von Kohlenfäure ein oder nimmt noch andere fremdar⸗ 
tige Beflandtpeile auf, fo wird es unreln und wirkt nachtheilig auf 
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den Lebensorganismus. Dan nennt die erflere Art „bie chemiſche“, 
die andere aber „die mechaniſche Verunreinigung“. Die mit dem 
Waſſer mechaniſch verbuͤndenen Erdtheilchen, welche vom Regen⸗ und 
Quellwaſſer vermöge ihrer Berührung mit den- Erden aufgenommen 
werden, find am leichteften aus demfelben wieder zu ſcheiden. Schwie⸗ 
riger wird dies bei den mit dem Wafler chemiſch verbundenen Ber- 
unreinigungen, welche namentlich dann eintreten, wenn die Duellen 
über Gips, Kalk oder durch Wafler leicht auflösbares Geftein ihren 
Weg nehmen. Bon befonders fhädlichem Einfluß ift hierbri ein Meber- 
maaß an Kohlenfäure — wie dies bei allen ſtehenden Gewäflern der 
Tall it — was namentlih durch organifhe Stoffe, die bereits in 
Fäulniß übergegangen find, noch vermehrt wird. Die Koblenfäure 
entwidelt nämlich kohlenſaures Eiſenoxydul, wodurd dem Waffer"ter 
faulige Geſchmack beigebradht wird; hiervon rühren auch die bunt: 
fhillernden Häutchen her, welche ſich auf der Oberfläche ſtehender Ge⸗ 
wäffer bilden, fo wie der braune fhlammige Bodenfaß. 

Rach Chevreul if die Grundurſache der Verderbniß des Waſſers 
in der Nähe großer Städte in den vielen thieriſchen und vegetabi⸗ 
liſchen Abfällen zu ſuchen, welche auf den Boden geworfen oder in 
denſelben vergraben werden oder als Flüſfigkeit in die Erde fidern, 
namentlich wenn in dem Waſſer ſchwefelſaure Salze vorhanden find, 
da dieſe durch die Berührung mit den faulenden organifchen Stoffen 
zu Schwefelmetallen rebuzirt werden und fomit zur Bildung von 
Schwefelmafferfioffgas Veranlaſſung geben. Diefer Art von Verderb⸗ 
niß if das im Beden von Parid vorlommende Wafler wegen feines 
Gipsgehaltes insbeiondere ausgefeßt. Unter anderen Präfervatiomit- 
teln, welche ſich hauptfächlich auf das Treiben der Bewohner und die 
Anlage der Straßen, Höfe ꝛc. beziehen, räth Chevreul an, das Waſſer 
in den Brunnen öfters auszupumpen und für den freien Zutritt der 
Luft in die Brunnen zu forgen. Auch die Anpflanzung von Sträudern 
und Bäumen empfiehlt er, indem die Blätter und Wurzeln berfelben 
dadurch zur Reinigung der Luft und des Erdbodens beitragen, daß 
fie die durch Fäulniß organifcher Stoffe gebildeten Produlte (Ammo- 
niak und falpeterfaure Salze) an ſich ziehen. 

Um nun unreined oder verborbenes Waffer für Dienfchen zum 
Trinken und Kochen brauchbar zu machen, bedient man ſich: 
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der Deftillation (AbHären durch Kochen), 
der Sedimentirung (Abklären dur Ruhe), 
‘ der Filtration (Durchführung durch poröfe Körper), 
' der Desinfeftion (Beimifhung von NReagentien). 


Die Deftiillation it für Waſſerläuterungen im Großen wegen ihrer 
Koftfpieligfeit nicht anwendbar, das Sedimentiren if aber zu diefem 
Zwede deshalb nicht geeignet, weil man zu große Behälter anlegen 
müßte, um den Wafferbevarf für viele Tage faſſen zu können, damit 
dem Waffer die erforderliche Ruhe gelaflen werden Tann, um feine 
mitgeführten fremdartigen Beſtandtheile niederzufchlagen. Zu lange 
Ruhe erzeugt aber wieder Unreinigfeiten, welche zuletzt in Fäulniß 
übergehen und fo den angeftrebten Zwed wieder vereiteln. Zur An⸗ 
wendung der Filtration und Desinfektion dienen nun namentlich die 
Filter und die Ciſternen, deren Einrichtungen hier näher befprocen 
werben follen. | 


Die Filter. 


Ein Filter beftebt aus einem Apparat, in welchem poröfe Körper 
angehäuft liegen, durch welche das unreine Waſſer durchgeleitet refp. 
durchgepreßt und dann als geflärtes Waffer wieder gefammelt wird, 
Dies läßt fih durch 2 Methoden bewirken, entweder das Waſſer fließt 
dem Gelege der Schwere folgend dur das Filter abwärts, oder es 
wird durch einen enifprechenden Drud von unten her durch das Filter 
aufwärts getrieben oder man wendet diefe beiden Methoden mit ein- 
ander verbunden an. In der Regel ift mit den Filtern auch eine Des⸗ 
infeftion verbunden, und man hat daher hauptſächlich 3 Hauptpunfte 
zu unterfcheiden, nämlich: 


den äußeren Apparat, 
das Filtrirmaterial und 
die desinficirenden Stoffe. 


Der Apparat if entweder ein flabiler oder tragbarer; er kann in 
feinen Umfaffungen aus Mauerwerk oder aus Holz beſtehen und end» 
lich ſelbſtſtändig oder mit anderen Anftalten verbunden angelegt fein. 
Für die Conftruction eines folchen Apparate laflen fih keine beſtimmten 
Regeln aufflellen, indem die Anlage fih jedesmal nad Dertlichkeit, 


fpeziellem Zweck, visponiblem Baterial u. f. w. richten wird. Es 
follen Deshalb im Nayfiependen nur derartige Einrichtungen zur nähe 
ren Erläuterung beſprochen werden. 

In Betreff der Methode wird nod bemerkt, daß bei der Filtration 
von oben nad unten der aus der Zlüffigleit ausfcheidende Schlamm 
fh auf -der Oberfläche der Ziltrirmafle ablagert und die Zwiſchenräume 
derfelben der Art verfiopft, daß ſchließlich das Wafler nicht mehr dard- 
zudringen vermag, wenn nicht Einrichtungen getroffen find, daß durch 
die Manipulation bed Apparate felbk der Schlamm entfernt werben 
kann. Ju der Regel läßt aber die Methode der Filtration von oben 
nach unten einfadere Gonfiruftionen zu. Am vortheilhafteften wirb 
es fein, wenn man beide Methoden miteinander verbinden kann. 

Eine befondere Sattung machen die fogenaunten natürlichen Filter 
aus, wenn man in der Sandablagerung in der Nähe eines Fluſſes 
Bertiefungen aushebt, nad welchen fih das Wafler durd die Sand⸗ 
fhichten hindurch zieht und auf feinem Wege die Unreinigleiten zu⸗ 
rüdläßt, fo daß es als filtrirtes Wafler hervorquillt. Diefer Fall fin- 
det bei allen Brunnen flatt, welche mit Grundwafler in fandigem Bo- 
den geipeifi werden. Die natürlichen Zilter find jedoch fehr ven ört⸗ 
lichen Berhältniffen, namentlich in Betreff der Ergiebigfeit der vom 
Sande eingefogenen Feuchtigkeit, fo wie des Einflufies des Hochwaflere 
auf die Befchaffenheit des Waſſers unterworfen , nebenbei kann eine 
angeſchwemmte Sandbank auch wieder durch Strömungen Abbruch er- 
leiden. 

Zur Filtrirmaſſe bedient man ſich poröſer Körper, welche das 
Waſſer durchlaſſen, die Unreinigkeiten aber zurückhalten, namentlich: 
Grand, Sand, Kies, Muſcheln, Bimſtein, Schwämme, Kohle. 

Die gewöhnlichſte Zuſammenſtellung der Filtrirmaſſe iſt: Grand, 
Kies, Sand und Kohle, wobei man in Betreff deren Reihenfolge den 
Grundſatz früher befolgte, daß das Waſſer das gröbere Material zu⸗ 
nächſt zu paſfiren hatte und die Kohle (wegen ihrer anderweitigen 
Eigenſchaft als Desinfektionsſtoff, wovon noch weiter die Rede ſein 
wird) in die Mitte zu liegen kam. Die unten liegende feine Sand⸗ 
ſchicht wird ſich aber immer zuerſt verſetzen und allmählich ein weiteres 
Durchdringen des Waſſers unmöglich machen. Zur Reinigung oder 





261 


Entfernung derſelben muß aber die ganze Packung aufgeräumt wer- 
den, was alfo bei größeren Apparaten Zeit und Koften beanfprucht. 

Es ericheint daher zwedmäßiger, das Waſſer vor dem Eintritte in 
das Filter etwas zur Ruhe kommen zu laffen, damit es die gröbften 
Stoffe fhon vorher niederſchlägt, und die feine Sandſchicht oben auf 
zu lagern, damit man, nachdem fi die Zwiichenräume der Sandkörner 
durch die abgelagerten fremdartigen Theilchen gefchloffen, und fomit 
das Filter unwirffam wird, im Stande if, die Sandſchicht leicht zu 
entfernen und durch eine neue reine zu erfegen. Um den der Bewer 
gung des Waffers leicht folgenden feinen Sand zurüdzuhalten, damit 
er die Zwifchenräume der darunter liegenden gröberen Schichten nicht 
ausfülle, ift es ſehr zweckmäßig, eine Shit Muſchelſchaalen darunter 
auszubreiten, wie dies In England geſchieht. Die erdigen Theile 
dringen in den Sand gewöhnlich nur etwa bis zu 6 Zoll Ziefe ein, 
die Ablagerung der Unreinigleiten bis zu J Z0l Ziefe if aber fehr 
bedeutend, fo daß die oberfte Lage bis auf etwa einen Zoll Tiefe häu⸗ 
fig abgeftrihen und durch eine neue ausgewafchene Lage Sand erieht 
werden muß. 

Unter ven Desinfektionsftoffen nimmt die Kohle den erfien Rang 
ein. Weber die Fragen: ob man hierzu Pflanzen- oder thierifche Kohle 
anwenden folle und ob die Kohle auch eine chemifche Läuterung zu- 
laſſe? haben die angeftellten Berfuche noch Feine entfcheidenden Reful- 
tate geliefert. Nur fo viel fteht feſt, daß die Kohle überhaupt bie 
Eigenſchaft befißt, die zerfeßten organifchen Theile, ſobald letztere einen 
gewiflen Brad der Zerfegung erreicht haben, aus dem Waller abzu- 
fondern, indem fie die Safe verfchludt, auf die im Wafler zerſetzten 
organifchen Theile einwirkt, die darin ſchwimmenden fremden die Trü⸗ 
bung des Waſſers veranlaffenden Theile abfondert und endlich dem 
verborbenftien Waſſer feinen üblen Geruh und Geſchmack benimmt. 
Ferner ift es erwielen, daß die feingepufverte Subſtanz zwar lang- 
famer filtrirt ald groblörnige, dagegen aber auch im Stande if, fehr 
feine Schmugtheile vollſtändiger aus der Flüffigfeit abzufondern. Man 
muß daher die Dichtigfeit des Filters nach der Befchaffenheit der zu 
reinigenden Flüſſigkeit und dem erforderlichen Grade der Reinigung 
bemefien. Alle im Waſſer zerfegten organifchen Theile aus demfelben 


zu fheiden, vermag jedoch die Kohle ſelbſt dann nicht, wenn fie auf 
im Uebermaaß angewendet würde, 

. In einigen Läuterungsanflalten zu Paris hat man fih auch der 
Salze bedient, welche vermöge einer zweifachen Zerfeßung mit den im 
Waſſer enthaltenen Salzen andere bilden, welche hinreichend ſchwer 
find, um fchnell niederzufinten und welche dann die übrigen Theile mit 
fi fortführen. In verfchiedenen Kabrifen und Krankenhäuſern daſelbſt 
wendet man als Läuterungsmittel Alaun, Ichwefellaure Thonerde, Pott: 
afche oder Ammoniak an, Rach den hierbei gemachten Erfahrungen 
Härt 1 %. Alaun 300 Cubikfuß fehr trübes Waſſer in ganz Furzer Zeit. 
Daß diefes Läuterungsmaterial nicht allgemeiner zur Anwendung ge- 
tommen if, dürfte feine Urfache wohl im Koftenpuntte haben. 

Zu einer einfachen Eonftrultion eines Filters zur Klärung von 
Waſſer wird das Letztere zuerft in einen hölzernen Bottig geleitet oder 
eingepumpt, über deffen Rand es in einen zweiten überläuft, um fo 
die gröberen Unreinigkeiten in dem erfleren niederzufchlagen. Auch 
kann das Waffer hier durh mit Schwämmen verſehene Röhren ab⸗ 
laufen, fo daß diefe auch feinere Unreinigkeiten zurüdhalten. Das ab- 
laufende Wafler gelangt nun auf das Filtrum, weldhes aus Lagen 
von feinem Sand oder Grand und dann zerfleinter Kohle beftebt. 
Die Kohle wird in erbfengroße Stüde zerfleint und der Kohlenſtaub 
durch Sieben entfernt. 

Bei dem Fonvielle’fhen Filter im Hotel de Dieu zu Paris be- 
findet fich der Borrathebehälter, worin fih die groben Unreinigfeiten 
des Waſſers niederfihlagen, 40 Fuß hoch Über dem Filter, welches 
aus ftarken mit eifernen Reifen umgebenen Bottichen mit 4 Zwifchen- 
böden, fo daß fih 5 Abtheilungen bilden, beſteht. In die mittelfte 
und die beiden äußerſten Abtheilungen fann das Wafler dur Deffnen 
von Hähnen zuireten, die eingefchloffenen beiden übrigen Abtheilungen 
find mit filtrirenden Subflanzen dergeflalt angefült, daß immer dem 
zur Filtration einzulaffenden Waſſer zunächſt feiner Kies, dann feiner 
Sand, dann grober Sand und endlich wieder Kies zu liegen kommt. 
Bei Deffnung der zur oberfien und unterfien leeren Abtheilung füh- 
renden Hähne, tritt das Waſſer mit einer der Drudhöhe entiprechen- 
den Gewalt ein, durchdringt die mit der Filtrirmaſſe gefülten Abthei⸗ 
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lungen und Tann dann geflärt aus der mittelſten Abtheilung zum Ge⸗ 
brauche abgelaflen werden, 

Jeden Abend wird der Apparat dadurch gereinigt, daB man das 
Waſſer in entgegengefeßter Orpnung durch die Filter treibt, fo daß 
dann das Waffer die auf der Oberfläche der Filter abgelagerten Schmutz⸗ 
theile durch den Drud von unten ber aufhebt und mit fi fortführt. 
Die Operation wird fo lange fortgefeßt, bis das ausfließende Waſſer 
feine Trübung mehr zeigt. | 

Die Anfammlung des Trintwaflers für die Stadt Touloufe er- 
folgt durch ein in einer längs der Garonne belegenen Sandbanf an- 
gelegtes natürliches Filter. Daflelbe befteht aus trocken ausgemauerten 
Canälen, deren Sohle unter dem niebrigfien Wafferflande liegt. Die 
Seitenwangen derfelben find außerhalb bis zur Höhe des mittleren 
Wafferflandes mit gewafchenen Kiefeln hinterfült, über welche eine 
Lage Heiner Kiefel und dann Kies geichüttet if. Der übrige Raum 
bis zur Oberfläche der Sandbank iſt mit Boden ausgefüllt. Die Ca⸗ 
näle führen ihr angefammeltes Wafler nach einem Waſſerthurm, wo⸗ 
ſelbſt es in die Höhe gepumpt und fo nad) den Brunnen der Stadt 
vertheilt wird. 

Prechtl's Filtrirapparat befteht aus einem Bottich, welcher durd 
einen waflerdichten Boden oben und 2 durchlöcherte Böden darunter 
in 4 Abtheilungen eingetheilt if. Das zu Märende Wafler fommt in 
die oberfte Abtheilung, welche durch eine Röhre mit der unterfien in 
Berbindung ſteht. Die FZiltrirmaffe (zuunterfi grober, dann feinerer 
Sand, obenauf ganz feiner Sand mie pulvePffirter Beinkohle gemiſcht 
oder mit einer Koblenfchicht überdeckt) befindet ſich in der der unteren 
Abtheilungen zunächſtliegenden, fo daß das vom oben durch die Röhre 
in die unterſte Abtheilung eintretende Waſſer dur den durchlöcherten 
Boden in die Filtrirmafle aufwärts gedrüdt wird und in der zweit- 
oberften Abtheifung als geklärtes Waſſer eriheint, von wo es dur 
einen Hahn abgelaffen werden kann. 

Durd einen am Boden angebrachten Hahn kann der fi nieder⸗ 
fhlagende Schlamm entfernt werden. 

Bei dem Parrot’fhen Filtrum werden in einem Bottich durch 2 
horizontale Böden und eine lothrecht ſtehende, jedoch nur bis auf den 
zweiten Boden hinabreichende Scheidewand 5 Abtheilungen hergeftellt, 
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ſo daß das oben in eine Abteilung eingegeffene WBafler durch vie mit 
Siltrirmaffe gefüllten unteren Abtheilungen anf der einen Seite hin⸗ 
abfiltrirt, auf der andern wieder nad oben durchgedrückt wird. 

Der Brunnen auf dem Hofe des Reformatenforts in Poſen lie⸗ 
ferte ein Waſſer vou weißlich geträbter Sarbe, jedoch ohne Geruch um 
Beigeſchmack. Nach vorheriger Abklärung wurde es chemiſch umter- 
fuht und auf 1 u Waſſer ein aus Thon, Kiefelerde und organiſchen 
Berbindungen beſtehendes Sediment von 14 Gran Schwere ausge 
fhieden, wobei das Waſſer eine für Helle Farbe annahm. Sodam 
wurde das Wafler abgebampft, nnd ed ergab fh, daß 1 1. deflelben 
0,15 Gran Ertractivfloff uud 0,3 Bran Salz (aus Kohlenfäure, Salz⸗ 
fäure und Phosphorfänre, fowie aus Kalt, Ratrou und Thonerde be- 
ſtehend) enthielt. Die Temperatur im Brunnen war 8° Reaumar. 
Zur Kbhilfe wurde an den Brunnen anfdließend ein Filtrirſchacht 
zum Abwärtsfiltriren und neben biefen ein Schöpfbruunen angelegt. 
Da ver Bafferfland -+38° im niedrigften Stande, +44’ im mittleren 
und 4-51’ im höchſten Stande betrug, jo wurden in dieſen Höhen Ein- 
Ioföffnungen aus dem Brunnen nad dem Filter angebracht umd biefes 
aus abwecfelnden 15’ ſtarken Schichten von Sand und Kohle berg 
ſtellt. Die unterfle der 15 Schichten war eine Sandſchicht und la⸗ 
gerte auf einer durchlöcherten Dielung, welde mit einer Zilzplatte be 
legt wurde. Die Zilzplatte war zwifchen 2 durchlöcherte + Zoll Karte 
gußeilerne Platten gelegt, um dem Durchtreiben des Santes und tem 
Berfiopfen der Filzplatte zu begegnen. 

Die 3 Einlagöffnunfen aus dem Brunnen nah dem Filtrirſchacht 
waren einen Zuß im Duadrat groß; alle Deffaungen waren durd ein 
Eifengitter verfchloflen, die unteren zwei aber außerdem noch durch 
eine Klappe, welde an eifernen Stangen von oben beliebig geöffnet 
und gefchioffen werden konnte, um bei hohem Waſſerſtande ten Zu⸗ 
tritt des Waflers durch die tiefer liegenden Oeffnungen, wodurch daſ⸗ 
felbe alfo nicht die ganze Filtrirmafle paffırt Hätte, abzufperren. Rach⸗ 
dem das Waſſer in dieier Weiſe dur die Ziltrirmafle von oben nad 
unten durchgedrungen , tritt ed unten in den nebenliegenten Schöpf⸗ 
brunnen ein und wirt Bier in gewöhnlidder Weile durch eine Yumpe 
gehoben. 
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Das Waffer wurde durch biefe Einrihtung wieder trintdar, jedoch 
mußte die Filtrirmaffe öfters erneuert werden. 

Das Waſſer des Brunnens auf dem Citadellhofe in Eyandan 
hatte von dem umgebenden ſumpfigen Boden einen modrigen Gerud 
und Geihmad angenommen. Dan wollte diefem Uebelſtande zuerſt 
dur Bertiefung des Brunnens abpelfen, die deshalb angeflellten Bohr» 
verfuhe ergaben jedoch, daß die unter dem and fcharfen Bande be⸗ 
ſtehenden Grunpbette befindlichen tieferen Schichten mit Erde vermiſcht 
waren, fo daß rine Berbeflerung des Waflers dur die Senkung des 
Brunnens nicht zu verboflen fand. Man beſchloß Daher die Anbrin- 
gung eines Filtrums, nachdem Ziltrirverfuche im Kleinen ein gutes 
Trinkwaſſer geliefert hatten. Es wurde ein doppelter Bottich yon Kier 
fernholz in die Erbe eingegraben, mit einer aus gewaſchenem Kies, 
Sand und Kohle beftehenden Filtrirmafle gefüllt, dad Waſſer aus dem 
Brunnen mittel einer 3° unter die Erdoberfläche verfentten Röhre hin⸗ 
eingeletiet und mittelſt hydroſtatiſchen Druds von unten nach oben 
durchgetrieben. Man erlangte dadurch zwar eine klare ungeträbte 
Farbe des Waſſers, aber da daſſelbe von dem verwendeten Kiefern- 
bolge einen kienigten Gefhmad angenommen hatte, fo ließ fih nicht 
mit Sicherheit erfennen, ob es feinen früheren modrigen Geſchmad 
vollftändig verloren habe. Der Uebelſtand, daß die Wärme auf die 
nur um 5’ verfentte Waſſerleitung, fowie auf das Wafler in dem 
Bottich einen nachtheiligen Einfluß übte und, daß der Apparat übers 
haupt nicht genügende Portionen Waſſer lieferte, gab Beranlaffung, 
ein Filtrum im Brunnen felbft anzulegen. Unmittelbar über dem 
Brunnenfrange wurde ein feines Drahifichb eingelegt und darüber die 
Filtrirmafle aus Kies, Sand und grob gefloßener Kohle beſtehend an- 
gebradht. Beim Pumpen and dem Brunnen dringt alfo das Waſſer 
aus der Umgebung von unten ein und durch dad Filtrum bindurch. 
Das Wafler hatte hiernach einen reinen Geſchmack erhalten, und das 
Biltrum alfo feinen Zweck erfüllt. 

Bei der Wafferleitung von Ehelfea hebt eine Dampfmafchine das 
Ihemfewafler in 2 ausgemauerte, jedes 2 Morgen Grundfläche ent⸗ 
haltende Baffins, in welchen ed zur Ruhe kommt und die ſchweren 
Sintloffe zu Boden fallen. Haben fich dieſe Rieverihläge zu fehr ge- 
Hauft, fo wird das eine derfelben außer Tpätigleit geſetzt und ge⸗ 





reinigt. Bon der Oberfläche dieſes Baifins fließt das Waſſer mittel 
furzer Kanäle nach den Filtern. Diefes find 2 andere große Beden, 
deren Sohle mit Thon ausgeichlagen if, worauf 2 Zuß weite cylin- 
derförmige Kanäle mit weit offenen Zugen in Mauerwerk hergeſtellt 
find, um dem Waſſer das Eindringen zu geflatten. Die Kanäle find 
mit Heinen Steinen und grobem Kied umgeben, auf welden eine 
Lage Muſchelſchaalen ruht, die wiederum mit gröberem und quiet 
ganz feinem Sande brdedt iſt. 

Diefe Schichten find nach der Länge uud Breite des Beckens 
wellenförmig abgeglichen, um zu verhindern, daß das Waſſer in einem 
einzigen Strome über das Filtrum laufe und deſſen Oberfläche zu 
art angreife. Aus derfelben Urſache läßt man das Wafler aus den 
Zuleitungsröhren nicht unmittelbar auf den Sand einkrömen, fondern 
leitet ed zunächft in einen hölzernen Kaften, damit es feine Geſchwin⸗ 
digkeit völlig verliert, und nur die Schwere wirkſam bleibt. Beim 
Ueberlaufen des Waſſers auf den Sand enificht ein ſtarkes Aufbraufen, 
indem ſich Safe entwideln. Um demſelben Gelegenheit zum Entwei⸗ 
hen zu bieten, find die Filtrirfanäle am oberen Ende mit offenen 
Nöhren in Berbindung gebrabt In den Sand dringen die erdigen 
Theile höchſtens 6-9 Zoll tief ein, die Mafle des Sediments ifi aber 
fehr bedeutend, macht fih jedoch nur big zu einer Ziefe von 14 Zoll 
geltend, weshalb alle 14 Tage die Sanpdede bis auf ungefähr einen 
Zoll Tiefe abgenommen und durch eine frifhe Lage rein gewaichenen 
Sand wieder erfeßt wird, Auf einen Quadratfuß der Oberfläche bes 
Filtrums werden in 24 Stunden 9 Cubikfuß geläutertes Wafler ge- 
wonnen. 

Um dem Uebelſtande, daß beim Filtriren von oben nach unten 
die Filtrirmaſſe raſch von einer Schlammkruſte bedeckt wird, zu be⸗ 
gegnen, kam der Ingenieur Thom zu Greenock zuerſt auf den Ge⸗ 
danken, den Wafferdrud zur Entfernung diefer Schlammlage zu be= 
nußen, indem er das Wafler von unten nad oben durch die Sands 
ſchichten trieb, wodurch der niedergefchlagene Schlamm aufgerüttelt an 
die Oberfläche gebracht und fo mit dem durchgedrückten Waſſer zugleich 
entfernt werden konnte. 

Hierbei Hat ſich jedoch bei großen Flächen ver Uebelſtand ergeben, 
daß die von unten auffeigenden Strömungen das Sanpbett in Une 
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ordnung bringen, fo daß zur völligen Reinigung die Erneuerung der 
Filtrirmaffe nicht zu umgehen if. Die Muſchelſchaalen haben fich aber 
als fehr empfehlenswerth erwielen. 

In neuefer Zeit find Filtrums aus plafiiher Kohle angefertigt 
worden. Sie beftchen aus einem hohlen aus Draptgeflechte herge⸗ 
ſtellten Ballon, deflen Oberfläche mit einer Arufte von plaftiicher Kohle 
überzogen ik. Wird nun der Ballon unter Waffer getaudht und 
die Luft aus dem inneren Raume dieſes Ballons herausgezogen, ent« 
weder durch den Kolbenpub einer Pumpe, deren Saugerohr fonft ver⸗ 
ſchloſſen it, oder durch Auffaugen mittelft einer eingefehten Röhre 
mit dem Munde, fo dringt das Waffer durch die Poren der Kruſte 
hindurch nah und läuft aus dem Ausgusrohr der Pumve oder, wie 
bei einem Heber, aus der eingeſetzten Röhre als filtrirtes Waſſer aus. 
Für letzteren Kal werden gewöhnlih Buttapercharöhren mit einem 
Munpftüd angewendet. Bei Pumpen werden die Ballons mit einer 
tupfernen Anſatzröhre verfehen und nahe dem Waflerfpiegel oder feit- 
wärts an die unten völlig verfchloffene Saugeröhre angeſetzt, fo daß 
alles Wafler durch die Poren des Ballons in die Saugeröhre ein- 
treten muß und fo filtrirt ausgepumpt wird. 


Im Ganzen dürften fih für Ziltrirapparate folgende algemeine 
Grundſätze auffiellen laſſen: 

1) Die Filtrir⸗Methode von unten nach oben iſt derjenigen von 
oben nach unten vorzuziehen, und am vortheilbafteften if eg, 
wenn man beide Methoden mit einander verbinden kann. 

Da ein fchnelles Ziltriren die Läuterungsmafle reiner 
erhält, fo ift der Waflerdrud möglihft zu benußen. 

2) Das Filtrum iſt gegen den Zutritt der atmofphärifchen Luft 
möglichft zu fihern; auch ifl für den Abzug der fih im Fil⸗ 
trirmaterial entwidelnden Gaſe zu forgen. 

3) Bevor dad Waſſer über das Filtrum gelaffen wird, if es 
im Groben abzuflären. 

4) Die Oberfläche des Ziltrums muß in richtigem Berhältnig 
zu der Portion gellärten Waſſers ſtehen, welche innerhalb 
24 Stunden erforberlih ik. Durchſchaittlich kann man an- 
nehmen, daß ein B inner⸗ 


halb des gedachten Zeitraumes 9 Cubikfuß geläutertes Wafler 
zu liefern im Stande ifl. 

5) Zur Siltrirmafle eignen fih vorzüglich Sand und Kohle, 
Der erflere muß fehr rein, die letztere möglichfi poröfe fein. 
Je mächtiger die Sandſchicht hergeflellt werden fann, um 
deſto volfländiger wird die Läuterung bed Waſſers er 
folgen. . 

6) Behufs der dauernden Tauglichkeit der Filtrirmafle iR eine 
öftere Reinigung derielben und Erneuerung der vom Ab⸗ 
lagern des Schlammes verunreinigten Sandſchicht erfor 
derlich. Die Einrichtung des Apparate muß deshalb der- 
artig fein, daß dieſe Operation leicht vorgenommen werben 
kann. 


— 


Ciſternen. 


Die Ciſternen find entweder offen oder überdeckt und zwar im 
ledteren Falle mit Ballen überdeckt oder mit einem Gewölbe äberfpannt. 
Die offenen Cifernen haben den großen Rarhtheil, daß Froſt und 
Wärme auf das Waffer einwirken und daflelbe namentlich durch den 
Einfluß der Wärme verderben. Bon den überbedten Eifternen verbie- 
nen die überwölbten in jeder Beziehung den Vorzug. 

Eine zwedmäßig angelegte Eifterne wird folgenden Anforderungen 
zu entiprechen haben: fie muß waflerdicht fein, damit fein Waſſer ver: 
loren gehe, fie muß fo tief unter der Bodenoberflähe liegen, daß we⸗ 
ber Froſt noch Wärme in das Innere derfelben eindringen fann und 
daher überwölbt fein, fie muß mit der erforderlichen Zuleitung der 
Zagewafler und Borrichtungen zur Entnahme des Waflers, fowie zur . 
Reinigung verfehen fein, vie Wölbung darf nicht über 12 Fuß Span- 
nung erhalten, um Seßungsriffe möglichft zu vermeiden. Findet das 
Bedürfnig eines größeren Inhaltes flatt, fo werden mehrere folder 
Gewölbe neben einander gelegt. Das Saugerohr muß möglichft weit 
vom Speifeihadht aufgeftellt fein, damit die Sintftoffe möglichft davon 
entfernt bleiben. Der Speiſeſchacht muß tiefer hinabreichen, ale die 
Einflußöffnung in dem Eifternenraum liegt, damit die ſchweren Sink⸗ 
ftoffe gar nicht in den Eifternenraum gelangen. Gewöhnlich wird man 
hiermit die Anlage eines Filters verbinden, um alle fremdartigen Be- 
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ſtandtheile vor Eintritt des Waſſers in den Giflernenraum auszu⸗ 
ſcheiden. 

Damit die Ciſterne zur Reinigung, Reparatur u. ſ. w. vollſtän⸗ 
big ausgepumpt werden Tann, kommt das Saugerohr ber Pumpe in 
eine vertiefte Stelle — den Sumpf — zu fleben, nach welchem die 
Sohle der Ciſterne einen Fall erhält. 

Die Höchfte Füllung der Eiflerne darf den Gewölbeſcheitel niemals 
erreichen, und muß alfo unter der Höhe derfelben für einen Abfluß ge- 
forgt fein. 

In Betreff des Waflerbedarfes finden fich die verfchiedenften An⸗ 
gaben, fo 3. B. bei der Touloufer Wafferleitung (inrlufive für das 
Biep) 1118 Cubikzoll Waſſer pro Tag und Kopf, in England durd- 
ſchnittlich 3510 Cubikzoll pro Tag und Kopf. 

In Graudenz wurde für die beim Feflungsbrunnen betheifigten 
Behörden die Annahme zu Grunde gelegt, daß pro Tag und Kopf 
(2 Kinder für einen Erwachfenen gerechnet) 10 Duart, pro Pferd 30 
Quart, pro Stück Rindvieh 50 Quart Waſſer erforderlich feien, was 
alfo 640, 1920 und 3200 Cubikzoll beträgt. | 

Dei Anlage der Eifternen auf Feſte Ehrenbreitſtein und Fort After- 
flein wurde der Berechnung des Waſſerbedarfs die folgende Annahme 
zu Grunde gelegt: Friedensportion pro Tag und Kopf = 10 Quart 
oder 270 Eubilzoll; Kriegsportion = 6 Quart oder 162 Cubikzoll. 
Während der Maurerarbeit an den Feſtungswerken wurde pro Geſelle 
täglich -5 Cubikfuß Waflerverbrauh angenommen. 

Nah der Erfahrung wird angenommen, daß bei einer jährlichen 
Regenhöhe von 21 300 für unfere Gegenden 12 Zoll nußbare Höhe 
für vie Speifung der Eifternen, wenn der atmofphäriiche Niederfchlag 
auf waflerdichte Auffangeflächen, wie Dächer ꝛc. fällt, verbleiben, wo⸗ 
nad alfo der Bedarf an Auffangeflähen bemeflen werden kann. Ge⸗ 
neigte Flächen können jedoch nur mit ihrer Horizontalprojektion in 
Anſatz gebracht werden. Nah Hagen fol für das allfällige Bedürfs 
niß pro Tag und Kopf 4 Eubiffuß Wafler gerechnet werben, wozu 
alfo an Auffangefläche etwa 14 Duabdratruthe erforderlich wäre, 

Eine befondere Einrichtung haben die Ciſternen zu Benedig. Es 
fommt dort darauf an, einmal das den ganzen Boden durchbringende 
Salzwafler abzuhalten und dann alles bereits verbrauchte füße Wafler 
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zum Wiedergebraucde tauglich zu machen. Zu dieſem Ende wird eine 
Grube ausgehoben und in koniſcher Form mit Thon ausgefchlagen 
oder in rechtwinklicher Zorm waflerdicht ausgemauert. In der Mitte 
der Grube wird ein Brunnen aufgemauert, unten troden mit offenen 
Zungen, oberhalb mit Mörtel. Das ganze Becken um ben Brunnen 
wird dann mit Sand ausgefüllt und Überpflaftert. Unter den Rinnen 
werben Heine Candle mit offenen Zugen in der Sohle gebildet, um 
das Regenwafler, ſelbſt Spühligt einzulaſſen. Diefes Waſſer finft 
von hier durch den Sand nad der Sohle des Bedens hinab und tritt 
gereinigt in den Brunnen ein. Soll die Läuterung noch vollftändiger 
fein, fo wird der Brunnen außerhalb mit einer Kohlenſchicht umgeben. 
Diefe Einrihtung gewährt den Bortheil, daß das Waſſer nur nad 
Maaßgabe des Ausihöpfens in den Brunnen nahdringt, bis zum 
Fallen des Wafferfiandes im Brunnen alfo im Sande zurüdgehalten 
wird, wo ed vor jeder Verunreinigung, Entfiehung eines organifchen 
Lebens im Inneren geihüst ifl. 
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